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85ste  püblication 


DES 


yiTERÄIUSCHEN  VEREINS'lN  STÜITGAET, 


(19tes  jahrgangs,  1866,  5te  püblication), 

«nthaltand 


■\ 


. 8€ffiMPF  UND  BKNST  VON  J.  PAULI. 


Unter  der  presse  ist: 


Briefe  der  prinzessin  Elisabeth  Charlotte  tob  Orlteaa,  neue 
sanmilung,  beransgogeben  von  Holland. 

Kieohels  reisen,  berausgegeben  von  Häßler. 


Vorbereitet  ist  unter  anderem; 

Vergers  briefe,  beransgegeben  von  E.  v.  Kansier. 
Friedricli  von  Schwaben,  gedieht  des  Uten  jb. 
Ritter  Cifar,  herausgegeben  von  Mftbelanl. 


Oer  sits  der  Terwaltang  des  Utterarisobeo  Vereins  ist  seit  1849  in 

TSbingea. 


TObingon  21  October  1886. 


A.  V.  Keller. 


K“ 


I?,. 


Statu 


I.  Der  litte' 

«ebriAcn  und  an 
det  1839  unter  dt 
den  awerk , dl«  . 
gab«  werthroller« 
bereits  aus  dum  \ 
verwenden,  und  swi 

. angchüren  und  ein 
geschichtlichen  oder 

f.  Der  elntriu  lg 
einem  andern  mUglis^ 

8.  Jedes  mltgUed  |]| 
olsch  (6  Ihlm  9 sgr.  pii 
des  Jahres  von  dem  ver%.. 
so  mehreren  excmptaren. 
gelten  die  einlagen  sogleich 
kalenderjahre  ein  rerwaltun  . 

4.  Wef  ft  acticn  selchnet  un 
absug  dem  kassier  übennacht . r « 

actlen  18  exemplare,  bei  80  actier 

3.  Wer  fUr  1 actle  150  guld* 
mitglied  und  orhklt  ohne  weite* 
lange  er  lebt;  bei  800  gülden  (1 

9.  Alle  beitrXge  müOen  . bei 

der  vcrthoUung  der  büchor  'n  ron 

einer  publlcatiun  nicht  mehr  'Ut 
kassier  elogelaufen  sind. 

7.  Der  austritt  aus  dom  veri 
anssige  nicht  vor  dem  1 Kebm  if  d 
erst  mit  dem  folgenden  geschehe 
richten. 

8.  Die  xusendung  der  beilrlge 
t)der  uiiArankiert  durch  die  post  erbeten. 

8.  Bei  snseodnng  ln  papiergeld  wird  a«c  « . « MM  Ibersender  fUr 

den  nichsten  Jahrgang  gutgescbiiebcn. 

10.  Auf  besonderes  verlangen  sendot  der  kassier  eine  qiilttnng. 

II.  Die  mitglii^der  werden  ersucht,  dem  kassier  den  wog  su  beselobneu,  auf 
welchem  sie  die  publleationen  tu  erhalten  wünschen. 

18.  Die  schriAen  des  litterarischen  Vereins  werden  nicht  In  den  bncbhandel  ge* 
geben.  Die  sahl  der  veranstalteten  abdrücke  richtet  sieb  nach  der  sabl  der  niitglieder. 

18.  Buchhändlern,  welche  die  xaseodiing  elnxdner  pränamcratk>nea  kostenfrei 
vermitteln,  wird  eine  Provision  von  10  vom  hundert  bewilligt. 

14.  Frühere  publicatlonen  werden  nur  jahrgangweise  gegen  voransbesahlung 
•von  elf  gülden  rbciolscb  (6  tblm  0 sgr.  preufl.)  (ttr  den  Jahrgang  an  neuelntreteode 
mltglieder  abgegeben. 

16.  Eine  einxelne  publioation  kostet  elf  golden  (8  thlr  9 sgr.  prenO.) 

18.'  Die  gcschäAe  des  litterarischen  vereine«  werden  von  einem  Präsidenten  nnd 
einem  kassier  geleitet.  Der  kassier  legt  jährlich  einmal  dfrentllcb  rechnnng  ab. 

IT.  Der  Präsident  wird  vom  aussrhuCe  bosteUt  und  abberufeo.  Der  Präsident 
bestellt  und  entlädt  die  beamten  des  Vereines. 

18.  Der  ersten  publication  Jedes  Jahrgangs  wird  ein  recbenschaAsbericht  bel- 
gegeben. 

19.  über  die  wähl  der  absudntckenden  Schriften  entscheidet  anf  9en  antrag  der 
Verwaltung  ein  ausschuO  von  18  vereinsmltglledem. 

•9.*  Der  aiisschuA  wird  alllXhrllcb  neu  gewählt. 

tl.  Jedes  mitglied,  das  sich  an  der  wähl  betbeillgen  will,  bat  so  diesem  «wecke 
vor  dem  1 Januar  elnou  stInunxeUel  portofrei  an  den  Präsidenten  xu  senden. 


^ die 
aostrltt 
xn  ent* 

altteluDg 


r. 


BIBIIOTHM 

DES 


LITTERARISCHEN  VEREINS 


m STUTTGART. 


LXXXY. 


STUTTGART. 

eKDROCHT  AUr  lOaTEN  DES  LITTEBABMCHBE  VEBEINS. 
1866. 
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PROTECTOK 

DES  LITTERARISCHEN  VEREINS  EN  STUTTGART: 
SEINE  MAJESTÄT  DER  KÖNIG. 


VERWALTUNG : 

Präsident: 

Dr  A.  T.  Keller,  ordentlicher  professor  an  der  k.  Universität  in  Tflbingen. 

Kassier: 

Professor  Dr  Kommerell,  Vorstand  der  realschule  in  Tübingen. 
Agent: 

F u e 8 , sortimentsbucbbändler  in  Tübingen. 


GESELLSCHAFTSAUSSCHUSS : 

Oberstudienrath  Dr  H a ß 1 e r , conservator  der  vaterländischen  kunst-  und 
altcrthumsdenkmäler  in  Ulm. 

Obersthofineister  W.  freiherr  v.  Holtz  in  Alfdorf. 

Dr  G.  V.  Karajan,  Präsident  der  k.  akademie  in  Wien. 

Dr  E.  V.  Kausler,  vicedircctor  des  k.  haus-  und  Staatsarchivs  in 
Stuttgart 

Dr  Klüpfel,  bibliothckar  an  der  k.  Universität  in  Tübingen. 

Dr  0.  V.  Klumpp,  director  der  k.  privatbibliothek  in  Stuttgart 
Dr  Maurer,  ordentlicher  professor  an  der  k.  Universität  in  München. 
Dr  Menzel  in  Stuttgart 

Dr  Pauli,  ordentlicher  professor  an  der  k.  Universität  in  Tübingen. 

Dr  Simrock,  ordentlicher  professor  an  der  k.  Universität  in  Bonn. 

Dr  Wackernagel,  ordentlicher  professor  an  der  Universität  in  Basel 
Dr  Waitz,  ordentlicher  professor  an  der  k.  Universität  in  Güttingen. 
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SCHIMPF  UND  ERNST 


VON 


JOHANNES  PAULI 


HERÄUSGEGEBEN 


VON 


KEEMANN  ÖSTEELEY. 
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EINLEITUNG. 


VY  as  über  die  Lebensamstünde  Jobannes  Paulis,  des  Sammlers 
und  Herausgebers  der  folgenden  ScbwSnke  bekannt  ist,  hat  C.  Veith 
in  seiner  Schrift  über  ihn ' , und  später  J.  M.  Lappenberg  in 
seiner  Ausgabe  des  Ulenspiegel  (Leipzig,  1854)  Seite  3G3  bereits 
znsammengestellt.  Da  er  als  Bearbeiter  und  Herausgeber  Geileri- 
scher Predigten  meistens  nur  beiläuBg  erwähnt  wird,  so  findet  sich 
wenig  Genaues  über  ihn  anfgezcicbnct,  und  die  Daten  über  sein 
Leben  sind  zum  grösteu  Theile  unzuverläßig,  so  weit  sie  nicht 
auf  eigenen  Notizen  in  seinem  Buche ' oder  in  den  von  ihm  heraus- 
gegebenen Predigten  Geilers  beruhen.  Panli  wurde  um  das  Jahr 
1455  von  jüdischen  Eltern  gehören  (nach  einer  Vermuthung  Veiths 
war  sein  ursprünglicher  Name  Paul  Pfedersheimer) , trat  früh 
zum  Christenthume  über,  wurde  in  Straßbnrg  Magister  der  freien 
Künste,  trat  in  den  Franciscaner-Orden  ein  und  predigte  schon  1479 
in  dem  Kloster  seines  Ordens  zu  Thann  in  der  Grafschaft  Pfirt  im 
Elsaß.  Im  Jahre  1499  wurde  er  als  ein  ausgezeichneter  Prediger 
zu  dem  von  Franz  Sabarra  nach  Oppenheim  berufenen  Convent  ent- 
sendet. Von  1506  bis  1510  ist  er  Guardian  des  Barfüßer-klosters 
in  Straßburg,  wo  er  die  Predigten  Geilers  hört,  die  er  anfzeichnet  und 
in  den  folgenden  Jahren  ausarbeitet.  Die  erste  Sammlung  derselben  gab 
er  als  Lesemeister  zu  Sebietstadt  1515  (Straßbnrg,  Grüninger,  neu 

» 

1 Über  den  BerfODer  Johanne*  Ptnll  and  da*  von  Ihm  verfaßte  Volka- 
boeh  Schimpf  und  Erntt,  Wien  1839.  8. 

2 Im  , Schimpf  nnd  £rn«t“  apricht  Panli  von  aicb  aelbat  in  der  Vorrede 
nnd  in  den  Nummern  23,  69.  226,  230,  325,  520,  621.  564  and  666. 
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aafgelegt  1517)  unter  dem'Titel  »Evangelibuch«  heraus,  der  im  fol- 
genden Jahre  (ehend.,  auch  1517)  eine  andere  Sammlung,  die  »Emeis<, 
und  1517  eine  dritte,  die  »Brösamlin«  folgte.  Nach  Schimpf  und 
Ernst  N.  325  muß  er  kurze  Zeit  vorher  oder  nachher  auch  Lese- 
mcister  zu  Villingen  gewesen  sein.  1518  war  er  wieder  Eeseraeister 
zu  Thann,  in  welcher  Stellung  er  die  Redaction  von  »Schimpf  und 
Ernst«  beendete,  deren  Vorrede  er  1519  Unterzeichnete,  Geilers 
Predigten  über  Seb.  Brants  Narrenschiff,  die  bis  dahin  nur  lateinisch 
von  Jac.  Otger  bekannt  waren,  ins  Deutsche  zurückühersetzte  (Straß- 
burg, Grüninger,  1520),  und  bis  zu  seinem  nach  1530  erfolgten 
Tode  verblieb. 

Paulis  Schwanksammlung  »Schimpf  und  Ernst«  ist  eins  der 
beliebtesten  Volksbücher  des  ■ 16  und  17  Jahrhunderts  geworden. 
Das  Buch  hat  eine  große  Anzahl  von  Ausgaben,  und  eine  vielleicht 
nicht  geringere  Zahl  von  Umarbeitungen,  Nachahmungen  und  llher- 
setzungen  erlebt,  die  in  Lappenbergs  Ulen.s))iegel  S.  '365  in  sehr 
vollständiger  Zusammenstellung  beschrieben  sind.  Da  das  Werk 
Paulis  indessen  für  den  verehrten  Herausgeber  des  Ulenspiegel  nur 
eine  nebensächliche  Bedeutung  hatte,  so  konnte  das , Verzeichniss 
der  Ausgaben  desselben  dort,  so  ausgezeichnet  es  in  bibliographischer 
Beziehung  ist,  nicht  in  allen  Theilen  und  namentlich  nicht  in  Bezug 
auf  den  Inhalt  der  einzelnen  Sammlungen  so  zuverläßig  und  er- 
schöpfend sein,  wie  der  Bearbeiter  einer  neuen  Ausgabe  es  wünschen 
darf,  und  ich  kann  nicht  umhin,  unter  Zugrundelegung  der  Lai)pen- 
hergischeii  Zusammenstellung  die  einzelnen  Drucke  noch  einmal 
kurz  zu  vergleichen. 

Als  die  älteste,  vollständigste  und  allein  zuverläßig  von  Pauli 
selbst  besorgte  Ausgabe  muß  die  1522  bei  Job.  Grieninger  in  Straß- 
burg erschienene  gelten,  deren  Text  in  der  vorliegenden  Bearbei- 
tung mit  möglichster  Treue  wiedergegeben  ist,  und  auf  welche  also 
im  Folgernden  noch  näher  eingegangen  werden  muß.  Für  die  zweite 
der  bis  jetzt  bekannten  Ausgaben  muß  ich  die  in  Reichards 
Bibliothek  der  Romane,  Band  17,  S.  115  von  Würzburg  aus  be- 
schriebene halten  (Lappenb.  N.  3),  die  1525  bei  Erasmus  Job. 
Knoblauch  in  Straßburg  gedruckt  ist.  Sic  kann  sich  nur  durch 
sehr  geringe  Abänderungen  von  dem  ersten  Drucke  unterscheiden, 
da  die  angegebene  Zahl  der  Nummern  (700)  wegen  der  gewöhnlichen 
Ungeuauigkeit  der  Zählung  im  Texte  sowohl  wie  im  Register  schwer- 
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lieh  znverläßig  ist , und  da  unter  den  zehn  von  N.  G9  bis  ' 650 
angeführten  Stücken  nur  eins  mit  der  Text-Nummer  der  ersten  Aus- 
gabe nicht  Übereinstimrat,  nämlich  N.  304,  welches  dort  unter 
N.  309  sich  findet:  ja,  ich  muß  gestehen,  daß  ich  bei  der  vdlligen 
Übereinstimmung  sämmtlicher  übrigen  angezogenen  Stücke  weit 
eher  geneigt  bin,  einen  Druck-  oder  Schreibfehler  anzunehmen,  als 
eine , wirkliche  Verschiedenheit  der  beiden  Ausgaben,  mindestens 
innerhalb  der  Grenzen  ^ in  denen  die  Vergleichung  sich  bewegt. 
Das  von  Veith  S.  24  als  die  vermuthlich . zweite  Ausgabe,  und  auch 
von  Lappenberg  unter  N.  2 beschriebene  Exemplar  der  Wiener 
Hofbibliothek,  dessen  letztes  Blatt  unten  dcfect  ist,  kann  frühestens 
die  dritte  Stelle  in  Anspruch  nehmen,  da  der  noch  dazu  durch 
Holzschnitte  beschränkte  Kaum  von  106  Blätter))  nicht  wohl  gegen 
700  Erzähluügen  enthalten  kann Die  von  Lappenberg  als  i)n  eignen 
Besitze  betindlich  unter  N.  4 aufgeführte,  am  Ende  .unvollständige, 
aber  auf  dem  Titel  mit  der  Jal)reszahl  1526  bezeichnete  Ausgabe 
muß  mit  den  Augsburger  Drucken  von  1534,  1535  April  10  (Titel 
1536)  und  1536  Juni  12  identisch  sein;  ob  eine  derselben,  vielleicht 
1534,  nur  eine  Titelausgabe  der  seinigen  ist,  giebt  Lappenberg  leider 
nicht  an.  Die  bei  Barthol.  Grüninger  in  Straßburg  1533  gedruckte 
Ausgabe,  106  Bl.  fol.  mit  Holzschnitten  ohne  Register  (Lappenberg  N.  5) 
enthält  41  Erzählungen  weniger  als  der  älteste  Druck  bis  N.  563 
(neue  Ausgabe),  und  ferner  fehlen  die  sämmtlichen  Stücke  von 
N.  564  bis  693;  dagegen  sind  ihr  die  21  ersten  Erzählungen  des 
folgenden  Anhanges  eingeschoben,  welche  meistens  auch  die  späteren 
Ausgabe))  beibehalten  haben.  Von  dieser  ist  die  Ausgabe:  Augs- 

* 

1 'Wlhreod  des  Druckes  erhalte  ich  vod  dem  Costos  der  k.  k.  Hofbib' 
llothek  Dr.  Theodor  Georg  tod  Karajan  folgende  freundliche  Mittheilnng  fiber 
dieses  Exemplar:  Dem  Exemplare  der  Hofbibliotbek  fehlt  virklicb,  wie  K. 
Veith  aogiebt,  die  nntere  Hälft»  des  letzten  Blattes  und  mit  dieser  Tieljeicht 
die  Jahreszahl  des  Druckes.  Ein  Register,  d.  b.  ein  gedrucktes  hat  diese 
Ausgabe  auch  nicht.  Die  letzte  Erzählung  auf  Blatt  CV**  col.  a trägt  die 
Überschrift  und  Zahl:  Oeystlicben  Meyen  zu  ||  stecken  geistlichen  leüteu 

■uff  II  den  Heytag.'ll  Von  Ernst  das.  dxlj  ||  “ Die  Vorrede  ist  datirt:  ^Geben 
zu  Tann,  nach  der  Geburt  ||  Christi  vnsers  sällgmächers.  M.  D. xix.  jare.  ||" 
nicht  aber  wie  es  bei  Veith  heißt:  M.  D.  Ixix  Jare. 

Nach  dieser  Beschreibung  stimmt  das  Wieuer  Exemplar  selbst  in  der 
Zeilenabtheilung  mit  der  Straßburger  Ausgabe  von  1533  Überein  und  muß 
aleo  für  ideotiseb  mit  dieser  gelten. 

1* 
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bnrg,  H.  Steiner,  1534,  Not.  17,  99  Bl.  fol.  mit  Holzschn.  ohne 
Register  (Lappenb.  N.  8),  nur  durch  Irrthümer  in  der  Zählung  der 
Stücke  verschieden,  und  von  letzterer  sind  bloße  Abdrücke  die 
Augsburger  Ausgaben  1535,  April  10  (das  Exemplar  der  Göttinger 
Bibliothek  trägt  auf  dem  Titel  die  Jahreszahl  1536,  daher  vielleicht 
die  Irrthümer  bei  Lappenberg  S.  371)  99  Bl.  fol.  mit  Holzschnitten  ohne 
Register  (Lappenb.  N.  8);  und  1536,  Juni  12,  ebenfalls  99  Bl.  fol. 
mit  Holzschn.  ohne  Register  (Lappenb.  N.  9).  Die  von  Grüninger 
in  Straßburg  1535,  Marise  Lichtmess  (2  Febr.)  gedruckte  Ausgabe 
(Lappenb.  N.  7)  enthält  mehrere  Verschiedenheiten,  die  in  eine 
Reihe  der  späteren  Drucke  ühergegangen  sind.  Sie  hat  102  Bl.  fol. 
mit  Holzschnitten,  darunter  fünf  Blätter  Register,  und  zeichnet  sich 
namentlich  durch  eine  wesentliche  Verbesserung  der  Überschriften 
im  Register  ans,  die  in  der  ältesten  Ausgabe  zum  großen  Theile 
sehr  mangelhaft  waren.  Die  in  den  früheren  Drucken  beibchaltene 
Jahreszahl  1519  am  Ende  der  Vorrede  ist  weggefallen,  dagegen 
endigt  die  VoiTede  mit  dem  Zusätze:  »Lieber  Leser,  so  dir  dise 
yetzt  gegenwertig  arbeit  angenem  sein  würth,  hab  ich  dir  nit  ver- 
halten wollen  das  ich  in  willens  bin  noch  einen  theil  zu  disem  Buch 
zutrucken,  welcher  theil  mit  vil  grösserem  fleiss,  müe  vnd  arbeit 
zusamen  bracht  ist,  mit  vil  yetzund  weltleuffigen , Exemplen,  Histo- 
rien vnd  fahlen,  vorhin  in  kheinem  truck  nie  auszgangen.«  Sie 
enthält  die  21  in  der  ersten  Ausgabe  nicht  gegebenen  Erzählungen 
bislang  erschienener  Drucke,  ferner  unter  N.  124  eine  ganz  neue 
(im  Anhänge  N.  22) , und  endlich  am  Ende  eine  Auswahl  von  acht 
der  bis  dahin  unterdrückten  Nummern  von  564  bis  693  der  ältesten 
Ausgabe  (neue  Nummer),  während  die  früher  fehlenden  Stücke  der- 
selben bis  zu  No.  563  ebenfalls  fehlen : eine  Anordnung,  die  später 
beibehaltcn  ist,  nur  mit  der  Beschränkung,  daß  im  Laufe  der  Zeit 
immer  mehr  Nummern  ausgemerzt  werden.  Die  von  Lappenberg 
unter  N.  10  vcrzeichnete  Augsburger  Ausgabe  vom  Jahre  1537, 
im  Besitze  der  Münchener  Bibliothek,  habe  ich,  so  wie  die  übri- 
gen im  gleichen  Besitze  befindlichen  Drucke  Augsburg  1542  und 
1546  (Lappenb.  N.  14  und  21),  nach  den  Erfahrungen  mehrerer 
Freunde,  namentlich  K.  Gödekes  nicht  versuchen  können,  mir  zu- 
gänglich zu  machen.  Die  folgende  Ausgabe,  Straßburg,  Grüninger, 
1538,  Aug.  28  (Lappenb.  N.  11)  ist  ebenfalls  in  einer  Reihe  spä- 
terer Drucke  wiederholt.  Unter  dem  Holzschnitte  des  Titels  (der 
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flbrigens  schon  anf  dem  Titel  der  Ausgabe  1535,  Febr.  2 vorkommt) 
findet  sich  die  Bezeichnung;  Zu  F.  am  Meyn,  Bei  Christian  Egenolph. 

M.  D. XXXVin.,  während  das  Ende  heißt:  Getruckt  zu  Straßburg 
durch  Bartholomcum  Grüningcr,  In  kosten  vnd  verlagk  dess  ehren- 
geachten Christian  Egenolphen,  etc.  1538,  Ang.  28.  Sie  enthält  103 
folierte  Blätter  und  fünf  unbezifferte  Blätter  Register  (dem  Exemplar 
der  Göttinger  Bibliothek  fehlt  der  Bogen  Siij  mit  den  Register- 
nnmmern  130  bis  364).  Nach  einer  anf  die  Mehrung  und  Beßerung 
der  Ausgabe  bezüglichen  Änderung  der  ursprünglichen  Vorrede 
folgt  noch  der  Zusatz ; »Zum  Leser.  Lieber  Leser,  wie  wir  vormalsz 
verheissen,  das  büch  zumeren,  ist  jetzunt  besebehen,  das  such  zuhiderst 
im  buch,  da  findest  du  sie  bei  einander.«  Die  Anordnung  der 
Erzählungen  ist  bis  N.  497  die  bei  der  vorigen  Ausgabe  angegebene, 
dann  folgen  unter  der  Rubrik:  »Anfang  der  newen  stuck  so  vil  disz 
buch  jetzunt  mer  dan  vormals  Inhalt«  die  siebzehn  Erzählungen  des 
Anhanges  von  N.  23  bis  39,  welche  im  Ganzen  ebenfalls  in  die 
späteren  Drucke  Qbergegangen  sind.  Die  von  Matliias  Apiarius  in 
Bern  veranstalteten  Ausgaben  1542,  1543,  Febr.  24  und  1546 
(N.  12,  13  und  19  des  Lappenbergischen  Verzeichnisses,  deren 
letztere  ich  für  identiscli  mit  Lappenb.  K.  22  halte)  stimmen  im 
Wesentlichen  sowohl  unter  sich,  wie  mit  dem  Drucke  von  1538 
überein.  Mit  der  Augsburger  Ausgabe,  Heiur.  Steiner,  1544  (Lap- 
penb. N.  17)  103  Blätter  fol.  und  vier  Bl.  Register,  wieder  mit 
dem  alten  Titelbilde,  aber  mit  den  Zusätzen  des  Druckes  von  1538 
in  Vorrede  und  Text,  ist  die  Ausgabe  Frankfurt,  Cyr.  Jacobus  1550 
gleichlautend,  die  mit  der  Eybischen  Übersetzung  zweier  Comö- 
dien  des  Plautus  und  der  Pbilogaraia  des  Ugolinns  vermehrt  ist; 
sie  enthält  104  Bl.  ohne  Register  (Lappenb.  N.  24) , und  wird  sich 
von  der  1544  ebenda  erschienenen  Ausgabe  (Lappenb.  N.  16)  wenig 
oder  gar  nicht  unterscheiden.  Das  im  Besitze  der  Berliner  Biblio- 
thek befindliche  Exemplar  ohne  Druckort,  1545  in  Quart  (Lappenb. 

N.  18)  gehört  zu  den  »gestUiupletcn  vnd  gehümpleten  Büchlein,« 
vor  denen  später  gewarnt  wird.  Der  Titel  lautet:  »VOn  Schimpff, 
vnnd  Ernst,  vil  weiser  Höflicher  Sprüch,  Historien,  Exempel,  vnd 
Lehren,  Zu  Vnderweisung  vnnd  Manung,  in  allem  thun  vnd  leben 
der  menschen.  Auch  zu  Knrtzweil,  Schertz  vnnd  Frölichkeit  des 
gemOts,  zesamen  bracht.  letzund  New,  vnd  vormals  der  massen 
nie  auszgangenn.  Cum  Priuilegio.«  Es  beginnt  ohne  Vorrede  und 
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ohne  den  Namen  Paulis,  mit  Vier  unbezifferten  Blättern  Titel  und 
Register;  dann  folgt  auf  Blatt  1 bis  88,  Sign.  A bis  Yiiij,  der  mit 
Holzschnitten  ausgestattete  und  ganz  umgeordnete  Text,  am  Ende 
die  Jahreszahl  1.545  ■ Ohne  weitere  Angabe.  Unter  den  etwa  218 
Stücken  (oft  sind  mehrere  unter  einer  Nummer  zusammengestellt) 
befinden  sich  72  neue;  und  die  aus  sämmtlichen  Ausgaben,  auch 
der  ältesten,  ausgcwäblten  Erzählungen  sind  häufig  zu  bloßen  Anek- 
doten und  Vafredicten  zusammengezogen.  Dem  von  Nyerup,  Al- 
mindelig  Morskabsläsning,  S.  251  beschriebenen  Drucke  von  Hermann 
Gitlfferich  in  Frankfurt  1546,  219  Blätter  in  Octav  (Lappenb.  N.  20) 
wird  die  bei  Hans  Zimmerman  in  Augsburg  1549,  8°  erschienene 
Ausgabe  (Lappenb.  N.  23)  ganz  gleich  sein,  da  sie  dieselbe  Anzahl 
von  Nummern  (vorbebältlich  der  Irrungen  in  der  Zählung  455)  in 
derselben  ganz  neuen  Anordnung  nach  dreizehn  Abschnitten  enthält. 
Titel,  Vorrede  und  Text  nehmen  227  Blätter  ein,  dann  folgt  auf 
zwölf  (niclit  8)  Blättern,  Sign,  fv  bis  gviii,  das  Register.  Die  völlig 
umgesebriebene  Vorrede  endigt  mit  den  Worten:  »Demnach  disz 
Buch  yetzt  von  neüwem  auflfs  fleissigest  durchlesen,  gebessert,  vnnd 
an  vil  enden  Gement  ist  worden.  Auch  in  ain  wolgeschickte  Ord- 
nung gestellet,  Dermassen,  das  es  ainem  yeden  zu  lesen  vnd  zu 
gebrauchen  seer  Dienstlich  vnd  Nützlich  sein  wirdt.  Vnd  ist  inn 
dreyzeheu  Thail  mit  Schönen  Figuren,  geordnet.«  Dann  folgt  die 
Warnung:  »Lieber  Leser  wisz  dich  zii  hutten,  vor  den  Büchlein  so 
vndter  disem  Namen  auszgeen , welliche  ausz  disem  gestümplet  vnd 
gehümplet  sein,  vnd  doch  nit  die  halb  mainung  Frater  Johannis 
Pauli  ist.  Gehab  dich  wol.«  Die  Erzählungen  sind  bis  auf  dreizehn 
(N.  68,  86,  89,  168,  214,  215,  220,  293,  320,  385,  429,  453  und 
454)  dieselben,  wie  in  den  früheren  Ausgaben  mit  Ausnahme  der 
ältesten,  und  zwar  in  ziemlich  unveränderter  Gestalt,  nur  unter 
häufiger  Hinzufügung  von  meistens  gereimten  Nutzanwendungen. 
Mit  ihr  ist  ebenfalls  gleichlautend  die  Frankfurter  Ausgabe.  (Wey- 
gand Han)  von  1556,  184  Blätter  und  2 Bl.  Register  (Lappenb. 
N.  26);  und  der  ohne  Druckort  1577  erschienene  Druck,  bestehend 
aus  287  Blättern  und  13  Bl.  Register  (Lappenb.  N.  32)  wird  sich 
nicht  wesentlich  davon  unterscheiden. 

Durch  die  Zusammenstellung  der  Nummern  nach  ganz  neuen 
Rubriken  und  die  fortwährende  Neigung,  ältere  Stücke  auszuscheiden, 
neue  einzuschicben  und  jedem  einen-  moralisierenden  Schluß  anzu- 
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bangen,  sowie  Sprache  und  Orthographie  dem  Gebrauche  der  Zeit 
anzupassen,  erhalten  die  nach  der  ersten  Hälfte  dos  Jahrhunderts 
erscheinenden  Ausgaben  ein  immer  fremdartigeres  Ansehen,  und 
mOßen  endlich  als  ganz  neue  Werke  betraclitet  werden,  die  wie  so 
viele  andere  Schwankbücher,  Paulis  Sammlung  benutzt  oder  aus- 
gezogen haben.  Zu  diesen  gehört  die  Sammlung,  die  unter  dem 
Titel  erschieneu  ist;  »Scherz  mit  der  Warheyt.  Vonn  güttem  Ge-  _ 
spräche.  In  Schimpf!  vnd  Ernst  Reden,  vil  büfflicher  weiser  Sprüch, 
lieblicher  Historien,  vnd  Lehren.  Zu  Vndcrweisnng  vnd  Ermanung, 
in  allem  thuu  vnd  Leben  der  Menschen,  Auch  ehrlichen  kurtzweilen, 
Scherz  vnd  FreUdenzeiten ,-  zu  erfrewung  des  gemüts,  zusammen 
bracht.  letzund'New,  vnnd  vormals'  dermassen  hie  auszgangen.« 
Daun  unter  einem  großen  Holzschnitte : Cum  Priuilegio  Imp.  Franck- 
*furt.  P>ei  Christian  Egenolff.  Die  Rückseite  dos  Titelblattes  enthält 
drei  .Sprüche  ans  Salomon,  und  einen  großen  Holzschnitt.  Dann 
folgen  drei  Blätter  Register  und  danach  der  Text.  Das  mir  zu 
Gebote  stehende  Exemplar  der  Göttinger  Bibliothek  enthält  nur  die 
Blätter  1 bis  77,  auf  dessen  Rückseite  der  Abschnitt  »vom  Todt 
vnd  Stei  ben«  beginnt.  Nach  der  Blattzahl  (79a)  der  letzten  Nummer 
im  Register  und  dem  Umfange  derselben  in  der  Ausgabe  von  1563 
ist  indessen  anzunehmeu,  daß  das  Werk  80  Blätter  enthalten  hat, 
und  demnach  ein  Exemplar  der  in  Lappenbergs  'Verzeichnisse  unter 
N.  25a  anfgeführten  Ausgabe  ist.  Dieselbe  Sammlung  ist  1563  bei 
Egenolffs  Erben  in  Franckfurt  wieder  erschienen,  84  Blätter  und 
drei  Bl.  Register,  fol.  Titel  und  Text  sind  nur  unbedeutend  ver- 
ändert, beide  Ausgaben  enthalten  etwa  240  bis  250  Nummern,  die 
letzte  etwa  sechs  mehr.  Ungefilhr  fünfzig  derselben  sind  nnzweifel-  ^ 
baft  einer  Ausgabe  der  Pauliseben  Sammlung  entnommen,  ein  Hun- 
dert stimmt  mit  Erzählungen  .derselben  überein,  ist  aber  andern 
Quellen  entnommen,  (die  classisclicn  z.  B.  sind  meistens  aus  den 
Originalen  übertragen)  und  diu  andere  Hundert  enthält  Stücke,  die 
bei  Pauli  nicht  Vorkommen.  Es  folgt  dann  noch  eine  ganze  Reibe 
von  Ausgaben,  die  sich  meist  an  die  zunächst  vorausgegangenen 
Drucke  auscblicßcn,  aber  sie -verlieren  immer  mehr  den  Charakter 
des  Originals.  Die  Frankfurter  Ausgabe  von  1570  z.  B.  (gedruckt 
von  Nie.  Basse  in  Verlegung  Th.  Rebarth;  275  Bl.  und  11  Bl.  Re- 
gister in  8”.  Lappenb.  N.  30)  ist  in  der  Vorrede  und  den  dreizehn 
Rubriken  der  Augsburger  Ausgabe  von  1549  gleich,  enthält  aber 
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unter  523  Erzählungen  schon  71,  die  in  den  Drucken  mit  unver- 
änderter Anordnung  nicht  Vorkommen.  Wegen  der  späteren  Aus- 
gaben und  Übersetzungen,  deren  bis  zum  Jahre  1781  nachgewiesen 
werden,  verweise  ich  auf  Lappenbergs  Verzeichniss,  zu  dem  ich  nur 
die  Ausgabe  1567,  8°  nacbzutragen  habe,  nach  welcher  Kurz  in  seiner 
Ausgabe  des  Rollwagens  (deutsche  Bibliothek,  7)  citiert;  sie  sind  fttr 
den  gegenwärtigen  Zweck  ohne  Bedeutung. 

Bei  der  Bearbeitung  einer  neuen  Ausgabe  der  Paulischen  Samm- 
lung konnte  es  nicht  zweifelhaft  sein,  daß  der  erste,  als  der  voll- 
ständigste und  fast  in  jeder,  namentlich  auch  in  sprachlicher  Be- 
ziehung vorzüglichste  Druck  zu  Grunde  gelegt  werden  moste.  Er 
enthält  130  Blätter  in  Folio,  darunter  124  Bl.  Titel,  Vorrede  und 
Text  in  zwei  Columnen  (Sign.  A bis  Xvj)  und  sechs  Bl.  (Sign.  Y 
bisYvi)  Register;  der  Titel  steht  in  einem  Rahmen  von  Holzschnitten,’ 
den  einzigen  die  das  Buch  enthält.  Das  sehr  schöne  Exemplar  der 
Dresdener  Bibliothek  ist  bis  auf  Bl.  7 und  8 (Sign.  B und  Bij)  voll- 
ständig; dem  Berliner  Exemplare  fehlt  Blatt  A mit  Titel  und  Vor- 
rede, und  der  Bogen  Eij  (Bl.  26  und  29),  wogegen  der  Bogen  Eiij 
(Bl.  27  und  28)  doppelt  vorhanden  ist.  Die  Ausgabe  zeigt  folgende 
Irrthümer  in  der  Folierung: 


Kiiij  ist  falsch  mit  LlVn  statt 

LVIII  fc 

Lv 

» 

LXVI 

» 

LXV 

Lvj 

» 

Lxvn 

LXVI 

Miij 

» 

LXVIX 

LXIX 

Piiij 

» 

ixe 

Lxxxvni 

Pv 

» 

xc 

LXXXIX 

Pvj 

» 

XCI 

xc 

Sij 

» 

erx 

CIV 

Süj 

» 

cx 

cv 

Xv 

» 

CXXl 

CXXIII 

Yij 

» 

CXXVIII 

CXXVl 

Yiij 

» 

cm 

CXXVII 

Yiiij 

ciin 

cxxvni 

Yv 

» 

CXXXI 

CXXIX 

Yvj 

» 

CXXXII 

cxxx 

Diese  älteste  Ausgabe  ist  im  Folgenden  mit  möglichster  Treue 
wiedergegeben.  Die  Änderungen  die  ich  mir  erlaubt  habe,  sind 
sämmtlicb  durch  Druckfehler  des  Originals  veranlaßt,  welche  unter 


Digilized  by  Google 


9 


dem  Texte  angegeben  sind,  mit  einziger  Ansnabme  erstens  offenbarer 
Mängel  in  der  Interpungierung,  die  zu  unbedeutend  waren  um  sie 
anzumerken,  und  zweitens  der  allerdings  mannigfachen  Nachläßig- 
keiten  und  Fehler  in  der  Zählung  und  namentlich  im  Register.  Ich 
habe  den  Text  unverändert  gelaßen,  die  Zählung  desselben  berich- 
tigt und  danach  das  sehr  in  Unordnung  gerathene  Register  geordnet, 
aber  doch  geglaubt,  früherer  Citate  wegen  die  alten  Nummern  con- 
servieren  zu  maßen,  so  daß  das  neue  Register  oft  drei  Zahlen  hinter 
jedem  Stücke  enthält,  von  denen  die  erste  die  Nummer  des  Textes, 
die  zweite  die  Registernummer  und  die  dritte  die  neue,  richtige 
Zahl  angiebt.  Wo  sich  im  Register  nur  zwei  Zahlen  finden,  da 
stimmen  Text  und  Register  überein.  Ich  gebe  die  Irrthümer  in  der 
Zählung  des  Textes  und  des  Registers  nebst  den  übrigen  darauf 
bezüglichen  Mängeln  lieber  hier  in  fortlaufender  Übersicht,  als 
unter  dem  Texte,  wo  jede  Übersichtlichkeit  unmöglich  sein  würde, 
und  bemerke  dabei  nur,  daß  ich  auf  bloße  Druckfehler  in  der 
Zählung  keine  Rücksicht  nehme,  sondern  nur  auf  wirkliche,  die 
Richtigkeit  der  Zählung  störende  Fehler.  Die  Überschrift  von 
N.  2 fehlt  im  Register  und  ist  wie  die  meisten  außerdem  fort- 
gelaßenen  Überschriften  aus  der  Ausgabe  von  1535  nachgetragen; 
dagegen  fehlt  im  Register  diu  Zahl  3,  so  daß  mit  N.  4 die  Ord- 
nung wiederhergestellt  ist.  N.  19  ist  im  Register  nicht  gezählt, 
so  dass  von  N.  20  bis  53  der  Text  und  die  richtige  Zählung  um 
eine  Nummer  dem  Register  vorausgeht,  wo  die  Zahl  53  im  Register 
ausgelaßen  und  dadurch  die  Übereinstimmung  hcrgestellt  ist;  ferner 
sind  N.  49  und  50  im  Register  nmgestellt.  N.  158  ist  im  Text 
ausgelaßen,  im  Register  dagegen  die  Zahl  159,  so  daß  von  160  an 
Text  und  Register  übereinstimmen,  aber  der  wahren  Zahl  um  eine 
Nummer  voraus  sind.  Die  Textnumraer  173  ist  im  Register  erst 
unter  N.  175  aufgefUhrt.  Dann  fehlt  die  Nummer  255  im  Texte, 
der  aber  richtig  fortzählt,  so  daß  bis  N.  280  dasselbe  Verbältniss 
bleibt.  Ferner  sind  die  im  Register  unter  No.  281  und  282  aufge- 
führten  Stücke  im  Texte  nicht  enthalten,  da  aber  dort  die  ent- 
sprechenden Zahlen  ebenfalls  fehlen,  so  stimmen  Text  und  Register, 
aber  die  richtige  Zahl  ist  nun  um  drei  Nummern  zurück.  Die 
Überschrift  der  Textnummer  299  fehlt  im  Register,  dessen  Zahlen 
übrigens  fortlanfen,  so  daß  nun  auch  Text  and  Register  nicht  melir 
übereinstimmen;  da  aber  die  Zahl  301  im  Text  zweimal  vorkommt, 
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so  ist  die  Ordnung  wiederhergestellt  und  die  wahre  Zahl  ist  nur  um 
zwei  Nummern  zurück.  N.  333  steht  im  Texte  über  zwei  Erzäh- 
lungen, und  so  sind  alle  drei  Zahlen  verschieden;  da  aber  die 
rechte  Nummer  334  weder  im  Texte  eine  Zahl  erhalten  hat  noch 
im  Register  überhaupt  erwälint  ist,  so  stimmt  nun  der  Text  mit  der 
richtigen  Zahl  überein  und  das  Register  geht  eine  Nummer  voraus, 
bis  es  N.  343  doppelt  zählt.  Und  auf  dieser  Nummer  alle  drei  Zäh- 
lungen zusammen(allcu.«  N.  344  folgt  aber  im  Texte,  N.  345  im 
Register  zweimal,  und  so  ist  die  richtige  Zahl  jetzt  um  eine  Nummer 
voraus.  Die  beiden  Erzählungen  371  und  372  haben  weder  im  Texte 
eine  Zahl  noch  sind  sic  in  das  Register  aufgenommen,  wodurch  die 
rechte  Zahl  drei  Nummern  voraus  zälilt.  Die  Erzählung  N.  413 
ist  im  Register  nicht  erwähnt,  das  Verhältniss  zum  Texte  wird  aber 
dadurch  nicht  verändert,  weil  dieser  die  entsprechende  Nummer  410 
doppelt  zählt,  nur  ist  die  rechte  Zahl  noch  um  eine  Nummer  weiter 
voraus,  und  dieses  Verhältniss  wird  bei  N.  464  auf  dieselbe  Weise 
noch  ferner  erweitert,  wo  die  Überschrift  zu  N.  460  des  Textes 
im  Register  fehlt,  ersterer  dagegen  diese  Zahl  zweimal  enthält.  Da 
aber  die  im  Texte  mit  N.  506  bezeiebnete  Hinweisung  im  Register 
fehlt,  so  stimmt  bis  zu  der  im  Texte  doppelt  gezählten  N.  509 
auch  die  Registerzahl  nicht  mehr,  und  die  richtige  Zahl  ist  um  sechs 
Stellen  voraus..  Wiederum  fehlt  Überschrift  und  Zahl  des  Textes 
N.  515  .im  Register,  der  Text  zälilt  doppelt  und  die  Entfernung 
der  wahren  Zahl  ist  nocli  größer.  Dann  fehlt  die  im  Register  unter 
N.  541  aufgefObrte  .Geschiclite  im  Texte,  wo  indessen  .die  ent- 
sprechende Zahl  ausgelassen  ist,  uud  weiter  überspringt  der  Text 
die  Zahlen  625  bis  630,  während  das  Register  die  Überschriften 
von  nenn  Erzählungen  mit  den  entsprechenden  Zahlen  625  bis  633 
anfführt,  welche  bis  auf  zwei  am  Ende  naebgetragene , im  Texte 
sämmtlich  fehlen.  Dadurch  stimmt  die  Textzählung  mit  der  wahren 
Zahl  überein,  steht  aber  vor  der  Registerzahl  um  drei  Nummern 
zurück.  Die  Nummer  664  ist  in  der  Tcxtzählnng  übersprungen, 
N.  668  ist  im  Register  zweimal  gezählt,  aber  die  unter  668a  ange- 
führte Erzählung  fehlt  im  Texte.  Ausserdem  fehlt  die  Zahl  672  im 
Texte,  entsprechend  der  im  Register  unter  674  aufgefübrten  Ge- 
schichte. Ebenso  die  Erzählungen  N;  677,  678,  681  und  686  des 
Registers,  während  die  Textzählung  ohne  Unterbrechung  fortläuft. 
Die  Nummer  683  der  neuen  Zählung  fehlt  im  Register,  N.  684 
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ond  689  sind  dort  verstellt  and  tragen  die  Nammern  693  and  691. 
Dann  springen  die  Textnnmmem  von  690  auf  697,  und  von  698 
aof  700  and  endlich  folgen  noch  mit  den  ihnen  dem  Register  nach 
zugehOrendcn  Nummern  627  und  629  zwei  Erzählungen  aus  der 
vorher  ausgelassenen  Rubrik  »Von  verziehen  vnd  von  dem  dot.« 

Den  693  Nummern,  die  in  der  ersten  Ausgabe  enthalten  sind, 
habe  ich  als  Anhang  noch  39  Erzählungen  beigefttgt,  die  in  den 
späteren  Drucken  hinzngekommen  sind,  so  weit  dieselben  die  ur- 
sprüngliche Anordnung  des  Stoffes  beibebalten  haben.  Die  große 
Reihe  von  Stücken  dagegen,  welche  in  die  noch  späteren  Bearbei- 
tungen des  Paulischen  Werkes  aufgenommen  sind,  habe  ich  nicht 
geglaubt 'an  dieser  Stelle  berücksichtigen  zu  dürfen , , obwohl  sehr' 
viele*^  derselben  in  Beziehung  auf  ihre  Quellen  und  Verbreitungen 
besonders  interessant  sind ; es  bleibt  das  besser  einer  selbstständigen 
Arbeit  Vorbehalten.  Ebenso  habe  ich  das  ferner  angchängte  ver- 
gleichende Register  der  wichtigsten  Ausgaben,  auf  welches  schon 
Jac.  Grimm  (deutsches  Wörterbuch  I,  Ixxiij)  gedruügen  hat,  nicht 
weiter  als  bis  zur  zweiten  Hälfte  des  Jahrhunderts  geführt,  weil 
durch  die  Aufnahme  der  späteren  durchaus  urogoordncten  Ausgaben 
eine  Orientirung  mehr  erschwert  als  erleichtert  sein  würde. 

Die  Nachweisungen  über  den  Ursprung  und  die  Verbreitung 
der  einzelnen  Erzählungen  können  natürlich  keinen  Anspruch  auf 
irgend  welchen  Grad  von  Vollständigkeit  machen ; sie  geben  nur 
das,  was  sich  bei  fleißigem  Suchen  aus  einem  allerdings  ungewöhn- 
lich reichen  Materiale  zusammengefunden  hat.  Einen  großen  Thcil 
dieses  .Materials  habe  ich  der  wirklich  seltenen  Liberalität  meines 
ausgezeichneten  Freundes  K.  Gödeke  zu  verdanken,  der  mir  seine 
reichen  Sammlungen  von  Excerpten  und  Parallelen  zu  unbeschränkter 
Benutzung  überlassen  bat;  durch  die  Vollständigkeit,  Genauigkeit 
und  Zuverläßigkeit  derselben  ist  meine  Arbeit  auf  das  Wesentlichste 
gefördert  worden.  Ferner  habe  ich  den  Herausgebern  vieler  ver- 
wandten oder  nahestehenden  Werke  zu  danken,  deren  Forschungen 
mir  oft  wesentliche  Unterstützung  gewährt  haben.'  Da  es  nicht 
möglich  wgr,.  ohne  die  Anordnung  der  Nachweisungen  zu  verwischen, 
sie  alle  und  überall  hervorzuheben,  so  will  ich  hier  wenigstens  die 
Zeitgenossen  nennen,  denen  Ich  ganz  besonders  zu  Danke  ver- 
pflichtet bin:  unter  den  Deutschen  Th.  Benfey,  von  der  Hagen, 
A.  von  Keller,  Heinrich  Kurz  und  Fel,  Liebrecht,  die  in  der  Er- 
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forscbang  und  Bearbeitung  von  Denkmälern  der  Litteratur  einen 
wesentlichen  Theil  ihrer  Lebensaufgabe  gefunden  haben,  unter  den 
Franzosen  die  kaum  weniger  ausgezeichneten  Ed61.  du  M£ril  und 
Stau.  Julien.  Ich  selbst  habe,  außer  einem  grossen  Theile  der 
ausländischen  Volkslitteratur,  durch  K.  Gödekes  Forschungen  auf 
diesem  Gebiete  veranlaßt  (die  er  hoffentlich  recht  bald  Muße  finden 
wird,  zum  Abschlüße  und  zur  Veröffentlichung  zu  bringen),  nament- 
lich die  Kirchenschriftsteller  des  früheren  und  späteren  Mittelalters 
ansgezogen,  und  ein  Blick  auf  die  folgenden  Nachweisungen  wird 
zeigen,  eine  wie  reiche  Ausbeute  dieselben  gewährt  haben.  Ich 
bedaure,  daß  mir  trotzdem  der  Ursprung  mancher  Erzählungen 
unbekannt  geblieben  ist,  der  unzweifelhaft  in  der  patristischen  Lit- 
teratur gesucht  werden  muß,  aber  ich  hoffe,  daß  das  Gebotene 
wenigstens  hinreichend  sein  wird,  auf  diese  unendlich  reiche  Quelle 
für  ähnliche  Arbeiten  aufmerksam  zu  machen.  In  Bezug  auf  die 
Nachahmungen  muß  ich  besonders  bedauern,  daß  mir  von  den 
dänischen  Volksbüchern  Nichts  zu  Gebote  gestanden  hat,  von  denen 
eine  ganze  Reihe  auf  der  Sammlung  Paulis  beruht,  während  von 
den  SchwankbUchern  Englands  vor  Kurzem  eine  wenn  auch  unge- 
nügende Sammlung  erschienen  ist. 
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SflHTMPF  VND  ERNST 

heiset  das  buch  mit  namen 
durchlaufft  es  der  weit  handlung  mit  ernstlichen 
Yud  kurtzweüigen  exemplen,  parabolen  vnd  hysto- 
rien  nützlich  ynd  guot  zuo  bessernng  der  menschen. 

CUM  PRIÜILEGIO  IM. 

DIE  VOßBED  DIS  BÜCHS. 

So  NUN  lETZ  ETLICHE  ZEIT  VERGANGNER  LEÜFF  VND 
spen,  auch  irrongen  durch  vil  vnd  manigfaltige  bücblin  vszgangen, 
die  heilsamen  bQclier  ewiger  selikeit  vnd  fridsamens  Icbens  etliche 
zeit  gescldaffen  haben,  on  allen  zweifei  von  dem  herren  Jhesu,  durch 
seine  gnad  bald  widerumb  erweckt  werden.  Ist  mitler  zeit  dises 
buch  züsamen  gelesen  von  dem  erwürdigen  vatter  vnd  bruder  Jo- 
hannes Pauli  barfusser  Ordens,  leszmeister  zii  Than  in  dem  selben 
kloster,  so  er  .xl.  iar  vff  erden  gepredigt  hat,  vnd  hat  dlse  exempel 
zusamen  gelesen  vsz  allen  büchern , wa  er  es  funden  hat  . de . Ixxx . 
hystorien  vnd  parabulen  zu  beiden  hendlen,  geistlich  vnd  weltlich 
dienende.  Vnd  vff  das,  das  wort  des  heiligen  Ewangely  erfolt  werd, 
lesen  die  brösamlin  züsamen,  das  sie  nit  verloren  werden.  Es  ist 
auch  ein  arm  ding,  dz  einer  stetz  brucht  das,  das  da  funden  ist, 
vnd  das  er  nichtz  nOwes  findet,  vnd  das  da  funden  ist,  nit  bessert, 
vnd  ist  dis  büch  getanfft  vnd  im  der  nam  vff  gesetzt.  Schimpff 
vnd  Ernst,  wan  vil  scbimpffliclicr , kurtzweiliger  vnd  lecherlicher 
exempel  darin  sein,  damit  die  geistlichen  kinder  in  den  beschloszneu 
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klöstern  etwa  zu  lesen  haben,  darin  sie  zä  Zeiten  iren  geist  mögen 
erlüstigen  vnd  rüwen,  wan  man  nit  alwegen  in  einer  strenckcit  blei- 
ben mag.  Vnd  auch  die  v£f  den  schlüssem  \Tid  bergen  yronen  vnd 
geil  sein,  erschrockenlichc  vnd  ernstliche  ding  finden,  da  von  sie 
gebessert  werden.  Auch  das  die  predicanten  exempel  haben,  die 
schlefferlichen  menschen  zu  erwecken,  vnd  lOstig  zu  hören  machen, 
auch  das  sie  osterspil  haben  zu  ostern,  vnd  ist  nichtz  her  gesetzt, 
dan  das  mit  eren  wol  mag  gepredigt  werden.  Es  bit  auch  der  ob- 
gemelt  samler  dis  buchs,  das  man  es  lesen  wöl  in  der  meinung,  als 
er  es  gemacht  hat,  nit  verkeren  noch  verwerffen,  sundern  bessern, 
vnd  es  ineren,  vnd  andere  gütigliche  stück  Irerzu  setzen,  die  sich 
ziemen,  dan  er  hat  sich  gehUt  vor  schampern  vnd  vnzüchtigen  exem- 
plen,  deren  im  vil  entgegen  gangen  sein,  damit  er  niemans  kein 
ergerung  geb,  vnd  ist  etwas  sträflichs  hervn  gesetzt  worden,  so  be- 
gert  er  gnad  vnd  Verzeihung  von  got  dem  herren,  vnd  Maria  seiner 
liebsten  müter,  von  sancto  Francisco,  vnd  von  sancto  Martino  seinen 
Patronen,  und  von  allem  himelischen  her,  auch  denen  zu  lob  er  dis 
buch  gemacht  hat,  auch  von  allen  menschen.  Vnd  ist  dis  bficb  ge- 
macht worden  zu  Than  in  dem  selbigen  kloster  nach  der  gebart 
Christi  vnsers  herren.  Tausent.  ccccc.  xix.  iar. 
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SCinMPFF  VND  ERNST  FINDESTU  IN  DISEM  BUOCH, 
knrzweil'g,  rnd  auch  das  ein  iechlich  inensch  im  selber  dauon  excm^el 
vnd  leren  nemen  mag,  vnd  ist  im  nützlich  vnd  gut.  etc. 

Das  erst  von  schimpff. 

ES  WAR  EIN  EDELMAN  VFF  EINEM  SCHLOSZ  EIN 
Weitling,  der  het  ein  iungen  narren,  vnd  wan  der  iuncker 
hinweg  reit  vsz  dem  schlusz,  so  lebten  die  knecht  vnd  die  kellerin  in 
dem  sausz,  vnd  waren  guter  ding.  Vnd  wan  der  iuncker  wider 'beim 
kam,  so  sie  dan  ob  dem  tisch  sasen,  so  vcrwisz  er  inen  als,  was 
sie  die  weil  gessen  vnd  getruncken  betten,  vnd  fragt  sie  in  spotz 
weisz,  wie  schmackt  vch  der  wein  in  dem  fasz,  vnd  dcszgleiclien.  etc. 
Vff  ein  mal  war  der  iuncker  aber  hinweg  geritten  da  sprach  der 
ein  knecht,  es  ist  ein  verretter  vnder  vnsz,  der  dem  iunckern  sagt 
WZ  wir  thün , wan  er  vsz  ist , er  weisz  als  was  wir  die  weil  essen 
vnd  trincken.  Ein  anderer  knecht  sprach,  der  har  thut  es,  den 
fragt  der  iuncker  als,  wan  er  knmpt,  so  sagt  er  im  was  er  weisz. 
Der  ander  knecht  antwnrt  im  vnd  sprach,  ich  wil  den  narren  leren 
das  er  cs  nit  me  thut.  Vff  ein  mal  war  der  iuncker  aber  hinweg 
geritten,  da  furten  sie  den  narren  in'  den  keller,  vnd  zohen  in 
nackent  vsz,  vnd  bundeii  in  an  ein  saui,  vnd  schlügen  in  mit  güten 
ruten,  vnd  wan  im  einer  ein  streich  gab  vff  den  rucken,  so  sprach 
er  zu  im,  se,  se,  dz  ist  die  warbeit,  kanstu  die  warheit  sagen, 
bistu  ein  nar,  so  treib  dein  narbeit,-  se,  sc,  das  ist  die  warbeit 
also  liesen  sie  in  wider  gon.  Vnd  da  der  iuncker  kam , vnd  sich 
ab  zohe  da  fragt  er  den  narren,  wie  sein  gewonheit  was,  wie  haben 
sie  hansz  gehalten,  die  wyl  ich  vsz  bin  gewesen.  Der  nar  schweig 
Stil,  vnd  wolt  nichtz  reden,  vnd  legt  ein  finger  vff  den  mund,  vnd. 
macht  mnm,  mum,  mum,  nach  langer  frag,  der  innckcr  sprach,' 
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wolan  vnd  sag  mir  die  warheit.  Da  der  nar  hört  die  warheit  nen- 
nen , da  sclirei  er  mordio , mordio , es  ist  kein  böser  ding  vff  erdt- 
reich,  dan  die  warheit,  o nenn  mir  die  warheit  nit.  Wammb, 
sprach  der  inncker.  Dammb  sprach  der  nar,  da  stot  sie  mir  vff 
dem  rucken  geschribcn.  Der  inncker  zohc  den  narren  tsz,  da  sähe 
er  wol,  wie  man  mit  dem  narren  gebandlet  hat,  das  er  nistz  wolt 
sagen,  etc. 

Das  ander  von  ernst. 

DJE  warheit  darf  NIEMANS  me  sagen,  WAN 
wer  sie  sagt,  der  ist  vcrhasset,  aber  der  nar  shent  alle  pre- 
dicanten,  desz  er  gegeiszlet  vnd  geschlagen  ward  aber  die  predicanten 
verschweigen  ietz  die  warheit,  vnd  hat  noch  nie  keiner  kein  streich 
empfangen , vnd  wUrt  keiner  kein  enipfahen  , allein  das  sie  niemans 
erzürnen  besonder  die  oberen.  Darumb  sein  wenig  predicanten  me 
als  Johannes  der  tanffer  wz , der  Hcrodi  die  warheit  sagt.  (Marci. 
6.  Mathci.  14.)  Es  zimt  dir  nit  deines  bruders  weih  zu  haben, 
die  weil  er  lebt,  er  sähe  nit  an  den  dot.  etc.  Deszgleichen  sein 
nit  me  vff  erdtreich  die  sant  Ambrosy  gleich  sein , der  den  keiser 
Theodosium  vsz  dem  chor  treib , vnd  in  strafft  vmb  das  schnei  vr- 
tcil,  das  er  hat  begangen. 

Das  drit  von  schimpff. 

ES  WAR  EIN  ABENTÜRER  EIN  GAUCKÖLMAN  AN 
einem  abent  spat  sasz  er  vor  eins  buren  Jiausz  vff  einem 
bloch.  Da  der  bauer  von  dem  fcld  kam,  da  sähe  er  den  gesellen  da 
sitzen  vnd  sprach  zu  im.  Gut  gesel  was  sitzestu  da , warumb  gastn  nit 
in  ein  hausz,  das  du  nit  da  vnder  dem  himmel  dy  nacht  roüst  sitzen. 
Er  sprach  lieber  guter  meyer,  ich  hab  ein  gewonheit  an  mir,  ich 
bin  das  gantz  dorff  vsz  gangen,  vnd  wil  mich  niemans  herbergen, 
ich  wil  recht  die  nacht  hie  bleiben,  morgen  würt  es  vil  leicht  besser. 
Der  buer  sprach,  gut  gesel,  was  ist  das  für  ein  gewonheit.  Er 
sprach  ich  sag  iederman  die  warheit , darumb  wil  mich  niemans  be- 
herbergen. Der  meyer  sprach,  das  ist  ein  güte  gewonheit,  kura 
zu  mir  heryn,  du  bist  mir  ein  werder  gast  hab  du  es  als  gut  als 
ich.  Der  gesel  gieng  mit  dem  buer  in  dz  busz.  Der  buer  sprach 
Greta  hauszfraw  hach  küchlin  vnd  schnitten,  ich  hab  ein  gast  vber 
kuuuueu.  Da  sie  also  assen  vnd  also  bei  dem  fener  sassen,  vrie 
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man  dan  in  den  dörfern  thüt.  Da  nam  der  gut  gesel  als  war,  wie 
mau  hausz  hielt  da  was  iiiemaus  in  dem  hausz,  dan  der  bner,  der 
liet  ein  bletzlin  vor  dem  aug  bangen,  vnd  sein  bauszfraw  Greta  bet 
nur  ein  aug,  vnd  ein  katz  der  troff  ein  aug.  Da  man  in  dem  besten 
essen  was,  da  sprach  der  buer.  Lieber  guter  gesel,  du  sprichst,  du 
sagst  alwegen  die  warheit,  sag  mir  auch  ein  warbeit.  Der  gesel 
sprach,  ach  üeber  bauszwirt  ir  werdet  zornig  vnd  bösz  vber  mich. 
Der  buer  sprach,  nein.  Der  gilt  gesel  sprach,  du  vnd  dein  fraw, 
vnd  dein  katz  haben  alle  nit  me  dan  dril  äugen.  Da  der  buer  das 
hört  als  die  warheit , da  erwUscht  er  die  offengabel , vnd  lagt  den 
güten  gesellen  zü  dem  hausz  binusz.  Also  ist  es  noch  vff  ertreicb, 
das  war  ist,  dz  Osee  der  propbet  spricht  an  dem  .4.  cap.  (Non  est 
veritas)  Es  ist  kein  warbeit  noch  kein  barmbertzikeit  vff  erdtreicli. 
Disz  exempel  ist  auch  wider  vil  menschen  vnd  predicanten , die 
etwan  warbeiten  sagen,  dy  nit  vil  nutz  bringen  sunder  schaden,  vnd 
besser  wer  gcschwigen,  vnd  bringen  etwan  kriegen  vnd  zancken. 
Die  warheit  ist  so  edel,  das  sic  nit  von  allen  menschen  au  allen 
orten  zii  allen  Zeiten  sol  gesagt  werden.  Als  sanctus  Paulus  spricht 
.2.  Tbimotheum.  (Seruum  autem  domini  etc.)  Ein  knecht  vnd  ein 
diener  gottes  sol  nit  zancken  vnd  kriegen,  er  sol  senfflmütig  sein 
gen  allen  menschen,  lerlicb  vnd  geduldig,  mit  modestia,  straffen 
die,  die  der  warheit  widerston.  etc. 

Von  schimpff  das  fierd. 

ES  KAMEN  VFF  EIN  M-U,  FIER  lüNCKFRAWEN 
züsamen,  vnd  gefetteretten  einander,  Mid  scbiinpfftcn  mit 
einander  vnd  waren  guter  ding.  Die  ein  sprach  zü  den  andern  dreien. 
Ach  nun  ist  vnsz  doch  w ol  bei  einander,  wan  wir  einander  gern  wider- 
umb  betten,  wa  finden  wir  einander  widerumb.  Vnd  die  ein  hiesz  (Ignis) 
Feür.  Die  ander  hiesz  (Aqua)  Wasser.  Die  drit  hiesz  (Aer)  Lufft. 
Die  fierd  hiesz  (Veritas)  Warbeit.  Ach  sprach  die  ein,  Feür  wa 
finden  wir  dich.  Sie  sprach,  in  einem  barten  stein,  da  scblaben  mit 
einem  Stachel  daran,  so  finden  ir  mich.  Da  sprach  sic,  Lufft  wa 
finden  wir  dich,  wa  bistu  da  heim.  Sie  sprach,  ir  müssen  lügen  wa 
ein  bletlin  an  einem  bäum  zittert  vnd  sich  bewegt,  da  finden  ir  mich. 
Da  sprach  sie,  Wasser  wa  finden  wir  dich,  wa  bistu  da  heim.  Sie 
sprach,  wa  ir  binzen  finden,  da  graben  zü  der  wurtzel  da  finden  ir 
mich,  da  bin  ich  da  heim.  Da  sprach  sie,  o du  edle  warheit,  wa 
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finden  wir  dich.  Die  warheit  antwurt  inen  allen  dreien,  o ir  lieben 
Schwestern,  ir  haben  alle  euwere  ort  erzalt,  da  man  euch  weisz  zu 
finden.  Aber  leider  ich  hab  kein  eigen  hausz,  niemans  wil  mich 
beherbergen,  ich  bin  von  iedennan  verha.sset.  (Osee.  4.  Non  est  veri- 
tas.  etc.) 


V.on  ernst  das  fünfft. 

yF  EIN  ZEIT  WAS  EIN  REICHER  MAN  EIN  HER, 
der  was  ein  huler,  der  bet  ein  Unecht,  der  was  vil  iar  bei 
im  gewesen.  Es  war  ein  anderer  reicher  man,  der  bet  den  selbigen 
kneebt  auch  gern  gebebt.  Der  knecht  siiracb,  ich  wolt  gern  zu  euch 
dingen,  so  wil  mir  mein  her  nit  vrlaub  geben.  Der  her  sprach,  fach 
du  an  vnd  sag  im  die  warheit,  so  würt  er  dir  vrlaub  geben.  Der 
sprach,  ich  wil  es  tbün.  Nit  lang  darnach  sprach  sein  her  zu  im, 
gang  vnd  beisz  mir  das  metzlin  kumen.  Der  knecht  sprach,  her  das 
ist  der  ccbruch,  ir  selten  es  nit  tbün,  vnd  dergleichen,  vnd  der 
kneebt  sagt  den  berren  alwegen  die  warheit.  Der  her  sprach  vff  ein 
mal,  du  vnd  ich  geliören  nit  me  znsamen,  du  bist  mir  zu  verwürt 
worden,  darumb  so  kum  her,  so  wollen  wir  mit  einander  rechnen, 
vnd  bezalt  in  der  her,  vnd  gab  im  vrlaub.  Also  kam  der  kneebt  zü 
dem  andern  berren,  der  mit  im  geret  bet.  Darumb  geistlich  so  hat 
die  warheit  kein  eigne  herberg,  niemans  bürt  sie  gerne  sagen, 
vrsach.  Cristus  der  her  sprach  in  dem  Euangelio  (Matbei  10.  Nemo 
potest.)  Es  mag  nieraan  zweien  berren  dienen,  die  wider  einander 
sein.  Darumb  ist  schier  alle  weit  falsch,  vnd  dienen  dem  berren 
der  falscbbeit,  so  hasset  iederman  den  andern  berren,  die  warheit, 
vnd  wil  sie  niemans  me  beherbergen. 


E' 


Von  schimpff  das  sechs t. 

^S  WAR  EIN  EDELMAN  EIN  EREN  MAN,  DER  RET 
allen  mal  gest,  darumb  so  behielt  er  alwegen  etwas  besun- 
ders,  es  weren  iunge  büner,  oder  wer  wiltbret  in  dem  saltz,  oder 
weren  tisch  in  dem  trog,  wa  er  vberfallen  würd  von  ersamen  gesten, 
das  er  auch  etwas  bet  inen  für  züsetzen,  wan  das  ist  einem  eren 
man  gnüg,  der  da  gest  bot,  wan  er  einer  trachten  me  bat,  dan  so 
er  allein  ist,  vnd  kein  gest  bat.  VIT  ein  mal  bet  er  ein  güten  al 
in  dem  fisebtrog  lauffen,  vnd  es  begab  sieb  das  er  müsz  hinweg  rei- 
ten, vnd  da  er  hinweg  kam,  da  gieng  sein  bauszfraw  zü  ircr  nacb- 
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baurin  zu  irer  gespil,  vnd  sprach  zii  ir.  Ach  liebe  nachbaurin  ich 
hab  den  grösten  lüsten  ein  al  zii  essen,  mein  iuncker  hat  ein  al  in 
dem  fischtrog  lauffen,  wöllen  ir  mir  helffen,  so  wollen  wir  in  schlem- 
men, vnd  wöllen  darnach  sprechen,  der  Otter  hab  in  fressen.  Die 
nachbürin  sprach  ia.  Sie  bereiteten  den  al  nach  irem  willen,  vnd 
sutten  ein  theil  vnd  brieten  ein  thcil.  Indem  der  iuncker  widerumb 
kam  reiten,  vnd  sich  widerumb  ab  zoch.  Nun  het  der  iuncker  ein 
atzel  in  einer  keftin,  die  kunt  schwetzen.  Vnd  die  atzel  sprach  zu 
dem  iunckern.  Juncker  die  fraw  hat  den  al  gesotten  vnd  gebraten, 
vnd  hat  in  fressen.  Da  sich  nun  der  iuncker  ab  gezohe,  da  gieug 
er  vber  den  trog,  wan  er  wolt  der  atzten  nit  glauben,  da  was  er 
hinweg  da  ward  er  zornig  vnd  sprach  zu  der  frauwen.  Fraw  wie 
sein,  ir  so  schleckerhafftig,  warumb  haben  ir  mir  den  al  fressen,  den 
icli.vff  gest  behalten  hab.  Sie  sprach,  ich  hab  cs  nit  gethon,  ist  er 
nicht  noch  da,  so  müssen  in  die  otter  haben  fressen,  wan  sy  liabcn 
euch  vor  rae  fressen.  Der  iuncker  sprach  ia  cs  ist  war,  ir  haben  es 
gethon,  ir  sein  der  otter  vnd  der  marder  der  in  fressen  hat,  der 
fogel  hat  mir  es  gesagt.  Da  die  fraw  hört  das  es  im  der  fogel  hat 
gesagt,  ward  sie  zornig  vber  den  fogel.  Da  nun  der  iuncker  vff  ein 
mal  widerumb  hinweg  geriten  was,  da  iiain  sie  ire  nachbürin  zu  ir, 
die  den  al  het  helffen  fressen,  vnd  berupfften  der  artzleu  den  kopff 
vnd  machten  im  ein  blatten,  sie  betten  in  lieber  gar  zu  dot  ge- 
schlagen. Wan  dan  der  fogel  einen  man  sähe,  der  ein  kalpn  kopff 
oder  blatten  het , so  sprach  er  zii  dem  selbigen  man , du  hast  frei- 
lich auch  von  dem  al  geschwetzt. 


A’ 


Von  schimpff  das  sibent. 

LESEN  WIR  VON  DEM  VENERABILl  BEDA, 
dz  vff  ein  mal  da  der  rat  der  Senat  zu  Rom  bei  einander 
was  in  einer  grosen  sacli,  da  orscliincn  zwölff  biiehstaben  an  einer  wand. 
Drü.  P.  P.  P.  DrU.  S.  S.  S.  Drü.  R.  R.  R.  Drü.  F.  F.  F.  Da 
die  Römer  als  weisz  lüt,  nit  kunten  vszlegen,  vnd  funden  in  rat,  das 
sie  den  bedam  darüber  widteii  Türen,  vnd  müst  sie  inen  exponieren, 
wan  er  der  gelcrtcst  zii  der  zeit  geachtet  ward.  Da  er  nun  die 
buchstaben  sähe,  da  legt  er  sic  also  vsz.  Drü.  P.  P.  P.  (Pater  Pa- 
tri»  ‘ Profectus.)  In  dem  ttttschen  laszt  es  sich  nit  anders  schreiben 


1 Pater  Pater. 
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dan  also.  Der  vatter  des  vattcrlands  ist  hinweg  gezogen.  Dril. 
S.  S.  S.  (Saiiientia  Secum  Sublata.)  Weiszbeit  ist  mit  iin  liinweg. 
ürü.  R.  U.  K.  (Uegnum  Rome  Ruet.)  Das  rümiscli  reich  wtlrt  zer- 
fallen vnd  zergon.  Drö.  F.  F.  F.  (Ferro  Flanima  Fanie  etc.)  Mit 
jssiii,  feür  vnd  hunger.  Reda  ret  daruff,  wan  sie  hetten  etlich 
fruinnie  vnd  weise  lüt  vcrtriben.  Da  die  römer  horten  die  vszlcgung 
der  buchstaben,  da  wurden  sie  zornig,  vnd  fielen  vber  in,  vnd  sta- 
chen im  die  augeii  vsz,  aber  wie  er  es  vsz  legt,  also  ist  es  gangen, 
das  was  sein  Ion,  dz  was  sein  j)redig  gelt.  Also  das  war  ist  dz  die 
warheit  nieinan  sagen  darff,  vnd  nieinan  me  die  warheit  hören  wil. 

Von  s c h i m I)  f f das  acht. 

Also  schrfjbt  ualerius  von  einem  bild  vff 

einer  saul,  das  sagt  wan  einer  etwz  gestolen  het.  Einer 
wolt  vff  ein  mal  stelen  in  der  kirchen,  vnd  gieng  vor  hin  zii  dem  bild 
vnd  nam  ein  hamer  vnd  tröwet  im,  wan  es  in  verriet,  so  wolt  er  im 
mit  dem  hamer  den  kopff  zerschlagen.  Da  das  bild  nun  solt  die 
warheit  sagen,  da  sprach  es  (Teini>ora  mutantur  homines  deterio- 
rantur  et  ijui  vult  dicere  veritatem  frangitur  sibi  caput.)  Die  zeit 
hat  sich  verwandelt,  die  menschen  haben  sich  gebösert,  wer  ietz  die 
warheit  wil  sagen,  dem  wil  man  den  kopff  zerschlagen. 

Von  sc  h im  p ff  das  nünt. 

WIR  LESSEN  VON  DREIEN  HANEN  DIE  ZÜO  NACHT 
kreieten.  Da  die  fraw  by  dem  eebrecher  lag,  vnd  dy 
kellerin  in  dem  husz  die  verstund  der  vogel  gesang.  Der  ein  han  kreiet 
die  erst  nacht.  Mein  fraw  ist  dem  herren  vntrüw.  Das  sprach  die  kel- 
lerin zu  der  frawen.  Die  fraw  sprach,  der  han  musz  sterben,  vnd 
der  han  ward  gebraten.  Der  ander  han  sang  die  ander  nacht,  als 
die  kellerin  das  vszlegt,  da  sie  gefraget  ward,  da  sagt  sie,  der  han 
hat  gekrej-t.  Mein  gcsel  ist  gestorben  vmb  der  warheit  willen.  Die 
fraw  sprach,  der  sol  auch  sterben,  vnd  der  ward  auch  gebraten.  Da 
die  fraw  bei  dem  bulen  lag,  da  kreyet  der  drit  han,  als  es  die  kel- 
lerin vsz  le.gt  (Audi,  vide,  tace,  si  vis  viuere  in  pace.)  Sihe  vnd 
hör  vnd  schweig,  wiltu  leben  in  dem  friden. 

Von  iunckfrawen  gilt  vnd  bösz. 

Von  s c h i m p f f das  .x. 
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ES  WAS  IN  EINER  VNIUERSITET  VFF  EINER  HOHEN 
schulen  ein  iunger  edelman,  der  solt  studieren.  Er  kam 
liinder  ein  motzen,  vnd  verthet  mit  ir  wz  er  liet,  zu  dem  leisten  da  weit 
er  die  letz  mit  ir  essen,  vnd  li'id  sie  vnd  ir  müter,  da  man  nun  gos- 
sen hct,  da  vmbfieng  er  seinen  bi'ilen,  vnd  zocli  darmit  hin  weg,  da 
fieng  das  gut  meitlin  an  zuweinen,  vnd  geliub  sich  fast  vhel,  ir  miiter 
trost  sie  vnd  sprach.  Scliweig  liebe  dochter,  es  sein  noch  vil  hüb- 
scher Studenten  hie,  ich  wil  dir  wol  ein  andern  schaffen.  Die  doch- 
ter antwurt  ir  vnd  sprach,  o liebe  müter,  ich  wein  nit  das  er  hin- 
weg ist,  ich  klag  den  güten  mantel  mit  den  silberin  steflften,  den  er 
antregt,  das  ich  in  auch  nit  verzert  hab.  Das  was  ein  liebe  müter, 
die  ir  kind  also  wol  gclert  vnd  vnderwissen  bet.  Es  sollen  auch 
Icren  die  Studenten  vnd  ledigen  gesellen,  vnd  sollen  der  lüt  müsig 
gon  wan  das  volck  sucht  allein  gelt.  Es  stot  geschribcn  (Venus  ex 
omni  geilte  tributa  petit.)  Das  ist,  die  büren  wollen  in  allen  landen 
gelt  haben,  niemans  wil  vmbsunst  des  tüflfels  sein. 

Von  ernst  das  .xi. 

yF  EIN  MAL  WAS  EIN  KLOSTERFRAW  IN  EINEM 
kloster,  da  wz  ein  edelman  kastfaut  vber  das  selbig  klo- 
ster,  vnd  in  dem  selbigen  kloster  was  ein  fraw  die  gefiel  im  wol,  vnd 
ward  ir  vber  die  niassen  hold,  vnd  schreib  der  Eptisin  ein  brieff,  sie 
solt  im  die  nunnen  schicken,  es  gcschach  nach  vilen  brieflfen  nit.  Vff  ein 
mal  da  schickt  er  rosz  vnd  man  vnd  boten,  das  man  sie  im  schickte, 
vnd  schreib  auch  darnach,  thcteii  sie  es  nit,  so  wolt  er  das  kloster 
vnd  die  nunnen  alle  darin  verbrennen.  Ach  lieber  got,  sie  waren 
leidig,  die  frumen  kindor  gottes.  Die,  vmb  deren  willen  der  krieg 
was,  die  kam  selber  zü  dem  selbigen  botten,  vnder  andern  Worten 
sprach  sie.  Lieber  fründ,  was  hot  euwer  iuncker  an  mir  gesehen, 
dz  er  mein  mer  begert  dan  keiner  andern  frauwen,  nun  sein  doch 
wol  hübscher  frawen  hieinnen  dan  ich  bin.  Der  botten  einer  ant- 
wnrt  ir  vnd  sprach.  Fraw  euwerc  äugen  gefallen  im  so  wol  vnd 
der  gleichen  etc.  Die  klosterfraw  sprach  zü  den  botten,  warten  ein 
wenig,  ich  wil  euch  bald  ein  antwurt  wissen  lassen,  vnd  gieng  damit 
hin.vn,  vnd  stach  ir  selber,  oder  liesz  ir  beide  äugen  vsz  stechen,  vnd 
thet  die  äugen  in  ein  büchszlin,  vnd  beschlosz  cs,  vnd  schreib  ein 
brieff  darzü  durch  ein  andere  frawen.  Also  nim  hin,  das  du  lieb 
in  mir  ha.st,  vnd  lasz  mich  vnd  dos  kloster  in  dem  friden.  Da 
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nun  die  hotten  dem  edelmaii  das  bUchszlin  brachten.  Da  thet  der 
edelraan  das  btlcbszlin  vff,  vnd  lasz  den  brief  vnd  da  er  den  brieff 
gelasz,  vnd  die  äugen  gesabc  in  dem  btlcbszlin,  da  bei  die  gnad  got- 
tes  vflf  in,  vnd  tieng  an  ziirüwen  vnd  zuweinen,  das  zwei  grose  wun- 
derzeicben  gesebaben.  Er  erwarb  durdi  sein  weinen  vnd  rüwen  im 
selber  küsebeit,  vnd  der  selbigen  klostcrfraweii,  deren  äugen  er  vber- 
kumen  bet,  das  ir  andere  äugen  wücbsen,  vnd  vberkam  ir  gesiebt 
widerumb.  Deren  klostcrlüt  fint  man  ietz  nit  vil  me.  Wan  durch 
ir  keüscheit  erwarb  sie  einem  anderen  küsebeit  vnd  ir  selber  ein 
semlich  grosz  Zeichen  das  sie  ir  gesicht  widerumb  vber  kam. 

Von  ernst  das  .xii. 

WIR  LESSEN  WIE  IN  EINER  ST.\TT  DIE  HIESZ 
Acon,  die  ward  belegert  von  den  vngleiibigcn,  in  der 
stat  da  was  ein  iunckfrawen  klostcr  jn,  vnd  die  Eptisin  liesz  zu  dem 
capitcl  lüten.  Da  nun  dy  frawen  alle  zusammen  kamen,  da  sprach  sie  zu 
inen  alsam.  Also  ir  lieben  kind  vnd  ir  lieben  frawen,  es  ist  ietz 
daran,  das  die  vngleubigcn  werden  bereyn  fallen,  es  sei  dan  sacb 
das  wir  weiszlicbcn  bandien,  so  werden  sie  zü  dem  ersten  viisere 
seien  verderben,  daruacb  den  leib.  Wüllen  ir  mir  aber  folgen,  vnd 
Wüllen  tbiin  was  ieli  tbii,  so  beballen  wir  leib  vnd  seel  rein.  Sie 
sprachen  allcsainen,  ia  liebe  müter,  wir  wöllen  dir  folgen.  Da  zog 
die  Eptisin  ir  messcr  vsz  der  scheid,  vnd  schneid  ir  selber  die  nasz 
ab.  Da  tbeten  sie  ir  das  alsamcn  nach,  vnd  wolt  keine  die  böst 
sein,  vnd  waren  ir  bei  .xlii.  Da  nun  die  vngleubigcn  kamen  vnd 
sahen  das  sie  so  vngcstalt  waren,  da  Hessen  sie  sie  in  dem  friden. 
Das  waren  erbere  iunckfrawen,  dy  durebengstigten  sicli  selber,  vnd 
vmb  liebe  willen  der  küsebeit  maebton  sie  sich  selber  vngestalt  vnd 
vngeschaffen.  Wa  sein  ietz  vnsere  iunckfrawen,  ia  wol  ietz  äugen 
vsz  stechen  vnd  nasen  ab  schneiden,  sie  rcitzten  von  selber  die  ge- 
sellen, lit'ffen  inen  nacli,  zieren  sieb  vnd  mutzen  sieb  vff,  wie  die 
gemeinen  mcizen  thün,  mau  weisz  schier  kein  vndersebeid  me,  aber 
ir  küsebbeit  ist  in  dem  mund,  vnd  sein  gleich  denen  iunckfrawen, 
von  denen  man  lisset,  wie  hernach  folgt. 

Von  s c h i m p.f  f das  .xiü. 

ES  WAS  EIN  MAL  EIN  EDELMAN,  DER  HET  VMB 
eines  bauren  doebter  gebiilct,  sie  wurden  der  sacb  eins,  der 
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tag  ward  gesetzt,  das  er  knmcn  weit  mit  einem  pferd,  vnd  weit  sie 
hinder  im  hinweg  fUren  vfT  sein  scblosz.  Da  er  nun  kam  er  fand  die 
thflr  offen,  es  was  niemans  da  heim,  er  rüfift  ir  oben  vnd  vnden  in 
dem  hausz,  er  hört  sie  nit.  Er  gedaelit  es  ist  nichtz,  sie  hat  dich 
geäffct,  du  wilt  widerumb  hinweg  reiten,  also  wer  sie  wol  vor  im 
küsch  hüben.  Aber  so  der  edelnian  ‘ zii  der  huszthür  wil  hinusz 
gon,  da  sasz  sie  in  einem  fasz,  vnd  schrei  zii  dem  puncktenloch  vsz, 
guck  guck,  guck  gack.  Er  sprach  bistu  da  vnd  nam  sie,  vnd  satzt 
sie  bindersich  vff  das  pferd,  vnd  fürt  sic  mit  im  vff  dz  schlosz.  Die 
het  ir  ktlscheit  nur  in  dem  mund,  als  die  hernach  auch. 

Von  schimpff  das  .xiiii. 

ES  WAS  EIN  JUL  EIN  BURGER  DER  HET  DREI 
döchter  die  alle  zeitig  waren  zii  versehen  in  den  schweren 
Orden  der  heiligen  ee,  vnd  wüst  der  vatter  doch  nit  welche  er  zu  dem 
ersten  versorgen  soll,  wan  sie  betten  alle  drei  werber.  Er  berufft  sie 
alle  drei  zusamen  vnd  sprach,  wolan  lieben  düchtcr,  ich  wil  euch  allen 
dreien  mit  einander  wasser  geben,  vnd  ir  sollen  die  hcnd  auch  mit 
einander  weschen,  vnd  sollen  sy  an  kein  diich  trücknen,  snnder  sel- 
ber lasen  trucken  werden,  vnd  welcher  ire  hcnd  zii  dem  ersten 
trucken  werden,  deren  wil  ich  zu  dem  ersten  ein  man  geben.  Der 
vatter  gosz  inen  allen  dreien  wasser  vber  die  hend,  da  wüschen  sie 
ire  hend  vnd  liesscn  sie  von  inen  selber  wider  trucken  werden.  Aber 
das  iUngst  döchterlin  dz  weiet  mit  den  benden  hin  vnd  her,  vnd  sprach 
stetz  Ich  wil  keinen  man,  ich  wil  keinen  man,  vnd  von  dem  selbigen 
weien  wurden  im  sein  hend  zu  den  ersten  trucken,  vnd  ward  im  zu 
dem  ersten  ein  man,  vnd  müsteii  die  ältesten  noch  me  warten,  etc. 
Es  ist  auch  ein  reterech.  Man  spricht : rat  was  ist  das , thüt  man 
es,  so  geschieht  es,  thüt  man  es  nit,  so  geschieht  es  dannocht.  Es 
ist  hend  weschen.  Trücknest  du  sie  an  ein  zwehel,  so  werden  sie 
drucken,  trückiiestn  sie  nit,  so  werden  sie  von  selber  trucken..  Dise 
dochter  het  audh  küscheit  allein  in  dem  mund,  aber  nit  in  dem 
hertzen,  darumb  so  was  es  listig,  es  weiet  die  hend,  das  sje  zu  dem 
ersten  drucken  würden,  etc. 

Von  schimpff  das  .xv. 

1 edelmal. 
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yF  EIN  ZEIT  WZ  EIN  GROSE  DOCHTER,  DIE  KAM 
zu  dem  rjditer  zu  dem  Official,  vnd  klagt  ein  iungen  ge- 
sellen vmb  den  bliimen  an,  er  bet  sie  verleit,  vnd  notzwungen.  Der 
ricliter  sprach,  liebe  dochter  ich  kan  die  sach  nit  on  in  vsz  richten, 
er  musz  auch  da  sein,  darumb  gang  heim,  vnd  kum  morgen  wider- 
umb  zu  diser  stund,  so  wil  ich  ira  auch  her  lassen  gebieten.  Die  g&t 
dochter  gieng  heim,  der  richter  der  Official  schickt  ir  ein  knecht 
nach,  der  solt  thün  als  wolt  er  sie  berauben,  vnd  ir  den  schieier 
wolt  neraen  vnd  den  seckel.  etc.  Das  geschah,  da  die  dochter  mor- 
gen widerumb  kam,  vnd  sach  den  rauber  da  ston,  da  verklagt  sie 
denselbigcn  rauber,  wie  er  sye  vff  freyer  Strassen  het  wollen  berau- 
ben, wan  sie  sich  nit  gewert  het.  Der  richter  sprach,  kunstu  dich 
dan  sein  erweren.  Sie  sprach  ia,  ich  schrei,  dz  die  lüt  vff  der  gaszen 
vnd  vsz  den  hüsern  herzu  liefifen,  vnd  mir  zu  hilflf  kamen.  Da  ant- 
wiirt  ir  der  richter,  hettestu  auch  also  geschruwen  da  dir  der  gesel 
den  kummer  wolt  an  thun,  vnd  dich  zwingen  seinen  willen  zuthün, 
vnd  den  bliimen  nemen,  so  wer  man  dir  auch  zu  hilff  kumen,  dar- 
umb far  hin  liebe  dochter  dein  strasz,  der  gesel  ist  dein  ledig. 

Von  schimpff  das  .xvi. 

yOR  ZEITEN  WZ  ES  ETWAN  GAR  EIN  GROSE  SACH, 
wan  einer  ein  iunckfraw  vcrfelt,  als  es  dan  noch  ein  grose 
sach  ist  in  den  rechten,  aber  es  ist  zu  eim  miszbruch  kumen,  besun- 
der  in  den  grosen  Stetten  da  etwan  ein  müter  ein  dochter  hat,  die 
sol  sic  wol  etwan  selber  einem  reichen  pfaffen  oder  einem  edelmau 
heim  füren,  oder  als  wescherin  beim  schicken,  vnd  inen  allen  gelt 
ab  treuwen  vnd  ab  schrecken,  vnd  sie  mit  recht  fürnemen.  etc. 

Von  schimpff  das  .xvii. 

Nun  het  es  sich  vff  ein  zeit  begeben,  das 

in  dem  Fürstenthiim  zu  Wirtemberg  in  einem  dorff  da  starb 
ein  reicher  bauer,  der  verliesz  ein  hübschen  iungen  sun,  da  waren 
auch  vil  hübscher  döchter  in  dem  selbigen  dorff,  die  gedachten  wie 
sie  deu  selbigen  reichen  hübschen  iungen  gesellen  möchten  vber- 
kumen  zu  uiuem  man,  vnd  sic  machten  im  krcntzlin,  vnd  giengen 
im  nach  vnd  entgegen,  vnd  eine  iegliche  meint,  er  solt  sie  nemen  zu 
der  ee,  aber  er  thet  nit  dergleichen  als  ob  er  es  thün  wolt.  Da  sie 
nun  sahen  dz  er  nit  daran  wolt,  da  liesen  sy  alle  von  der  bit  ab 
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vnd  lieffen  im  nit  mer  nach,  bisz  on  zwo,  die  wollen  nit  nach  lassen, 
vnd  forcht  iegliclie,  er  würd  die  andere  neineu,  vnd  liaszten  einan- 
der, vnd  lugten  einander  viT  die  ysen.  Es  begah  sich  das  eine  die 
ander  vsz  spürt,  das  sie  zu  dem  laden  liinyii  was  gestigen  zii  dem 
reichen  inngen  gesellen,  vnd  wolt  die  nacht  bei  im  schlaffen,  als  sie 
anch  tbet.  Die  ander  steig  auch  zu  dem  selben  laden  liinyn,  vnd 
wolt  auch  bei  im  schlaffen,  als  sie  thet.  Der  iung  gesel  lag  zwischen 
inen  beiden,  vnd  macht  ieglicher  ein  kind,  vnd  wurden  beid  schwan- 
ger, vnd  iegliche  ‘ sprach  in  an  vmb  die  ec,  die  sach  kam  an  das 
gericht  in  dem  selben  dorff,  die  erbern  lüt  wissen  sie  gen  Stlick- 
garten,  oder  wa  es  dan  was,  vff  das  landgericht,  die  selben  herren 
wissen  sie  gen  Costenz  an  das  geistlich  gericht,  der  Official  da  selbst 
befalcb  die  sach  den  richtern  wider  in  dem  dorff,  das  sie  es  sollen 
anszsprechen,  vnd  bei  dem  sententz  soll  cs  blyben.  Die  erbern  lüt 
erkanten  es  also,  das  die  zwo  döcbfem  sollen  den  iungen  gesellen 
den  magthüni  bezalen,  vnd  soll  ledig  sein  von  ineii,  vnd  sollen  sic 
huren  blyben  nach  als  vor.  Den  sententz  sebriben  sie  an  die  ob 
gemelden  ort,  vnd  erkanten  die  herren  geistlich  vnd  weltlich,  das  es 
wol  vsz  gesprochen  wer,  vnd  bleib  da  bei. 

Von  der  1er  vatter  vnd  müter. 

Das  .xviii.  von  s c h i m p f f. 

ES  WAS  EIN  ALTER  LEW,  DER  MOCHT  NIT  WOL  ME 
lagen  vnd  lag  in  einem  loch,  vnd  bat  ein  iungen  sun,  der 
speiszt  in,  als  billich  was.  Der  alt  lew  gab  dem  iungen  lewen  ein 
1er,  vnd  sprach  zu  im,  lieber  sun,  sich  zii,  das  du  mit  keinem  men- 
schen  fechtest,  hab  niebtz  mit  im  zusebaffen,  wan  er  ist  stercker  dan 
alle  thier,  so  würt  es  dir  nimer  vbel  gon.  Der  iung  lew  empfand 
seiner  sterckc,  vnd  verachtet  seines  vatters  1er,  vnd  gieng  vsz  vnd 
wolt  doch  ein  menschen  sehen,  vnd  fand  zwen  ochsen  bei  einander, 
vnd  zusamen  gebunden  vnder  ein  ioch.  Der  lew  sprach  zu  inen, 
sein  ir  menschen,  nein  sprachen  sie,  aber  ein  mcnsch  hat  vnsz  zii- 
samen  gebunden.  Er  kam  weiter,  da  fand  er  ein  reisingen  hengst, 
der  was  wol  beschlagen,  vnd  bet  ein  sattel  vff  dem  rucken,  vnd  ein 
zanm  in  dem  maul,  vnd  gebunden  an  ein  bäum.  Der  lew  sprach  zii 
im,  bistu  ein  mensch,  er  sprach  nein,  aber  ein  mcnsch  hat  mich  ge- 

* 

1 i^tlicbe. 
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bnnden.  Er  kam  weiter,  da  fand  er  ein  bnren  holtz  hawen,  vor 
einem  wald,  er  sprach,  bistu  ein  mensch.  Der  buer  sprach  ia,  wolan, 
80  rüst  dich,  wir  wölen  mit  einander  fechten.  Der  buer  sprach  zu 
dem  lewen,  gut  gesel,  hilff  mir  vor  das  holtz  zerspalten,  so  wil  ich 
dir  darnach  zil  willen  werden.  Der  buer  thet  ein  streich  mit  der 
a.xt  an  dem  bäum  da  vonien,  vnd  macht  ein  spalt,  vnd  lert  den  le- 
wen, wie  er  mit  den  klawcn  den  bäum  solt  von  einander  zerren. 
Da  der  lew  die  klawen  in  den  spalt  stiesz,  da  zohe  der  buer  dy  axt 
vsz  dem  spalt  da  schnalt  der  bäum  wider  züsamcn,  vnd  was  der  lew 
gefangen.  Der  buer  lieff  zü  dem  doi-ff  zu,  vnd  macht  ein  geschrei, 
ein  lew,  ein  lew,  die  buren  alle  zü  dom  dorff  hinnsz,  mit  spiessen, 
gablcii,  stecken  gegen  dem  lewen.  Der  lew  sähe  das  er  in  dots 
nöten  was,  vnd  zart  die  füsz  berusz,  vnd  hüben  im  die  klawen  in 
dem  holtz  stecken,  vnd  entliefF  den  buren  mit  groser  marter,  zögt 
seinem  vatter  sein  blutigen  füsz,  vnd  sprach.  Vatter  het  ich  deinem 
rat  gefolgt,  so  wer  es  mir  nit  also  gangen,  ich  hab  erfaren,  was  du 
mir  hast  gesagt. 

Das  ,xix.  von  s c h i m p f f. 

Also  sollen  die  iüngen,  vater  vnd  muoter 

glauben  vnd  inen  volgen,  oder  sie  müsen  dem  heucker  fol- 
gen, wun  sie  ir  gut  vnnützlich  verthün,  man  sicht  inen  zu,  man  hilfft 
inen,  sie  finden  gesellen  die  inen  helifen.  Wan  sie  aber  betlen  müssen 
gon,  so  haben  sie  den  spot  zii  dem  schaden,  so  werden  sie  dem  vat- 
ter die  nasz  ab  beissen.  Als  der  thet,  von  dem  Boetius  schreibt,  da 
man  in  hencken  wolt,  da  bcgert  er  ein  kusz  zü  geben  seinem  vatter 
vor  seinem  end,  da  im  der  vatter  den  backen  bot,  da  beisz  im  der 
sun  die  nasz  ab,  vnd  sprach,  hettestu  mich  gestrafft  in  der  ingcnt, 
so  wer  ich  nit  zü  der  schand  kumen.  Da  begert  er  der  straff,  die 
er  in  der  iugent  veracht  het.  Es  sein  aber  etlich  die' die  warnung 
vnd  1er  irer  eitern  verschmähen  vnd  verachten,  vnd  gat  inen  zü 
einem  or  yn  vnd  zü  dem  andern  widerumb  vsz , vnd  sein  disem 
lewen  gleich,  von  dem  wir  lesen. 

Von  schimpff  das  .xx. 

WIR  LESEN  VON  EINEM  LEWEN  DER  HET  ZWEN 
sün  die  wolt  er  versorgen  vnd  gab  ieglichem  ein  frawen, 
vnd  zü  der  cestür  gab  er  ieglichem  ein  wald  vnd  drei  leren,  die  solten 
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sie  behalten  vnd  sprach.  Fröwen  euch  liehen  sün,  wan  alle  thier 
sein  euch  vnderthcnig,  vnd  hüten  euch  allein  vor  dem  menschen, 
vnd  fechten  nit  mit  im,  wan  er  in  stercke  alle  thier  vbertriflft.  Zu 
dem  andern  so  sollen  ir  frid  haben  mit  üwern  nachbauren.  Zu  dem 
dritten  so  haben  die  weit  in  cren , die  ich  euch  geben  hab , damit 
das  die  thier  bei  euch  vil  iungen  machen.  Wan  ir  dise  drü  ding 
thiin,  vnd  die  drei  leren  behalten,  so  gat  es  euch  nimer  vbel,  dar- 
nach gieng  der  vafter  der  alt  lew  schlaffen,  vnd  ward  begraben.  Der 
eitest  sun  lebt  nach  den  leren  seines  vatters.  Aber  der  iung  sun 
der  lieng  an  zu  krigen  vnd  zu  hadern  mit  denen  die  bei  im  wonten. 
Vnd  vff  ein  mal  da  bet  sein  fraw  vnd  andere  in  zornig  gemacht, 
vnd  kam  sein  zorn  vber  die  thier  vsz  in  dem  wald,  vnd  er  erwürgt 
ir  vil  vnd  döttet  sie,  vnd  da  das  die  andern  thier  gewar  wurden, 
vnd  es  sahen,  da  flohen  sic  alle  von  im.  Da  sähe  er  vff  ein  mal, 
vnd  wült  seinen  brüder  visitieren  vnd  besehen,  vnd  kam  zu  im  vnd 
sprach.  Lieber  briider  wie  hat  cs  ein  handel  vmib  dich,  das  du  so 
reich  bist,  vnd  dir  so  wol  gat,  vnd  gat  mir  so  vbel.  F.r  antwurt  im 
vnd  sprach,  ich  halt  vnsers  vatters  1er,  aber  du  haltest  sie  nit  du 
kriegst  vnd  haderst  mit  denen  die  bei  dir  wonen.  Vnd  hast  nun 
den  wald  enteret,  vnd  weichen  die  thier  von  dir,  vnd  fi’irt  in  mit  im 
in  seinen  wald,  vnd  zögt  im  sein  wesen.  Vnd  da  sie  also  in  den 
wald  kamen,  da  sahen  sie  die  wilden  thier  mit  grosen  liuffen  da  gon. 
Vnd  da  sie  lang  also  in  dem  wald  hin  vnd  her  waren  gan  da  sahen 
sie  ein  menschen  ein  iüger,  der  spant  die  garn  vff  vnd  wolt  das  ge- 
-wild  iagen.  Da  sprach  der  iung  lew  zu  seinem  bruder,  briider 
sichstu  nit  den  bauren  da  gon,  dz  er  dir  schaden  wil  thiin,  gang 
hin  vnd  zerreisz  in  vnd  frisz  in.  Er  antwurt  im  vnd  sprach,  vnser 
vatter  hat  vnsz  gelert  wir  sollen  mit  dem  menschen  nichtz  zu  schaf- 
fen haben,  vnd  sein  müssig.  gon,  vnd  fridsam  mit  im  leben.  Da 
sprach  der  iung  lew,  wiltu  vergessen  deiner  stercke  vnd  Icwens  hertz 
vmb  der  wort  willen  eins  alten  lewen,  er  ist  vor  in  die  aberwitz 
gangen,  ich  wil  gon  vnd  wil  in  zerreissen  vnd  wil  in  fressen,  vnd 
mit  dem  laufft  er  da  hin,  vnd  lugt  nit  für  sich  vnd  fiel  in  die  strick 
vnd  in  die  garn  die  der  iäger  het  vsz  gespant,  vnd  ward  also  ge- 
fangen vnd  gedöt. 

Von  ernst  das  .xxi. 

Also  sein  etliche  sün  vnd  kinder,  die  gäntz 

den  rat  vnd  dy  1er  irer  eitern  verachten  vnd  verschmähen. 
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vnd  vertliBn  was  sie  iiaben  ererbt  von  iren  eitern,  versoffen  cs  vnd 
verspilen  es,  vnd  verhureii  es,  vnd  man  sicht  inen  zu,  vnd  sie  finden 
gesellen  die  inen  helffen.  Wan  sie  aber  kamen  zu  dem  stand  des 
verlornen  sunes,  der  auch  alles  verthet  was  er  bet,  vnd  die  1er  sei- 
nes vatters  veracht. 

Es  was  ein  reicher  burger  zu  Venedig  der  het  ein  sun  der  was 
gantz  ein  weinül,  er  was  alwegen  vol,  vnd  er  kam  vff  ein  mal  vsz 
dem  rat  mit  andern  ratzherren  zu  einem  husz  da  lag  ein  trunckner 
man  vff  einem  laden  blosz  vnd  vnzichtig,  vnd  spottet  iederman  sein. 
Der  frum  vater  gedacht  sehe  dein  sun  disen  truncknen  man  so 
schantlich  vnd  simtlich  da  liegen,  er  würd  sich  bessern  vnd  daruor 
hüten,  dz  im  semlichs  nit  widerfür,  vnd  schickt  sein  knecht  nach 
seinem  sun.  Vnd  da  der  sun  nun  kam,  da  predigt  im  der  vatter 
vnd  strafft  in,  wie  er  sich  solt  hüten  vor  dem  sauffen.  Da  er  im 
lang  het  gepredigt,  da  fieng  in  an  zu  dürsten,  vnd  sprach  zu  denen 
die  da  stünden , wa  ist  der  so  truncken  worden , wa  schenckt  man 
den  guten  wein  das  ich  auch  darzu  kem. 

Von  schimpff  das  .xxii. 

ES  WAS  EIN  REICHER  MAN  EIN  ERENMAN,  AUCH 
des  regimentz,  der  het  ein  sun  der  thet  vil  kindischer  vnd 
närrischer  ding.  Der  vatter  lert  in  vnd  predigt  im,  vnd  strafft  in,  aber 
der  sun  wult  vber  alle  ding  ein  nar  sein.  Vff  ein  mal  da  kam  der 
vatter  vsz  dem  rat,  da  stilnd  sein  sun  in  dem  sal  vnder  dem  fenster 
vnd  schlug  dz  wasser  ab,  oder  brüntzlet  vsz  dem  fenster  vsz,  vnd 
da  er  den  vatter  sähe,  da  hört  er  vff  brüntzlen,  vnd  fliih  wider  zu 
dem  fenster  liinyn.  Vnd  da  es  der  vatter  sähe,  da  wz  er  fro  vnd 
gedacht  das  ist  ein  Zeichen  der  vernunfft , vnd  meint  der  sun 
schampt  sich  vor  im,  vnd  da  er  zu  dem  sun  kam,  da  fragt  er  in 
warumb  er  in  geflohen  het  da  er  vnder  dem  fenster  stund  vnd 
bruntzt.  Der  sun  sprach,  ia  lieber  vatter  ich  forcht  du  würdest 
mich  an  dem  seiebfaden  zu  dem  fenster  hinnsz  ziehen , darumb  bin 
ich  geflohen.  Da  erkant  der  vatter  das  sein  sun  ein  nar  wolt  sein, 
vnd  liesz  also  von  seiner  1er,  vnd  liesz  den  sun  ein  narren  bleiben. 
Also  sein  vil  langer  litt,  an  denen  Chrisam  vnd  tauff  verloren  ist, 
kein  besserung  ist  da,  vnd  warten  wan  wie  ein  bliegt  (spricht  Fran- 
ciscus  petnircha)  also  bat  man  ein  hoffnnng  das  er  also  fruebt  bringt. 
Also  die  langen  auch  gemeinlicb,  wie  wol  es  etwan  feit,  wan  man- 
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ches  wol  zogen  wllrt  vnd  erber  ist  in  der  iugent,  so  werden  alte 
scbelck  vnd  alte  huren  darusz,  ein  itinger  cngel,  ein  alter  tllflfel  (An- 
gelicus  iuaenis,  senibus  sattanisat  in  annis.)  ' 

Ein  titel  von  den  narren. 

So  ietz  neebst  gemelt  ist  ein  nerriseber  sun,  hat  frater  Johan- 
nes Pauli  etlicb  narren  her  wollen  setzen,  die  zu  vil  laster  mögen 
dem  predicanten  dienen,  so  fint  man  sie  sie  bei  einander. 

Von  ernst  das  ..vxiii. 

ES  WZ  VF  EINMAL  EIN  NAR,  DEN  HET  EIN  HER 
einem  andern  geschenckt,  vnd  waren  zwen  knecht  georde- 
net,  die  solten  den  selbigen  narren  holen  vnd  in  heim  ftiren.  V'nd  da 
in  die  zwen  knecht  vff  das  feit  brachten,  da  giengen  die  zwen  knecht 
weit  vor  anhin,  vnd  der  nar  gieng  langsam  landen  hernach,  vnd  die 
zwen  knecht  musteu  sein  alwegen  warten  vnd  schalten  in  vbel  vnd 
flüchten  im.  Da  sprach  der  nar,  der  nar  thüt  nichtz  on  geschlagen.  Da 
machten  die  zwen  knecht  ein  lange  rüten,  vnd  schlügen  den  narren 
vbel,  vnd  triben  in  vor  anhin,  vnd  het  der  nar  kein  hossen  an,  vnd 
traffen  in  die  zwen  knecht  mit  den  rüten  ein  mal  oder  drü  vmh  die 
schenckel.  Vnd  da  der  nar  der  rüten  empfand,  da  lieng  er  an  also 
schnei  zu  gon  vnd  zü  lanffen,  das  in  die  zwen  knecht  mit  den  rüten 
nit  erlauffen  mochten.  Also  sein  vil  menschen  die  uit  zü  dem  himel- 
reich  laufen,  sie  werden  dau  geschlagen  vnd  getriben  mit  kranck- 
beiten  vnd  pestilentzen , vnd  mit  andern  plagen,  die  seind  gleich 
etlichen  hund’en  die  ir  her  schlecht,  so  laufen  sie  wol  zehen  oder 
zwölS  mal  vmb  in,  etwan  schmucken  sie  sich  in  ein  winckel  vnd 
dussen.  Etliche  frawen  die  wollen  auch  geschlagen  sein,  vnd  spricht 
manche.  Wan  mich  mein  man  nit  schlug,  so  wer  er  mir  nit  lieb, 
vnd  smist  so  er  mein  furcht,  mir  nach  lügt  vnd  mich  schlecht,  so  ist 
er  mir  lieb,  vnd  erken  ich,  das  er  mich  auch  lieb  hat.  Es  sein  dar- 
nach etlich  frawen  vnd  huiid  die  wollen  nit  gescidageu  sein.  Also 
wan  gut  dich  schlecht  mit  widerwertikeit , dos  ist  ein  Zeichen  das 
dich  got  lieb  hat.  (Sapientie  4.  ca.) 

Von  schimpff  das  .xxiiii. 

ES  WAS  EIN  NERRISCIIER  HUND  DER  KAM  IN  EIN 
tal,  da  waren  zwen  berg,  vf  ieglicbem  berg  was  ein  schlosz, 

* 
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vnd  betten  die  schlosz  die  gewonheit  die  weil  man  asz,  so  musten 
die  wccbter  pfeiffen  vnd  trunieten,  ein  lied  vmb  das  ander.  Der 
blind  gedacht,  da  man  anbengc  züpfoiffen  vif  dem  einen  schlosz,  da 
issct  man,  du  will  gon  vff  das  schlosz,  da  er  den  berg  halber  hinnff 
kam,  da  hört  der  wccbter  vff  zii  pfeiffen,  vnd  fieng  der  ander  v£f 
dem  andern  schlosz  auch  an  zii  pfeiffen.  Da  gedacht  der  hund,  man 
hat  ielz  da  gessen,  man  isset  ictz  vff  der  anderen  bürg  auch,  vnd 
lieff  wider  iierab,  vnd  den  andern  berg  hinuff.  Darnach  hört  der  vff 
vnd  fieng  der  vff  dem  andern  schlosz  wider  an  zu  pfeiffen.  .\lso  lief 
der  arm  hund  von  einem  berg  zii  dem  andern,  bisz  dz  er  sich  bei- 
der inbisz  versaumpt.  Also  sein  vil  menschen  vnbcstentlicli,  sie  wol- 
len fröd  vnd  lust  haben  diser  weit  vnd  ewiges  leben  vnd  lanffeu 
schier  dz  gantz  iar  den  zeitlichen  fröden  nach,  vnd  in  den  fasten 
stellen  sie  nach  der  ewigen  .fröd,  mit  beichten  vnd  zii  dem  Sacra- 
ment  gon,  vnd  mit  andern  güten  wercken,  sie  bleiben  aber  nit  lang. 
Deszgleiehen  geschieht  es  schier  alle  tag,  an  dem  morgen  lauffen  zii 
got,  zu  der  mesz  zü  der  predig,  vnd  nach  dem  essen  hincken  wir 
zu  dem  tüffel,  zü  dem  bretspil.  etc.  Vnd  treiben  da.s  bisz  in  den 
dot,  vnd  ist  zü  besorgen,  das  wir  vnsz  beider  hochzeit  versäumen 
wie  der  hund. 

Von  s c h i m p f f das  .xxv. 

ES  WAS  EIN  UAUEU  NIT  WEIT  VON  DER  NARREN 
kappen,  der  het  ein  garten,  da  kam  ein  hasz  yn,  der  thet  im 
vil  schaden  als  der  nar  meint.  Da  hestalt  er  ein  edelmau,  der  solt 
den  hassen  vertreiben  vnd  fahen.  Der  edelmau  kam  reiten,  vnd  bracht 
fUnff  oder  sechs  hund  mit  im,  vnd  iagt  den  hasen  in  dem  garten 
mit  einem  grosen  geschrei.  Der  hasz  entgieng  inen,  er  wüst  durch 
den  zaun  hinusz,  vnd  ward  im  nit.  Diser  rüter  mit  den  huuden  thet 
dem  huren  me  schaden  in  einer  stund,  dan  im  der  hasz  in  zehen 
iaren  het  gethon,  noch  so  wolt  sich  der  buer  rechen  an  dem  hasen, 
vnd  ward  im  dannocht  nit.  Also  sein  vil  neidiger  menschen,  die  nit 
wöllen  ablassen  vnd  verzeihen,  sie  wöllen  sich  rechen,  vnd  greiffen 
got  in  seinen  gewalt,  dem  da  zü  gehört  zü  rechen,  vnd  wan  sie  es 
lang  machen,  so  thün  sie  inen  selbs  den  grösten  schaden,  vnd  gat 
inen  als  den  Aman,  den  Mardoebeo  ein  galgcn  licsz  machen,  vnd 
ward  er  daran  gehenckt.  Also  auch  es  grebt  einer  eim  ein  grub, 
vnd  feit  er  selber  daryn,  vnd  wan  sie  schon  dem  weltlichen  richter 
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entlanffen,  der  sie  nicht  strafft,  so  mögen  sie  doch  dem  gottes  ge- 
walt  nit  entlanffen,  der  sic  straffen  wUrt  das  sie  im  in  seinen  ge- 
walt  gegriffen  haben.  (Psal.  Michi  vindictam.  etc.) 

Von  ernst  das  .xxvi. 

Darnach  vff  ein  zeit  waren  zwen  brüder, 

der  ein  was  ein  nar,  vnd  der  ander  was  witzig.  Die  giengen 
mit  einander  vberfeld,  sie  kamen  an  ein  wegscheid,  der  ein  wog  was 
lüstig  vnd  eben,  der  ander  steinecht  vnd  ruch,  sie  kriegten  mit  ein- 
ander, welchen  weg  sie  wollen  gon,  der  weisz  wolt  den  ruchen  gon, 
vnd  der  nar  wolt  den  glatten  gon,  nach  langen  zanckten  gieng  der 
nar  den  güten  weg,  der  weisz  wolt  seins  gesellen  geselscliaft  nit 
manglen,  vnd  gieng  ira  nach,  sie  wurden  gefangen,  vnd  in  ein  bürg 
gefüret,  vnd  in  ein  turn  gelegt.  Da  sie  in  dem  turn  lagen,  da 
krigten  sie  aber  mit  einander,  der  weisz  sprach,  dz  hab  ich  von  dir, 

weren  wir  den  ruhen  weg  gangen,  so  weren  wir  nit  in  dise  not 

kamen,  so  hab  icb  dir  müsen  folgen.  Der  nar  antwurt,  du  bist 

weisz,  vnd  ich  bin  ein  nar,  ich  hab  getbon  nach  meiner  art,  werest 
du  für  dich  gangen,  so  wer  ich  dir  nach  gangen,  etc.  Also  geist- 
lich, leib  vnd  secl  sein  zwen  brüder,  der  leib  ist  ein  nar  vnd  die 
sinlichkeit,  die  sei  ist  witzig.  Der  leib  wil  hie  den  lästigen  weg 
gon  der  Sünden,  so  gat  die  sei  hinnach,  darumb  werden  sic  ein  ewig 
verweissen  mit  einander  haben  in  dem  turn  ewiger  verdampnis,  dar- 
umb  sol  die  sei  dem  leib  nit  nach  folgen. 

Von  sch  im  p ff  das  .xxvii. 

ES  WAS  AUF  EIN  MAL  EINER  GEFANGEN,  DEN  WOLT 
man  hencken,  als  man  auch  thet,  da  man  in  hinusz  fort,  da 
klagt  er  nichtz  dan  sein  rote  kappen,  dy  er  in  dem  turn  het  lassen 
ligen,  was  man  im  sagt  so  was  es  nichtz  dan  als  sein  rote  kap,  het 
ich  mein  rote  kappen.  Also  sein  vil  die  sich  an  dem  letsten  bekü- 
mern  mit  Herrischen  dingen,  so  sie  sich  mit  got  vnd  mit  rüwen  irer 
sOnd  sollen  bekUmern,  als  Franciscus  petrarcha  spricht  (Quam  diu 
Spiritus  est  in  corpore  über  est  animus.)  So  lang  der  geist  in  dem 
leib  ist,  also  lang  ist  das  geraüt  frei,  es  mag  sich  zu  got  oder  von 
got  wenden. 


Von  sebimpff  das  .xxvUi. 
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Nun  auff  ein  mal  fuort  man  einen  vsz,  den 

wolt  mau  hcuckcn,  da  furt  man  in  für  eins  brotbecken 
bausz  hin,  da  stund  nüwbacben  brot  an  dem  laden,  das  scbniackt  so 
hertzliclien  wol,  das  den  armen  man  darnach  glust,  er  sprach  wer  doch 
etwan  ein  mensch,  das  mir  ein  weiszbrot  kaufft.  Der  nach  richtcr 
gab  im  ein  heller  vinb  ein  weiszbrot,  vnd  schneid  im  ein  stUcklin  an 
eim  ort  herab,  vnd  gab  es  im  in  den  mund.  Der  dich  sprach,  lie- 
ber mcister  schaben  mir  das  mel  vnden  an  den  bodeu  herab,  man 
spricht  es  sei  gar  vngesunt.  Der  nachrichter  sprach,  es  ist  dir  ge- 
stillt gnüg,  als  lang  du  noch  züleben  hast.  Also  sein  vil  menschen 
die  an  dem  letzten  nach  irer  1er  werck  treiben,  wie  sie  es  in  der 
iugent  gcwont  haben.  Andere  suchen  noch  kurtzweil  vnd  fröd,  so 
sic  von  hinnen  scheiden  sollen. 

Von  schimpf!  das  .xxix. 

Auf  ein  mal  FURT  MAN  EIN  FUCHSZ  VSZ  VND 
wolt  in  hencken,  wan  er  het  vil  enten  vnd  gentz  vnd  hüner 
gestulen,  da  man  in  vsz  fiirt,  da  wolt  man  in  ein  strasz  ftiren  zu  der 
rechten  hand  an  den  galgen,  da  bat  er  die,  die  in  furten,  sie  soltcn 
in  die  ander  strasz  zil  der  lincken  hand  anhin  füren.  Sie  sprachen 
warunib,  der  fuchs  sprach,  darumb,  vff  der  selben  strasz  sein  vil 
gens,  das  ich  noch  an  dem  letsteu  meine  äugen  mög  crIUstigen. 
Also  sein  vil  menschen  denen  mau  an  dem  dotbet  kurtzweil  machen 
musz.  Dom  einen  müsz  man  seiile  guldin  herfür  bringen,  dem  an- 
dern sein  metzen  heisen  kumeu,  vnd  klagen  me  das  sie  die  ding 
lassen  mUsen  weder  sie  ire  süud  klagen  vnd  das  sie  wider  got  haben 
gethon,  da  thüt  scheiden  we  als  der  weisz  spricht  (0  mors.)  0 dot 
wie  bitter  ist  dein  gcdechtnis  einem  menschen  der  lust  hat  in  seinen 
gOtern.  Ist  die  gedcchtnis  des  dotz  also  bitter,  wie  bitter  ist  dau 
er  selber. 


Von  schimpff  das  .xxx. 

yF  EIN  ZEIT  WZ  EIN  DER  HET  EIN  KÖSTLICHEN 
stein  kaufet  wol  für  .xl.  guldin  vnd  gab  den  selben  stein 
seiner  fraweu  zii  behalten.  Es  begab  sieb  das  sie  vff  ein  mal  glus- 
tet  nach  einem  salat,  vnd  mit  dem  selben  kam  ein  fraw  die  bracht 
den  aller  hübsten  salat,  kressig,  lattich,  iunge  zwibleu,  sie  wolt  in 
kauffen,  da  bat  sie  kein  pfeunig,  vnd  gab  den  köstlichen  stein  der- 
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selben  frawen  vmb  den  salat,  die  was  auch  nit  witzig,  vnd  sein  vil 
die  dise  frawen  möchten  schelten  ein  nerrin,  vnd  selber  sic  nerri- 
scher  Sachen  thün,  wan  vmb  das  zeitlich  verlassen  das  ewig,  das 
geistlich  verlassen  vmb  das  zeitlich  got  in  seinen  gebotten  vmb  ein 
Pfennig,  gleich  als  ein  nar  der  gab  ein  rosz  vmb  ein  pfeiffen. 

Von  ernst  das  .xxxi. 

yF  EIN  ZEIT  WAS  EIN  FRAW  DIE  HET  BESCHULT 
das  man  sic  uffcnlich  straffen  solt,  als  an  etlichen  orten 
ist,  vnd  sie  in  das  halszyssin  stellen,  vnd  ir  ein  brieff  an  die  stirn 
machen,  daran  ir  boszheit  gesebriben  ston  in  etlichen  stetten  hat 
man  ein  korb.  Ir  man  bet  sie  zu  lieb,  darumb  er  billich  bei  den 
narren  ston  sol,  vnd  vberkam  mit  den  herren  vnd  gab  gelt  für  sie. 
Also  er  trug  den  lasterstein  für  sie,  oder  stund  für  sie  in  das  halsz- 
jssin.  Wan  cs  sich  darnach  begab,  das  sie  vneins  wurden,  vnd  mit 
einander  haderten,  so  verweisz  sie  es  im,  vnd  sprach  dannocht  auch 
vor  den  frembden  lUten,  ich  bin  doch  noch  nit  in  dem  halszyssin 
gestanden  als  du.  Das  war  gar  ein  grose  vndanckbarkeit,  die  schand 
die  sie  im  vff  bub  vnd  verweisz,  die  sie  hat  verschult,  sie  solt  die 
straff  gelitten  haben  dy  er  leid.  Also  gat  es  noch  mit  Christo  dem 
herren  vnd  mit  vnsz,  wir  haben  beschult  zu  leiden  vnd  zusterben 
mit  vnsern  Sünden  vnd  der  sun  gottes  bet  menschliche  natur  an  sich 
gnumen  vmb  der  vbertreffenlichen  Uebin  willin  dy  er  zü  vnsz  hat, 
vnd  bat  für  vnsz  gelitten  vnd  gestorben  des  schantlichen  dotz,  vnd 
das  verweissen  im  die  menschen  die  gotzlesterer  vnd  gotsschwerer, 
das  geschieht  so  du  im  sein  hirn,  lung,  leber,  krösz,  wunden,  on- 
macht  viizimlich  wider  seinen  willen  nennest , vnd  me  verflucht  bist 
du  dan  Cham  (Genesis.  9.)  Wan  Cham  entblotzet  die  heimlichen 
glider  eines  menschen.  Du  entblotzest  die  heimlichen  glider  Jesu 
deins  herren,  der  got  vnd  mcnsch  vmb  deinet  willen  worden  ist  vnd 
vmb  deinet  willen  geerütziget  vnd  gestorben,  darumb  sein  die  versz- 
lin  darüber  gesetzt. 

Est  amor  iiigratua  cum  non  alt  amitor  amatua. 
llli  paiia  datur  qui  semper  amat  uec  amatur. 

Von  ernst  das  .xxxii. 

Da  ROM  ZU  EINEM  TEIL  GEDAUWEN  WAS,  DA 
schickten  die  Römer  gen  Athenis  eerliche  hotten  vsz 
dem  radt  dar,  vnd  entbotten  in  sie  selten  ein  gesalz  vnd  Statut  vnd 
Pauli.  ü 
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Ordnungen  schicken,  wan  es  was  ein  liohe  schul  da,  vnd  wie  sie  ir 
stat  wol  regierten.  Sie  schickten  ein  hochgelerten  man  gen  Rom, 
der  hct  der  stat  recht  vnd  ir  Ordnung  bei  im,  doch  so  ward  im  be- 
folheu,  wan  er  gen  Rom  kem,  so  solt  er  inen  die  Ordnung  vnd 
Satzung  nit  vor  lesen  noch  geben,  er  solt  sie  vorhin  beweren  mit 
disputieren;  ob.  sie  würdig  wercn  die  ordming  zu  empfahen,  vnd  solt 
doch  die  disputacion  geschehen  mit  Zeichen  vnd  töten.  Da  die  Rö- 
mer das  horten,  da  legten  sie  eimern  narren  ein  kostlidien  hübschen 
rock  an,  vnd  satzten  im  ein  hübsch  rot  hoch  baret  vff.  Vnd  ob  es 
sach  wer  das  der  Kriech  sie  vberwünd,  so  het  er  nicht  mee  dan  ein 
narren  vberwunden.  Vnd  wer  es  aber  sach,  das  der  nar  den  von 
Athenis  vberwünd,  ;so  betten  .die  Römer  alle,  vberwunden.  Da  nun 
die  stund  .kam  das  man  disputieren  solt;  vnd  der  rock  da  was  vnd  • 
sunst  iederman  wer  da  wolt  zu  hören,  da  satzteu  die  Römer  den 
narren  vff  den  sessel  gegen  dem  kriechen  von  Athenis,  dem  narren 
ward  bcfolhen,  das  er  kein  wort  solt  reden.  Der  kriech  von  Athenis 
achtet  in  für  ein  hochgelerten  man,  wan  er  ansichtig  was.  Der 
kriech  von  Athenis  tieng  die  disputation  an,  vnd  hub  ein  finger  vflf 
den  Zöger,  als,  wolt  er  verston  das-  nit  me  dan  ein  got  .wer,  da  ver-- 
stun  es- der  iias'  vnd  meint,  er  w'olt-'im  ein  aug.  vsz  stecheu  mit  -dem 
fingen,  ^ hüb.  der  nar  zweiv.fi.nger  vff,  als  wolt  er  sprechen,  so  wil  .... 
ich.  dir  zwei  äugen  vsz  stechen.  Nun  ist  es  geworilich , ' wan  einer 
zwen  finger’ vff  streckt,  so  streckt  er  den  dumen  auch  vsz.  Da  nam. 
es  der  kriech  von  Athenis  vff  er  wolt, zu  verston  geben  die  heilig_  • 
dreiheit  in  einem  gewaren  gott,  darurab  so  streckte  er  drei  finger 
vSE.  Darnach  hüb  der  kriech  von  Athenis  ein  flache  offne  hand  vff, 
al&wojt  er  zu  verston  geben,  das  got  dem  herren  alle  ding  offenbar, 
wercn  vnd  kunt.  Da  nam,  cs  der  nar  vff,  er  wolt 'in  mit  der  flachen 
hand  eins  an  den  backen  geben,  vnd  macht  ein  faust,  als  wolt  er  in  . 
niit  der  faust  vrab  den  "Kopff 'schlagen.  •■Da  naih  es-  der  kriech  von 
'Athenis  vff  vnd  mdnt  got  Iiet  alle -ding  in  seinem  gewalt  beschlossen, 
vnd  die  vrteil  got  des  hören -weren  heimlich  viid  aller  weit  verbor- 
gen. Also -orivantr -der -kriech  von  Athenis- das  sie  würdig  werep  das  • 
ge'satz  zu ‘ empfahen,  wan  sie  betten  gelerte  leüt  zü  Rom,  dieweil., 
diser  nar  Stil  schweig  vnd  nit  ret.  Da  achtet  in  der  kriech  von 
Atiieiiis  für  ein  weisen  ^hochgelerten  man,  hct  er  aber  geret,  so  bet 
er  gleich  wo!  gesehen  - was  et  für -efn  man  wer  gewesen.  Als  noch  . 
hützütag'  sich.vil  ratherren  des  gebruchen. 
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■ Von  schimpff  das  .xxxiii. 

Als  dem  narren  GESCHACU,  was  auch  VFF 

ein  zeit  ein  sun  dem  starb  sein  vatter,  da  man  in  nun 
begraben  bet,  vnd  man  da  stund  vnd  iederman  kam  da  zu  im  vnd 
klagten  in,  wie  dan  in  etlichen  steten  oder  dörffern  gewonheit  vnd 
brilclilicli  ist.  Vnd  wan  man  dan  in  klagt  seins  vatters  halben,  so 
sprach  er  göt  wöl  das  euch  euwer  vatter  sterb,  so  wil  ich  euch  auch 
■ kumen  klagen.  Also  het  man  in- auch  witzig 'geacht,  hct  er  ge- 
schwigen,  darumb  1er  ieder  man  syiis  niunds-  wai-iM;meii,  vnd  lüg  was 
er  red,  wan  bei  seiner  zuiigcii  würt  einer  erkcnt,  vsz  welchem  land 
er  ist,  vnd  was,  er  für  ein  meusch  ist,  man  spricht  gemeinlich  also. 
Man  begreifft  ein  ochsen  bei  den  hörnern,  vnd  den  man  bei  den 
Worten.,  - . , ■ 

Von  schimpff  das  .xxxiiii. 

ES.  REGNET  VF  EIN  ZEIT  VND  ALLE  DIE  DER 
regen  anrüvt  die  wurden  alle  zu  kinden  vnd  zu  narren, 
vnd  tribeii  kinderspil  vnd  harrenwerck.  Es  füget  sich  das  ein  witzi- 
ger man  d.a  für  gieng , vnd  sähe  das  die  alten  lüt  also  narrenwerck 
triben,-  als  sie  nackent  lieffen,  vnd  ritten  vff  stecken  vnd -der  glei- 
chen narrenwerck  triben,  vnd  er  achtet  sie  alle  für  narren,  sie  ach- 
teten in  auch  für  ein  narren,  vnd  lachten  sein,  vnd  schruwen  vber 
in,  vnd  schlügen  die  hend  züsamen,  er  fragt  sie  wie  sie  darzü  kum- 
men-  weren,  das  sie  also  zu  narren  weren  worden.  Die  narren  sag- 
ten es  im,  vnd. sprachen.  Es  hat  geregnet,  vnd  vff  wen  der  regen 
kumen  ist,  der  müsz  also  kinderspil  vnd  narrenwerck  treiben.  Der 
weisz  man  fragt  sie,  ob  man  nit  des  regen  Wassers  me  finden  künt. 
Da  sprach  der  narren  einer,  nein.  Da  sprach  ein  anderer  nar  ia, 
da  in  dem  grUblin  ist  des  selbigen  regen  wassers.  Da  legt  sich  der 
witzig  vff  den  bauch  nider  vnd  stiesz  das  maul  in  das  grüblin  vnd 
tranck  darausz,.  vnd  darnach  greiff  er  mit  der  hand  in  das  grüblin 
vnd  gusz  im  des  Wassers  vff  das  haupt  vnd  zwüg  im  selber  darmit, 
vnd  gleicli  was  er  auch  ein  nar  worden,  vnd  treib  auch  gleich  nar- 
renwerck vnd  kinderspil. 

Also  mag  das  exempel  zü  vil  geistlichen  dingen  gezogen  wer- 
den, da  einer  ietz  etwan  laster  hasset,  vnd  bald  darnach  so  treibt 
er  die  ding  auch,  vhd  lert  es  von  denen  bei  denen  er  wont.  Es 
kuropt  auch  offt  das  die. bösen  narren  die  guten  naiTen  schelten, 
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darumb  das  sie  inen  nit  gleich  wollen  sein,  das  sollen  sie  gern  lei- 
den. Es  spricht  sanctus  Paulus  (1.  Corinth.  3.  Si  quis  vult  sapiens 
esse  in  hoc  seculo  stultus  fiat  vt  sit  sapiens.)  Wer  da  wil  witzig 
sein  in  diser  weit,  der  werd  ein  nar  vff  das  er  witzig  sei. 

Von  schimpff  das  .xxxv. 

ES  WAS  EIN  MAL  EIN  BüER,  WOL  EIN  HALBER 
nar,  der  het  ein  güten  kesz  in  einem  trog  oder  in 
einem  kensterlin  da  kamen  im  die  müsz  darüber,  vnd  assen  im  den 
kesz.  Der  bauer  het  ein  grose  katzen  die  satzt  er  in  den  trog,  sic 
soll  im  des  kesz  hüten.  Die  katz  frasz  die  musz  vnd  den  kesz. 
Also  thün  etwan  die  grosen  prclaten  vnd  herren  auch,  die  setzen 
ettwan  amptlüt  den  armen  lüten  zii  gilt,  vnd  etwan  auch  zu  einer 
straff,  vnd  den  armen  bürgern  das  ir  ncmen  wie  sie  mögen,  vnd  sie 
darzü  vmbringen,  vnd  inen  ir  blutigen  schweisz  vsz  saugen,  als  man 
etwan  banwarter  setzt  vnd  hUter,  vnd  niemans  hütet  aber  ir,  sie 
thün  den  armen  lüten  etwan  den  grösten  schaden,  da  in  den  reben, 
da  in  den  gärten.  Es  wer  not  das  mancher  decker  das  dach  deckt, 
dz  es  nit  vff  das  dach  regnet,  damit  man  drucken  in  dem  hausz 
wonen  möcht. 

Von  ernst  das  .xxxvi. 

ES  WAS  VF  EIN  MAL  EINER  VON  EINEM  SIECHTA- 
gen  von  sinnen  kummcn  vnd  zu  einem  narren  worden. 
Vnd  vff  ein  mal  lieff  er  in  der  stat  hin  vnd  her,  wie  er  dan  vor 
mals  dick  het  gethon.  Da  lieffen  iunge  kind  vnd  knabcn,  grosz  vnd 
klein,  vnd  Sprüngen  vnd  spotteten  sein,  vnd  reitzten  in  zü  zorn,  da 
erwüst  er  einen  mit  dem  har  vnd  raufft  in,  da  was  ein  anderer  da, 
der  schlug  den  narren  mit  einem  stecken  vff  den  kopff,  vnd  schlüg 
im  ein  wunden,  das  im  ein  dampff  vnd  ein  rauch  zü  dem  kopff  her- 
nsz  gieiig.  Vnd  diser  was  augenblicklichen  sinnig  vnd  witzig  wor- 
den, vnd  da  er  sich  also  sähe  vnder  souil  knabcn  vnd  kinden  ston, 
da  sebampt  er  sich.  Vnd  man  fragt  in  wie  im  were  gewesen,  da  er 
also  von  sinnen  was,  vnd  so  vil  knaben  vmb  im  sähe.  Da  antwurt 
er,  im  wer  nit  anders  gewesen,  dan  er  meint  er  wer  Römischer  Kö- 
nig oder  Keiser,  vnd  müst  ein  grosen  feltstreit  besten,  den  der  grosz 
Alexander  het  gethon,  vnd  das  weren  alle  seine  soldner  vnd  der 
reissig  zug  etc.  Es  ist  kein  bessere  artznei  den  narren  zü  hilff  zü 
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kamen,  vnd  vnsinaig  lüt  sinnig  zu  machen,  dan  einem  den  kopff  vff 
züthun,  vnd  das  dämpf  daruon  gangen.  Es  ist  ein  verszlin  darüber. 

0 medici  medlam  capitia  partundita  vanam. 

Von  schimpff  das  .xxxvii. 

yF  EIN  MAL  WAS  EIN  NAR,  VND  DIE  FLIEGEN 
thetten  im  vff  ein  zeit  me  vuglücksz  an  dan  sunst  al> 
wegen , vnd  was  den  fliegen  fast  feind.  Vnd  stiesz  sein  haasz  an, 
vnd  verbrant  es  von  vngedult,  damit  das  er  die  fliegen  auch  verhrant. 
Also  sein  vil  menschen  die  etwan  gestochen  werden  voti  den  hölli- 
schen mucken  von  vnküschheit,  so  fallen  sie  gleich  in  die  sUnd,  vnd 
sein  kh'iumütig,  vnd  nit  mögen  leiden  daz  sie  ein  wenig  vnrüwig 
sein  gegen  inen  selber.  Es  sein  auch  die,  die  ir  hausz  das  ist  iren 
leib  verderben  mit  vnuernünfftigeh  abbrach  an  essen  vnd  an  trincken 
das  sie  dester  ee  sterben,  vnd  brechen  inen  selber  ir  leben  ab,  das 
sie  der  anfecbtiingcn  ab  kummen,  das  sein  narren.  Wan  es  spricht 
Daaid  in  dem  Psalter  (Erudimini  ijui  iudicatis  terram)  Ir  sollen 
vnderwissen  werden,  die  da  das  erdtreich  vrtcilen.  Das  erdtreich 
ist  dein  leib,  den  soltn  leren  zu  vrteilen,  das  es  beschech  mit  be- 
scheidenheit.  Als  sanctus  Paulus  spricht  (Rationabile  ohsequium 
vestrunn.)  Dis  exempel  ist  auch  gut  wider  die  vnzimlichen  recher, 
vnd  ist  dem  gleich  wie  ob  stot,  der  den  hassen  veriagt. 

Von  ernst  das  .xxxviii. 

ICH  LISZ  VON  EINEM  NARREN,  DER  HET  DIE  GE- 
wonheit  an  im,  wa  er  für  ein  menschen  anhin  gieng,  so 
schlag  er  in  mit  einem  steckten,  den  er  für  ein  kolben  in  den  hen- 
den  trug,  er  thet  aber  niemans  nit  we  er  rüret  einen  nur  hübsch- 
lichen an,  vnd  lacht,  vnd  gieng  damit  für.  Es  füget  sich  vff  ein 
zeit,  da  ein  frembder  nar  in  die  selb  stat  kam  da  der  nar  in  was, 
der  trüg  auch  ein  stecken  in  der  hand,  vnd  het  auch  die  selbig  ge- 
wonheit  an  im,  wa  er  für  ein  menschen  anhin  gieng,  so  schlug  er  in 
mit  dem  selbigen  stecken,  vnd  thet  auch  nieman  we.  Vff  ein  zeit 
gieng  der  stat  nar  für  den  frembden  narren  anhin,  vnd  schlug  in 
auch  nach  seiner  gewonheit.  Der  frembd  nar  schlug  den  Stadt  nar- 
ren auch  nach  seiner  gewonheit.  Der  statt  nar  schlug  den  fremden 
narren  aueh  widerumb.  Der  fremd  nar  schlug  den  stat  narren  auch 
widerurab  Vnd  darnach  der  statnar  den  frembden  narren,  vnd 
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schlag  ie  einer  den  andern,  vnd  ie  eins  vmb  das  ander,  vnd  wolt 
keiner  der  letzt  sein  vnd  schlügen  die  zwen  narren  einander,  bisz 
das  sie  alle  beid  nicbtz  mer  liiochtcn,  vnd  lagen  also  neben  einander, 
als  ob  sie  schier  dot  weren,  dariiacli  schlug  keiner  keinen  menschen 
me.  Vnd  wan  es  sich  dan  begab,  das  sie  einander  bekamen,  so 
gieng  einer  eiö  andere-  st'rasz,  oder  vfT  der  anderen  seiten  der 
Strassen  anbin,  vnd  sprach  ieglicher  zu  den  lüten,  waii  anders  lUt  da 
waren,  das  ist  ein  nar,  hUt  dich  vor  im,  er  schlecht  die  Ilit. 

Also  sein  vil  menschen  narren,  vnd  aller  meist  grose  heiren, 
die  nit  frid  mit  einander  haben  wollen,  so  einem  ein  klein  ver- 
driessen  geschieht,  so  wil  er- es  rechen,  vnd' ziehen  vber  ein  ander, 
vnd  verderben  land  vnd  lüt,  vnd  schlagen'  einander  ire  lüt  zu  dot, 
vnd  hach  grosem  mcrcklichen  schaden  als  dan  in  kriegszleuffen  ge- 
wonlicfa  geschieht,  so  ret  man  dan  darzwischen,  vnd  werden  eins  mit 
einander.  Als  dan  das  gemein  Sprichwort  ist  (Stultus  post  dainnum 
pactum  facit.)  Nach  dem  schaden  macht  der  nar  frid.) 

Von  ernst  das  .xxxix. 

Man  zoch  vff  ein  mal  vsz  in  einen  krieg 

mit  grosen  bttchsen  vnd  mit  vil  geweren,  wie  dan  sit 
ist,  da  stund  ein  nar  da  vnd  fragt  ""was  lebens  das  wer.  Man  sprach 
man  zücht  in  die  reisz.  Der  n.ar  sprach,  was  thüt  man  in  der  reisz. 
Man  sprach,  man  verbrent  dörifer,  vnd  gewint  stet,  vnd  verderbt 
wein  vnd  körn  vnd  schlagen  einander  zu  dot.  Der  nar  sprach 
warumb  geschieht  das.  Man  sprach , das  man  friden  mach.  Da 
sprach  der  nar  es  wer  besser  man  macht  vorhin  friden,  damit  sera- 
licher  schaden  vermitten  blib,  darumb  so  bin  ich  witziger  dan  euwer 
herren  sein,  wan  es  mir  wer,  so  wolt  ich  vor  dem  schaden  friden 
machen,  vnd  nit  darnach  so  der  schaden  geschehen  ist. 


D' 


Von  schimpff  das  .xl. 

^ESZGLEICHEN  THET  AUCH  EIN  NAR.  ES  WAR 
einer  de'r  wolt  gaucklen  vnd  vff  dem  seil  gon,  wan  er 
het  vil  geltz  mit  vff  gehebt.  Vff  ein  mal  wolt  er  der  gemein  zületz 
ein  stück  schenckeu  on  gelt,  es  doffft  nieihans  nichtz  geben.  Er 
het  das  seil  vber  die  gassen  gespandt,  von  einem  hausz  zü  dem  an- 
dern. Der  abentürer  treib  sein^efert  vnd  sprang  vff  dem  seil.  Ie 
vy  er  die  sach  vbersahe,  das  er  vber  ab  fiel  vnd  fiel  fast  vbel.  Vnd 
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es  lacht  alle  weit,  vnd  spottet  sein  wie  man  dan  thüt,  wan  ein  feit, 
vsz  genumen  ein  uar,  der  auch  da  stund,  der  weint  das  ein  trehen 
den  ander  schlug.  Maa  sprach  zu  im,  wie  ist  das  ein  sach,  alle  weit 
lacht  vnd  du  weinst.  Ja  sprach  er,  sult  ich'  nit  weinen,  man  heiset 
mich  ein  narren,  vnd  bin  ich  witziger  dan  der  ist,  got  hat  dem 
menschen  dos  ertreich  geben,  das  er  daruff  sol  gon,  vnd  der  wil  in 
dem  lu'flft  gon,  darumb  wein  ich.  Darumb  sprach  Uauid  (Celuin  celi 
domini  terram  antem  dedit  filiis  hominum.  etc.) 


"Von  schimpff  das  .xli. 

ES  IST  IN  FRANCKREIcil  GESCHEHEN  DA  WAS  EIN 
apt  ein  groser  her,  der  liet  ein  narren,  das  was  gar  ein 
frflntlichcr  nar,  der  nieraans  betrübet,  weder  mit  Worten  noch  mit 
wercker, , wie  zornig  man  in  macht.  Nun  fügt  es  sich  vff  ein  zeit, 
das  der  apt  der  her  ein  frembden  erenman  geladen  het,  der  het 
gar  ein  fast  grose  nassen,  als  es  etwan  kiimpt,  das  einer  ein  gehre- 
sten  an  der  nassen  hat.  Oa  man  nun  also  zii  dem  tisch  sasz  vnd 


wolt  aiifahen  essen,  da  sähe  in  der  nar  stetz  an  vnd  verwundert  sich 
ab  der  grosen  nassen,  vnd  so  er  in  lang  angesicht,  da  lag  er  für 
den  selbigen  berren  mit  der  grosen  nassen  mit  den  ellenbogen  vff 
den  tisch,  Vnd  sprach  zu  dem  selbigen  herren,  wie  hastu  so  ein 
grose  nassen,  wie  kumpt  es. 

Ach. lieber  got,  der  gut  man  schampt  sich  vnd  ward  fast  rot. 
Der  her  sprach  zü  den  knechten , treiben  * den  narren  hinnsz.  Die 
knecht  schlügen  den  narren  zü  dem  sal  hinnsz  vnd  sprachen.  Nar 
das  du  die  trüsz  müscst  haben.  Der  nar  gedacht,  du  hast  es  war- 
lich  verderbt,  du  must  es  widorumb  güt  machen.  Da  nun  der  nar 
meint  es  wer  vergessen,  da  gieng  er  widerninb  in  den  sal,  vnd  nam 
sich  nichtz  an,  vnd  gieng  vmb  den  tisch  herumb  trossenj  vnd  hin- 
dennach  legt  er  sich  aber  vff  den  tisch  vnd  sprach.  0 wie  ein 
kieins  neszlin  hastu,  da  ward  der  gast  noch  me  gescheut,  man  treib 
den  narren  aber  zü  dem  sal  hinusz.  Nach  langem  kam  der  nar 
wideruinb  wie  vor,  vnd  sprach  zü  im.  Got  geh  du  habest  ein  nasz 
oder  nit,  was  wil  ich  deiner  nassen.  Da  het  er  es  eret  gantz  ver- 
derbt. Also  geschieht  allen  Schmeichlern  vnd  kutzenstreichern  wie 
dem  narren  ist  geschehen,  die  ein  etwiui  loben  vnd  erheben,  vnd 


* 

1 tretben. 
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meinen  sie  sein  liebe  zühaben  vnd  gnnst,  vnd  ie  me  sie  in  loben,  ie 
feinder  er  inen  wOrt  wan  sie  lieben  sich  wie  ein  hund  der  heffen 
bricht.  , 

Von  schimpff  das  .xlii. 

ES  WARD  EIN  HER  VFF  EIN  MAL  GELOBT  VON 
seinem  knecht.  Der  her  sprach,  was  lobestu  mich,  ich 
mein  du  wollest  mich  verkanffen,  das  du  mich  lobest  oder  du  bist 
ein  nar,  oder  du  bist  mir  sunst  vntrüw,  sichstu  meinen  gebresten 
nit  den  ich  an  mir  hab,  das  ist  ein  Zeichen  das  du  ein  nar  bist, 
sichstu  aber  meinen  gebresten  vnd  sünd,  vnd  warumb  warnest  mich 
nit  vor  scliaden,  du  bistu  mir  vntrüw,  das  was  ein  rechter  lier. 

Von  ernst  das  .xliii. 

yF  EIN  MAL  WAS  EIN  NAR  ZUO  STR.VSZBURG  DER 
hiesz  Hansz  Sontag.  Wan  man  in  dan  fragt,  vff  wel- 
chen tag  kumpt  heür  saut  Laurentzen  tag,  so  sprach  der  nar,  ich 
weisz  es  nit.  Da  sprach  dan  der  ander,  du  weist  es  wol,  so  soll  er 
wol  ein  gantze  stund  sagen  wie  der  spracli,  der  in  fragt.  Du  weist 
es  wol,  du  weist  es  wol.  Der  nar  wüst  wie  lang  es  was  zwüschen 
Weinachten  vnd  der  herren  fastnacht  alle  iar,  waii  es  schon  inter- 
nallum  was.  Er  bet  es  vber  zehen  oder  zwantzig  iar  gewüszt,  vnd 
bet  nit  gefeit,  das  was  von  einem  sondern  ynflusz  des  himels. 

Also  die  sehmeichler  die  züdütlcr  vnd  die  dellerschlecker  an 
den  herren  hoffen,  was  man  sagt,  vnd  wie  der  her  spricht,  so  ist  es 
alwegen  ia.  Ja  sprach  der  her,  das  wasser  lanfft  den  berg  vff,  so 
spricht  dan  der  knecht,  ia  her  ich  hab  es  gesehen.  So  spricht  dan 
der  her,  es  ist  warm.  Ja  spricht  der  knecht,  mir  gat  der  schweisz 
vsz,  so  in  schon  frürt,  semliche  lüt  regieren  ictzunt  land  vnd  lüt. 

Von  schimpff  vnd  ernst  .xliiii. 

ES  IST  GESCHRIBKN  FÜR  EIN  WARHEIT  DAS  DA 
ist  gewesen  ein  edelman,  der  ein  fogtei  erkaufft  het,  vil 
dörffer  vnd  stetlin,  als  etwan  die  herren  im  land  versetzen,  der 
edelman  nam  das  land  jm,  vnd  liesz  es  im  schweren  von  einem  dorff 
zu  dem  andern,  vnd  war  er  kam,  da  eerten  in  die  erber  lüt,  vnd 
schanckten  im  gaben,  vnd  einer  dis,  der  ander  yens.  Nun  het  der 
her  ein  Schreiber  bei  im,  der  zeichnet  ire  namen  ^'ff  mit  iren  gaben. 
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Die  erber  lüt  waren  fro,  das  er  es  vff  schreib,  vnd  meinten  er  thet 
es  darumb,  das  er  es  nit  vergesz,  vnd  erkanten  in,  in  danckbarkeit 
gegen  einem  ieglichen,  vnd  ye  einer  sagt  es  dem  andern,  vnd  weit 
keiner  der  minst  sein,  das  was  aber  nit,  was  mau  im  zu  dem  ersten 
gab,  das  weit  er  für  ein  recht  haben,  vnd  für  ein  gewonlieit,  dar- 
umb liesz  er  es  auch  vff  Zeichen.  Er  befalh  auch  seinen  Schaffnern 
vnd  knechten,  das  sie  das  jnzOgen  vnd  forderten  von  einem  ieg- 
lichen, wie  er  es  vff  geschriben  het.  Es  fügt  sich  vff  ein  zeit  das 
der  edelman  kranck  ward,  vnd  het  der  reichenlüt  siechtagen,  wie 
wol  vil  armer  menschen  den  selbigen  siechtagen  auch  haben  das 
Podagra,  das  er  ein  diit  nit  gon  mocht,  vnd  liesz  im  ein  bet  berei- 
ten bei  einem  kemmet,  da  man  ein  feUr  macht,  als  in  den  landen 
da  etwan  kein  Stuben  sein. 

Der  edelman  het  ein  narren  der  in  etwan  zu  lachen  macht,  vnd 
ira  knrtzweilig  was.  Vnd  vff  ein  mal  da  niemans  da  beiman  was, 
™d  ein  füer  in  dem  herdt  was,  da  fiong  der  nar  an  zii  schimpffen 
mit  dem  feür,  vnd  legt  straw  hinzu,  vnd  zu  letzt  von  dem  feür  zu 
dem  bet,  vnd  zünt  es  an.  Der  edelman  fieng  an  zu  schreien,  vnd 
sprach  zu  dem  narren,  nar  losch  das  feür  wiltu  mich  verbrennen, 
der  nar  wolt  cs  nit  thün  vnd  spracli,  ich  wil  es  nit  löschen.  Der 
edelman  sprach,  warum  wiltu  cs  nit  löschen.  Der  nar  sprach,  dar- 
umb, Willi  ich  es  ietzund  löscht,  so  woltestu  es  für  ein  gewonheit 
haben,  vnd  mOst  es  morgen  aber  löschen.  Das  ist  das  wort  deiner 
armen  lüt,  wer  dir  ein  mal  het  geben,  der  müsz  es  dir  alwegen 
geben.  Also  kam  das  feür  in  das  bet,  vnd  verbrant  der  edelman  in 
dem  bet  (Sapientie.  11.)  Wann  einer  sündet,  darin  soll  er  büssen, 
da«  hat  got  der  her  gethon  durch  den  narren,  als  Scneca  spricht  zu 
einer  Epistel  zii  sancto  Panlo,  das  got  der  her  etwan  durch  ein 
narren  redet,  also  sagt  dem  der  nar,  das  sein  böse  gewonbeit  ein 
vrsach  wer,  das  er  hie  leiblich  solt  verbrent  werden,  vnd  dort 
ewiglich. 

Von  schimpff  das  .xlv. 

ES  WAS  AUF  EIN  ZEIT  EIN  EDELMAN  DER  HET 
ein  narren,  der  was  im  lieb,  er  macht  im  ein  hübschen 
lidem  kolben  vnd  sprach  zii  im.  Nar  disen  kolben  gib  niemans,  er 
sei  dan  nerrischer  dan  du  bist.  Der  nar  s]>racb  ia.  Nun  es  fügt 
sich  vff  ein  zeit,  das  der  edelman  kranck  ward,  der  artzet  kam 
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allen  tag'  zu  im  vnd  besache  in,  vnd  wan  er  dan  von  im  gieng,  so 
fragten  in  die  fraw  vnd  die  knecht,  wie  im  der  her  oder  der  iuncker 
gefiel,  so  sprach  er  dan,  er  würt  fareii  er  bleibet  nit.  Der  nar 
stüiit  darbci  vnd  hört  die  wort  die  der  artzet  zii  der  frawen  vjid 
zii  den  knechten  ret,  vnd  wan  er  dan  hört  sagen,  der  iuncker  würt 
faxen  er  bleiht  nit.  So  lieff  der  nar  dan  yn  den  stal  zii'  den  pfer- 
den  vnd  lugt,  ob  man  die  pferd  auch  sattelt,  vnd  zii  dem  reiszwagen 

vnd  luget  oh  man  in  auch  rüste  vnd  vff  mutzt,  da  er  darzu  kam, 

sähe  er  nkhtz.  Vnd  wan  dan  morgens  der  artzet  widerumb  kam, 
vnd  widerumb  von  dem  iunckeni  gieng,  da  fragten  in  des  iunckers 
kneclit  vnd  sein  huszfraw  aber,,  wie  es  umb  in  ein  gestalt  bet,  vnd 
wie  er  iin  gefiel.  Der  artzt  sprach  zii  den  knechten  vnd’  zu  der 
frauwen,  haben  sorg  zu  im  er  würt  nit  bleiben,  er  würt  fareu.  Der 

nar  lieff  aber  vmb  vnd  lügt,  aber  er  kunt  kein  rüstung  sehen,  \iid 

gieng  selber  zu  dem  herreii  vnd  fragt  in.  Her  sie  sprech?n  du  wol- 
lest faren,  du  bleibest  nit,  wie  lang  wiltu  vsz  bleiben,  ein  iar.  0 len- 

ger  lieber  gesel,  zehen  iar,  o lenger.  Ich  weisz  nit  wie  lang.  Nun 

sihe  ich  kein  vffrüstung  in  dem  hoff,  darumb  wil  ich  dir  meinen 

kolben  geben  wan  du  bist  vil  nerrischer  dan  ich,  wan  soll  ich  so 

lang  vsz  sein  ich  wolt  etwas  dort  hin  schicken,  daruon  ich  zu  leben 
het,  vnd  nit  mangel  lit,  darumb  so  bab  du  dir  nun  den  kolben,  er 
gehört  dir  von  rechtz  wegen  zu.  Der  cdelman  der  uam  die  wort 
\dl  vnd  besseret  sich,  vnd  macht  sein  testament  vnd  sei  gerecht,  vnd 
rüstet  sich  züfaren,  das  er  ein  kind  der  ewigen  selikeit  ward.  Da 
hat  got  auch  durch  den  narren  geret. 

Von  schimpff  das  .xlvi. 

ES  WAS  AÜF  EIN  MAL  EIN  RITTER  DER  HET  EIN 
narren.  Es  fügt  sich  vff  ein  zeit  das  der  nar  kranck 
ward,  vnd  wan  sein  her  für  in  gieng,  so  tröstet  er  in  vnd  sprach 
zu  im.  Heini  scliweig  Stil  wir  wollen  schier  zu  got  faren.  Da  der 
her  das  wort  offt  vnd  dick  zu  im  gesagt  bet,  wir  wollen  schier  zu 
got  faren.  Vnd  vff  ein  mal  sprach  der  nar  zu  dem  herren,  ich  wil 
nit  zu  got  faren.  Da  sprach  der  her,  warumb  wiltu  nit  zu  got  faren. 
Der  nar  sprach  darumb,  du  will  doch  auch  nit  zu  got  faren,  du  wilt 
in  die  hei  faren,  da  wil  ich  auch  hin  faren,  wan  wie  ich  vff  disem 
erdtrcich  hei  dir  hin  gewesen,  also  wil  ich  in  der  hellen  auch  bei 
dir  bleiben.  Der  her  sprach  zu  dem  narren,  wie  weistn  dan  das  ich 
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in  die  hei  wllrd  kommen.  Der  nar  antwurt  dem  herren.  Alle  die 
KU  die  in  deinem  land  sein  die  sprechen,  du  seiest  ein  böser  man, 
du  thQest  das  vnd  das  vnd  der  gleichen.  - Vnd  kurapt  ie  kein  bösz. 
. mensob  in  das  himmclreich  zu  got.  Der  rjtter  nam  des  narren  wort 
an,  vnd  bessert  sich'  vnd  ward  ein -gerechter  frummer  .mensch  darusz. 
Also  nim  du  auch  das  gotz  wort  au , die  predig  - die  dir  geschieht 
von' den  priestern,  die  wol  narren  sein,  wan  sie  nit  thüu  das  sie  dir 
sogen,  vnd  sich  nit  httten  vor  dem  schaden,  vor  dem  sie  dich  war- 
nen. Es  ist  vmb  die  selben  priester,  als  saut  Jeropimus  ret  in  einer 
Epistel,  wie  vmb  ein'  warm  wasser,  das  durch  eschen  lauft,  das  ver- 
lort sein  klarheit  vnd  wUi-t  laug,  noch  so  wescht  es  andre  menschen, 
vnd  ist  \inb  sie  wie  vmb  das  wasser  in  dem  tauffstein,  das  schickt 
das  kind  zu  dem  bimelreich,  vnd  ist  von  dem  ert  reich  veriiücht, 
noch  so  ist  das  selbig  wasser  nit  zü  verachten  von  dem  der  zu- 
himel  iiert.  Also  dy  warheit  ist  auch  nit  zu  veWchten  die  ein  nar 
predigt,  wie  wol  er  zii  der  hellen  gaf;  wan  ein  -bar  mag  als  wol  die 
warheit  Siigen  als  ein  weiser.  Machabeornn}*'2.  et.  8.  Moanor  pre- 
digt das  got  die  iuden  beschirmpt. 

Von  ernst  das  .xlvii. 

yF  EIN  ZEIT  STR.4FFET  GOT  EIN  KETZER  IN  DEM 
glauben  durch  ein  narren  vnd  besesznen  menschen,  als 
Cesarius  schreibt.  Es  was  ein  ketzer  in  dem  glauben  der  bies  Eli- 
gius boogris  in  der  stat  Camerach,  da  kamen  die  ketzermeister  von 
dem  Prediger  orden  dar,  vnd'  suchten  den  selben  ketzer  zii  verbren- 
^nen,  wie  sie  dan  vil  da  selbst  verbrant  betten.  Da  mit  das  er  inen 
entlieff,  da  nara  er  sich  an,  er  wer  von  vernunfft  kumen,  vnd  wer 
besesen  von  dem  tttffel.  Da  ward  er  von  seinen  frttnden  gebunden, 
vnd  zii  saut  Euebarium  gefürt.  Da  man  dan  zii  dem  sclbegen  lieben 
heiligen  semliche  lUt  pflegt  zu  fttren,  vnd  sie  der  selbig  lieb  heilig 
ledig  macht,  da  legt  man  den  selbigen  besesznen  in  die  kireb  an 
ein  bet  an  ein  keten,  da  dan  andere  besesznen  menschen  nie  da 
lagen,  waren  hüter  geordnet  die  ir  hüten.  Da  was  ein  clericus  be- 
se.ssen  von  ir  ordenung  gottes  ward  er  in  der  nacht  ledig  von  seiner 
kethinen,  vnd  gieng  in  der  kirchen  hin  vnd  her,  vnd  alle  matzen 
vnd  breter,  die  er  in  der  kirchen  fand,  die  legt  er  vnder  das  bet 
des  ketzers,  vnd  oben  vfT  in,  das  sach  der  ketzer,  aber  er  acht  es 
nit,  er  gab  seiner  taubbeit  vnd  vusinikeit  die  schuld.  Zii  dem  letzten 
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gieng  er  vber  ein  ampel,  wan  vil  amplen  da  brunnen,  vnd  zünt  ein 
liecht  an,  vnd  zünt  des  ketzers  bet  an,  der  ketzer  fieng  an  mordio 
züscbreien.  Die  wechter  erwachten  beide,  vnd  lieffen  herzu,  vnd 
weiten  weren,  da  was  dem  clerlco  dem  Studenten  ein  schwert  worden 
vngefert,  der  wert  vnd  schlug  vmb  sich,  vnd  treib  sie  hinder’sich, 
bisz  das  der  ketzer  in  dem  bet  verbran.  Darnach  gab  got  disem 
Studenten  gnad,  da  er  gotzlesterung  gerochen  het  das  der  bösz  geist 
von  im  weich,  vnd  ward  entledigt,  vnd  kam  wider  zii  seiner  ver- 
nunflft  vnd  sinnen. 


Von  schimpff  das  .xlviii. 

ES  KAN  AUai  ETWAN  EIN  NAH  EIN  VRTEIL  FIN- 
den,  dasn^il^^^er  nit  linden  kan.  Es  schreibt  Johan- 
nes andrce  von  ein|^  nan^^  Es  kam  vff  ein  mal  ein  armer  man 
ein  bctler  in  eins  4ä^ftz^(Ht^£'da  was  ein  groscr  braten  an  dem 
spisz.  Der  arm  mairTi^J(<^JSr¥lück  brotz  das  hüb  er  zwischen  den 
braten  vnd  das  feür,  das  der  geschmack  von  dem  braten  in  das  brot 
gieng,  da  asz  er  dan  das  brot,  das  thet  der  arm  man  bisz  das  er 
kein  brot  me  het,  da  wolt  er  hinweg  gon.  Der  würt  hiesch  im  die 
ürten.  Der  arm  man  sprach,  ir  haben  mir  doch  nichts  zii  essen 
nocli  zii  trincken  geben,  was  sol  ich  bezalen.  Der  wirt  sprach  du 
hast  dich  gesettigt  von  dem  meinen,  von  dem  gcschmack  des  bra- 
tens,  das  soltu  mir  bezalen.  Sie  kamen  mit  einander  an  das  gcricht, 
da  ward  die  sach  vff  geschlagen,  bisz  vff  ein  andern  gerichtztag,  da 
was  der  gcrichtz  herren  einer  der  het  ein  narren  da  heim,  vnd  ob 
dem  tisch  da  ward  man  der  sach  ziired.  Da  spracli  der  nar,  er  sol  * 
den  wirt  bezalen  mit  dem  klang  des  geltz,  wie  der  arm  man  erset- 
tiget  ist  worden  von  dem  geschmack  des  bratens.  Da  nun  der  ge- 
richtztag kam  da  bleib  es  bei  dem  vrteil,  das  vTteil  fand  der  nar. 

Von  schimpff  das  .xlix. 

Von  anderen  narren. 

WIR  LESEN  VON  EIM  APT  DER  HET  EIN  NAR- 
ren.  Vff  ein  mal  was  ein  grose  hochzeit,  das  der 
apt  Officiator  soll  sein  vmi  die  vospcr  anfalien.  Nun  bettet  man 
mit  schweigen  vor  der  vcsper  ein  Pater  noster,  darnach  so  facht 
man  die  vesper  an.  Also  der  apt  fieng  die  vesper  an  züsingen. 
(Dens  in  adiiitorium  meum  intende.)  Der  gantz  chor  antwurt  im. 
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wie  man  dan  thut  (Doraine  ad  adinvandum  me  festina.)  Da  gieng 
der  nar  zii  dem  apt,  vnd  schlug  in  an  den  einen  backen,  vnd  gab 
im  ein  gutz,  vnd  sprach,  das  geschrei  bastu  in  der  kirchen  gemacht. 

Von  Ecbimpff  das  .1. 

yF  EIN  ZEIT  WAZ  ZUO  PAFY  EIN  VNEINIKEIT 
zwischen  den  doctores  des  rechten  vnd  der  artznei,  vnd 
wolt  ein  iegliche  facullet  der  andern  vor  gon,  vnd  lagen  mit  einan- 
der in  dem  rechten  vor  dem  hertzog  von  Mciland,  der  soll  das 
vrtheil  vszsprechen,  ob  die  Juristen  sollen  vorgon  oder  die  ärtzet. 
Der  herlzog  het  rat  mit  gelerten  luten,  vnd  kunten  nit  darusz  ku- 
men,  der  hertzog  het  ein  narren  der  hört  daruon  reden,  der  sprach, 
die  sacb  kOnt  ich  wol  vsz  sprechen.  Der  fttrst  sprach,  wolan  wie, 
also.  Es  ist  gewonlich  wan  man  ein  vsz  fort,  so  gat  der  vbeldöter 
vor  vnd  gat  der  hencker  hinnach. 


Von  schimpff  das  ,li. 

ES  HET  EIN  BAPST  EINEM  KEISER  GESCHRIEEN, 
wie  dan  gewonlich  der  hupst.  K.  vnd  K.  schreibt.  (Di- 
lecto  in  cristo  tilio  nostro.)  Vnserem  lieben  sun  Friderico.  etc.  Da 
man  den  brieff  also  offenlich  lasz,  da  het  der  keiser  ein  narren  der 
sprach  das  ist  erlogen,  er  ist  keins  pfaffen  sun,  ich  hab  sein  vatter 
vnd  müter  kent,  es  sein  frume  erbere  lüt  gewesen. 


Von  schimpff  das  .lii. 

yF  EIN  ZEIT  >VAS  EIN  EDELMAN  DER  HET  EIN 
sperwer  mit  dem  er  beitzt , vnd  vil  fröd  mit  het , ob 
tisch  so  er  fremd  gest  het  so  lobt  er  alwegen  den  fogel,  wie 
gut  er  wer.  Vff  ein  mal  reit  der  her  hinweg,  der  nar  thet  den  fo- 
gel ab  vnd  briet  in  vnd  asz  in.  Da  der  iuncker  wider  kam.  Da 
sprach  der  nar  rö  dem  herren,  du  hast  mich  betrogen  du  hast  mir 
gesagt  wie  gut  der  fogel  sei,  ich  hab  in  gebraten,  er  ist  nit  gut  ge- 
wesen, er  was  als  zech.  etc.  Das  bedut  schlackcrhafftige  menseben 
begeren  seltzame  speisz. 


Von  schimpff  das  .liii. 

Man  LISZT  VON  EINEM  BUREN,  DER  BILLICH  EIN 
har  SöT  gezelt  sein,  der  het  ein  kennen  die  legt  im 
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alle  tag  ein  ey.  Der  buer  gedacht,  sie  hat  freilich  ein  hnndert  oder 
zwei  in  ir,  hettestu  sie  alle  einsnials,  so  raöchtestu'  etwas  mit  sdiaf- 
fen,  ein  cy  mag  dir  nit  erschiessen,  du  wilt  sie  erstechen.  Er  dötet 
sie,  vnd  thet  sie  vfF  viid  fand  nichtz  in  ir,  also  verlur  er  das  hun 
vnd  die  eyer.  Also  geschieht'  den  geitigen  auch,  die  bald  reich  wol- 
len werden,  einer  wil  etwan  zii  vil,.so  wUrt  im  zÜMfenig  vnd  der 
gleichen.  . , . 


E* 


Von  ernst  das  .liüi.  ' ' 

^S  WAREN  LEÜT  IN  EINEM  HUSZ,  DIE  SÜNDEN 
vnd  dantzten,  wan  sie  liatten  ein  hrunnen  in  dem  hausz, 
wer  des  wassere  tranck,.  der  müst-iten  reigen  dantzen.  Es  kamen 
vil  iüt  dar  die  zillügtenj  man  bot  inen  den  eertrunck,  so  bald  sie 
getruncken,  da  fiengen  sie  auch  an  zu  dantzen,  * da  wäs.'eHier^dcr 
was  weisz  der  flucht  inen,  das  sie  also  sungen  vnd  dantzten,  vnd 
gat  auch  dar  vnd  wolt  lügen  was  es  doch  für  lüt  weren.  Man  bot 
im  audi  zu  trinck'en,  so  bald  er  getranck,  da  fieng  er  auch  an  zu 
singen  vnd  züdantzen,  das  er  vor  gescholten  bet,  das  thet  er  selber. 
Also  ist  es  noch,  du  findest  einen  der  den  herren  in  dem  rat  flüclit, 
vnd  inen  vbel  ret  vnd  wer  icii  in  dem  rat,  ich  wnlt  also  reden  vnd 
nit  daryn  .gehellen,  vnd  ist  ein  grosz  geschrei,  vnd  wan  er  in  den. 
rat  kumpt,  'so  singt  er  eben  das  selbig  liedlein,  vnd  darff  das  maul 
nit  vif  Ibün,  vnd  spricht  wa  er  bei  den  luten  ist.  Bei  meinem  eid 
es  müsz  also  zu  gon,  es  kan  nit  anders  sein,  ich  lief  es  nit  geglaubt, 
het  ich  es  nit  gesehen. 

Von  schimpft  das  .Iv. 

Von  ordenszlüten  vnd  güten  brüdem.  . m 

'F  ein  ZEIT  WAS  EIN  APT  DER  HET  EIN  EDÄt 
man  zü  einem  kastenfügt.  Der  edelman  was  dem  apt 
nit  holt,  ,vnd  kunt  doch  kein  vrsach  wider  in  finden,  vnd  beschickt 
den  apt  vnd  spracli  zü  im.  Münch  du  solt  mir  drei  fragen  verant- 
■ würfen  in  dreien  tagen.  Zü  dem  ersten  soltu  mir  sagen  was  du  von 
mir  haltest..  Zü.  dem  andern,  wa  es  mitten  vff  dem  erdtreich  sei. 
Zü  dem  dritten  wie  weit  glück  vnd  vnglUck  von  einander  sei.  Ver- 
antwurtestu  die  drei  fragen  nit,  so  soltu  kein  apt. pic  sein.  Der  apt 


T 
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was  trnrig  wnd  kam  heim,  vnd  gidng  das  feit  spaderen,  vnd  kam 
zu  einem  sawhirten,  der  spradi.  Her  ir  sein  gar  traurig,  was  brist 
euch.  Der  apt  sprach,  das  mir  an  iigt,  da  kanstu  mir  nit  lielffen. 

Der  sawbirt  sprach','  we'f  weiaz  es,  sagen  mir  es.  Der  .apt  sagt  es 
im,  die  drei  fragen  miiaz  ich  veratitwurten.-  Der  hirt  sprach,  her  sein  . 
guter  ding  vnd  frölich,  die  fragen  wil  ich  alle  wol  verantwurten,  wan 
der  tag  kumpt,  so  legen  mir  ein  kntten  an.  Der  tag  kam,  vnd  der  ,,, 
apt  mit  seinem’. brüder  kam,  odrt>  er  schickt  in  dar  in  seinen  nam-  ' . 

men.  Der  edelman  sprach,  eptlin  bistu  hie.  Ja  iuncker  sprach  der 
apt.  Wölan  was  sagstu  vff  die  erst  frag,  was  haltestu  von  mir.  Der 
apt  spriu-li,  inncker  ich  schetz  ’ euch  für  .xxviii.  pfennig.  Der  iuncker 
sprach  nit  besser.  Der  apt  hirt  siirach  nein.  Der  iuncker  sprach 
warumh.  Der  apt  sprach  darumb  C'ristus  ward  für  .xxx.  pfennig  ge- 
.ben  so  acht  ich  den'  keiser  für  .xxix.  pfennig  vnd  euch  für  .xxviii.  . 

pfennig,  das  ist  wol  .verantwurt.  Vff  die  ander  frag,  wa  ist  es  mit- 
ten vff  dem  ’erdtreich.  Der  apt  sprach,  mein  gotzhausz  ist  mitten 
vff  dem  erdreicli,  wöllen  ir  es  mir  nit  glanhen,  so  meszeii  es  vsz. 

Vff  die  drit  frag,  wie  'weit  ist  glück  vnd  vnglück  von  einander.  Der 
-apt  sprach)  hit  weiter,  dan.  vber  nacht,  wan  gestert  was  ich  ein  saw-  _ . ..■ 
hirt,  heüt  bin  ich  ein  apt.  Der  iuncker  spracli,  bei  meinem  eid,  so’'  . ; 
miisfu  apt  bleiben,  vnd  bleib  auch  ^so  apt,  er  hielt  aber  den  alten  , 
apt  auch  in  eren , als  auch  billicb  was. 

Von  scliimpff  das  .Ivi.  ■ ; ' 

ES  WAS  EIN  .MAL  EIN  CARDINAL,  DER  HET  EIN 
Ordens  man  zü  einem  caplan  der  was  im  lieb,  vff  ein 
mal  stund  der  mOnch  vor  dem  herren  vor  dem  tisch;  da  sprach  der 
her  zü  dem  caplan,  also.  (Qultquid  agit  mundus  monaghus  vult  esse 
secundüs  id  est  quietus.)  Was  man  anfaebt  leckere!  oder  büberei, 
so  wil  der  mttnch  der  ander  daran'sein.  Der  raünch  sprach,  nein  wür- 
diger her,  nit  .also.  (Vult  esse  primus.)  Er  wil  nit  der  ander  sein 
er  wil  der  erst  sein  vnd  nit  der  ander.  Der  her  lacht  vnd  sprach, 
du  hast  es  wol  verantwurt. 


Von  schimpff  das  .Ivii. 

ES  WAZ  EIN  RITTER  DER  HET  EIN  ORDENSZ.MAN 
zu  einem  beichtuatfer  zü  Elorentz  der  die’ selbig  fasten 
alle  tag  gepredigt  het  da  selbst.  An -dem  ostermbntag  wolt  der  rit- 
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ter  dem  beichtuatter  ein  ecr  an  thön  vnd  lud  in  zugast,  er  soll  mit 
im  essen.  Der  beichtuatter  kam  ee  das  es  in  der  kirchen  vsz  was, 
vnd  der  her  was  noch  in  der  kirchen.  Den  beichtuatter  hungert, 
vnd  kam  in  die  küchin,  da  sah  er  villerlei  gebratens  an  dem  spisz, 
Fasanten  vnd  kreneb.  Er  sprach  zu  der  köchin,  das  gebratens  wer 
ietz  an  dem  aller  besten  zuessen,  geben  mir  ein  kolben  von  dem 
kranch,  so  mag  ich  warten.  Die  köchin  sprach  warlich  ich  darfif  es 
nicht  thün,  mein  her  dörfft  mich  zii  dem  husz  binusz  iagen,  wan  ich 
im  das  wiltbret  also  gescheut  vber  den  tisch  brecht,  aber  nemen  ir 
selber,  so  hab  ich  kein  schuld  daran.  Der  beichtuatter  mit  dem 
messcr  an  den  braten,  vnd  rcisz  den  kolben  vsz,  vnd  gab  im  die 
köchin  ein  weiszbrot  darzu,  vnd  ein  halbe  masz  weins.  Der  beicht- 

natter  schlempt  es.  Da  mau  nun  zu  dem  tisch  sasz,  vnd  man  das 

bratens  für  trug,  da  lag  der  kranch  vff  der  verwunten  seiten.  Der 
her  sprach,  wa  ist  der  ander  schenckel  hin  kumen,  vnd  wnlt  fast 
zornig  sein  vber  die  köchin.  Der  leszmeister  wolt  in  begütigen,  vnd 
rünnet  im  in  ein  or  als  er  neben  im  sasz,  er  soll  züfriden  sein  vor 

den  gesten,  wan  man  gessen  bet  so  wolt  er  im  beweren,  das  der 

fogel  nit  me  dan  ein  schenckel  gehabt  bet.  Der  her  als  ein  ver- 
nünfftiger  man  liesz  es  sein,  da  man  gessen  bet  sprach  der  rilter. 
Wolan  her  leszmeister,  wjr  wöllen  spatzieren  gon  vnd  giengen  für 
die  stat  binusz,  da  die  bur^ers  kind  vnd  die  edlen  lauffen  vnd  sprin- 
gen. Vff  dem  weg  sprach  der  ritt  er,  her  leszmeister,  ir  haben  ge- 
sagt, das  der  fogel  nit  me  dan  einen  schenckel  hab  gehabt,  wy  ist 
es  dan  ein  sach.  Der  leszmeister  sprach,  das  wil  ich  euch  zögen, 
vnd  fdrt  in  vff  ein  matten  vor  der  stat  Florentz,  da  wol.  xxx.  oder 
xl.  krench  stünden,  wan  ir  vil  da  selbst  sein,  als  sie  dan  gewonlich 
ston  vff  einem  bein.  Der  leszmeister  zögt  es  dem  ritter  vnd  sprach, 
sehen  ir  her,  wie  die  fogel  schier  alle  nur  ein  bein  haben.  Der 
ritter  sclilng  sein  hend  züsamen,  vnd  iögt  sie,  da  erscliracken  die 
fogel  vnd  strackten  die  helsz  v.sz  vnd  den  andern  schenckel.  Da 
sprach  der  ritter  zu  dem  leszmeister,  wie  nun,  sehen  ir  das  sie 
zwen  schenckel  haben.  Da  sprach  der  leszmeister,  lieber  her  betten 
ir  die  hend  auch  also  zusammen  geschlagen,  vnd  also  ob  dem  tisch 
geiagt,  so  wer  der  ander  schcnck  auch  herfür  gangen. 

Von  schimpff  das  .Iviii. 

yF  EIN  ZEIT  WARD  EIN  BEICHTUATTER  EIN  OR- 
denszinan  von  einem  edelman  zu  gast  geladen,  er  solt 
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mit  im  essen,  da  man  nnn  zu  tisch  gesasz  md  asz,  da  was  er  da 
vnd  seine  zwen  sön  vnd  seine  zwo  döchteren  die  sassen  auch  da. 
Da  nun  das  gebratens  kam,  da  was  ein  rebbün  oder  ein  gebratner 
kappen,  was  es  dan  was.  Der  edelman  legt  dem  ordcnszman  den 
kappen  vtf  seinen  deller,  er  solt  in  zerlegen.  Der  ordcnszman  legt 
im  den  kappen  widernmb  für  vnd  sprach.  Icli  kan  niclitz  damit, 
wer  wolt  mich  leren  hUner  zerlegen.  Der  edelman  sprach,  er  mUst 
in  zerlegen  vnd  legt  im  den  kappen  widerumb  vif  den  deller.  Der 
münch  sprach,  müsz  ich  in  zerlegen,  so  wil  ich  in  nach  der  geschrifft 
zerlegen.  Die  fraw  sprach,  ia  her  das  thün,  zerlegen  in  nach  der 
geschrifft.  Der  münch  schneid  dem  kappen  den  kopff  ab,  vnd  legt 
in  dem  edelman  für.  Darnach  schneid  er  den  kragen  ab,  vnd  legt 
in  der  frawen  für.  Darnach  schneid  er  dy  flügel  ab  vnd  legt  sie 
den  zweien  ddchtern  den  zweien  innckfrawen  lür.  Darnach  schneid 
er  die  zwen  scbenckel  ab,  vnd  legt  sie  den  zweien  sünen  für,  vnd 
den  gantzen  kappen  asz  er  allein,  vnd  gab  niemans  nichtz  dauon. 
Da  der  münch  nun  den  kappen  also  allein  vff  het  gossen,  da  sprach 
der  edelman.  Her  beichtuatter  wa  stot  das  gcschriben  das  man  die 
kappen  also  zerlegen  sol.  Der  münch  sprach,  inncker  in  meinem 
haupt  stot  es  gcschriben.  Ir  sein  das  haupt  in  enweren  liausz, 
darum  hat  euch  billich  das  haupt  von  dem  kappen  zu  gehört.  Mein 
gnedige  fraw  ist  die  neclist  nach  eucli,  vnd  das  neebst  nach  dem 
kopff,  vnd  bat  ir  billich  der  kragen  zu  gehört.  Vnd  den  iunck- 
frawen  gehören  diz  flügel  ziL,  die  fliegen  in  iren  sinnen  hin  vnd  her, 
vnd  haben  sorg  was  sie  für  man  vberknmmen,  vnd  wie  sie  vei-sorgt 
werden,  darumb  haben  inen  von  recht  die  flügel  zu  gehört.  Vnd 
den  zweien  sünen  gehören  die  zwen  scbenckel  zu,  darumb  das  vff 
inen  das  gantz  geschlccht  stot,  vnd  die  scbenckel  tragen  den  gantzen 
kappen , darumb  gehören  inen  billich  die  scbenckel  zii.  Nun  ist  es 
ein  vngestolt  ding  vmb  ein  fogel,  der  weder  kopff,  noch  kragen, 
oder  flügel  noch  scbenckel  hat.  Vnd  ein  münch  in  einer  kutten  hat 
den  Schnabel  an  dem  rucken,  darumb  so  hat  der  kap  mir  zu  gehört. 

Von  schirapff  oder  ernst  das  .lix. 

ES  WAS  EIN  MAL  EIN  EDELMAN  DER  HET  IN 
einem  krieg  eins  burgers  sun  gefangen,  vnd  fiirt  in  mit 
im  heim  iii  sein  schlosz  vnd  legt  in  in  ein  tum.  Da  er  ein  zcitlang 
in  dem  llmrn  gelag , da  liesz  er  den  iunckera  bitten , das  er  zu  im 
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kem,  er  bet  etwas  mit  im  Zureden,  da  er  zu  im  kam,  da  sprach  er. 
Lieber  iuncker,  ich  lig  hie  vnd  bin  weder  euch  noch  mir  nütz,  so 
wollen  mir  meine  fründ  die  hundert  guldin  nit  schicken,  darmit  ich 
mich  selbs  lösen  möcht.  Vnd  thün  als  wol,  vnd  lassen  mich  selbs 
heim  ziehen,  in  acht  woeben,  so  wil  icli  mich  widernmb  stellen,  vnd 
euch  das  gelt  bringen  als  ein  frumer  gesel.  Der  inncker  sprach, 
wen  wiltu  mir  zu  einem  bürgen  geben.  Der  gefangen  sprach,  ich 
hab  nienians,  ich  wil  euch  got  den  herren  zu  einem  bürgen  geben, 
vnd  wil  euch  einen  eid  schweren,  bei  dem  selbigen  bürgen  das  zü- 
halten.  Der  iuncker  sprach  den  bürgen  wil  ich  annemen,  vnd  liesz 
in  ein  eid  schweren  vnd  liesz  in  heim  l'arcn.  Da  für  der  arm  knecht 
heim,  vnd  verkaufft  alles  sein  gut  das  er  lief,  vnd  bracht  das  gelt  vff, 
vnd  mocht  es  doch  nit  züwegen  bringen  in  den  acht  wodien,  als  er 
dan  gelobt  het,  vnd  bleib  wol  drei  wochen  vber  das  zil  vsz.  Es 
fügt  sich  vflf  ein  zeit,  das  der  iuncker  vbcrfelt  reit,  vnd  zwen  knecht 
ritten  mit  im,  da  begegnet  inen  ein  apt  oder  ein  prior  vff  zweien 
hübschen  pferden,  mit  einem  knecht.  Vnd  der  iuncker  sprach  zu 
seinen  zweien  knechten,  sehen  ir  lieben  gesellen,  wie  reitet  der 
münch  mit  zweien  reisigen  pferden,  vnd  reit  als  köstlich  als  ein 
ritter,  er  solt  vflf  einem  essel  reiten,  sein  gewarnt,  wir  wollen  ein 
dat  thun.  Da  er  nun  zü  inen  kam,  da  greifft  er  dem  pfert  in  den 
zäum,  vnd  sprach.  Iler  wer  sein  ir,  wer  ist  üwer  her.  Der  münch 
sprach,  ich  bin  ein  gottes  diener,  vnd  gut  ist  mein  her.  Da  sprach 
der  edelman,  so  kumen  ir  mir  eben  recht,  ich  hab  ein  gefangnen 
gehabt,  vnd  hab  in  ledig  gelasen,  der  hat  mir  euweru  herren  zü 
Pfand  gelassen  vnd  zü  einem  bürgen  geben.  Nun  kan  ich  im  niebtz 
angewinnen,  er  ist  mir  zümechtig,  darumb  so  wil  ich  seine  diener 
angreiffen,  vnd  nam  den  münch  züfüsz  mit  im  vff  das  schlosz,  vnd 
namen  im  was  er  het.  Es  fügt  sich  das  sein  gefangen  man  widerumb 
kam,  vnd  fiel  dem  iunckeren  züfüsz,  vnd  wolt  im  das  gelt  geben, 
vnd  saget  er  het  das  gelt  nit  ee  von  den  armen  litten  mögen  brin- 
gen, er  solt  nit  zünien.  Der  iuncker  sprach,  güt  gesel  stand  vff 
vnnd  behalt  dein  gelt,  vnnd  far  wa  hin  du  wilt,  wan  dein  bürg  hat 
dich  wol  gelOssct.  Das  exempel  dient  vff  böse  exempel  geben,  als 
ordcnszlOt  thün,  die  etwan  hohe  rosz  reiten,  dadurch  die  edlen 
etwan  geergert  werden,  das  man  das  almüsen  also  zühoffart  braucht 
vnd  anders  wahin  dan  got  zü  cren. 


Digitized  by  Google 


51 


Von  schimpff  das  .Ix. 

ES  WAS  VFF  EIN  ZEIT  EINER  EIN  APT  WORDEN 
in  einem  kloster,  der  brach  den  armen  lüten  das  almü- 
sen  ab,  vnd  die  aller  kärgsten  zehesten  mUnch  die  er  bet,  denen 
befalhe  er  die  vsserlichen  empter,  als  gastmeister,  jmrtner,  almüszncr 
sein,  vnd  dergleichen  empter.  Vnd  begab  sich  vff  ein  mal,  das  ein 
Sprecher  ein  gut  gesel  benachtet,  vnd  kam  an  das  kloster  in  dem 
Winter,  vnd  begert  herherg,  man  kunt  es  im  nit  versagen.  Der 
gastmeister  furt  in  in  die  bandstaben,  die  stanck  fast  vbel,  vnd 
bracht  im  ein  arme  suppen,  vnd  ein  stack  rauchs  brotz,  vnd  ein 
sauren  essigten  wein,  vnd  kein  liecht,  vnd  must  also  dunckel  essen, 
md  must  die  selb  nacht  vff  einem  harten  banck  ligen  bisz  das  cs 
tag  ward.  Da  es  nun  wol  tag  ward,  da  wolt  er  hinweg  gon,  da 
gedacht  er,  wie  bezolestu  den  gastmeister  vnd  dancktest  im  der 
güten  herberg.  Da  er  nun  hinweg  wolt  gon,  so  findet  er  den  ai>t 
vor  dem  kloster  gon  vnd  bettet.  Da  knUwet  der  Sprecher  vor  im 
nider  vnd  dancket  im  der  herberg,  vnd  sprach.  Grosz  er  vnd  lob 
wil  ich  von  euch  sagen,  in  zehen  iaren  bin  ich  nie  erlichcr  gehalten 
worden  als  hinnacht.  Der  gastmeister  bat  mir  ncchtin  grosz  vnd 
klein  fisch  gesotten,  vnd  hat  mir  dreierlei  wein  bracht,  vnd  weisz- 
brot,  vnd  sein  da  bei  einander  gesessen  in  einer  hübschen  Stuben 
bisz  zu  der  mettin  zeit.  Darnach  da  mir  wol  gelebt  haben,  da  hat 
er  mich  schlaffen  gewissen  an  ein  gut  bet,  das  was  weisz  vnd  hübsch 
bereit  vnd  zu  gerüstet,  vnd  hab  ich  ser  wol  geschlaffen,  vnd  ietz  so 
ich  hin  weg  bin  gangen,  da  hat  er  mir  ein  hübsch  par  messer  ge- 
schenckt,  darumb  sol  ich  billich  euwer  lob  breissen,  vnd  für  darmit 
daruon.  Der  apt  der  was  fast  zornig,  da  man  nun  in  das  capitel 
kam,  da  nam  er  den  gastraeister,  vnd  hielt  im  das  für,  wie  im  der 
gesel  gesagt  het.  Der  gastmeister  leugnet  es  fast,  es  iniist  aber 
war  sein,  vnd  liesz  dem  gastmeister  ein  gut  disciplin  geben  mit  den 
röten.  Also  hat  der  Sprecher  sich  gerochen  an  dem  gastmeister, 
vnd  man  satzt  in  ab,  vnd  macht  ein  andern  gastmcistcr.  etc. 

Von  schimpff  das  .Ixi. 

ES  WAS  EIN  RITTER  DER  HET  EIN  KLOSTER  SANT 
Benedicter  ordens,  da  er  kostfaut  vber  was,  wie  der  apt 
linder,  fich  vnd  saw  zoh.  Der  apt  vnd  der  edelman  wurden  vneins, 
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das  der  ritter  dem  gotzhansz  das  6ch  nam,  ko,  kelber,  ochsen  schaff, 
vnd  pferd.  etc.  Wiewol  sie  kein  fleisch  assen,  betten  sie  es  doch 
für  das  gesind  vnd  zu  verkauffen.  Der  apt  was  traurig  des  Schadens, 
vnd  schickt  ira  zwen  herren  die  aller  gelersten,  die  er  in  dem  kloster 
het,  oh  sie  in  möchten  vherreden  widcrker  züthün,  sie  schuffen 
nichtz.  Der  apt  schickt  vher  ein  zeit  zwen  andere  wol  gelerte  dar, 
sie  schuffen  auch  nichtz.  Darnach  schickt  er  den  aller  einfältigsten 
schlechtsten  priester  den  er  het  in  seinem  kloster  zll  im,  vnd  sprach 
zu  dem  selben  brüder.  Bruder  so  du  zu  dem  ritter  kumest,  so  nim 
von  fleisch  was  dir  werden  mag.  Da  der  einfaltig  brüder  zu  dem 
ritter  kam,  da  wolt  er  eben  zu  tisch  sitzen.  Da  sprach  der  ritter, 
her  sitzen  da  her  zu  dem  tisch,  vnd  essen  mit  mir.  Der  brüder 
sasz  nider  vnd  asz  allerlei  trachten  die  man  dar  satzt  on  schäm. 
Da  man  also  asz  vnd  tranck,  da  sprach  der  ritter  zü  disem  priester. 
Lieber  her  mich  wundert  so  ir  kein  fleisch  solt  essen  nach  euweren 
Orden,  das  ir  dan  iotz  so  lüstlich  gessen  haben,  haben  ir  nit  wider 
euwere  regel  gethon.  Der  mUnch  antwurt  vnd  sprach,  nein  her,  ich 
bin  meinem  apt  gehorsam  gewesen  in  dem  fleisch  eszen.  Wan  da 
ich  von  im  gicng,  da  sprach  er  zü  mir.  Nim  von  fleisch  was  dir 
werden  mag,  da  hab  ich  wol  gedacht  das  mir  nit  me  mög  werden, 
dan  ich  in  dem  bauch  heim  möcht  bringen,  darumb  so  hab  ich  so 
geitiglichen  yngeschoben.  Da  lacht  der  her  vnd  sprach.  Wolan  ir 
müssen  me  heim  tragen  dan  das  in  dem  bauch,  vnd  gab  dem  gotz- 
hansz widerumb  was  im  zü  gehört  het,  vnd  was  er  im  genumen  het. 
Darumb  einfaltkeit  etwan  me  vermag,  dan  kunst  vnd  bescheidenheit. 

Von  ernst  das  Jxii. 

ES  WAS  VFF  EIN  MAL  EIN  KLOSTER  IN  EINEM 
fOrstenthüm,  da  was  gewonheit,  das  der  conuent  zwen 
erwölt  vnd  vsz  schüb  zü  einem  apt.  Aber  der  fUrst  nam  vsz  den 
zweien  welchen  er  wolt,  der  was  dan  apt.  Es  fügt  sich  das  der  apt 
starb,  vnd  der  conuent  erwölt  zwen  andere,  vnd  satzten  sie  dar. 
Der  fOrst  solt  ein  erwölen,  welcher  im  liebt,  doch  batten  sie  in  das 
er  den  schlechtesten  von  dem  geschleclit  vnd  arm  von  frUnden  wolt 
nemen,  er  wer  geschickter  zü  der  geistlichkeit  dan  der  ander.  Nun 
het  aber  der  ander  dem  fürsten  ein  hundert  gnldin  oder  zwei  ge- 
schenckt , wan  er  was  grosz  keller  gewesen , das  er  in  annem , das 
auch  der  fürst  thet  mb  der  schencke  willen,  vnd  mb  seiner  fründ 
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willen,  wan  er  von  dem  adel  was.  Da  er  nun  apt  ward,  da  reit  er 
mit  xvi.  jiferden,  wie  ein  graff,  vnd  het  kein  vff  sehen  vff  die  geist- 
lichkeit.  Es  missfiel  dem  fQrsten  vnd  sprach  zu  einem  in  seinem 
rat,  es  ist  mir  leid,  das  ich  nit  den  andern  mllnchen  den  schlechten 
zu  einem  apt  hab  genumen,  so  weren  wir  des  alles  vertragen,  het 
ich  nit  Hier  dan  ein  vrsach  wider  in,  ich  wolt  den  andern  zu  einem 
apt  setzen.  Diser.  ratzher  sprach  zu  dem  fürsten.  Gnediger  her, 
ich  wil  euch  wol  ein  vrsach  wider  in  geben.  Es  ist  ir  Ordnung  vnd 
Statut  das  ein  ieglicher  in  dem  kloster  alle  zeit  vnd  alwegen  ein 
nadlen  bei  im  tragen  sol,  so  gon  etwan  in  ir  capittel,  so  sie  alle 
bei  einander  seind,  vnd  fragen  den  apt,  das  er  euch  sein  nadel  zög, 
so  wärt  er  sie  nit  haben,  so  heissen  dan  den  andern,  der  apt  solt 
werden,  sein  nadel  zögen,  der  wärt  sie  haben,  wan  er  würt  gewarnet 
werden,  dan  so  haben  ir  ein  vrsach  wider  in,  ist  er  so  farlessig  vnd 
sämig  in  einem  kleinen  ding,  was  ist  er  dan  sumig  in  einem  grosen 
ding.  Das  hub  im  nun  der  fürst  für,  vnd  es  ward  geordnet,  vnd 
thet  der  fürst  wie  im  geraten  ward,  vnd  gieng  also  mit  der  nadel, 
vnd  ward  der  abgesetzt,  vnd  ward  der  ander  apt.  Disz  exempel  ist 
gut  zu  fillerlei,  besunder  wan  man  einem  vbel  wil,  so  bricht  man 
ein  vrsach  ab  einem  zaun. 

Von  schimpff  das  .Ixiii. 

ES  WAS  ZUO  MEILAND  ZÜO  DEN  BARFUOSSERN 
ein  doctor  ein  eren  man,  der  vil  groser  burger  vnd  bur- 
gerin zu  beichtkind  het,  die  etwan  menich  m.al  zu  im  sprachen,,  her 
doctor  wan  ir  etwan  fremde  gest  vnd  fremde  vetter  haben,  so  sagen 
es  vnsz,  so  wöllen  wir  euch  ein  essen  oder  zwei  bereiten,  vnd  guten 
wein  darzil  schicken.  Es  begab  sich  vff  ein  mal,  das  der  apt  gest 
het,  vnd  sprach  zu  einer  frumen  burgerin.  Bereiten  mir  etwas  gutz 
des  ir  vnd  ich  eer  haben,  ich  hiib  gest,  vnd  schicken  es  mir  vfif  die 
fiere,  so  man  zunacht  isset.  Die  burgerin  sprach  ia,  es  sol  sein,  sie 
thet  es  wie  sie  im  zu  gesagt  het,  vnd  bereit  ein  guten  schwartzen 
pfeffer,  vnd  wiltbret  darjn,  vnd  gab  es  irem  sun  er  solt  es  irem  ' 
beichtuatter  bringen,  vnd  ein  flasch  mit  gutem  wein  an  den  hals. 
Der  knab  nani  seinen  gesellen  zu  im,  vnd  frassen  den  pfeffer  vnd 
truncken  den  guten  wein,  vnd  ward  dem  doctor  nichtz.  Der  doctor 
wartet  stetz,  es  wolt  aber  nichts  kumen,  vnd  er  ward  zornig,  vnd 
darnach  verweisz  er  cs  der  frawen,  sie  het  in  zuschanden  gemacht. 
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vnd  Iiet  im  nichts  geschickt.  Die  fraw  sprach,  lieber  her,  ich  hab 
es  euch  geschickt  hei  meinem  sun.  Der  beichtuatter  sprach,  fragen 
in  \va  er  cs  hin  hah  gethon,  mir  ist  nichtz  worden.  Die  fraw  fragt 
den  sun,  war  er  es  gethon  het.  Er  sprach,  ich  hah  es  in  das  kloster 
getragen,  vnd  hab  nach  dem  doctor  gefragt,  da  ist  einer  kamen, 
der  hat  mir  es  ab  genumen  vnd  sprach,  er  wer  sein  diener,  er  wolt 
es  im  bringen.  Die  muter  sprach,  ob  er  in  kant  wan  er  in  sehe. 
Der  knab  sprach  ia,  er  wolt  in  wol  kennen.  Der  tag  ward  gesetzt, 
das  sie  alle  hei  einander  waren  priester  vnd  brüder.  Der  knab 
ward  fttr  sie  alle  gefttrt,  er  solt  sie  wol  besehen  vnd  zögen,  welcher 
die  boszheit  het  gethon.  Der  knab  gieng  ein  mal  oder  drei  vmbher, 
vnd  zu  dem  letzten  sprach  er,  ich  kan  keinen  vor  dem  andern  er- 
kennen, sic  sein  alle  gleich  graw  bekleidt.  Also  bliben  sie  alle  vnd 
er  auch  bei  guten  cren. 

Von  schimpff  das  .Ixiiii. 

ES  WAS  ZUO  MEILAND  EIN  GUARDIAN  ZUO  DEN 
barfOssem,  der  gar  wol  an  dem  hertzogen  was  zu  Mei- 
laiid,  vnd  was  im  brast  vnd  anlag,  so  was  der  hertzog  sein  Zuflucht. 
Es  fügt  sich  vff  ein  tag,  das  der  Guardian  seinen  brüdern  nichtz 
het  zu  essen  zii  geben,  vnd  in  der  gantzen  stat  nichtz  wQszt  zii 
vberkuinen.  Er  ward  zu  dem  hertzogen  gezwungen  ziigon  vnd  im 
das  zii  klagen.  Da  er  in  das  schlosz  kam.  Der  hertzog  sasz  in 
dem  radt  in  einem  ernstlichen  handel  mit  seinen  doctoren  vnd  edlen. 
Der  Guardian  kam  für  den  sal,  da  der  hertzog  ynsasz,  vnd  embot 
dom  hertzogen  hinyn,  er  wer  gern  zii  im.  Der  her  embot  im,  er 
het  ielz  züschaffen.  Der  Guardian  embot  im  widerumb  es  wer  vmb 
ein  wort  zethun.  Der  hertzog  embot  im,  er  wolt  im  ein  wort  losen, 
redt  er  me  dan  ein  wort,  so  wolt  er  im  die  kntten  lassen  fol  schla- 
gen, vnd  hiesz  in  hinyn  gon.  Da  er  für  den  hertzogen  kam,  da 
neigt  er  sich  vnd  sprach,  suppa,  vnd  neigt  sich  aber  diefT,  vnd  gieng 
damit  hinweg,  der  fürst  vnd  andere  herren  die  lachten,  ec  der 
Guardian  heim  kam,  da  was  in  dem  kloster  wein,  brot  vnd  ancken, 
vnd  anders  das  sie  bedorfflen,  sie  hatten  nit  allein  zu  dem  tag  essen 
vnd  trincken,  sunder  vil  tag  hindennacb. 

Von  nunuen. 

Von  schimpff  das  .Ixv. 
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yF  DAS  SO  WIR  VIL  VON  DEN  MÜNCHEN  GESAGT 
haben,  so  zimpt  sich  wol  das  wir  auch  etwas  von  den 
nnnnen  schreiben,  wan  als  die  lerer  sprechen,  so  gehören  manch 
vnd  nnnnen  züsamen.  Es  was  ein  kloster,  sol  man  es  anders  ein 
kloster  heissen,  ein  stifft,  da  waren  frey  frawen  yn,  als  ir  vil  in 
vnsem  landen  sein,  der  edlen  spittal.  etc.  Da  was  ein  edler  der 
dem  gotzliaosz  ab  wolt  ziehen  vnd  nemen,  das  sein  eitern  dar  betten 
geben,  sie  lagen  in  dem  rechten  mit  einander,  vnd  was  vil  damff 
gangen.  Der  Eptissin  ward  geraten,  sie  soll  fier  die  aller  häbsche- 
sten  frawen  die  sie  het,  wol  vszstrcichen,  vnd  solt  sie  mit  ir  nemen, 
vnd  mit  inen  selber  für  den  fürsten  kamen,  sic  wDrd  ein  gnedigen 
berren  tinden.  Sie  volgt  dem  rat,  da  sie  nun  also  fQr  dem  fUrsten 
stund  mit  den  fier  stoltzen  frawen.  Da  fragt  sie  der  fUrst  vnd  sprach, 
wie  vil  sie  gestielter  vnd  chorfrawen  bet.  Die  Eptissin  antwnrt  dem 
fürsten  vnd  sprach  mit  züchten,  vnser  sein  xxiiii.  frawen.  Der  fürst 
sprach,  wie  vil  haben  ir  pfaffen  vnd  caplön.  Die  Eptisin  antwnrt 
vnd  sprach.  Gnediger  her  wir  haben  zwölff  pfaffen.  Der  fürst  lacht 
vnd  sprach,  das  ist  vbel  geordnet,  cs  solt  vmbgekert  sein.  Die  Ep- 
tissin verstund,  wa  der  fürst  hinnsz  wolt,  vnd  das  er  sie  huren 
schätzt.  Da  sprach  dy  Eptissin,  nein  gnediger  her,  es  ist  wol  ge- 
ordnet. Es  sein  zwölf  pfaffen,  vnd  hat  ieglicher  sein  ftawen,  vnd 
die  vberigen  zwölff  nnnnen  sein  für  die  gest.  Da  lacht  der  fürst 
vnd  sprach,  fraw  Eptissin  ir  haben  wol  geantwurt  gon  heim  so  wöl- 
len  wir  mit  dem  edelman  verschaffen,  das  er  euch  mit  friden  laszt. 

Von  schimpff  das  .Ixvi. 

ES  SCHREIBET  MEISTER  FELIX  HEMERLIN,  DAS 
ein  fraw,  die  da  sündet  mit  einem  fürsten,  ist  eben  als 
wol  ein  hüer  geheissen,  als  het  sie  hundert  bauren  gebebt,  vnd  ein 
nun  die  ein  pfaffen  hat  gebebt  heisset  als  wol  ein  hiier  als  het  sie 
,xl  müncb  geliebt.  Also  einer  der  in  einer  dotsünd  stirbt,  ist  als 
wol  verdampt,  als  het  er  hundert  dotsünd  gethon,  als  gesebriben 
stot  (Qui  offendit  in  vno  factus  est  omnium  reus.  etc.)  Da  schreibt 
er  von  einer  klosterfranwen , die  het  heimlich  mit  einem  man  ge- 
sündt.  Vnd  vff  ein  mal  da  gieng  sie  für  eins  burgers  husz  au  hin, 
der  het  ein  atzel,  die  schrei  vber  die  klpsterfraw  hnrensack,  huren- 
sack, als  dan  die  atzlen  den  frawen  huren  sagen.  Die  klostcrfraw 
erschrack  vnd  sprach  zu  ir  selber.  Wer  hat  dir  mein  bcimlichkeit 
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gesagt,  vnd  meint  als  gcschriben  stot.  Der  bimmel  wflrt  dein  sttnd 
offenbaren,  vnd  bessert  sich,  vnd  thet  nit  me  vnrecht. 


Von  pfaffen. 

Von  schimpff  das  .bcvii. 

ES  WAS  EIN  MAL  EIN  PRIESTER,  DER  GAB  ALLE 
iar  dem  fischgal  fier  gnidin,  das  er  im  die  kellerin  in 
rüwen  liesz,  das  het  er  nun  vil  iar  geben.  Hindennacb  thet  er  sie 
von  im  vnd  lebt  küschlich.  Der  fischgal  kam  vnd  wolt  aber  die  fier 
guldin  haben.  Der  priester  sprach,  lieber  her  der  fischgal,  ich  bab 
das  leben  nit  me,  von  dem  ich  euch  die  fier  guldin  geben  hab,  ein 
anderer  hat  sie  ietz,  den  heissen  euch  die  fier  guldin  geben  (Faceta 
responsio.) 


Von  ernst  das  .Ixviii. 


-F  EIN  MAL  WAS  EIN  PRIESTER  IN  EINEM  DORFF, 
der  bet  kind,  vnd  was  ein  spiler  vnd  worden  seine 
vnderthon  von  im  geergert,  vnd  was  ein  guter  predicant,  aber  die 
menscben  folgten  seinen  wercken  me  nach  dan  seinen  Worten.  Der 
gut  priester  gedacht,  wie  thetestn  im,  das  du  die  lüt  vff  den  rechten 
weg  brechtest.  Vnd  vff  ein  mal  gieng  er  mit  dem  Sacrament  zu 
einem  siechen,  vnd  gieng  die  gantz  gemein  dem  Sacrament  nach, 
da  gieng  der  priester  durch  allen  treck  vnd  kat,  wa  es  an  dem 
aller  dieffesteu  was.  Die  erber  lüt  giengen  den  suber  weg  vber  die 
blöcber  vnd  stein,  wie  dan  in  den  wüsten  dOrffern  sein.  Da  nun 
der  priester  mitten  in  dem  dreck  was,  da  kart  er  sich  vmb  vnd 
sprach  zü  dem  folck.  Lieben  vnderthonen  wammb  gon  ir  mir  nit 
nach.  Sie  sprachen,  wir  haben  ein  güten  subem  weg,  was  wollen 
wir  in  dem  kat  thun.  Da  fieng  der  prester  an  vnd  predigt  inen, 
also  sollen  sie  im  auch  nit  nach  folgen  in  dem  vnreinen  weg  der 
laster,  so  s^e  den  reinen  weg  der  tugent  betten,  etc. 


Von  schimpff  das  .Ixix. 

VF  EIN  ZEIT  FRAGET  EIN  ORDENSZMAN  EIN 
leyen,.ob  er  wiszt  wa  her  der  alt  basz  kem  zwüschen 
den  mUnchen  vnd  pfaffen,  wan  die  leyen  hassen  die  pfaffen,  so  has- 
sen die  pfaffen  die  münch,  vnd  hassen  die  münch  die  pfaffen  wider, 
vnd  die  pfaffen  den  leyen,  vnd  stat  ie  eines  dem  andern  für  das 
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liecht,  Tnd  hindern  einander  an  ewiger  selikeit.  Der  ley  sprach, 
er  wüst  nit  wa  her  es  kem.  Der  münch  sprach,  es  ist  vmb  der 
eyer  willen,  wan  die  münch  essen  so  vil  eyer,  so  essen  die  pfaffen 
BO  TÜ  hflner  so  machen  die  pfaffen ' den  münchen  die  eyer  theOr,  so 
machen  die  münch  den  pfafen  die  hüner  theür.  Das  hat  der  Schrei- 
ber dis  buchs  Frater  Johannes  Paali  barfusser  beweret,  er  hat  ge- 
rechnet das  man  in  dem  barfusser  kloster  zu  Straszburg  zu  gemeinen 
iaren  ein  iar  .xxii.  tausent  eyer  haben  musz , vud  sein  bei  .Iv.  per- 
sonen  in  dem  connent.  Wie  vil  eyer  essen  erst  ander  klöster  vnd 
nuunen,  besonder  die  orden  die  kein  fleisch  essen,  so  weit  die  weit 
ist.  Wan  nun  die  eyer  alle  fürkemen  vud  alle  hüner  würden,  so 
geh  man  .Ix.  hüner  vmb  ein  Schilling,  wan  dan  die  hüner  alle  eyer 
legten,  so  geb  man  taasent  eyer  vmb  sechs  pfennig.  Darumb  so  ist 
der  hasz  vmb  der  eier  willen.  Gib  da  ein  ander  vrsach,  gefeit  dir 
die  nit. 

Von  schimpff  das  Jxx. 

ES  WAS  EIN  PRIESTER  IN.  EINEM  DORFF,  DER 
het  gest,  vnd  bet  gar  gute  fisch  kaufft,  die  gab  er  sei- 
nem Schüler,  er  solt  die  vsznemen,  vnd  die  wol  vnd  recht  sieden, 
so  wolt  er  gon  wol  bald  mesz  lesen,  ein  ieger  mesz,  wan  die  gest 
hinweg  wollen,  vnd  wollen  vor  mesz  hören,  vnd  dan  zümorgen  essen. 
Da  der  gut  pfaff  vber  den  altar  kam,  da  lagen  im  die  fisch  stetz  in 
dem  sin,  vnd  forcht  der  knab  würde  im  die  fisch  vcrsaltzen,  vnd 
capitlet  sich  selber.  Ach  warum  hastu  sie  nit  selber  gesaltzen,  sie 
sein  doch  nichtz  wert,  wan  er  sie  versaltzt,  vnd  lieffen  im  die  fisch 
in  dem  kopff  vmb.  Da  er  nun  an  den  canon  kam,  da  kam  der 
tUffcl  in  seins  kochs  weisz  zu  dem  altar,  vnd  bracht  im  die  pfan 
mit  den  fischen  zum  altar,  vnd  spracli.  Pfaff  versuch  die  fisch  ob 
sie  recht  gesaltzen  seien.  Darumb  sol  ein  priestcr  kein  koch,  kein 
ieger,  kein  spiler  sein,  wan  im  semlicbe  Sachen,  darmit  er  vmb  gat, 
im  für  kommen,  vnd  in  hindern,  so  er  an  dem  aller  andeebtigsten 
sein  sol.  Ala  er  so  mesz  sol  lesen.  0 wie  grose  bereitnng  gehört 
darzn,  so  man  das  heilig  Sacrament  machen  sol  vnd  niessen,  so  sich 
der  ley  also  bereit  ein  mal  in  dem  iar  zu  dem  heiligen  Sacrament 
zu  gon,  vnd  die  priester  schier  allen  tag. 

* 

1 den  pfeffen. 


Digilized  by  Google 


58 


Von  ernst  das  .Ixxi. 

VF  EIN  MAL  WAS  EIN  APT,  DER  ETLICH  DÖRFFER 
het,  in  denen  het  er  ein  ordnnng  welcher  ein  offen- 
licher  eebrecher  was,  als  da  einer  vsserthalb  der  ee  ein  kind  macht, 
das  der  an  cim  Sontag  offenlich  vor  dem  crütz  mOst  gon,  so  man 
vmb  die  kirch  gieng,  darumb  zu  einer  offenlichen  sünd  ghört  ein 
offene  straff.  Es  begab  sieb  das  einem  haaren  in  dem  dorff  ein 
kind  gegeben  ward,  der  bauer  wolt  nit  vmb  gon  vor  dem  ertttz. 
Der  priester  mant  in  zwei  oder  dry  mal.  Der  baner  wolt  nicht 
daran,  bindennacb  verklagt  er  den  bauren  seinem  herren,  das  er  nit 
gehorsam  wer.  Da  er  also  vor  dem  herren  stand,  da  kort  sich  der 
baaer  zii  dem  ]ifaffen  vud  sprach  lieber  her,  sagen  mir  es  noch  ein 
mul,  warumb  haben  ir  mich  verklagt  vor  meinem  herren.  Er  thet 
es  also  vnd  also.  Der  buer  sprach  zu  dem  priester,  lieber  her,  die 
kind  die  ir  haben  sein  auch  nit  euwer  eeliche  kind.  Darumb  nemen 
das  crütz  und  gon  vinbher,  so  wil  ich  euch  nach  gon,  also  schampt 
sich  der  güt  her.  Darumb  sprach  der  Catho  (Turpe  est  doctori  cum 
culpa  redarguit  ipsum.) 

Von  schimpff  das  .Ixxii. 

yF  EIN  MAL  WAS  EIN  BURGER  DER  HET  EIN  HUND 
der  was  seiner  frauwen  vnd  ira  gar  lieb,  wie  die  mist 
bellerlin  seind,  ettwan  lieber  dan  gott.  Der  hund  knnt  sieb  wol 
lieben,  das  man  sprach  nach  etlicher  irrung,  er  wer  ein  mensch  ge- 
wesen in  der  alten  ec.  Da  er  nun  starb  da  kam  der  burger  in  dem 
dorff  zu  dem  pfarrer,  vnd  bat  in,  er  wölt  im  ficr  guldin  schencken, 
das  er  in  den  hund  liesz  in  dem  kirchoff  begraben  in  das  geweicht, 
er  wer  weiser  gewesen  dan  andere  hund.  Der  pfarrer  nam  gelt 
vnd  thet  es,  vnd  liesz  in  den  hund  vff  den  kirchoff  begraben.  Es 
kam  dem  bischoff  für,  wie  der  pfarrer  den  hund  het  an  dos  geweicht 
begraben,  vnd  citiert  den  pfarrer.  Der  güt  priester  erscbrack,  vnd 
forcht  er  kem  vmb  die  i>frün,  vnd  thet  die  fier  guldin  die  im  der 
man  geben  bet  in  ein  düchlin,  vnd  thet  noeb  zwen  guldin  darzü, 
vnd  bracht  sie  dem  bischoff  vnd  sprach.  Gnediger  her  des  burgers 
lew,  wie  er  dan  hiesz,  der  hund  hat  euch  das  in  dem  testament  die 
sechs  guldin  verordnet  zugeben,  dos  er  in  das  geweicht  kem.  Der 
bischoff  spracli,  wie  haben  ir  in  vergraben.  Der  pfarrer  sprach,  er 
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hat  in  mir  in  einem  sack  bracht  an  dem  abent  spat.  Da  sprach 
der  bischoff,  das  ist  vnrecht,  ir  sollen  mir  noch  zwölff  gnldin  geben, 
das  ir  den  hnnd  nit  mit  dem  crOtz  geholt  haben.  Der  arm  priester 
mnst  im  noch  zehen  gnldin  geben.  Da  sehen  zn,  was  gelt  vermag, 
het  ich  gelts  gnug,  ich  wolt  werden  was  ich  wolt,  ich  wolt  die  lot 
corrumpieren  mit  gelt,  nem  es  einer  nit,  so  nem  es  der  ander,  es 
ist  niemans  erleidt. 

Von  schimpft  das  .Ixxiii. 

ES  WAS  EIN  MAL  EIN  BAUER,  DER  HET  DIE  GE- 
wonheit  an  im,  das  er  alwegen  zu  den  her  opffern  den 
bösten  Pfennig  den  er  het  opffert.  Der  priester  ward  es  gewar,  das 
der  bauer  alwegen  den  bösten  pfcnnig  opffert,  vnd  gedacht,  wie 
brechtestu  den  bauren  von  der  irrung,  vff  das  österlich  zeit  da  der 
bner  zn  solt  gon,  da  het  der  priester  ein  semlichen  bösen  pfennig 
in  ein  klein  hostien  lassen  bacben.  Da  nun  der  buer  kam  an  dem 
ostertag  mit  andeni  lüten  vnd  zii  dem  Sacranient  gieng,  da  gab  im 
der  priester  die  selbig  vngeweichte  hostien,  wan  er  het  sie  neben 
Tsz  ligen.  Da  sie  im  nnn  der  priester  gegab,  da  gieng  der  bauer 
neben  vsz,  vnd  kuut  die  hostien  nit  verschlucken,  vnd  erschrack,  er 
meint  der  lUffel  wolt  in  hin  füren.  Der  bauer  winckt  dem  priester, 
vnd  räumet  im  in  ein  or  vnd  sprach  0 her  wie  ein  harten  got  haben 
ir  mir  geben,  er  wil  mir  nit  hinab.  Der  her  sprach  wörgen,  ob  er 
hinab  wolt.  Der  buer  sprach,  er  wil  nit  hinab.  Der  priester  sprach 
was  gestalt  dunckt  er  euch  das  er  bab.  Der  bauer  sprach,  mich 
dunckt  cs  sei  ein  pfennig.  Der  ])riester  sprach,  betracht  dich  ob 
du  dich  in  keinem  pfennig  verschuld  habest.  Der  bauer  sprach,  o 
her  hören  mich  beicht,  er  fiirt  in  hinder  den  altar,  vnd  hört  in 
beicht.  Vml  der  bauer  sprach,  er  het  alwegen  bösz  gelt  geopffert, 
vnd  het  in  got  ietzund  gestrafft.  Also  gab  er  den  versesz  vnd  das 
uüw  miteinander,  vnd  furt  der  priester  den  bauren  für  den  altar, 
vnd  nam  im  den  pfennig  vsz  dem  mund  vnd  gab  im  das  recht  Sa- 
crament,  vnd  thet  es  nie  me.  Diser  priester  ist  nit  züloben,  das  er 
durch  den  betrug  den  bauren  vff  den  rechten  weg  bracht.  Es  sein 
aber  vil  dem  bnren  gleich  die  got  nichtz  gütz  geben,  es  sei  in  zc- 
henen,  in  opffer,  in  meszwein,  in  almusen  geben.  Hat  ein  edelman 
ein  kind,  das  da  schilhet,  hinckt,  kröpflig,  lam,  oder  ein  krüppel  ist, 
so  gibt  es  ein  guten  pfaffen,  oder  ein  nunnen,  ein  güten  münch 
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gleich  als  het  got  aach  nit  gern  etwas  bObschs.  Ja  es  sol  nicbtz  in 
die  weit,  spricbstn.  Es  was  in  dem  alten  gesatz  gebotten,  das  man 
got  kein  thierlin  opffern  solt,  das  ein  gebresten  bet  noch  mossen, 
also  wir  auch  in  Toserm  gesatz. 

Von  scbimpff  das  .Ixxiiii. 

ES  WAS  EIN  PRIESTER  DER  HET  VIL  GELTZ  VND 
was  reich,  viid  bet  vil  sorg,  als  dan  der  geistlichen  art 
ist.  Wa  er  es  hin  legt  vnd  verbarg,  da  forcht  er  es  wUrd  im  ge- 
numen. Ilindeiinach  gedacht  er,  er  wolt  es  in  das  Sacrament  hOsz- 
lin  legen,  da  wer  es  an  dem  aller  sicherestcn.  Er  stalt  es  daryn 
zä  dem  Sacrament,  vnd  schreib  darüber  (Dominos  est  in  isto  loco.) 
Der  her  ist  in  diser  stat,  das  verstund  ein  bescheide  katz,  vnd 
brach  das  hOszIin  vflf,  vnd  nam  das  gelt  hinweg,  vnd  schreib  darüber. 
(Surrexit  non  est  bic.)  Er  ist  erstanden  vnd  ist  nit  me  hie.  Der 
Priester  mögt  vor  leid  gestorben  sein. 

Von  scbimpff  das  .Isxv. 

YF  ein  mal  wetteten  ZWEN  PRIESTER  MIT 
einander  vmb  ein  mal  von  flschen,  wellicher  zu  dem 
kürtzesten  mesz  het,  der  solt  es  gewunnen  haben.  Der  ein  was  vil 
ee  vsz  dan  der  ander,  da  man  ob  dem  tisch  sasz  vnd  die  vrtin  be- 
zalt  was  Da  sprach  der,  der  es  gewonnen  het,  ich  hab  das  patrem 
vnd  ejiistel  vnderwegen  gelassen,  darumb  bin  ich  ee  vsz  kummen 
dan  du.  Der  ander  sprach,  ich  hab  das  halb  Euangelium  vnder- 
wegen gelassen,  das  patrem  vnd  die  sccrct,  vnd  hab  es  dan  nocht 
verloren,  das  waren  eilend  priester. 

Von  ernst  das  .Ixxvi. 

ES  SCHREIBT  RAIMUNDÜS  IN  DER  SÜM  VON  DER 
mesz,  die  metricc  gesetzt  ist  von  der  mesz,  wie  da  sein 
gewesen  zwen  priester,  der  ein  het  so  lang  mesz,  das  dy  lüt  grosen 
verdrusz  betten  sein  mesz  zidiören,  vnd  giengen  etwan  vsz  der  kir- 
chen,  vnd  mocht  es  nieinant  erwarten.  Der  ander  het  so  kurtz 
mesz,  das  die  menseben  darab  geergert  warden,  das  kam  dem  bischoflf 
für.  Er  beschickt  sie  beid,  vnd  fragt  den  ersten,  warumb  er  so  lang 
mesz  het.  Er  antwurt,  wan  ich  in  den  canon  kum,  so  hab  ich  grose 
sUssikeit  in  den  Worten,  vnd  musz  ein  wort  nach  dem  andern  he- 
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trachten  das  ich  nlt  kan  noch  mag  ylen.  Er  fragt  den  andern,  wie 
er  so  knrtz  mesz  kOnt  lessen,  es  wer  ein  schand.  Er  sprach  wan 
ich  vber  den  altar  kam,  so  hab  ich  der  seltzamsten  gedancken  vnd 
zufei,  Waran  ich  sonst  nimmer  gedenck,  das  kampt  mir  in  der  mesz 
für,  darumb  so  lisz  ich  kurtz  mesz,  das  ich  der  zufei  ab  kam,  vnd 
sie  mich  dester  minder  bekttmem.  Da  sprach  der  hischolT  gon  recht 
hin,  vnd  mach  ein  ieder  nach  seiner  andacht.  Also  wan  die  leyeu 
semliche  messen  sehen,  so  sollen  sie  nit  geergeret  werden,  wer  weisz 
was  iederman  anligt. 

Von  schimpff  das  .Ixxvii. 

Auf  ein  zeit  was  ein  APT  ein  guot  schlecht 

schaff,  nit  fast  gelert,  der  ward  vor  dem  bapst  verklagt, 
wie  er  so  vngelert  wer,  man  wolt  in  absetzen,  vnd  einandern  machen. 
Der  bapst  schickt  nach  im,  vnd  wolt  in  selber  examinieren,  vnd  fieng 
an  in  der  gramatica  in  den  dingen,  die  man  die  kinder  lert  in  der 
schulen.  Wan  er  dan  die  kleinen  ding  nit  wüszt,  so  wer  cs  dan 
wol  ein  Zeichen,  das  er  die  hohen  ding  auch  nicht  wüszt  vnd  auch 
vnwissen  wer  vnd  sprach  der  bapst  zu  dem  apt.  Papa  que  pars. 
Der  apt  vnuerzagt  sprach,  est  Participium.  Der  bapst  sprach,  qnare. 
Der  apt  sprach,  Quia  capit  partem  a clero  partem  a seculari  cum 
tocius  orbis  doloris  significatione  siue  modis  et  temporibus.  Der  bapst 
sprach,  weistu  das  so  weistu  me,  ich  bestedig  dich  in  deinem  ampt. 

Von  schimpff  das  .Ixxviii. 

ES  WAS  EIN  PRIESTER  DER  WARD  VERKLAGT 
vor  dem  bischoff,  wie  er  also  vngelert  wer.  Der  biseboff 
schickt  nach  im  vnd  sprach  zu  im,  man  sagt  wie  ir  so  schlecht  seien 
zu  der  pfar  die  ir  haben,  ir  müssen  permutieren  vnd  die  verwandlen. 
Der  Priester  spracli  gern,  her  lassen  mich  bischoff  sein,  vnd  nemen 
ir  die  pfar. 


Von  schimpff  das  .Ixxix. 

yF  EIN  MAL  WAS  EIN  PRIESTER  HESESSEN  VON 
dem  bösen  geist.  Nach  langer  beschwerung  sprach  der 
bösz  geist  er  wolt  nit  weichen,  man  het  dan  ein  priester  der  ein 
iunckfraw  wer,  der  drei  messen  celebriert.  Die  frilnd  des  siechen 
betten  ini  gern  geholffen,  wan  er  wol  het,  vnd  kamen  zu  den  pre* 
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digern,  vnd  begerten  ein  brüder  der  ein  innckfraw  wer,  ynd  drei 
mesen  bet,  sie  wollen  im  gern  drei  gdldin  geben.  Der  prior  sprach, 
lieben  frOnd  semlicb  geistliche  brüder  sein  gar  geschickt  zu  der  1er, 
sie  sein  zü  Köln  vnd  zu  Parysz  vff  der  hohen  schulen.  Sie  kamen 
zu  den  barfusem,  es  was  nichtz,  sie  waren  vff  der  terminy  vnd  bet- 
letten. Sie  kamen  zu  den  carthQsern,  vnd  batten  sic,  die  sprachen, 
wir  nemen  vnsz  semlicher  weltlicher  Sachen  nichtz  an.  Sie  kamen 
in  andere  klöstcr  die  betten  sonst  messen  zülesen.  Andere  betten 
sonst  zu  schaffen.  Also  möcht  der  mensch  nit  ledig  werden,  wan 
kein  priester  ward  ein  innckfraw  funden,  man  het  sie  vileicht  wol 
fanden,  die  nie  kein  frawen  betten  gehebt  sie  waren  darumb  nit 
iunckfrawen.  Es  mag  ein  dochter  ir  iunckfrawschafft  wol  verlieren 
an  ein  man,  vnd  ein  man  an  ein  fiaw,  dis  gehört  in  dy  beicht.  Es 
müssen  nit  alwegen  zwei  sein  wan  man  dotsünd  volbringt.  Man 
müsz  bofflich  danon  reden  damit  man  niemans  ergere,  es  ist  auch 
not  das  man  daruon  sag,  darmit  das  mau  wüsz  wie  ein  menscli  mit 
willen  den  lust  empfint,  der  in  der  vnküscheit  ist,  so  er  vmb  seinen 
blumen  kumen  ist,  vnd  bet  anreolam  verloren,  als  die  doctoren  da- 
uon  schreiben  in  dem  fierden  büch  sententianim. 


Von  schimpff  vnd  ernst  das  .Ixxx. 


ES  WAS  EIN  HEILIGER  WALDBRÜODER,  DER  BE- 
gert  von  got  ziisehen  dy  pen  der  seclen.  Vff  ein  mal 
nam  in  der  engel  vnd  fiirt  sein  geist  in  das  fegfeür  zu  selten,  da 
sach  er  mancherlei  straff  vnder  einander.  Da  sach  er  ein  seel  die 
leid  nit  me  dan  an  einem  fiisz,  die  weint  vnd  schrei  vnd  gebüb  sich 
vbel.  Darneben  was  ein  die  sasz  bisz  an  den  lials  in  der  pen,  vnd 
lobet  got  vnd  daiiukt  im,  das  er  ir  yngedenck  wer  gewesen  vnd  was 
frölich.  Da  fragt  der  brüder  den  engel,  was  das  bedüt.  Da  sprach 
der  engil,  die  seel  in  der  grosen  pen  deren  hat  got  geöffnet,  das 
büt  ein  kneblin  geboren  ist,  das  von  irem  geschlecht  ist,  das  sol 
priester  werden,  vnd  wan  er  sein  erste  mesz  würt  liaben,  so  sol  sy 
eriöszt  werden,  darnmb  ist  sie  also  frölich  vnd  lobet  got.  Der  brü- 
der sprach,  was  bedüt  das,  da  sich  die  seel  also  vbel  gehebt  vnd 
weinet  ab  der  kleinen  straff.  Der  engel  sprach.  Sie  weisz  kein  zeit 
irer  erlösung,  darumb  truret  sie.  • Da  wer  ietz  vil  Zusagen  von  einer 
ersten  mesz,  warumb  man  also  darzü  laufet,  als  ob  sie  besser  sei 
dan  ein  andere,  etc.  Aber  so  vil  nim  damon,  das  ein  priester 
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Dimer  besser  ist  vnd  andechtiger,  vnd  sich  me  bereit  dan  vff  die 
erst  mesz,  wan  wen  er  lang  zeit  mesz  goliszt,  so  kamt  er  in  ein 
gwonheit,  das. er  ir  nit  vil  rae  aclitet,  vnd  vcrschwint  im  sein  an- 
dacbt,  als  den  alten  mesznern  oder  kirchwartern  andacht.  Darumb 
sprach  ein  groser  predicant  vff  ein  mal,  das  man  einem  nUwen  prie- 
ster  nimmer  basz  möcht  thün,  dan  gleich  wan  er  von  dem  altar 
gieng,  vnd  in  in  ein  sack  stiesz,  vnd  in  ertrenckt,  so  stürb  er  in 
dem  aller  frümsten  vnd  in  dem  aller  besten,  wan  solt  man  in  vor 
essen  lasen,  so  möcht  er  sich  versUnden. 

Von  dem  bösen  geist. 

Von  schimpff  das  .Ixxxi. 

ES  GIENG  VF  EIN  MAL  EIN  STATKNECHT  VBER- 
felt  in  ein  dorff,  vnd  wolt  schuld  ynzieben  von  einem 
bauren.  Da  kam  der  tüffcl  zii  im  in  eins  bauren  weisz,  vnd  giengen 
also  mit  einander.  Da  sie  also  durch  ein  dorff  giengen,  da  weint 
ein  kind,  vnd  ward  die  müter  fast  zornig  vnd  sprach.  Nun  schrei 
das  dich  der  tuffel  holen  müsz.  Der  statknecht  sprach  zu  dem  tOffel, 
hörstu  nit  das  man  dir  da  ein  kind  gibt,  worumb  nimstu  es  nit. 
Der  tUfel  sprach,  der  muter  ist  nit  ernst,  sic  ist  zornig.  Sie  kamen 
weiter,  da  was  ein  grosz  hert  saw  vff  dem  feld,  da  was  ein  saw  weit 
neben  vsz  gelauffen,  das  der  hirt  lieff  vnd  sie  wider  hcrumb  treib, 
vnd  sprach  das  dich  der  tQffcl  hol  aller  saw.  Der  statknecht  sprach 
aber  zu  dem  taffel,  da  gibt  man  dir  ein  saw,  warumb  holestu  sie 
nit.  Der  tüffel  sprach,  was  wolt  ich  mit  der  saw  thun,  wan  ich  sie 
nem,  so  mOst  sie  der  an«  hirt  bczalen.  Sie  kamen  bisz  an  den 
hoff,  da  der  statknecht  gelt  solt  heischen,  da  stund  der  bner  in  der 
schüren  vnd  trasch,  da  er  den  statknecht  sähe  kamen,  da  sprach  er 
wolher  in  aller  tüffel  namen,  das  dich  der  tüffel  holen  müsz.  Der 
tüffel  sprach  zii  dem  statknechten , hörest  du  was  der  buer  sagt, 
dem  ist  ernst,  darumb  müstu  mit  mir,  vnd  fürt  in  dahin.  Darumb 
so  bedörffen  gar  wol  die  statknecht  vnd  dy  schuldfögt,  das  sie  sich 
segnen  war  sie  kamen  pfand  vsz  zu  tragen  oder  schuld  zu  heischen, 
wan  sie  offt  vnd  dick  dem  tüffel  gegeben  werden. 

Von  schimpff  das  .Lxxxii. 

ES  SPRICHT  MANCHER  DER  TÜFFEL  IST  NIT  ALS 
grausam  als  man  in  malt,  die  lUt  in  der  hellen  gewonen 
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der  tOffel , als  wir  einander  bie  gewonen , das  es  inen  nichtz  me  zu 
schaffen  gibt,  da  von  hör  dise  geschieht.  Es  waren  zwen  dieb  die 
waren  gesellen  mit  einander,  vnd  waren  mit  einander  vberkumen, 
das  der  ein  solt  ein  schaff  stelen,  vnd  der  ander  ein  sack  mit  nnsz 
(der  was  freilich  ein  Schwab)  vnd  het  ieglicber  das  sein  vszgangen, 
vnd  zunacht  selten  sie  es  Stelen  vnd  solten  einander  warten  vnd 
zusamen  kumen  vff  einem  kirchoff  vff  einem  grabstein  in  einem 
winckel.  Es  fügt  sich  das  der  sebwab  mit  den  nussen  ee  da  was 
dan  der  mit  dem  schaff,  vnd  sasz  vff  dem  stein  vnd  asz  nnsz,  vnd 
wartet  seins  geselen.  Es  gieng  ein  gesel  vber  den  kirchoff  vnd  hört 
das  einer  nnsz  knült  vnd  vff  schlug,  er  erschrack  fast  vbel,  vnd  lieff 
in  ein  wirtzhusz  vnd  schrei.  Der  lebendig  tüffel  sitzt  vff  dem 
kirchoff  vnd  schlecht  nusz  vff,  das  hab  ich  gehört.  Da  was  in  dem 
husz  ein  knab  von  .xviii.  iaren  lam  von  müter  leib  der  sprach. 
Nun  wolt  ich  doch  gern  ein  mal  ein  geist  hören,  vnd  vberkam  mit 
einem  starcken  huren,  der  auch  da  was  er  solt  im  ein  halben  güldin 
geben,  das  er  in  vff  seinem  halsz  vber  den  kirchoff  solt  tragen,  das 
er  and)  ein  mal  ein  geist  hört.  Der  baucr  nam  in  vff  sein  hals, 
da  er  mitten  vff  den  kirchoff  kam,  da  sähe  in  der  dieh  durch  die 
finsternis,  vnd  meint  cs  wer  sein  gesel,  der  brecht  das  gestolen  schaff 
vff  seinem  halsz,  vnd  sprach  vber  laut.  Gesel  ist  das  schaff  feiszt 
oder  mager.  Da  erschrack  der  bauer  so  vbel,  das  er  den  lamen 
von  im  warff,  vnd  sprach.  Got  geh  es  sei  feiszt  oder  mager,  vnd 
lieff  wider  in  das  wirtzhansz,  da  er  in  das  wirtzhausz  kam,  da  was 
der  lam  vorhin  darin,  vnd  hat  dem  geraden  fürlauffen.  Wer  es  erst 
der  fttfel  gewesen,  wie  angst  wer  inen  .dan  worden. 

V.on  schimpff  das  .lxx.\iii. 

ZWEN  BURGER  GIENGEN  VFF  EIN  ZEIT  VSZ  EINER 
statt  gen  Rom  ablaszbrieff  da  züüberkumen.  Der  ein 
was  reich  vnd  het  vil  geltz,  \Tid  raoeht  sein  brieff  wol  lösen.  Vnd 
an  dem  lotsten  zu  absoluicren  für  pen  vnd  schuld.  Der  arm  man 
bycht  schlechtlich  zu  Rom  vnd  zohen  miteinander  wider  herusz.  Vff 
dem  weg  gloriert  der  reich  von  seinem  gewalt  vnd  seinen  brieffen, 
vnd  was  ein  grosz  ding.  Es  fügt  sich  nach  etlichen  iaren  das  der 
arm  man  starb  der  reich  auch,  vnd  kam  auch  in  die  bei.  Der  arm 
man  si)rach  zu  dem  reichen,  wie  bistu  auch  hie,  wa  sein  deine  brieff, 
von  denen  du  gloriertest,  haben  sie  dich  nit  geholffen.  Der  reich 
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sprach,  losz  ghter  gesel,  wie  es  mir  gangen  ist.  Da  ich  seit  sterben, 
da  ist  ein  vngelerter  tüffel  kamen,  vnd  hat  mich  vnd  den  brieff 
hinweg  gefUrt,  vnd  knnt  den  brieff  nit  lesen,  vnd  sein  mir  die  brieff 
verbrunncn,  also  bin  ich  aach  hie. 

. Von  ernst  das  .Ixxxiiii. 

Auf  ein  zeit  HET  ein  DOCHTER  gedient  in 

einer  stat,  vnd  leid  vil  anfechtung  von  den  mannen,  da 
wolt  sie  fliehen,  vnd  dingt  vff  ein  schloss,  da  sie  hinvff  gieng,  da 
begegnet  ir  der  taffel  bei  einem  eichbaum,  in  der  gestalt  eins  mans 
vnd  fragt  sie  was  sie  wolt.  Die  dochtcr  sagt  es  im.  Der  tüffel 
sprach,  ich  tbet  es  nit,  es  sein  mutwillig  lüt  vmb  die  rUter,  es  wUrt 
dich  gerflwen.  Sie  sprach  nein,  ich  wil  mich  wol  vor  inen  hüten. 
Ee  ein  halb  iar  vsz  kam,  da  was  sie  schwanger  worden,  vnd  gieng 
mit  einem  kind.  Man  gab  ir  vrlanb,  wan  sie  die  arbeit  nit  erleiden 
mocht.  Da  sie  den  herg  herab  gieng,  da  kam  sie  aber  zü  dem 
eichbaum,  da  was  der  tüffel  aber  da,  vnd  fragt  sie  warumb  sie 
weint.  Die  dochter  sprach,  ich  gang  mit  einem  kind,  der  tüffel  hat 
mir  geraten  das  ich  ie  vff  das  schlosz  gedinckt  bab.  Da  schlüg  sie 
der  tüffel  an  ein  backen  vnd  sprach,  du  lügst,  ich  bab  dir  es  wider- 
raten bei  disem  eichbaum,  da  du  hinuff  gon  woltest.  Also  gibt  man 
dem  tüffel  offt  die  schuld,  so  in  zehen  meilen  keiner  da  ist  gewesen. 
(Temptatur  vnnsquisque.)  Es  würt  ein  ieglicher  angefochten  von 
seiner  bösen  begirden  spricht  Jacob. 

Von  ernst  das  .Ixxrv. 

WIR  LESEN  IN  SANTT  ANTHONIO  DES  GROSEN 
aptz  legent,  wie  er  vff  ein  mal  sprach  zü  dem  bösen 
geist.  Warum  anfechtestu  also  den  menschen,  vnd  bringst  in  in 
leiden  vnd  trurikeit.  Er  sprach,  ich  thü  es  etwan,  ich  müsz  aber 
auch  vil  thün  das  ich  nie  thet.  Es  ist  ie  ein  menscb  des  andern 
tüffel,  vnd  betriebt  in.  etc.  Er  möcbt  war  gsagt  haben,  es  hat  man- 
cher sein  tüffel  neben  im  an  dem  bett  ligen.  Die  fraw  ist  des 
mans  tüffel,  so  ist  der  man  der  frawen  tüffel,  vnd  peinigen  einander, 
vnd  sein  etwan  böser  dan  der  tüffel,  wan  vor  einem  tüffel  mag  man 
sich  gesegnen,  aber  vor  dem  bösen  weib  nit,  du  müst  mit  im  essen 
vnd  trincken,  schlaffen  vnd  wachen.  Got  behüt  mich  vor  dem  güten 
leben. 

Pauli.  5 
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Von  schimpff  das  JxxxvL 

ES  WAS  EIN  MAL  EIN  DIEB  DER  WARD  EINS  MIT 

dem  tüffel,  er  solt  im  glück  geben  zästelen,  er  wolt 

sein  diener  sein.  Der  tüffel  thet  es.  Der  dieb  stal  silberin  gescliir, 

speck,  gensz,  enten,  wein,  kom  vnd  gelt.  Vff  ein  mal  kam  er  vber 

ein  trog,  der  lag  vol  frawen  gezierd  hauben,  krentz,  gelbschleyerlin, 

halszmentclin  vnd  der  gleichen,  da  was  der  dieb  fro,  vnd  wolt  da 

blandem.  Da  sprach  der  tüffel,  nit,  nit,  ich  wil  sonst  ein  geschrei 

machen,  das  da  gefangen  müst  werden.  Wan  damit  gewinnen  wir  vil 

seien,  es  sein  vnscre  gcwer.  Damit  wir  die  man  faheu  vnd  bringen 

zü  vnküscheit.  Damrab  so  hüten  sich  die  weiber  mit  irer  hürisciien 

geschminckten  vnd  gezierden.  Wer  mag  es  vsz  gesprechen  was 

vbels  von  dem  gifft  knmpt,  man  treibt  grose  hoffart  an  dem  kopff 

mit  dem  flechten  vnd  grosen  köpffen  vnd  wan  sie  heim  kamen  vnd 

sich  ab  getbün,  so  steckt  etwan  ein  baderhütlin  daryn. 

/ 

Von  schimpff  das  .Ixxxvii. 

yF  EIN  MAL  WAS  EIN  DIEB  DER  MACHT  EIN 
packt  mit  dem  bösen  geist,  das  cs  im  glücklich  solt 
gon,  vnd  er  solt  im  helffen  stelcn.  Der  bösz  geist  sprach,  kleine 
ding  wil  ich  dir  helffen  stelen,  als  enten,  hüner,  gensz,  öpfell  vnd 
biren  vnd  der  gleichen  kleine  ding.  Da  er  nun  das  lang  gctreib, 
vnd  het  güt  glück,  vnd  vff  ein  mal  da  het  er  so  vil  gensz  gestolen,' 
das  er  sie  nit  alle  ertragen  mocht,  da  stal  er  ein  pferd,  das  ge- 
stolen daruff  züfUrcn,  an  dem  ward  er  ergriffen.  Da  man  in  nnn 
vsz  fürt  an  den  galgen,  vnd  wolt  in  hencken,  da  schrei  er  zü  dem 
tüffel  zü  seinem  gesellen,  das  er  im  nicht  gehalten  het,  das  er  im 
zü  het  gesagt.  Da  was  der  tüffel  da,  vnd  het  das  pferd  an  der 
hand,  vnd  nam  des  pferds  maul,  vnd  bog  es  neben  vsz,  vnd  zögt  es 
im  vnd  sprach.  Du  soltest  wol  an  dem  mul  gesehen  haben,  das  es 
kein  gans  oder  kein  enten  mul  was,  also  ward  er  geheuckt.  Also 
der  tüffel  rat  dir  zü  dem  ersten  kleine  ding  züstelen,  als  heller, 
darnach  pfrunig,  darnach  schillig,  darnach  gnldin,  vnd  darnach  grose 
ding.  Wan  got  sicht  nit  an  was  man  stilt,  aber  das  gemüt,  vsz  dem 
man  stilt,  fünd  einer  me,  er  nem  me.  Die  weit  ist  auch  also  ein 
dieb,  sie  rat  dir  ein  iar  ein  güt  gesel  züsein,  darnach  zwei  iar,  vnd 
also  für  vnd  für,  vnd  kamst  also  dar  hinder,  als  cüntz  hinder  das 


Digilized  by  Google 


67 


Tich,  vnd  kanst  nit  - sae  daraon  kamen  daramb  (PrindpUs  ob- 
sta.  etc.) 

Von  scbimpff  das  .IxrxTÜi. 

ES  GIENG  VFF  EIN  MAL  EEN  DIEB  VBER  FELT, 
da  kam  der  tüffcl  z&  im.  Der  dich  sprach,  güt  gesel, 
wa  hin,  wa  hin.  Der  tüffel  sprach,  ich  wil  gon  den  einsidler  er- 
würgen, er  ist  ncchtig  in  einer  dotsünden  schlaffen  gangen  vnge- 
rOwct,  wa  wilt  du  hin.  Der  dich  sprach,  ich  wii  gon  dem  selben 
einsidler  sein  kü  Stelen.  Da  sprach  der  bösz  geist,  das  ist  recht, 
so  sein  wir  geseilcn.  Sie  giengen  mit  einander  hin,  vnd  da  sie  zn 
dem  hausz  kamen,  da  wolt  ieglicher  sein  werck  zä  dem  ersten  tbün. 
Der  tüfel  sprach,  ich  wil  in  zü  dem  ersten  döten.  Da  sprach  der 
dieb  nein,  er  forcht  das  ein  geschrei  wUrd,  das  im  die  kü  entgieng, 
vnd  er  wolt  zü  dem  ersten  die  kü  Stelen.  Da  forcht  der  tüfel,  die 
kü  würde  bicrren  vnd  ein  gemmpel  in  dem  hausz  machen,  das  der 
brüder  erwächt  vnd  sich  segnet,  so  het  er  keinen  gewalt  me  vber 
in.  AJso  zeptletten  sie  mit  einander,  da  fieng  der  tüfel  an  dem 
brüder  zürieffen,  vnd  sprach  es  ist  ein  dieb  da,  der  wölt  im  die  kü 
Stelen  er  solt  vff  ston  röscli  vnd  bald,  er  wolt  im  helfen  den  dieb 
fahen,  als  auch  geschähe,  da  ward  der  dich  gebenckt.  Da  sprach 
der  tüfel  zü  dem  brüder,  sich  zü  wie  bistn  mir  so  vil  gütz  schuldig, 
das  ich  dir  dein  liusz  so  trcüwlich  behüt  vnd  beschirm. 

Alsd  die  früntschafft  der  bösen  menschen  ist  vnbestentlicb , wa 
einem  ienen  etwas  würt  das  der  ander  gern  het,  so  ist  die  frünt- 
schafft vsz,  als  die  testamentary  etwan  thün.  Also  werden  die  bösen 
eins  wider  den  güten , als  Pilatus  vnd  Herodes  wider  Christum. 
(Quia  non  fit  proptcr  bonum  honestum  sed  propter  vtile  vel  de- 
lectabile.) 

Von  ernst  das  .Ixxxix. 

ES  WAS  EIN  AMPTMAN  EINS  EDELMANS  IN  EINER 
fogtei,  der  vber  etliche  dörfer  etliche  iar,  die  conscientz 
nagt  in  vnd  sein  hauszfraw,  sie  möchten  in  dem  ampt  vnd  in  dem 
stant  nit  selig  werden,  vnd  worden  eins  mit  einander,  sie  weiten 
das  ampt  vff  geben,  sie  betten  on  das  genüg,  sie  thetten  es.  Da 
sie  also  ein  lange  zeit  bei  einander  waren,  da  worden  sy  an  die 
fisch  wiltbret,  fogel  vnd  andere  güte  schencken  gedencken,  die  sie 
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betten  in  dem  ampt,  deren  sie  ietz  beraubt  weren,  vnd  fiengen  an 
wider  vmb  das  ampt  zü  bitten,  es  ward  inen  wider.  Vnd  vfif  ein 
mal  ee  er  das  ampt  widerumb  anfieng,  da  reit  er  vberfeld,  da  fieng 
es  an  zütunren,  zübaglen  vnd  züblitzgen,  vnd  erschein  im  der  tüfel 
vf  seinem  rosz  in  eins  affen  weisz  vnd  bleckt  die  zen  vber  in  vnd 
spottet  sein  vnd  sprach;  Bisz  wilknmcn  in  vnser  land,  bisz  wilku- 
men.  etc.  Der  güt  man  erscbrack  fast  vbel,  vnd  nam  die  Warnung 
gottes  an,  die  im  durch  das  thier  geschehen  was,  vnd  fftr  wider 
binder  sich,  vnd  wolt  weder  des  amptz  noch  keins  andern  me, 
darum  so  lügen  zu  inen  selber  dy  ampt  der  herren.  Sie  sein  gleich 
den  thieren  die  die  keiben  vmbston,  die  grosen  thier,  als  lewen, 
beren.  ctc.  Die  reissen  grosz  stück  vsz  einem  keiben,  wan  sie  hin- 
weg kumen  so  kumen  dan  die  kleine  thierlin,  als  stund  rappen  vnd 
kreien,  die  rauben  auch,  vnd  lassen  nichtz  ligen  dan  bein.  Also 
die  herren  nemen  das  grosz  von  den  vnderthonen  gewerb,  steür, 
vnd  freuel,  so  kumen  dan  die  amptlüt,  die  nemen  das  klein,  als 
fronen,  schenken,  vnd  anders,  damit  dem  armen  man  die  baut  kum 
an  den  beinen  bleibt.  Vnd  welcher  amptman  aller  meist  bringt  dan 
sein  forderu,  der  ist  der  liebst  den  wil  man  behalten,  das  mag  kum 
on  sünd  sein. 

Von  ernst  das  .xc. 

ES  GIENG  VFF  EIN  MAL  EIN  DIEB,  DER  WOLT 
einem  bauren  ein  saw  Stelen.  Vff  dem  weg  kam  der 
tüffel  zü  im,  vnd  in  bcichtz  weisz  offenbart  er  im,  er  wolt  gon  dem 
selbigen  buren  sein  kind  erwürgen,  wan  die  müter  alle  nacht,  wan 
das  kind  weint  im  Hücht,  vnd  cs  im  gibt  vnd  spricht,  der  tüfel  nem 
dich,  so  wolt  er  cs  ein  mal  holen.  Der  dieb  sagt  im  auch  sein 
heimliclieit  in  beichts  weisz  vnd  sprach  zu  dem  tüffcl.  Güt  gesel 
sag  mir,  mag  die  müter  dem  kind  nit  zühilff  kumen,  wan  sie  im 
also  flücht.  Der  tüffel  sprach  ia,  wan  sie  es  gleich  segnet.  Die 
zwei!  kamen  an  das  hausz,  das  kind  erwacht  vnd  fieng  an  züweinen, 
die  müter  erwacht  vnd  fieng  dem  kind  an  zü  flüchen  vnd  gab  es 
dem  tüfel  vnd  sprach,  das  dich  der  tüffel  hol.  Den  dieb  erbarmt 
das  kind  vnd  sprach  zü  der  müter,  benedicite,  benedicite.  Da  die 
müter  hört  das  einer  schrei  benedicite  da  schrei  die  müter  auch 
benedicite,  da  bet  der  tüfel  keinen  gewalt  me  vber  das  kind.  Da 
der  tüfel  hört  das  im  sein  gesel  sein  heimlicheit  het  geoffenbart,  da 
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schrei  er  vber  laut,  diebio,  diebio,  fahen  den  dieb,  er  hat  ietz  der 
saw  den  strick  an  den  halsz  gelegt.  Also  ist  die  gcselschafft  der 
bösen  vnbillich,  wan  du  ein  zeit  dem  toffel  gedient  hast,  vnd  will 
von  den  sOnden  ston,  vnd  will  nit  mer  sein  gesci  sein,  vnd  in  der 
beicht  schreiestu  vber  in,  vnd  wan  dn  von  im  beichtest,  so  scheut 
er  dich  auch  gern  widommb,  wan  er  es  vermocht.  Oder  du  hast 
ein  metzen  gehabt,  ein  b&ben,  oder  ein  bftlen,  die  wil  sich  bessern 
vnd  frum  werden,  in  die  ee  greiffen,  in  ein  kloster  gon,  so 
schmechstu  sie,  retzt  ir  vbel  zö,  das  sie  oder  er  von  böser  gesel- 
schaft  wil  lassen. 

Von  schimpff  vnd  ernst  das  .xci. 

WIR  LESEN  VON  EINEM  HEILIGEN,  IN  ENGEN- 
land  eret  man  in,  der  beiset  sanctns  Gallotus,  der 
wolt  vff  ein  mal  vsz  einer  krossen  trincken,  da  was  der  tüffel  vor 
in  die  krusen  geschloffen.  Nun  het  der  heilig  die  gewonheit  an  im, 
als  man  gemeinlich  thüt  oder  solt  thün,  das  er  ein  ertttz  vber  das 
trinckgeschir  macht,  ee  man  getrinckt,  da  er  das  erütz  vber  die 
krossen  macht,  da  mocht  der  tQffel  nit  hernsz  kumen,  het  er  das 
erütz  vnder  die  krassen  gemacht,  so  het  er  nit  mögen  darj-n  blei- 
ben. Also  geistlich,  vil  menschen  haben  den  tüffel  in  inen  vnd 
wont  in  inen  durch  ir  bösz  sündlich  leben,  vnd  zeichnen  ire  vsser- 
liche  sinn,  vnd  machen  in  hinder  der  mesz  zt  den  enangelium,  vnd 
zü  dem  Fax  domini  so  vil  erütz,  an  das  hertz  ein  erütz,  an  die 
äugen  zwei  erütz,  an  den  mnnd  ein  erütz,  an  die  Stirnen  ein  erütz, 
an  den  rucken  ein  a-ütz  vnd  zeichnen  sich  wol,  das  der  tüffel  der 
dot  nit  durch  ire  sinn  hinyn  gang,  so  ist  er  vorhin  daryn,  vnd 
zeichnen  sich  das  er  nit  herusz  mag,  wan  aber  ein  mcnsch  den  tüfel 
vor  vsz  im  trib,  durch  ein  erber  frum  leben,  so  hülffen  dan  die 
erütz  das  er  nit  hinyn  möcht,  sonst  so  mag  er  nit  berausz  kumen 
vor  dem  erütz. 

Von  schimpff  das  .xcii. 

CESARItrS  SCHREIBT  WIE  EIN  EDELMAN  VBER- 
feld  reit  vnd  kam  der  bösz  geist  zü  im  in  gestalt  eins 
wolbekleidten  iünglings,  vnd  bat  in,  er  wolt  in  vffnemen  zü  einem 
knccht.  Der  edelman  nam  in  vff.  Der  kneclit  dient  im  fruraglich, 
trüwlich  vnd  wol.  Der  edelman  bedorfft  nit  me  seins  knechtz,  er 
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was  zü  gegen,  desz  gleichen  knecht  het  er  nie  gehabt.  Es  füget 
sich  das  sie  vsz  müsten  reiten,  vnd  kamen  an  ein  grosz  tief  wasser. 
Da  der  edelman  sähe  seinen  feint  im  nach  ylen,  wol  mit  sechs  pfer- 
den,  da  erschrack  er  fast  vbel  vnd  sprach.  Ach  nun  bin  ich  des 
dotz,  da  kumpt  mein  feint,  dem  mag  ich  nit  widerston,  so  mag  ich 
nit  durch  das  wasser  reiten.  Der  knccht  der  bösz  geist  sprach, 
iuncker  reiten  mir  nach,  ich  kan  das  wasser  reiten,  ich  weisz  den 
furt,  da  kamen  sie  mit  heil  durch  das  wasser.  Da  nun  die  anderen 
feind  an  das  wasser  kamen,  da  segneten  sie  sich  von  wunder,  vnd 
sprachen.  Der  lebendig  tüfel  hat  in  durch  das  wasser  gefürt,  vnd 
sie  kamen  widerumb  heim.  Ein  zeit  darnach  da  ward  die  bausz- 
fraw  des  edelmans  kranck,  das  ir  kein  artzct  wüst  zühelffen.  Der 
knecht  der  bösz  geist  sprach,  wan  wir  lewenmilch  betten,  vnd  man 
sie  damit  salbt,  so  würt  sie  genessen.  Der  iuncker  sprach,  wa  wol- 
len wir  lewenmilch  hie  in  Saxen  vberkuraen.  Der  knecht  der  bösz 
geist  sprach,  her  ich  wil  lügen  das  wir  sie  vberkumen.  Der  knecht 
der  bösz  geist  gieng  hin,  vnd  was  villeicht  ein  stund  vsz  vnd  bracht 
in  einem  glasz  lewenmilch.  Vnd  man  salbt  die  fraw  damit,  da  ward 
sie  gesunt.  Der  iuncker  sprach  zü  dem  knecht  zü  dem  bösen  geist, 
wa  hast  du  so  bald  lewenmilch  vberkumen.  Der  knecht  der  bösz 
geist  sprach  zü  dem  iunckern,  ich  bin  gewesen  in  Ärabia  in  moren- 
land  in  einer  bülin,  da  hab  ich  die  iungen  lewen  herusz  geiagt,  vnd 
hab  die  alt  lewin  gemolcken,  vnd  vch  die  milch  herusz  bracht.  Der 
iuncker  sprach  ich  silie  wol  das  du  ein  engel  oder  ein  tüffel  bist. 
Da  antwurt  der  knecht  der  bösz  geist,  also  ist  cs  ich  bin  der  tüffel. 
Der  iuncker  sprach,  was  tliüstu  hie.  Der  tUfTcl  sprach,  ich  bin  einer 
der  mit  Lucifer  von  dem  bimmel  gefallen  ist,  vnd  hab  grosen  trost 
wan  ich  bei  den  raenseben  bin.  Der  iuncker  spracli,  du  magst  mir 
nicht  me  dienen,  vnd  hast  mir  wol  gedient,  vnd  ich  bin  dir  grosen 
sold  schuldig,  du  hast  mich  von  meinen  feinden  erlöszt,  vnd  hast 
mir  mein  huszfraw  gesunt  gemacht.  Darumb  so  heisch  ein  sold, 
den  wil  ich  dir  gern  geben.  Der  tüffel  sprach  iuncker  ich  mein  nit 
das  ir  mir  so  vrlaub  geben,  so  ir  aber  nit  anders  wölen,  so  beger 
ich  ein  bar  guldin.  Da  gab  im  der  iuncker  die  zwen  guldin.  Da 
er  sie  nun  het,  da  gab  sie  der  tüfel  dem  iunckern  widerumb  vnd 
sprach.  Jnncker  kauffen  ein  glöcklin  darumb,  vnd  liencken  sie  da 
vff  dy  capel,  vnd  wan  man  mesz  wil  haben,  das  man  sie  lüt,  da 
verschwan  er  vor  seinen  äugen  vnd  für  da  daruon.  Es  was  gewon- 
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heit  das  man  allen  Sontag  vnd  feiertag  mesz  bet  in  derselben  capel, 
Tnd  was  noch  kein  glock  da,  da  forchtcn  die  iüt  sie  versanmpten  die 
mesz,  vnd  kamen  alwegen  frü  dar,  vnd  betteten.  Darumb  weit  der 
schaick  ein  glock  da  haben  hangen,  das  sie  damff  losseten  das  er 
zA  dem  minsten  das  selbig  gebet  hindert. 

Von  schimpff  das  .xciii. 

yF  EIN  MAL  BESCHWUOR  MAN  EINE  lUNGE  DOCH- 
ter,  da  was  ein  ritter  ein  weit  kind  der  wolt  vff  ein 
tnmicr  in  einer  fasztnacbt,  die  die  edlen  in  dem  land  hatten  ange- 
schlagen, vnd  was  im  das  ort  an  dem  weg  da  man  sie  beschwAr,  er 
wolt  auch  dar,  da  er  noch  weit  von  dem  dorff  was,  da  lacht  der 
tüfel  durch  die  dochter  vnd  sjirach.  Mir  wart  schier  ein  gAter  frünt 
kamen.  Man  sprach  wer  ist  der.  Die  iunckfraw  sprach,  ir  werden 
in  wol  sehen  vber  ein  weil,  er  ist  nit  weit,  er  knmpt.  Da  er  zA 
der  kirchcn  yngieng,  da  stünt  dy  dochter  vff,  vnd  gieng  im  ent- 
gegen, vnd  bot  im  die  hand,  vnd  hiesz  in  wilkuiAen  sein,  vnd  sprach. 
Das  ist  mein  frünt,  von  dem  ich  gesagt  hab.  Der  ritter  sprach  was 
bekamerst  du  die  arme  dochter,  du  soltest  mit  mir  in  den  turner 
faren.  Der  taffel  sprach,  erlaub  mir  in  deinen  leib  zAfaren,  so  wil 
ich  mit  dir.  Der  ritter  sprach  nein.  Der  tüffel  sprach,  lasz  mich 
in  deinen  sattel  faren.  Der  ritter  sprach  nein.  Der  tüffel  sprach, 
wa  hin  wiltu  mir  dan  erlauben.  Der  ritter  erbarmt  sich  vber  die 
dochter  vnd  het  sie  gern  ledig  gemacht,  vnd  sprach,  wiltu  mir  ein 
eid  schweren  das  du  bei  mir  on  schaden  wilt  sein,  vnd  wilt  von  mir 
weichen  wan  ich  wil,  so  wil  ich  dir  erlauben  in  ein  falt  an  meinem 
rock  an  dom  racken  zAfaren.  Der  tüffel  sprach  ia,  vnd  schwAr  im 
ein  eid.  Also  weich  er  mit  einem  grosen  gethön  von  der  dochter, 
vnd  fAr  dem  ritter  in  seinen  rock.  Da  der  ritter  nun  vff  das  ste- 
chen kam,  da  lag  er  allen  edlen  ob,  er  stach  rosz  vnd  man  nider, 
vnd  legt  grose  eer  yn.  Vnd  wan  der  ritter  das  geweicht  wasser 
nam,  so  sprach  der  tüffel  lüg  das  du  mich  nit  treffest.  Der  ritter 
sprach,  mit  willen  wil  ich  es  nit  thAn.  Vnd  wan  der  ritter  zAlang 
in  der  kirchen  betten  wolt,  so  sprach  der  tüffel,  wie  lang  wiltu 
murmlen,  es  ist  dolme  gnAg.  etc.  Da  nun^lle  ding  vsz  waren,  vnd 
der  ritter  wider  heim  kam,  da  sprach  er  zu  dem  tüffel,  ich  gib  dir 
vrlaub,  far  hin  on  schaden,  als  du  mir  verlicissen  hast.  Da  sprach 
der  tüfel  warumb,  du  hast  doch  glück  vnd  heil,  eer  vnd  lob  von 


Digitized  by  Google 


72 


mir  gehabt.  Der  ritter  sprach,  es  ist  war,  aber  ich  wil  mich  in  ein- 
ander leben  schicken,  wan  der  schimpf  zü  dem  aller  besten  ist,  so 
sol  man  vff  hören.  Der  tüfel  sprach  ich  müsz  mein  eid  halten, 
danimb  so  far  ich  darnon.  Diser  ritter  bessert  sein  leben,  vnd  wolt 
des  tüffels  frünt  nit  me  sein,  vnd  wan  er  zü  geistlichen  vnd  geler- 
ten  lüten  kem,'  so  sprach  er  in  Schimpfes  weisz,  wir  Stecher,  rüter 
vnd  turnierer  sein  recht  lüt,  wir  treiben  die  bösen  geist  vsz,  vnd 
sein  vnsz  gehorsam.  Hie  sollen  wir  leren  des  bösen  geists  milsig 
gon,  vnd  deren  die  mit  im  vmbgon,  vnd  rat  von  im  neraen,  als  die 
warsager  gcstolen  güt  wider  bringen,  wiewol  es  nützlich  möcht  sein, 
dn  solt  ee  manglen  vnd  siech  sein,  dan  des  tufels  hilf  suchen,  wan 
er  gotes  feint  ist,  vnd  got  hat  gebotten,  man  sol  nichtz  mit  im  zü- 
sebaffen  haben.  Wan  einer  diser  stat  feint  wer,  vnd  du  hast  vil  ge- 
meinsebafft  vnd  heimlicheit  mit  im,  wiewol  er  dir  nützlich  wer,  noch 
so  hüw  man  dir  den  kopff  ab,  also  hie  auch. 


E' 


Von  schimpff  das  .xciiii. 

iS  WAS  EIN  BAUER  DER  ZÜNT  ALLE  MAL  EIN 
meszliecbtlin  an  für  das  heilig  Sacrament,  vnd  gieng  dan 
hinder  den  altar,  da  stünt  der  tüfel  gemalet  an  einer  taflen,  dem 
zünt  er  ein  liecht  an.  Der  priester  het  das  etwan  dick  gesehen 
vnd  meint  er  wer  nit  güt  cristen,  vnd  nam  in  darumb  für.  Der 
baner  sprach,  ich  thü  es  nit  von  vnglauben,  als  ir  meinen  lieber  her, 
ich  thü  cs  vsz  güter  meinung,  ich  zün  got  dem  herren  ein  liecht  vff, 
das  er  mir  gütz  thü,  vnd  zün  dem  bösen  geist  eines  vff,  das  er  mir 
nichtz  bösz  thüg.  Also  sollen  die  menseben  nit  dorechter  sein  dan 
diser,  du  nimst  etwan  der  stat  soldncr  vnd  knecht  in  dein  hausz, 
das  sie  dir  nichtz  böses  zü  fiegen,  so  nim  ein  armen  ein  geistlichen, 
der  gottes  diener  ist  auch  in-  dein  hnsz,  das  dir  got  gütz  thüg. 


Von  vngelerten  lüten. 

Von  schimpff  das  .xcv. 

ES  KAMEN  VF  EIN  MAL  VIL  EDLER  LÜT  VSZ 
tütschen  landen  gen  Rom,  zü  Sant  Peter  vnd  sant  Pau- 
lum züsüchen,  es  kam  dem  babst  für,  da  wolt  er  inen  einen  an 
tbün,  das  sie  dan  hie  vssen  möchten  sprechen,  sie  betten  den  babst 
gesehen,  vnd  schickt  nach  inen,  sie  kamen,  nach  dem  vnd  sie  im 
seine  füsz  geküsset  betten,  vnd  er  entbotten  als  biUich  was,  darnach 


Digitized  by  Google 


73 


Bt&nden  sie  vor  im,  er  sähe  sie  an,  vnd  ret  ietz  mit  disem,  dan  mit 
iem,  sie  kanten  schier  alle  latin,  vnd  retten  vemfinfftiglichen  mit 
dem  bähst,  da  was  einer  vnder  inen,  der  die  andern  alle  vbertraff, 
in  person,  in  kleidang,  in  hübsche,  mit  dem  weit  der  babst  in  sun- 
derheit  reden  vnd  fraget  in  in  latin,  wer  er  von  dem  geschlecht 
wer.  Da  antwnrt  einer  vnder  inen.  Heiliger  vatter  der  babst,  er 
kan  kein  latin,  noch  welsch.  Da  sprach  der  babst.  Es  ist  ein 
hübsch  fich,  das  namen  die  anderen  in  ire.  oren,  vnd  sollen  es  bil- 
lich  alle  edellot  in  ire  oren  nemmen,  das  sie  ire  kind  zü  seböl  sol- 
len thün,  das  sie  zucht  vnd  kunst  leren,  vnd  wa  sie  hin  kamen,  das 
sie  mit  den  lüten  künnen  reden,  vnd  stot  wol  bei  einander  zncht 
vnd  knnst,  wan  wer  zü  nimet  in  der  knnst,  vnd  nit  in  zncht  vnd  in 
Sitten  vnd  geberden,  der  bat  me  abgennmmen  dan  zü  gennmmen, 
me  vergessen  dan  gelert,  das  ist  Aristoteles  wort.  (Qni  proficit  in 
scientia  et  defficit  in  moribns  plus  deficit ' qnam  proficit.) 

Von  sebimpff  das  .xevi. 

ES  KAM  AUFF  EIN  MAL  EIN  DOCTOR  VON  PARYSZ, 
in  ein  andere  stat,  vnd  in  der  selbigen  stnt  da  was  ein 
groser  her,  ein  füi-st  oder  ein  graff,  der  was  den  pfaffen  fast  feint, 
der  hört  sagen,  wie  ein  hoeh  berümpter  vnd  ein  gelerter  doctor 
dar  knmmen  wer,  den  berftift  er  vnd  lüd  in  zfigast,  vnd  satzt  an  in 
vnd  sprach.  Lieber  her  doctor,  wie  vil  mOst  man  priester  haben  in 
disem  flecken,  vnd  wie  vil  da  in  dem  dorff  vnd  der  gleichen,  dar- 
mit  das  folck  gnüg  het,  es  sein  zü  vii  klöster  vnd  pfaffen  hie.  Der 
gelert  doctor  verstünd  die  sach  wol,  warnmb  im  der  fürst  die  ge- 
gablete  ’ vnd  gchümte  frag  an  in  legt , vnd  wan  er  sprach  so  vil, 
vnd  so  wenig,  so  het  der  fürst  die  vberigen  pfründen  gennmmen, 
als  dan  ander  me  thün  die  da  dem  gotzdienst  ab  nemen  vnd  in 
mindern  das  ire  eitern  gestifft  haben.  Der  doctor  zögt  sein  knnst, 
nnd  wolt  in  abweissen  mit  einer  andern  frag  vnd  sprach  zü  dem 
fürsten.  Gnediger  her  wie  vii  müst  man  fnebszsebwentz  haben,  die 
bisz  an  den  himmel  giengen.  Der  fürst  antwnrt  dem  doctor,  das 
weisz  ich  warlich  nit,  welcher  tüffel  wolt  es  mir  sagen.  Der  doctor 
sprach,  die  fnebszsebwentz  dy  sein  vngleich,  einer  ist  lang,  so  ist 
der  ander  kurtz,  wan  sie  aber  lang  gnüg  weren,  so  het  man  mit 

* 

1 deftcU;  profeelt.  2 (egegibltte;  — ftsg  zweimal. 
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dreien  genftg.  Also  hie  anch,  die  haaren  die  sein  vngleich  in  iren 
sinnen  vnd  köpffen,  rad  man  fint  ein  huren,  der  allein  zwentzig 
oder  dreisig  priester  hedörffl  ee  man  in  vflf  den  rechten  weg  brin- 
gen würd.  Vnd  sein  darnach  dar  gegen  fiertzig  oder  fünfflzig,  die 
alsamen  mit  einem  pfaffen  gnttg  hetten.  Darnmh  so  sagen  mir  lie- 
ber her,  wie  die  Ittt  alsammen  gesittet  sein  in  enwerer  stat  so  wil 
ich  euch  sagen  wie  vil  sie  priester  bedörffen.  Da  het  er  ein  ant- 
wurt,  er  mocht  reiten  wan  er  wolt,  vnd  wüst  als  vil  als  vor. 

Von  schimpff  das  .xcvii. 

WAN  DAS  IST  DIE  RECHT  WEISZ  \Tn)  MASZ 
semliche  gestiflette  doctores  vnd  gestreiflette  leyen, 
die  etwan  semliche  hohe  seltsame  fragen  an  die  gelerten  lüt  thün, 
als  die  edlen  etwan  thön,  so  ein  doctor  an  ein  hoff  kumpt,  vnd 
etwas  vmb  den  fürsten  erwerben,  so  laden  sie  in  vnd  fragen  in 
seltsame  fragen,  vnd  wollen  in  versüchen  was  er  kün.  Vnd  sprechen 
wa  was  got  ee  er  himmel  vnd  erdtreich  beschüff,  vnd  wie  kan  so 
ein  groser  man,  als  cristus  ist,  in  dem  heiligen  Sacrament  sein, 
vnder  so  ein  kleiner  hostien,  vnd  der  gleichen  frag  legen  sie  an  ein. 
So  kan  er  sie  uit  basz  verantwurten,  vnd  inen  ir  narheit  erzögen, 
dan  das  er  auch  dorrechte  fragen  an  sie  leg.  Als  dem  würdigen 
doctor  Keisersperg  vff  ein  mal  geschach,  der  also  versücht  ward,  wie 
ietz  geret  ist.  Da  fragt  er  sic  widerumb  vnd  sprach.  Ir  lieben 
herren  vnd  iunckern  sagen  mir  eins,  wan  euwer  einen  ein  lausz 
beiszt,  so  würt  ein  blatter  da  ein  kühelin,  vnd  wan  einen  ein  floeb 
beisset,  so  würt  ein  rotz  bletzlin  da,  vnd  wan  einen  ein  muck 
beisset,  so  würt  nichtz  da,  wie  kumpt  es.  Sie  sprachen  alle,  sie 
wüssten  cs  nit.  Da  sprach  er,  so  sollen  ir  euch  schammen,  das  ir 
die  hcimlicheit  gottes  wollen  erfaren  in  dem  himmel,  vnd  wiszten 
die  dorcchten  kindlichen  werck  nit.  Also  sol  man  semliche  gestif- 
lette doctores  geschweigen. 

Von  ernst  das  .xcviii. 

KEISER  SIGMUND  DER  HET  GELERTE  LÜT  FAST 
lieb  vnd  het  alwegen  doctores  bei  im  vnd  in  seinem 
rat,  das  verdross  syne  edlen  vnd  ritterschaffl , das  er  die  doctores 
als  in  grosen  eren  het,  vnd  sprachen  vff  ein  mal  zu  im  Gnediger 
her  warum  halten  ir  so  vil  baretlisz  lüt,  sein  wir  nit  als  witzig  als 
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sie  sein.  Der  keiser  sprach,  ir  kunnen  fechten  vnd  stechen,  etc. 
Aber  in  vrteilen  vnd  gerechtikeit  gegen  den  armen,  da  bedarff  ich 
groser  kunst,  dy  müsz  ich  sächen,  wa  ich  sie  find,  die  haben  die 
doctores,  darumb  so  hab  ich  sie  lieb,  vnd  halt  sie  in  eren,  wan  ir 
können  mir  die  kunst  nit  geben.  Die  alten  künig  vnd  keiser  haben 
kunst  vnd  gelert  lüt  baretlisz  lüt  auch  lieb  gehabt,  ire  sün  inen  bc- 
folhen,  inen  meister  zfi  geben.  Traianum  bet  Plutarchum.  Nero 
bet  Senecam.  Alexander  bet  Aristotilem,  wan  da  Alexander  geboren 
ward,  da  schreib  im  sein  vatter  Pbilipus  ein  cpistei,  mir  ist  ein  sun 
geboren,  des  danck  ich  den  götten,  als  wol  das  er  zü  der  zeit  dei- 
nes lebens  geboren  ist,  als  wol  als  das  er  geboren  ist,  ich  hoff  er 
sol  von  dir  gelert  vnd  vnderwissen  werden,  das  meinem  reich  nutz 
vnd  gut  sei.  Es  spricht  Seneca.  (Discendo  ne  defeceris.)  Du  solt 
nit  vf  hören  lernen,  der  tag  deines  studieren  sol  sein  der  letzt  tag 
deius  lebens.  Darumb  sprach  einer  vff  ein  mal,  wan  ich  schon  ein 
fäsz  in  dem  grab  bet  vnd  den  andern  noch  hieusz,  noch  so  wolt 
ich  leren. 


Von  schimpff  das  .xcix. 

ES  WAS  EIN  GROSZER  PRELAT  (UMB  SEINER  HÖHE 
willen  sol  er  nit  genent  werden)  der  wolt  vff  ein  mal 
ein  gebraten  hün  zerlegen,  da  braut  es  in  an  die  finger,  da  wolt  er 
auch  sein  latin  reden.  (0  quanta  patimus  propter  ecclesiam  dei.  etc.) 
Sprach  einer.  (Reuerendissime  domine  non  patimus,  sed  patimur.) 
Da  sprach  der  daruff.  (Sine  patimus,  siue  patimur,  idem  est,  vtruro- 
que  est  genitiui  casus.) 

Von  schimpff  das  .c. 

ES  FRAGET  EINER  VFF  EIN  MAL  EIN  MAN,  WAS 
die  infei  vff  dem  bischoffsz  hüt,  vnd  die  zwen  spitzen 
bedot,  die  oben  vff  der  inflen  sein,  dy  die  bischoff  vff  haben.  Er 
antwurt,  die  zwo  spitzen  bedüten,  das  ein  bischoff  sol  beide  testa- 
ment  künnen,  das  nOw  vnd  das  alt  testament,  sie  sollen  gelert  sein, 
darumb  so  fraget  der  bischoff  der  in  weicht.  (Scis  vtrnmque  testa- 
mentnin.)  So  spricht  er  ia,  er  wQszt  nit  testamentum  cuius  generis. 
Er  fragt  weiter  was  bedttten  die  zwei  dinglin  die  binden  an  der 
inflen  hangen.  Er  antwurt,  sie  bedüten  das  etlich  entweders  das 
noch  iens  nit  wissen. 
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Von  schimpff  das  .ci. 

ES  FÜREN  DREI  STUDENTEN  MIT  EINANDER  VSZ, 
vnd  wollen  gen  Papie  vff  die  hohe  schhl,  vnd  kamen 
an  ein  wasser  das  heiszt  Ticin,  da  sie  also  an  dem  wasser  lagen, 
vnd  warteten  wan  man  sie]  hinüber  wolt  füren.  Da  sähe  der  ein 
den  himel  an  vnd  sprach.  (Plnit  plnibit,  si  iste  tempus  manebit.) 
Der  ander  wolt  den  strafen  vnd  gelcrter  sein  dan  er,  vnd  marckt 
das  das  adiectinnm  vnd  sahstantinum  nit  züsamen  wollen  sagen,  vnd 
sprach.  (Vitra  Ticinum  non  transibit  iste  latinum.)  Der  drit  Stu- 
dent wolt  noch  gelerter  sein  dan  die  beid,  vnd  wolt  es  noch  besser 
machen  dun  sic  beid,  vnd  sprach.  (Grosses  latinas  per  lamstis 
ambas.)  Darumb  sol  man  vor  die  iungen  leren  gramatica,  ee  man 
sie  vff  die  hohen  schülen  schickt,  sie  wöllcn  etwan  fliegen,  ee  sie 
federn  haben.  Soll  man  sagen  vnd  schreiben  was  man  erfert,  so 
man  examiniert,  vnd  man  weihen  sol,  was  seltzamer  knnst  vnd  ex- 
positiones,  da  herfOr  knraen,  es  würd  ein  eigen  b&ch  werden. 

Von  schimpff  das  .cii. 

Man  wolt  ZÜO  COSTENTZ  ein  mal  ein  NTT 

lasen  priester  werden,  man  het  in  dan  vor  examiniert. 
Da  wüst  er  wol  sein  hohe  kunst,  das  man  in  nit  het  zü  gelassen, 
da  ward  er  zü  Rom  priester  vnd  kam  wider  bernsz,  noch  wolt  man 
in  nit  zü  lassen,  man  wolt  sein  kunst  hören,  vnd  was  nüwes  von  im 
leren,  es  was  nach  Ostern,  da  man  in  examiniert,  da  warff  man  im 
das  euangelium  für  zü  der  selben  zeit  (Ego  sum  vitis,  et  pater  meus 
agricola  est.  Exponc  sprach  der  schülmcistcr.  Ego  sum,  ich  bin, 
vitis  vera,  das  gewar  leben,  et,  und  pater  mens  agricola,  vnd  mein 
vatter  ist  ein  orleplin,  agricola  vnd  auricola  ist  nit  eins. 

Von  schimpff  das  .ciii. 

VF  EIN  ZEIT  WEICHT  MAN  EIN  PRIESTER,  VND 
ist  gewonheit  das  man  dem  letzt  euangelier  oder  epistier, 
dem  laszt  man  den  leuiten  rock  vff  dem  balsz  ligen,  vnd  müsz  der 
dan  dem  bischoff  das  euangelium  singen  oder  die  cpistel,  dem  andern 
stoszt  man  den  rock  nur  an  den  balsz,  vnd  was  das  euangelium  an 
dem  samstag  in  der  fronfasten  in  der  fasten,  da  stünd  zü  vnderst 
an  dem  blat  tabema,  vnd  zü  dem  Obersten  an  dem  blat  da  stünd 
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cnla,  vnd  kunt  lang  das  blat  nit  herurob  keren,  vad  kam  lang  mit 
dem  cnla  hernach.  Der  weibebischoff  ward  zornig,  das  er  das  wort 
also  teilt,  vnd  sprach  ein  dreck,  da  sprach  der  der  das  euangelium 
sang,  als  in  dem  buch  sthnd.  Tibi  vnam,  moisi  nnom,  et  heiie 
ynom.  Da  lacht  iedermah.  ' 

Von  ernst  das  .ciiii. 

ZU  PARISZ  WAREN  VFF  EIN  ZEIT  ETLICHE  DOC- 
tores  in  einer  grosen  dispntacion,  als  man  examiniert  ad 
licenciaturam,  da  kam  ein  obentUrer,  ein  gemachter  schaicks  nar  in 
die  schäl  hinyn,  vnd  stönd  also  vor  dem  der  vff  dem  stül  da  oben 
sasz,  vnd  sah  in  an,  derselb  doctor  der  kathedriert,  vnd  sprach  zü 
im,  gesel  wollest  etwas  fragen.  Er  sprach-  ia  her,  ich  heb  ein  grose 
hohe  frag  zäthän,  welches  ist  besser,  das  ein  menscb  tbü  das  er 
weisz,  oder  das  eins  1er,  das  er  nit  weisz.  (Quid  horum  melins  est 
facerc,  quid  seit  vcl  discere  quid  nescit.)  Die  doctores  sahen  ein- 
ander an,  vnd  wurden  oppinniones  vnder  inen,  einer  meint  iens  der 
ander  dis.  Aber  der  merer  teil  waren  daruff,  das  es  besser  wer, 
das  ein  mensch  thet  was  er  wüst,  dan  das  er  leren  wil,  das  er  nit 
weisz.  Da  sprach  er,  so  sein  ir  alle  grose  narren,  das  ir  stetz  wöllen 
leren  das  ir  nit  wissen,  vnd  euwer  keiner  thüt  das,  das  er  weisz, 
vnd  kart  sich  vmb  vnd  gieng  zü  der  schälen  hinusz.  (Hoc  exemplum 
in  ocnlo  habetur  morali.) 

Von  sebimpff  das  .cv. 

ES  FRAGT  EIN  MAL  EINER  MAGISTRUM  lORDANUM, 
welches  besser  wer,  orare  oder  legere,  betten  oder  lesen. 
Der  magister  antwnrt,  welches  ist  besser  essen  oder  trincken.  Er 
antwurt,  sie  sein  beide  güf,  wan  einer  mir  zä  essen  geb,  vnd  nit 
zätrincken,  so  wer  es  mir  nit  so  angenem  er  geb  mir  dan  auch  zä- 
trincken,  deszgleicben.  Also  hie  auch,  wan  du  ein  weil  hast  gebettet, 
so  lisz  dan  ein  weil,  vnd  wan  du  dan  ein  weil  gelessen  hast,  vnnd 
bist  müd  worden,  so  bet  ein  weil.  Das  ist  wider  die,  die  stetz  lesen, 
vnd  ob  den  büchem  ligen,  vnd  sich  selten  zä  dem  gebet  keren,  so 
man  in  dem  betten  auth.  gelert  würt.  Sant  Bernhart  schreibt  von 
im  selber,  das  er  me  bei  den  bäumen  mit  gebet  gelert  hab,  dan  vsz 
den  bOebern.  Deszgleichen  sant  Augustin,  sant  Thomas,  sant  Bona- 
ueutura  vnd  sant  Franciscus,  da  ein  hoch  gelerter  doctor  von  im 
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sagt,  da  er  ein  frag  verantwurt  het,  die  theoly  sancti  Francisci  die 
flügt  in  dem  himmel  die  vnsere  krücht  vfif  dem  boden.  Ich  hab 
manchen  gesehen,  der  stetz  ob  den  büchern  lag,  vnd  nichtz  dester 
besser,  noch  witziger,  noch  gelerter  was.  Ich  hab  auch  manchen 
gelerten  narren  gesehen,  aber  nie  kein  witzigen  narren,  kunst  vnd 
narheit  stot  wol  bei  einander,  aber  weiszheit  vnd  narheit  stot  nit 
wol  bei  einander.  Ist  der  nicht  ein  gelerter  nar  ein  doctor,  da 
einer  zü  einer  irrung  kompt  des  glaubens,  vnd  daruff  stot  bisz  in 
das  feQer.  Andere  vmb  ir  sttnden  willen  vnd  miszhandlung  verbrent 
sein , andere  hinder  metzen  kamen  vnd  den  büren  anbangen , wan 
man  sie  daruon  treiben  wil,  oder  dy  vnfletter  selber  ein  früntlichen 
abzag  nemen,  vnd  sich  also  bekümmern,  vnd  in  widerwertikeit  ka- 
men das  sie  verdrüsset  züleben,  vnd  sich  selber  von  der  weit  richten 
mit  dem  strick  oder  mit  dem  brotmesser.  Weiszheit  het  sy  wol 
darfür  behüt,  aber  die  kunst,  darumb  sic  billich  gelert  narren  sein, 
aber  nit  witzig  narren  geheissen  sein.  Also  nant  Franciscus  pctrarcha 
ein  gelerten  narren,  der  in  geschmecht  het,  vnd  schreib  also  zü  im 
(Litterato  stalto  nil  importunias.  Habet  enim  instrumenta  qaibus 
suam  ventilct  ac  defendat  amenciam,  qaibns  ceteri  carentes  parcius 
insaniunt. 


Von  schimpf!  das  .cvi. 

yF  EIN  MAL  WAS  EIN  KÜNIG  DEK  HET  DOCTORES 
vnd  rittcr  in  seinem  rat,  nun  was  ein  doctor  den  schlug 
er  zürittcr,  als  man  menchen  fint,  der  doctor  vnd  riter  ist.  VfF  ein 
tag  da  het  er  seine  rät  beriefft,  vnd  ständen  die  doctores  vff  einer 
seiten , dy  ritter  vff  der  andern  seiten.  Diser  doctor  vnd  ritter  ‘ 
was,  da  er  in  den  rat  kam  da  stalt  er  sich  zü  den  rittem,  da  er 
ein  weil  in  dem  rat  gesessen  was.  Da  sprach  der  künig,  her  doctor 
ir  solteii  nit  da  sein,  ir  solten  euch  zü  den  würdigem  stellen,  ein 
doctor  vbertrifft  ein  ritter,  wan  ich  kan  in  einer  stund  hundert  ritter 
machen,  aber  meiner  hundert  künten  nit  ein  doctoren  machen. 

Von  ernst  das  .evii. 

ES  WAS  EIN  KÜNIG  DER  BERIEFFT  SECHS  DIE 
gclertesten  philosophos,  die  er  in  seinem  künigreich  het. 

» 

1 ritter  zweimal. 
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Ynd  asz  bei  inen  zü  imbis,  vnd  bet  die  secbsz  getheilt,  drei  sassen 
hinder  dem  tisch,  vnd  drei  da  vornen,  vnd  er  zft  dem  öbersten,  vnd 
sprach  zü  den  dreien  hinder  dem  tisch  ir  sollen  mir  sagen,  was  üch 
zü  dem  allerbesten  gefeit  vff  ertreich.  Darnach  wil  ich  disen  dreien 
auch  ein  frag  vff  geben.  Der  erst  sprach,  mir  gefeit  zü  dem  basten, 
das  der  wil  des  manschen  nit  het,  das  er  gern  het,  wan  so  die  weit 
ietz  bösz  ist,  vnd  die  manschen  zü  boszheit  geneigt  sein,  wan  dan 
der  mensch  het  was  er  gern  het,  vnd  was  er  begert,  so  wer  er  zü 
dem  bösten,  snnst  so  müsz  er  vil  vnderwegen  lassen  das  er  sonst 
thet. 

Der  ander  sprach,  mir  gefeit  das  aller  zeitlicher  lost  ist  ver- 
mischt mit  bitterkeit,  als  offenbar  ist  in  allen  zeitlichen  fröden,  ist 
etwas  bitters  darin,  wan  wa  das  nit  wer,  so  waren  die  inenschen 
noch  vil  böser  vnd  lustsucberrecbt. 

Der  drit  sprach,  so  gefeit  mir  wol,  das  alle  boszheit  vnd  lecke- 
re! vnd  mütwil  bald  ein  end  hat,  wan  wen  sie  alwegen  wert,  so  wer 
den  bösen  basz  vff  ertreich,  dan  den  güten.  Da  sprach  der  künig 
zü  den  andern  dreien,  ir  herren  sollen  mir  sagen,  was  ir  euch  aller 
meist  vff  ertreich  verwundern. 

Der  erst  sprach,  mich  wundert  das  dy  die  weissesten  geachtet 
sein,  vnd  sein  doch  die  aller  grösten  narren,  das  bedarff  me  zü  er- 
kleren,  wan  sie  ewige  guter  geistlich  ding  gottes  zü  dem  aller  min- 
sten  achten  het  es  sich  geleibt  es  seiet  sich  etwan,  achten  nichtz 
dan  das  sie  sehen. 

Der  ander  sprach,  mich  wundert  das  die,  die  zü  dem  hübsche- 
sten zü  den  geistlichen  dingen  reden,  vnd  zü  dem  aller  vnreinsten 
vnd  wüstesten  sein  mit  iren  wercken.  (Qui  pulchrios  loquuntur  ‘ 
peius  faciunt.)  Der  ret  auch  wol,  wan  die  gleiszner,  predicanten, 
beichtuetter  reden  hubschlich,  von  mesigkeit  so  mag  inen  kein  ent- 
gon,  von  demüt  nieman  hoffertiger,  von  küscheit  so  sein  etliche 
hüben  hinden  vnd  fomen.  Also  von  armüt  niemans  geitiger. 

Der  drit  sprach  mich  wundert  das  ein  mensch  lebt  in  einem 
stand,  in  dem  er  nit  sterben  darff,  wan  wen  er  in  den  stand  stttrb, 
so  wer  er  verdampt.  Der  kUnig  lobt  sie,  das  sie  also  wol  bet- 
ten geret.  Ysz  disen  sechs  stücken  mächt  einer  ein  gantz  büch 
schreiben. 

* 

1 liquantar. 


Digitized  by  Google 


80 


Von  schimpff  das  .c\iii. 

ES  KAM  AUFF  EIN  MAL  EIN  HASZ  ZÜO  EINEM 
lewen,  als  zü  seinem  konig  vnd  sprach.  Her  ich  bin  zä 
Parysz  vf  der  hohen  schhlen  gestanden,  vnd  hab  verstadiert,  was  ich 
hie  vnd  daheimen  hab,  vnd  bin  ein  gelerter  gesel,  ich  beger  ir  wol- 
len mir  ein  dienstgelt  ein  pension,  oder  ein  wartgclt  geben,  das  ich 
narung  mOg  haben,  wan  ein  kOnig  gelerter  lat  bedarff,  vnd  beson- 
der iuristen  vnd  redner.  Der  lew  sprach  du  sagst  recht , ich  wil , 
aber  dich  vor  beweren,  ob  du  gelcrt  seiest,  und  was  du  gestudiert 
habest,  darumb  so  kam  mit  mir  in  die  weit.  Da  sie  nun  also  durch 
den  Walt  giengen,  da  sahen  sie  ein  ieger,  der  het  das  armbrust  ge- 
spannen  vnd  wolt  entweders  ein  fuchs  oder  ein  bereu  schiessen,  die 
er  bei  einander  sähe.  Der  fuchs  der  lieff  vnd  sprang  hin  vnd  her, 
vnd  bleib  nit  an  einem  ort  stil  ston.  Der  ber  gedacht  an  sein 
stercke,  vnd  meint  er  wolt  den  ieger  eins  mals  zerreissen,  vnd 
sprang  gegen  im.  Der  ieger  tmckt  das  armbrust  vsz  vnd  traff  den 
beren  an  das  hertz,  vnd  was  gleich  dot.  Da  sprach  der  lew  zü 
dem  hasen,  nun  mach  mir  ein  latinisch  verszlin  daruff,  vnd  mach 
mir  es  darnach  zh  tatsch.  Der  basz  der  was  behend  da  mit  seinem 
büch  vnd  schreib  daryn. 

Yilet  pln<  ad  Ictum  mortis. 

Esse  lapisns  quam  fortis. 

Weiszbsit  «eit  für  stercke  godt. 

So  mit  vnsz  schirmen  ist  der  dodt. 

Der  lew  lobt  die  verszlin  vnd  gefielen  im  wol.  Sie  kamen  in 
ein  stat,  da  sahen  sie  ein  herren,  der  het  zwen  kneebt.  Vnd  was 
der  her  den  einen  knecht  biesz,  das  thet  er  alsamen,  vnd  was  er 
den  andern  knecht  hiesz,  das  wolt  er  nit  tbün,  vnd  fiücht  dem  her- 
ren vbel,  vnd  gab  im  stoltze  wort.  Der  her  leisz  * den  selben  knecht 
vbel  schlagen,  vnd  lagt  in  von  im  vnd  gab  im  vrlanb.  Da  sprach 
der  lew  zfi  dem  basen,  da  von  mach  mir  auch  ein  verszlin  zfi  latin, 
vnd  darnach  mach  mir  es  auch  zü  tatsch.  Der  basz  der  was  be- 
bend damit  da  mit  seinem  büch  vnd  schreib  daryn. 

Multam  melius  est  Ucere. 

Quam  male  respondere. 

Besser  schweigeu  ist  fOrwar. 

Dau  vbel  aotwurt  geben  zwar. 

* 

1 leisz  ber« 
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Der  lew  erb&b  vnd  macht  grosz  das  verszlin.  Zft  dem  dritten 
kamen  eie  in  ein  dorff,  da  saben  sie  wie  ein  bner  zwen  ocbsen  zft- 
Samen  wettet  vnder  das  iocb,  vnd  wolt  z6  acker  gon,  vnd  band  inen 
ein  burdc  bew  vff  die  kopff.  Der  ein  ochs  trüg  sein  bewlin  sein 
speisz  mit  gedult.  Der  ander  ocbs  murmlet  wider  den  buren  vnd 
sprach,  wa$  soi  vnsz  su  wenig  bew,  es  mag  doch  vnsz  nit  ersettigen 
vnd  die  büch  füllen,  ich  will  sein  nit,  vnd  warff  es  von  im.  Da  es 
nach  mittem  tag  was  worden,  vnd  züacker  waren  gangen,  da  asz 
der  bauer  zü  abent,  vnd  gab  dem  ocbsen  sein  bewlin  auch,  das  er 
sich  damit  erlabte,  als  er  auch  tbet.  Der  ander  ochs  bet  niebtz 
sich  züfrischen  vnd  zü  stercken,  vnd  müst  in  dem  pflüg  ziehen  bisz 
nacht.  Erlag  das  er  starb.  Der  lew  sprach  da  von  mach  mir  ein 
versziin  zü  latin  vnd  zütütsch,  der  hasz  schreibt  bebend  in  sein 
büch  also. 

Melius  est  possidere  quldquam,  quam  nihil  habere. 

Zoo  aller  frist  hesiczen  etwas,  besser  ist  den  nichtz  haben. 

Der  lew  sprach  zü  dem  hassen,  du  bist  recht  vnd  wol  gelert, 
vnd  hast  dein  zeit  nit  verloren,  da  nim  die  pension  vnd  das  gelt, 
du  bist  sein  würdig,  vnd  macht  im  auch  ein  versziin  also. 

Qui  TDit  esse  sublimatus  prodens  flat  et  sensatus. 

Der  horh  daran  vil  sein  bie  vff  ertreich,  der  luog  das  im  vfl  welszbeit  ward. 

Darumb  so  sol  man  gelert  lüt  ziehen  vnd  sie  vff  bringen , wan 
vil  sein  die  klöster  buwen,  kom,  gült,  wein,  pfenniggelt  kauffen,  es 
ist  gebauwen,  wan  man  aber  nit  gelert  lüt  bauwet,  die  das  alles  in 
wesen  behalten,  so  ist  es  vmb  sunst,  darumb  der  best  bauw  ist  ge- 
leite lüt  bauwen. 

Es  schreibt  Frandscus  petrarcha  von  einem  fürsten,  der  hasset 
geleite  lüt,  vnd  schwür  dazu,  das  er  tausent  guldin  wolt  geben,  das 
kein  gclcrter  man  in  seinem  land  wer,  vnd  nie  keiner  daryn  kum- 
men  .wer.  (0  vox  saxei  pectoris.) 

Er  schreibt  darnach  von  einem  andern,  der  biesz  Lucinius,  der 
hasset  auch  gelertc  lüt,  als  von  im  gesebriben  stot,  so  nent  er  ge- 
lerte  lüt,  sie  weren  gifft  vnd  ein  offenlicher  schaden  des  gemeinen 
nutz.  Aber  sein  grobheit  vnd  bürischeit,  wan  er  ein  buer  was,  so 
ist  er  entschuldigt,  vnd  wan  er  schon  ein  keiser  wer  worden,  so  wer 
er  dannocht  von  bürischcr  ort  gewesen,  wan  als  Flackns  spricht. 
(Fortuna  non  mntat  genus.  f.  p.  de  libromm  copia.  d.) 

Pauli.  . 6 
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Von  rosztüschern. 

Von  schimpff  das  .cix. 

ES  RITTEN  VFF  EIN  MAL  VIL  KAÜFLÜT  MIT  EIN- 
andcr  gen  Franckfurt  in  die  mcsz,  etwan  zehen  oder 
zwölff,  vnd  was  auch  ein  rosztüscher  vnder  inen,  vnd  vfiF  ein  nacht 
da  man  schlaffen  solt  gon,  als  man  etwan  zwen  zAsamen  legt,  wa 
man  nit  bet  gnüg  hat.  Da  lag  der  rosztüscher  auch  bei  einem  der 
sprach  güt  gesel,  ich  bin  ein  ballenschlager,  vnd  etwan  träumt  mir 
wie  ich  die  ballen  schlag,  ob  ich  dicli  hinnacht  etwan  vff  die  nasz 
treff,  so  wisz  das  es  vngefert  geschieht  vnd  in  dem  schlaff.  Der 
rosztüscher  antwurt,  icli  gang  vil  mit  pferden  vmb,  träumt  mir  wie 
ich  sie  bereit  vff  den  kauff,  vnd  sie  stupff  mit  den  versen,  vnd  ver- 
stünt  dy  sach.  Der  rosztüscher  als  ein  einfältig  scheflin  stund  vff, 
als  wolt  er  seinen  wein  ablasscn,  Mid  legt  sein  sporen  an  seine 
füsz.  Da  der  vmb  die  mittcrnacht  die  ballen  anheng  züschlagen, 
vnd  den  rosztüscher  traff,  da  fieng  der  rosztüscher  an  züreiten,  vnd 
stach  den  ballenschlager  mit  den  sporen  in  den  rucken  vnd  in  die 
schenckel,  vnd  wa  er  in  traff,  da  lieff  das  blüt  herusz.  Da  ward 
war  das  Dauid  sprach.  (Abissus  abissiim  iuuocat.)  Das  ist,  es  ist 
bösz  fuchs  mit  fuchs  fahen. 

Von  schimpff  das  .cx. 

ZU  FLORENTZ  KAM  EINER  ZUO  EIM  ROSZTÜSCHER, 
vnd  wolt  im  ein  rosz  ab  kauffen,  das  bot  er  im  vmb 
.xxvi.  ducaten.  Vnd  sie  marckten  mit  einander,  das  der  zü  dem 
rosztüscher  sprach,  ich  wil  dir  das  pferd  ab  kauffen  mit  dem  geding, 
ich  wil  dir  geben  zehen  duckaten  bar,  die  andern  .xvi.  wil  ich  dir 
schuldig  bleiben.  Der  rosztüscher  sprach,  nim  es  hin,  vnd  schlüg 
es  im  dar.  Es  stünt  wol  ein  monat  oder  drei,  diser  wolt  nit  kumen 
mit  dem  gelt.  Der  rosztüscher  kam  zü  im,  vnd  hiesch  im  das  gelt, 
die  .xvi.  duckaten.  Diser  sprach,  ich  beken  es,  ich  bin  sie  dir 
schuldig,  sie  kamen  an  das  geeicht.  Diser  tbet  dar,  er  wolt  bleiben 
bei  dem  geding,  als  er  es  kaufft  het.  Vnd  sprach,  ich  hab  das  rosz 
kaufft  vmb  .xxvi.  duckaten,  vnd  hab  im  .x.  bar  geben,  die  andern 
sol  ich  im  schuldig  bleiben,  vnd  wan  ich  sie  im  nun  geb,  so  blib 
ich  sie  im  nit  schuldig,  vnd  blib  nit  bei  meinem  geding.  (Et  causa 
adhuc  peudet  sub  iudice.) 
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Von  ernst  das  .cxi. 

yF  EIN  ZEIT  WAS  EIN  ROSZTÜSCHER,  DER  WOLT 
in  dem  alter  sein  leben  bessern,  vnd  gieng  in  sant 
Bemhartz  orden,  vnd  ward  ein  brftder  ein  berting.  Vff  ein  mal 
sprach  der  apt  zü  im,  brüder  nemen  das  pfert  das  gromenlin,  vnd 
fOren  es  in  die  stat  da  ist  ein  iarmarckt,  vnd  verkaufifen  es,  es  ist 
ansichtig,  es  £olt  zh  dem  minsten  noch  zwölff  guldin  gelten.  Oer 
güt  brhder  als  er  ein  rosztüscher  was  gewesen,  der  für  zümarck  mit 
dem  pferd,  da  man  es  besähe,  da  fragten  sie  den  brüder,  wie  wol- 
len ir  das  pferd  geben.  Der  brüder  antwurt  vmb  zwölff  guldin. 
Man  sprach,  es  ist  iung.  Der  brüder  sprach  nein,  es  ist  wol  .xvi. 
iar  alt.  Man  ^rach,  gesicht  es  wol.  Der  brüder  sprach,  nit  fast 
wol,  er  sagt  alwegen  die  warheit.  ‘ Es  wolt  es  nieman  kauffen,  er 
fürt  es  widerumb  heim.  Der  apt  sprach,  warumb  hastu  das  pferd 
nit  verkaufft.  Der  brüder  sprach,  es  wil  es  niemans  kanffen,  da  ich 
inen  sagt,  wie  iung  es  was,  wie  es  brillen  vff  die  nassen  bedörfft. 
Der  apt  sprach,  warumb  hastu  es  dan  gesagt.  Der  brüder  sprach, 
icli  hab  in  der  weit  gelogen  vnd  betrogen,  vnd  bin  in  den  orden 
gangen  mein  leben  zübessern  vnd  mein  seel  ist  mir  lieber  dan  ein 
sdt  rosz,  ich  wil  niemans  me  betriegen,  darumb  bin  ich  geistlich 
worden. 


Von  schimpf!  das  .exii. 

ES  KAUFET  EINER  VFF  EIN  MAL  EIN  ROSZ  VON 
einem,  vnd  sprach  zü  im.  Güter  gesel  weistu  etwas 
gehrest ens  an  im  die  heimlich  sein,  so  sag  sy  mir,  das  ich  nit  ver- 
far,  ich  bin  ein  armer  knecht.  Der  rosztüscher  sprach,  ich  weisz 
kein  gebresten  an  im,  dan  das  es  nit  vber  die  böm  vsz  gat.  Der 
gesel  sprach,  ich  wil  es  vber  keinen  bäum  vsz  reiten,  vnd  kaufet  im 
das  rosz  ab,  vnd  bezalt  es.  Da  er  zü  der  stat  wil  vsz  reiten,  solt 
er  es  erstochen  haben,  so  knnt  er  das  pferdt  nit  vber  die  bruck  zü 
dem  thor  hinusz  bringen,  da  was  die  bruck  gemacht  von  bömen,  als 
man  dan  thüt,  vnd  vber  die  böm  gieng  es  nit.  Da  meint  aber  der, 
der  das  rosz  kaufft  het,  es  gieng  nit  vber  die  böm  vsz  die  vff  recht 
stünden,  vnd  nara  den  rosztüscher  mit  recht  für,  vnd  ward  mit  recht 
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erkent,  das  es  ein  betrug  wer.  Vnd  der  rosztOscher  soll  dem  sein 
gelt  widergeben,  vnd  seit  er  sein  rosz  nemen,  das  was  ein  recht 
vrteil.  (Fraus  nulli  debet-  patrocinari.)  Bescliisz  vnd  falscheit  sol 
niemans  zühilff  kunien.  Ja  sprechen  die  leyen.  Wer  da  kaufft.  Der 
lüg  wie  es  laufft.  Es  ist  ein  ieglichcr  rosztiischer  oder  wer  ein  fich 
verkaufft  schuldig  bei  seiner  seien  selikeit,  sagen  die  lerer  der  hei- 
ligen geschrifft,  auch  die  iuristen,  zü  offenbaren  die  gebresten  der 
thier  die  heiinlicli  sein,  die  man  nit  sehen  noch  greiffen  kan.  Aber 
bresten  die  man  sehen  kan  vnd  offenbar  sein  die  bedarff  man  nit 
zögen,  einer  lüg  selbs  was  er  züschaffen  hab,  würt  darüber  einer 
betrogen  mit  heimlichen  gebresten,  das  ist  der  verkauffer  schuldig 
wider  zükeren  wan  er  hat  wider  brüderliche  liebe  gehandlet,  vnd 
einem  andern  gethon,  das  er  nit  wolt  das  man  im  das  thet.  (Cum 
bona  ratione.  etc.) 


Von  vrteil  vnd  vrteilsprechen. 

Von  notariell  vnd  richtern. 

Von  ernst  das  .cxiii. 

ES  WAREN  VF  EIN  MAL  ZWEN  GESELLEN,  DIE 
hatten  ein  güt  gemein  vff  fünf  hundert  guldin,  das  gelt 
legten  sie  hinder  ein  arme  witwen  vnd  solt  inen  das  behalten,  vnd 
das  gelt  solt  sie  keinem  allein  geben,  sie  sollen  beid  bei  einander 
sein,  wan  sie  das  gelt  von  ir  geb,  vnd  ich  gIob,,das  sie  ir  ein  er- 
liche schencke  auch  gaben,  das  sie  inen  scmlich  gelt  behielt.  Dar- 
nach furen  sie  hinweg  irem  gewerb  nach.  Da  ein  halb  iar  herumb 
kam,  da  kam  der  ein  zü  der  witwen  vnd  sprach.  Mein  gesel  ist 
leider  von  discr  zeit  gcscheiden,  geben  mir  das  gelt  das  wir  hinder 
euch  gelegt  haben,  die  fünff  hundert  guldin.  Die  güt  fraw  was  so 
einfaltig,  vnd  nam  nit  raf  von  andern  weisen  lüten,  vnd  gab  es  im. 
Da  schier  aber  ein  halb  iar  hiii  kani,'da  kam  der  ander  auch,  vnd 
sagt  sein  gesel  wer  gestorben,  sie  solt  im  das  gelt  geben.  Die  wit- 
wen sprach  zü  im,  wie  sein  gesel  das  gelt  hinweg  het,  der  het  auch 
gesaget  wie  er  gestorben  wer.  Der  gesel  sprach  mir  nit  also,  ich 
wil  mein  teil  haben.  Sie  kamen  mit  einander  an  das  gericht,  die 
erber  lüt  kunten  nit  darausz  kumen,  vnd  man  was  daruff,  das  man 
solt  die  frawen  gefangen  Icgeir.  Da  was  ein  weiser  gelerter  man 
vnd  ein  gelerter  philosophus  der  hiesz  Demoscenes  der  erbnrmpt 
sich  vber  die  frawen,  der  gieng  mit  ir  an  das  gericht  vnd  bat,  man 
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8olt  im  vcrgüimen’  der  frawen  das  wort  züthftn.  Die  rät  waren  fro 
vnd  sprachen  ia,  da  sprach  er  also.  Dise  fraw  gestot  des  gedings, 
sie  sol  das  gelt  keinem  allein  hinweg  geben,  er  gang  hin  vnd  süch 
sein  gesellen  vnd  .bring  in  her,  wan  sie  beid  da  sein  bei  einander, 
so  wil  sie  inen  das  gelt  geben,  vnd  das  verloren  haben,  das  sie  vor 
vsz  hat  geben,  das  ward  auch  erkent  mit  dem  vrteil,  das  kanten 
sie  nit  finden,  bisz  das  der  redner  Demoscenes  inen  das  zü  verston 
gab.  Wan  das  ist  ein  ampt  des  fürsprechen,  das  er  die  richter  be- 
richt, der  vrteil  mit  der  warheit,  wan  der  ftli-sprech  sol  güt,  frum 
vnd  warhafftig  sein,  als  Tullius  spricht.  (Orator  est  vir  bonus.  arte 
dicendi  peritus.)  Wan  wen  er  ein  lUgncr  wer,  so  wer  er  kein  för- 
sprech  kein  redener  geheissen,  er  liiesz  ein  klaperer  ein  schweizer, 
wan  ein  redner  ist  ein  frumer  man  der  reden  kan,  wan  er  nur  lügt, 
BO  ist  er  vnfrum,  vnd  des  namen  reder  nit  wert. 

Von  schimpft  das  .cxiiii. 

ES  WAREN  EIN  MAL  ZWO  FRAUWEN  IN  EINS 
Webers  husz  vnd  wolten  zetlen,  die  ein  was  reich,  vnd 
die  ander  arm,  vnd  die  zwo  frawen  wurden  vneins  vmb  ein  knüwlin. 
garns,  iegliche  sprach  es  wer  ir,  sie  kamen  mit  einander  für  den 
schultheissen,  vnd  verklagten  einander  vmb  das  garn,  iegliche  sprach 
es  wer  ir.  Der  schultheisz  wolt  die  warheit  suchen,  vnd  berüffl  die 
reichst,  vnd  fragt  sie  heimlich  vnd  sprach.  Waruff  haben  ir  euwer 
gam  gewunden.  Sie  sprach  vff  ein  weisz  dUchlin.  Er  fragt  die  arm 
auch,  waruff  sie  ir  garn  gewunden  het.  Sie  sprach  vff  ein  klein 
steinlin.  Also  gebot  der  schultheisz,  das  man  das  garn  solt  ab  win- 
den, da  es  nun  ab  gewunden  was,  da  was  es  der  armen  frawen, 
wan  es  was  vff  ein  kleines  steinlin  gewunden.  Also  sol  ein  richter 
die  warheit  süchen  mit  allem  fleisz,  vnd  sol  nit  danion  ylcn,  als  vil 
richter  thön,  vnd  sol  die  sach  ansehen,  vnd  nit  die  sächer.  Darumb 
den  richteyn  vor  Zeiten  verband  man  ire  äugen,  das  sie  hörten  vnd 
. nicht  sehen. 

Von  ernst  das  .cxv. 

ES  IIET  SICH  AUFF  EIN  ZEIT  BEGEBEN,  • ALS  WAR- 
haftig  lüt  gesagt  haben  vmb  die  iar  vngeferlich  da  man 
* 
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Digitized  by  Googlc 


86 


zalt  M.ccccc.vi.  Da  ist  ein  kanffman  geritten  gen  Franckfurt  in  die 
mesz,  da  ist  im  der  wetscbger  von  dem  sattel  empfalben,  daiyn 
waren  acht  hundert  guldin.  Da  ist  ein  zimmerman  kamen  vnd  bat 
den  selbigen  wetscbger  fanden,  vnd  tiat  in  mit  im  beim  getragen, 
vnd  da  er  beim  ist  kamen,  da  hat  er  den  wetscbger  vff  gethon,  vnd 
hat  gesehen  was  darin  was,  vnd  er  bat  in  heimlich  behalten,  ob 
ieman  darnach  fragen  wOrd.  An  dem  nechsten  Sontag  darnach  hat 
der  kircher  in  dem  selbigen  dorff  da  der  zimmerman  ie  da  heim 
was  vff  der  kantzlen  verkündet.  Es  seien  acht  bändert  gnldin  ver- 
loren worden,  vnd  wer  die  selbigen  fanden  hat,  dem  wil  man  hun- 
dert galdin  schencken,  wan  er  es  widerker.  Vnd  der  zimmerman 
ist  nit  in  der  kirchen  gewesen  zü  dem  selbigen  mal,  vnd  da  man 
vber  tisch  sasz,  da  sagt  sein  huszfrawe,  wie  acht  hundert  guldin 
verloren  weren.  Ach  sprach  sie,  betten  wir  den  sack  fanden,  das 
vnsz  die  bändert  guldin  würden.  Der  man  sprach  fraw  gang  hinuff 
in  vnser  kamem  vnder  dem  banck  bei  dem  tisch,  vff  dem  absatz 
von  der  ‘ manren,  da  lig  ein  lidem  sack  den  bring  herab.  Die  fraw 
gieng  hinuff  vnd  holt  in,  vnd  bracht  in  dem  man.  Der  man  thet 
den  sack  vff  da  waren  die  acht  hundert  guldin  darin  wie  der  prie- 
Bter  verkünt  het.  Der  zimmerman  gieng  zü  dem  priester,  vnd  sagt 
im  wie  er  verkünt  het,  ob  es  also  wer,  das  man  einem  hundert  gui- 
din  schencken  wolt.  Der  priester  sprach  ia.  Da  sprach  der  zim- 
merman, heissen  den  kauffherren  kummen,  dos  gelt  ist  da.  Da  was 
der  kaufflier  fro  vnd  kam,  nach  dem  als  er  das  gelt  gezolt,  da  warff 
er  dem  zimmerman  fünff  guldin  dar,  vnd  sprach  zü  im.  Die  fünff 
guldin  schenck  ich  dir,  du  hast  selber  hundert  guldin  genumen,  vnd 
hast  dir  selber  gelont,  es  sein  .ix.  hundert  guldin  gewesen.  Der 
zimmerman  sprach,  mir  nit  also  ich  hah  weder  ein  galdin  noch  hun- 
dert genommen,  ich  bin  ein  frumer  man.  Das  gelt  ward  hinder 
das  gericht  gelegt,  vnd  sie  kamen  mit  einander  an  das  gericht. 
Nach  manchem  gerichtztag  ward  ein  tag  gesetzt  des  vszspruchs,  da 
kamen  vil  fremder  lüt  dar,  die  wollen  den  vszspruch  hören.  Vnd 
man  fragt  den  kanffman,  ob  er  das  recht  dörffl  darurab  thün,  vnd 
ein  eid  schweren,  das  er  .ix.  hundert  guldin  verloren  het.  Der 
kaufiünan  sprach  ia.  Da  sprach  das  gericht,  heb  vff  vnd  schwer.  Der 
kanffman  sebwür.  Darnach  fragt  das  gericht  * den  zimmerman , ob 
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er  ein  cid  möcht  schweren,  das  er  * nit  me  dan  acht  hundert  gnldin 
fanden  het.  Der  zimmerman  sprach  ia,  vnd  schwhr  auch  ein  eid. 
Da  erkanten  die  vrteil  Sprecher,  das  sie  beid  recht  betten  geschwo- 
ren. Der  die  .ix.  hundert  guldin  verloren  het,  vnd  der  zimmerman 
der  nnr  acht  hundert  guldin  funden  het.  Vnd  solt  der  kauffman 
einen  süclien,  der  .ix.  hundert  guldin  funden  het,  es  wer  nit  der 
sack,  er  het  nit  rechte  Wortzeichen  gesagt,  vnd  der  arm  zimmerman 
solt  das  gelt  bruchen,  bisz  das  einer  kem,  der  acht  hundert  guldin 
verloren  het.  Das  vrteil  lobt  iederman,  vnd  ist  auch  züloben,  wan 
vntrUw  schlug  seiuen  eignen  herren,  vnd  ward  das  Sprichwort  war, 
wer  zö  vil  wil  dem  würt  zü  wenig. 

Von  ernst  das  .cxvi. 

Das  was  auch  ein  recht  vrteil,  da  ein  TI- 

ran  einem  tirannen  einem  kttnig  ein  nfiwe  martir  er- 
dacht het,  die  vbelthetigen  meuschen  zü  foltern  vnd  zü  peinigen,  er 
het  ein  küpfferin  ochsen  gegossen,  der  was  inwendig  hol,  vnd  het  in 
einer  seiten  ein.  tbUr,  da  solt  man  den  armen  menschen  binyn 
stossen,  vnd  ein  feüer  mit  kolen  daruiider  machen,  das  er  vber  ein 
weil  heisch  wUrd,  wan  dan  der  arm  mcnsch  der  bitz  empfind,  so 
würd  er  schreien,  so  wer  es  gleich  als  wan  ein  ochs  hult.  Aber  der 
Uran  der  künig  der  da  hiesz  Falerius,  erschrack  von  der  vnmensch- 
lichen  pein,  vnd  den  der  den  ochsen  erdacht  bet  der  hiesz  Pillus, 
als  Orosius  schreibt,  den  stiesz  er  zü  dem  ersten  in  den  ochsen, 
vnd  bewert  den  an  im  wie  es  thönct,  wie  bald  er  der  hitz  gewar 
möcht  werden. 


Von  schimpff  das  .cxvii. 

Kein  elender  mensch  ist  vff  erden  neher 

dem  tüfel,  vnd  weiter  von  got,  dan  da  man  mit  falscheit 
an  dem  gericht  vmb  gat,  als  etwan  die  aduocaten  vnd  fürsprcchen 
mit  den  richtern  thün.  Es  was  ein  solcher  fürsprech,  ich  mein  er 
wer  ein  doctor,  des  hausz  was  an  einem  wasser  da  man  die  süw 
weschet,  wan  man  sie  mesten  wil,  so  gon  sie  zü  dem  ersten  mal  gar 
vngern  in  das  Wasser,  bisz  sie  sein  gewonen,  da  kam  einer  der 
bracht  wol  zehen  oder  zwölff  saw,  die  wollen  nit  in  das  wasser,  er 
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treib  sie  wol  ein  halb  stund  sie  lieffen  als  neben  vsz.  Da  kam 
einer  der  sprach,  gib  mir  ein  masz  wein,  ich  wil  dich  Icrcn,  das  sie 
selbs  hinyn  lanffen.  Er  gab  sie  im,  da  sprach  er.  Sprich  also  ir 
Schwein  vch  müsz  als  not  in  das  wasscr  sein,  als  den  falschen,  nota- 
rien  vnd  fflrsprechen  in  die  hei  ist.  (In  nomine  patris  et  filii  et 
Spiritus  sancti  amen.)  Diser  saw  treiber  sprach  also,  da  fielen  die 
saw  in  das  wasser,  als  weiten  sie  einander  zertrncken,  als  weit  ieg- 
liche  die  erst  sein.  Da  sähe  als  der  doctor  der  ein  fQrsprecli  was, 
vnd  ward  danon  bekert,  vnd  verliesz  die  weit,  vnd  ward  ein  bar- 
fttsser  ein  gros^r  predicant,  vnd  hiesz  Johannes  parins  vnd  ward  ein 
general  neebst  nach  sant  Franciscen  ein  heiliger  man. 

Von  ernst  das  .cxviii. 

ES  SOLLEN  AUCH  SEMLICHE  RICHTER  YNGEDENCK 
sein  des  künigs,  den  ein  richter  schinden  liesz,  der 
falsch  geurteilt  het,  vnd  liesz  die  haut  weiszgerwen,  vnd  spant  sie 
vff  den  fuszschemel,  da  gewonlich  der  schultheisz  vnd  der  richter 
vff  sasz  vnd  satzt  sein  snn  an  das  selbig  ampt  vif  den  selbigen  stäl, 
das  er  seins  vatters  yngedenck  wer,  das  er  recht  vrteilt. 

Von  schimpff  das  .exix. 

ES  SCHREIBT  DOCTOR  FELIX  HEMERLIN,  WIE  EU- 
sebins  schreibt  von  einem  redner,  vnd  Sophista  maximo. 
Der  hiesz  Prothagarus  an  dem  rechten,  der  het  ein.  disdpulum  der 
hiesz  Enthalns,  der  het  sich  zA  seinem  meister  verdingt  für  .xx. 
duckaten,  er  solt  in  leren  in  seiner  kunst,  das  er  auch  an  dem 
rechten  künt  reden,  vnd  wan  er  ein  \Tteil  gewinnen  ‘ solt  er  im  die 
.XX.  duckaten  verfallen  sein.  Der  Enthalus  lert  vnd  nam  zA  in  den 
kUnsten,  aber  er  gewan  kein  sach,’  seipp  Sachen  da  er  ret,  die  ge- 
wonnen alwegen  vnrecht,  er  kunt  keins  gewinnen,  das  stAnd  ein  iar 
oder  zwei.  Der  lermeister  nam  in  mit  recht  für  vnd  sprach,  das 
vrteil  gang  für  mich  oder  wider  mich,  so  soltu  mir  das  gelt  geben. 
Ist  das  vrteil  für  mich,  so  soltu  mir  das  gelt  geben,  wan  es  ist  mit 
recht  erkent.  Ist  dan  das  vrteil  wider  mich  vnd  du  gewinst  es,  so 
bistu  mir  das  gelt  aber  schuldig  von  dem  pack,  den  wir  gemacht 
haben.  Wan  du  ein  vrteil  gewinst,  so  soltu  mir  das  gelt  verfallen 
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sein,  nnn  hastu  das  Trteil  gewannen,  darumb  so  soll  da  mir  das 
gelt  geben.  Der  disdpel  Eutbalns  antwurt  seinem  lenneister  vnd 
sprach,  lenneister  leren  von  mir,  der  sentenfz  gang  wider  mich  oder 
für  mich,  so  bin  ich  dir  nichtz  schuldig.  Gat  das  vrteil  fUr  mich, 
das  ich  dir  nichtz  schuldig  bin,  so  bin  ich  mit  recht  ledig  erkant, 
gat  aber  das  recht  wider  mich,  das  du  cs  gewinst,  so  darf  ich  dir 
nichtz  geben,  wan  ich  noch  kein  sententz  gewunnen  hab,  also  salz- 
ten sie  die  sach  zü  dem  rechten.  Der  ricliter  mit  seinen  vmbsitzem 
sassen  vber  die  sach,  vnd  da  sie  also  verstrickt  was  vnd  irrig,  vnd 
sprachen  zd  inen,  sie  sollen  heim  gon,  vnd  wan  sie  die  \Tteil  fän- 
den, so  wollen  sie  wider  nach,  inen  schicken,  also  sollen  sie  noch 
nach  inen  schicken,  vnd  hanckt  die  sach  noch  in  dem  rechten,  vnd 
sie  müsz  noch  lang  bangen,  sie  ist  ietz  wol  drü  dausent  iar  ge- 
hangen. 


E' 


Von  schimpff  vnd  ernst  .cxx. 

^S  BEWERT  VALERIUS  MAXIMUS,  DAS  EIN  RICH- 
ter  auch  me  geneigt  sol  sein  zü  gOtikeit  dan  zü  herti- 
keit,  das  bewert  er  durch  ein  exempel  von  Filacarto  der  da  was 
ein  fOrst  zü  Athenis,  der  bet  gar  ein  schöne  dochter,  da  was  ein 
gesel,  der  ward  des  fürsten  dochter  so  hold,  vnd  gewan  sie  so  lieb, 
das  er  kein  rUw  het,  vnd  wan  er  sie  sehen  mocht,  so  was  im  wol. 
Es  fügt  sich  vff  ein  mal,  das  die  dochter  mit  der  fürstin  irer  müter 
in  die  kirch  wolt  gon,  da  was  der  iung  gesel  auch  vff  der  selbigen 
strasz  vngeferdt,  vnd  da  mocht  er  sich  nit  enthalten,  vnd  lieff  zü  ir, 
vnd  vor  aller  weit  fiel  er  ir  vmb  den  hals  vnd  küsset  sie.  Die  güt 
dochter  fieng  an  vnd  weint,  vnd  die  fürstin  ir  müter  hiesz  den  ge- 
sellen fahen,  vnd  liesz  in  in  den  thurn  füren,  vnd  morgens  liesz 
man  den  gesellen  für  den  fürsten  biiugen.  Der  fürst  ward  fast 
zornig  vnd  sprach  zü  im,  er  bet  im  sein  dochter  gescbmecht  vor 
aller  weit.  Der  iung  gesel  sprach,  er  begert  der  dochter  weder  zü 
eren  noch  zü  vneren,  er  wüst  wul  das  er  ir  nit  genosz  wer,  er  het 
ein  natürliche  liebe  zü  ir  vnd  zü  allem  irem  geschlecht.  Der  fürst 
wolt  in  lassen  richten  von  dem  leben  zü  dem  dot.  Da  sprach  die 
fürstin,  o her  weiten  wir  die  döten  die  vnsz  lieb  haben,  was  wollen 
dan  wir  denen  tbün  die  vnsz  hassen.  Der  fürst  liesz  den  iungen 
gesellen  gon  vnd  in  find'  binfaren.  Darumb  sol  ein  richter  me  gc- 
neiget  sein  zü  gütikeit  dan  zü  hertikeit.  Darumb  wan  ein  vrteil 
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geteilt  Ist,  als  wan  der  halb  teil  ein  armen  meuscben  wil  ledig  lasen, 
vnd  der  ander  balbteil  wil  in  döten,  so  sol  der  richter  dem  st&l, 
an  dem  es  stot  vsz  züsprechen,  fallen  lassen  vff  die  miltere  teil. 
Wan  es  spricht  Crisostimus,  es  ist  besser  got  antworten,  von  zü  vil 
sanfftmütikeit  wegen,  dan  denen  dy  zö  vil  hert  sein.  (Quia  homa- 
nitatis  dulcedo  etiam  effrenata  barbarorum  ingenio  et  crudeles  ho- 
stinm  ocnlüs  emollioit  bec  Valerias,  etc.) 

Von  schimpff  das  .cxxi. 

ES  WAKEN  ZWEN  BAUREN  DIE  ZANCKTEN  MIT 
einander  an  dem  rechten  vmb  ein  ochsen,  vnd  ein  ieg- 
licher  sprach,  er  wer  sein.  Die  erbern  lüt  erkanten  man  solt  in 
vber  den  gewonlichen  brunen  fören  zfttrincken,  vnd  im  die  äugen 
verhcncken,  vnd  wan  er  getruncken  het  so  solt  man  im  die  äugen 
wider  vff  thün,  vnd  in  selber  lassen  gon,  vnd  wem  er  heim  gieng, 
des  solt  er  sein.  Also  gieng  er  dem  rechten  herren  heim. 

Von  ernst  das  .csxii. 

ES  SOL  AUCH  IN  VRTEILSPRECHEN  EINER  NIEMAN 
ansehen.  Es  het  einer  ein  güten  gesellen,  der  ward  ein 
richter,  oder  ein  schuldtheisz,  da  gewan  sein  gcsel  ein  sach  vor  im 
zü  schaffen,  vnd  bat  in  er  wolt  vff  seiner  seiten  sein,  er  het  nit  zü 
dem  aller  rechtesten.  Der  richter  sprach  das  wöl  got  nit,  das  ich 
wider  recht  ieman  thün.  Diser  sprach  was  sol  ich  mit  deiner  gescl- 
schafft  thün,  wan  ich  ir  nit  geniessen  sol.  Da  antwurt  er  vnd 
sprach,  was  sol  mir  dein  geselschafft,  wan  ich  vmb  deint  willen  sol 
got  den  herren  erzürnen,  vnd  mein  sei  verdamen.  Diser  was  zü- 
frum  zü  einem  menschen,  besonder  ietzundan  als  diser  in  dem  nach- 
gonden  exempel  auch  was. 

Von  ernst  das  .cxxiii. 

ES  WAS  EIN  EDELMAN  DER  HET  ETLICHE  DÖRF- 
fer  vnd  waren  zwen  doctores  gelerte  man  die  berüfft  er 
vnd  hüb  inen  die  frag  für  vnd  sprach.  So  ein  edelman  eigen  lüt 
vnd  dörflfer  hat  ob  nit  ire  güter  auch  sein  eigen  weren,  vnd  sagt, 
welcher  doctor  da  zü  dem  nechsten  zü  dem  zil  schüsz,  in  antwurt 
geben  vff  die  frag,  dem  wolt  er  ein  pfert  schencken,  das  was  etwan 
,xl.  guldin  wert.  Der  erst  sprach  nein,  ir  güt  wer  nit  sein.  Der 
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ander  sprach,  ia  es  wer  sein,  wammb  nit  ir  gtit  sein  wer,  so  die 
lat  sein  weren.  Dem  gab  er  das  pfert  vmb  des  falschen  vrteils 
wilen.  Da  sprach  der  erst  mit  dem  rechten  vrteil. 

Qola  dixi  eqaom  perdidi  eqQum.  i 

Wao  ich  recht  gesprochen  hon, 

So  heb  ich  mein  pfert  verloren  schon. 

Von  schimpff  das  .cxxiiii. 

VF  EIN  ZEIT  WAS  EIN  ARME  WITWEN,  DIE  HAT 
lang  ein  sach  an  dem  rechten  gebebt  hangen,  sie  kunt 
nie  naher  kamen,  als  man  dan  etwan  ein  sach  lasst  hangen  sechs 
oder  zehen  iar,  vnd  wa  man  got  nit  furcht,  so  solt  man  sich 
doch  vor  der  weit  schämen.  Wan  aber  die  sach  ire  frünt  an  trifft, 
so  mAsz  es  von  stat  go  bald,  das  man  ab  der  sach  kam,  oder  wan 
man  inen  sckencke  vnd  gaben  gibt.  Diese  witwen  sasz  bei  andern 
frawen  vff  der  gasen,  vnd  ward  der  sach  zffred.  Da  si>rach  eine  vnder 
inen,  ir  sotten  dem  richter  ein  mal  die  band  schmieren  oder  salben. 
Die  güt  fraw  verstünd  es  nach  dem  bAchstaben,  vnd  könnt  nit  vil 
glosz  ranchen,  vnd  vff  ein  mal  da  bat  sie  ein  heflin  mit  ancken,  vnd 
kam  zA  dem  richter,  da  ir  nnn  der  richter  die  band  bot,  da  salbt 
sie  im  die  band  mit  dem  ancken.  Da  sprach  der  richter,  fraw  was 
machen  ir  da.  Da  sprach  die  witwen  wie  man  sie  gelert  hat.  Da 
schamzt  sich  der  richter,  vnd  gab  der  sach  ein  vsztrag. 

Von  schimpff  das  .cxxv. 

ES  WAS  EIN  BÜRGER  DER  HAT  EIN  SACH  AN  DEM 
rechten  bangen,  vnd  kam  zA  dem  richter  vnd  schenckt 
im  ein  nUwen  karren  oder  wagen.  Sein  widerpart  ward  es  gewar, 
das  sein  widerteil  dem  richter  ge^chenckt  hat,  da  schenckt  er  im 
zwei  pferd  für  die  wagen.  Da  cs  zu  der  sententz  kam,  da  gieng  das 
vrteil  wider  den,  der  dem  richter  den  wagen  gescbenckt  hat.  Da  sprach 
er,  o meins  wagens  du  gast  nit  recht.  Da  sprach  der  richter,  er 
kan  nit  anders  gon  dan  in  die  rosz  ziehen.  Also  nemen  die  richter 
vnd  fürsprcchen  gaben  vnd  sein  zungenkremer,  vnd  beriemen  sich 
sie  wollen  gelt  von  einem  nemen,  vnd  helffen  ein  sach  gewinnen, 
vnd  wollen  dar  nach  gelt  von  im  widerumb  nemen,  vnd  im  die 
sach  wiederomb  helffen  gewinnen,  vnd  in  ein  icglichen  brieff  wollen 
sie  ein  loch  reden.  Das  sein  die,  von  denen  Jsaias  ret.  We  euch 
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die  das  g&t  bOsz  machen  vnd  das  bösz  gut,  die  thftn  nit  als  einer 
vff  einmal  tbet. 

Von  ernst  das  .cxxvi. 

VF  EIN  MAL  WARD  EIN  LEGAT  VON  ROM  IN 
tütscbland  geschickt.  Vnd  ein  apt  schanck  dem  selbigen 
legaten  ein  hübsch  pfert.  Da  nun  der  legal  widerumb  gen  Rom 
kam,  da  kam  der  apt  vber  etliche  zeit  auch  gen  Rom,  vnd  r&fft  den 
legaten  an  vmb  hilff  an  dem  rechten.  Der  legal  gab  im  das  pfert 
widerumb,  vnd  sprach  zu  dem  apt.  Ich  hab  nit  gewiszt,  das  du  ein 
sach  zu  Rum  an  dem  rechten  hattest  züschaffen. 

Von  schimpff  das  .cxxvii. 

Also  was  auch  mal  ein  notarius  oder  ein 

procurator  au  einem  rechten,  der  verlor  gar  selten  ein 
sach,  darumb  bat  er  vil  künden  an  im,  vnd  wer  etwas  an  dem 
rechten  zbschaffen  het,  der  lugt  das  er  den  selbigen  fürsprcchen 
oder  procurator  vber  kam,  vnd  als  dan  die  fürsprechen  ir  sach  setzen, 
das  sie  nur  lob  vnd  er  dauon  bringen,  das  sie  doch  nit  m&chten, 
wan  sic  got  vnd  die  warheit  ausehen.  Ja  sprechen  die  procuratores 
vnd  die  fürsprcchen,  ich  bin  meiner  partbei  das  best  schuldig.  Das 
ist  war,  es  mösz  aber  mit  der  warheit  geschehen,  dieweil  einer  meint, 
das  sein  parthei  recht  hab  mit  guter  gewiszee,  wan  aber  der  pro- 
curator oder  fürsprech  merckt  vnd  verstet,  das  sein  parthei  nit  recht 
hat,  so  sol  er  ir  raten,  das  sie  ab  stant,  vnd  sol  er  auch  ab  stau. 
Aber  sie  schammen  sich  mer  vor  der  weit  dan  vor  got  dem  herren, 
der  dan  der  gerechtest  lichter  ist,  vnd  fahen  dan  züliegen  das  das 
örtreich  möcht  erzitcrii,  vnd  vcrflücheu  den  leib,  die  seel,  vnd  auch 
das  güt,  vnd  sein  auch  schuldig  dem  geschuldigten  seinen  schaden 
wider  zükeren,  wöUen  sic  anders  in  das  himmelreich  zü  got  dem 
herrn  kummen,  nun  Ad  pröpositüm. 

Diser  fürsprech  oder  notarius  der  wolt  sein  leben  bessern,  vnd 
ward  ein  brüder  in  einem  kloster  sanct  Benedicterorden,  vnd  wan 
die  selbigen  münch  etwas  an  dem  rechten  züschaffen  betten,  so 
schickt  der  apt  disen  hrüder  dar,  als  er  dan  der  sach  bericht  was, 
wan  er  es  vor  gebraucht  het  vnd  was  procurator  an  dem  rechten 
von  des  conuentz  wegen,  vnd  aber  er  gewan  selten  ein  sach  an  dem 
rechten.  Vnd  der  apt  sprach  vff  ein  zeit  mit  andern  herren  zff  dem 
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brüd6r.  Es  wandert  vnsz  das  ir  in  der  weit  selten  ein  sacb  haben 
verloren,  ietz  so  gewinnen  ir  selten  ein.  Der  brftder- sprach,  es  sol 
euch  nit  wanderen,  wan  in  der  weit  bah'  ich  gelogen  das  erdreich 
möcbt  erzittern,  ietzund  so  lag  ich  nit  me,  darumb  bin  ich  in  den 
Orden  gangen , das  ich  mich  haben  wollen  bessern , vnd  nit  me 
liegen. 

Von  schimpft  das  .cxxviii. 

ES  WAS  EIN  ARMER  MAN  EIN  BAUER,  DER  HAT 
ein  sach  an  dem  rechten  vnd  kam  zü  seinem  fQrsprechen, 
vnd  schenckt  im  ein  güte  brockt,  ein  güte  milch.  Der  ander  kam 
vnd  schenckt  im  ein  sugferlin  ein  spanferliii,  das  güt  zübraten  was. 
Das  vrteil  gieng  wider  den  der  dem  fürsprechen  die  milch  het  geben. 
Da  sprach  der  baaer,  wa  ist  mein  güte  milch  hin  kamen.  Da  sprach 
der  notary  der  fürsprech,  das  sugferlin  hat  es  vsz  getruncken,  das 
sugferlin  was  besser  dan  die  milch,  dommb  bat  er  me  rechtz  dan 
du.  Es  ist  vmb  die  zungenkremer  vnd  farsprecben  gleich  als  vmb 
ein  wag.  Ein  wag  hat  zwo  schüszlen,  vff  ieglicher  seiten  eine,  vnd 
hat  oben  ein  zQnglin,  das  neigt  sich  stctz  dem  schwereren  teil  nach. 
Also  der  fürsprech  hat  zwo  hend,  vnd  wan  er  die  zwen  arm  vsz 
streckt,  vnd  die  zuug  stot  oben  in  dem  mund,  als  in  der  wag,  vnd 
in  welche  band  du  aller  meist  legst,  da  scncket  sich  die  zung  bin- 
nach , vnd  wan  du  ein  pfunt  in  die  linck  band  legst,  vnd  legest 
darnach  zwei  pfunt  in  die  recht  band,  so  gat  die  zung  der  rechten 
band  nach,  vnd  wan  darnach  drei  oder  her  pfunt  in  die  recht  hand 
legst,  vnd  legest  darnach  fünff  oder  sechs  in  die  linck  hand,  so  gat 
die  zung  der  lincken  band  nach.  Also  ist  war  was  der  prophet 
sagt.  (Omnes  diligant  munera.) 

Von  ernst  das  .cxxix.’ 

Man  LISZT  VON  EINEN  EDELMAN,  DER  WAS  EIN 
amptman  ein  richter  in  einer  stat,  der  niemans  vbersah, 
vüd  was  nach  gottes  gerechtikeit  biesch,  dem  gieng  er  nach.  Vnd 
vff  ein  zeit  ward  er  kranck,  da  er  also  an  dem  bet  lag,  da  hert  er 
ein  dochter  ein  iunckfraw  schreien.  Er  fragt  seinen  diener  einen, 
der-  da  für  gieng  warumb  die  dochter  also  gesebrnwen  hat,  er  wolt 
es  wissen.  Der  knecht  sprach,  euwer  veter,  euwers  brüders  snn  bat 
mit  ir  gesebimpfft.  Tc.  Der  edelman  verstfint  es  wol,  vnd  nam  ein 
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brotmesser,  vnd  legt  es  vnter  das  küssen,  vff  ein  mal  erblickt  er  in, 
da  er  für  die  kamer  anbin  gieng,  er  rüfft  im  vnd  hiesz  in  zd  im 
kumen,  vnd  er  kam  zu  im,  vnd  er  truckt  in  an  sein  brust  vnd  stach 
im  das  luesscr  zu  dem  rucken  hinyn  in  das  herz,  vnd  stach  in  zü- 
dot,  vnd  stiesz  in  von  im,  vnd  hiesz  in  vergraben.  Ynd  sein  siech- 
tagen nam  zö  vnd  begert  zu  beichten,  vnd  des  sacraraentz.  Der 
priester  kam  vnd  hört  in  beicht.  Der  edelman  beichtet  mit  groser 
andacht,  er  gedacht  aber  des  dotzschlags  nit.  Der  priester  sprach, 
ob  er  den  dotschlag  den  er  gethan  hat,  nit  auch  beichten  woll. 
Der  edelman  sprach,  ich  hab  es  für  kein  sünd,  was  sol  ich  daran 
beichten.  Der  priester  sprach,  so  wil  icli  euch  das  sacrament  nit 
geben.  Der  cdelmann  sprach,  ich  hab  es  nit  von  ncid  gethan,  mir 
ist  nie  kein  knab  lieber  gewesen  den  der  allein,  ich  hab  es  in  straffs 
weisz  gethan.  Der  priester  wolt  im  das  sacrament  nit  geben  vnd 
trüg  es  wider  hinweg  vnd  da  er  zü  der  thür  kam,  da  rüfft  im  der 
edelman  wider  vnd  sprach,  her  sehen  mir  in  den  mund,  da  lag  im 
das  sacrament  vff  der  zungen,  vnd  sprach,  den  ir  mir  nit  haben 
wollen  geben,  der  hat  sich  mir  selber  geben.  Daryn  mag  man  auch 
erkennen  wie  got  in  gerechten  richtern  ein  wol  gefallen  hat  vnd  sie 
lieb  hat. 


Von  dem  bittern  ernst  das  .cxxx. 

Also  raSZFALLEN  got  die  falschen  RICHTER 

die  vsz  neid  vnd  hasz  richten.  Es  schreibt  Felix 
Hemerlin  von  einem  fürsten  von  Ostercich , der  hiesz  hertzog 
Rüdolpff,  der  hasset  ein  ritter,  vnd  liesz  in  fahen,  damit  das  nit  vil 
gefertz  würd,  vnd  liesz  in  in  ein  sack  stosen,  vnd  ertranken  in. 
Da  stfind  der  fürst  in  einem  husz  in  einem  laden,  und  lügt  zü  wie 
man  in  in  ein  sack  wolt  stosen,  vnd  in  vber  die  bruck  abwerffen. 
Da  er  mit  den  füssen  in  den  sack  stack,  da  schrei  er  vber  laut. 
Hertzog  Rüdolpflf  ich  lad  dich  in  das  thal  Josaphat  für  den  er- 
scbreckenlichen  stül  gotz  in  einem  iar  mir  zu  sagen,  warumb  du 
mich  also  mit  einem  langen  bittern  dot  last  döten.  Der  hertzog 
veracht  es  vnd  sprach,  ia  farbin  ich  "wil  kumen.  Also  ward  er  vber 
die  bruck  ab  geworfen.  Da  nun  das  iar  herumb  kam  vnd  der  letst 
tag  des  iars  was,  da  was  der  hertzog  vff  ein  schlosz  geritten,  da 
lust  zu  haben,  vnd  nach  dem  essen  stiesz  in  ein  kleiner  ritten  an, 
ein  klein  feber,  da  sprach  er,  meines  lebens  ist  nit  me,  ich  müsz 
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an  das  gericht,  das  iar  ist  herumb.  0 wie  streng  ist  gotes  vrteil  den 
falschen  richtem,  er  was  geliehen  vnd  gleich  dot  den  ritte’r  antwnrt 
zegeben.  Dammb  semliche  ladang  sein  nit  zü  verachten.  Dis  knrtz 
werck  mag  auch  nit  erleiden  züschreiben  von  der  falschen  fürsprechen 
vnd  richtern,  es  würd  ein  eigen  büch. 

Von  dem  herten  orden  der  ee. 

Von  ersamen  frawen. 

Von  schimpft  das  .cxxxi. 

ES  KAM  EINER  ZU  EINEM  PHILOSOPHO  VND 
spracli  zft  ini.  Her  ich  bin  ein  iunger  eeman , vnd  bit 
euch,  ir  wöllen  mir  ein  1er  geben,  das  ich  wol  husz  halt.  Der 
pliilosophus  sprach,  kamen  mit  mir  heim.  Da  er  heim  kam,  da  bleib 
er  vnden  au  der  Stegen  ston,  vnd  rüfft  sein  eefrawen  vnd  sprach. 
Nim  den  grösten  baumöl  baffen,  vnd  würflf  in  zü  dem  feuster  hinusz. 
Die  fraw  tbet  es.  Da  sprach  er,  nim  den  andern  baffen  vnd  würff 
in  auch  zü  dem  laden  hinusz.  Da  sprach  socrates  zü  dem  iungen 
eeman,  ietz  gang  heim,  vnd  wau  du  dein  fraw  lerest,  das  sie  dir 
als  gehorsam  ist,  als  mir  die  meine,  so  haltestu  wol  hansz.  Die 
man  sprechen  ietzt  iren  frawen  meister,  etwan  hiessen  die  man  mei- 
-ster,  vnd  müssen  thün  was  die  frawen  wöllen,  sie  zieren  sicli,  wie 
es  inen  geliebt,  wie  gemein  metzen,  mit  vsz  gesebnitnen  rocken,  bisz 
in  den  rucken  hinab,  mit  gclen  scbleierlin,  mit  büren  sebüben.  Kan 
ein  man  das  nit  weren.  Ja  er  wert  es  wol,  wolt  er  ein  blotterspil 
in  seine  husz  haben,  vnd  bei  seinem  weib  an  dem  bet  ligen,  als  die 
essel  vor  einer  mlllin  ligen. 

Von  schimpft  das  .cxxxii. 

ES  WAS  VFF  EIN  MAL  EIN  BAUER  OB  EINEM  TISCH 
bei  erbaren  lüten,  da  war  de  man  zü  red,  wie  das  man 
frid  vnd  vnfrid  in  der  ee  het.  Da  sprach  der  bauer,  ich  bin  xxx. 
iar  in  der  ee  gewesen,  vsz  genumen  den  ersten  tag,  so  hon  ich  vnd 
mein  fraw  ein  willen  vnd  ein  sin  nie  gehabt,  dan  vff  ein  mal,  da 
bran  das  husz,  vnd  da  wolt  ieglicbes  das  erst  sein  zü  der  hansztbür 
hinausz.  Vnd  die  fraw  bat  auch  freilich  iren  man  in  den  xxx.  iaren 
nie  das  har  gestrelt,  so  bat  er  sic  nie  gesegnet,  wan  er  vber  feit 
gieng,  noch  sie  in  heissen  wilkumen  sein,  wan  er  wider  kam. 
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• Von  scbimpff  das  .cxx\iii. 

ES  SPRICHT  TERENTIUS  (OMNIS  NURUS  ODERÜNT 
socrus.)  ‘ Alle  suns  weibcr . baszen  ires  mans  mbter, 
ire  scbwiger.  Wa  aber  zweier  brüders  weiber  bei  einander  sein, 
da  ist  nimer  frid.  leb  lisz  wie  drei  brüder  bieltoa  busz  mit  einander 
in  einem  dorfF,  vnd  bat  ieglicher  ein  frawen,  die  waren  selten  eins. 
Es  fügt  sieb  vff  ein  zeit,  das  vil  feiertag  waren  kumen,  der  eldest 
brüder  sprach  zu  den  frawen,  ich  vnd  mein  brüder  wöllen  gon  vff 
den  acker,  vnd  ir  frawen  sollen  bachen,  das  wir  brot  haben  vber 
die  feiertag,  vnd  wan  der  iüngst  brüder  zü  morgen  gessen  hat,  so 
kumet  er  bemach.  Die  zwen  brüder  giengen  mit  einander  vff  den 
acker.  Die  frawen  haderten  mit  einander,  die  ein  sprach,  ich  hab 
zü  dem  nechsten  gebachen,  vnd  bacb  du  ietz,  wiltu  nit  bachen,  so 
lasz  es  vnder  wegen,  vnd  hüerten  einander.  Der  brüder  der  noch 
da  heim  was,  der  ward  fast  zornig,  vnd  nam  ein  bengel  vnd  schlüg 
seine  fraw  zü  dem  ersten,  vnd  darnach  die  andern  zwo  auch,  vnd 
schlüg  sie  redit  wol  vnd  gieng  darnach  auch  vff  den  acker  zü  den 
andern  brüdem,  vnd  sagt  es  inen,  vnd  forcht  sie  würden  zornig, 
das  er  ire  weiber  geschlagen  hat.  Da  sprach  der  eilst  brüder,  ich 
wil  gon  beim,  vnd  wan  sic  dan  noch  kriegen,  so  wil  ich  im  auch 
also  thün.  Er  that  es,  vnd  schlüg  sic  auch,  vnd  kam  wider  vff  den 
acker.  Der  drit  gieng  heim,  vnd  thet  im  auch  also.  Also  ward 
iegliche  drü  mal  geschlagen,  vnd  sasz  eine  hie  das  ander  dort  in 
einem  winckel  vnd  weinten.  Eine  vnder  den  dreien  sprach,  das 
vnsz  botz  hüer  sehend,  was  sein  wir  für  wjber,  das  keine  der  andern 
niebtz  wil  vor  thün  vnd  müssen  cs  dannocht  thün,  vnd  darzü  ge- 
schlagen sein,  vnd  thün  vnsz  die  man  eben  recht,  vnd  sprach  zü 
inen.  Verzeich  eine  der  andern,  vnd  lassen  vnsz  einander  belffcn 
bachen.  Die  ander  sprach,  du  sagest  warlich  war.  Die  drit  sprach 
auch  also.  Vnd  also  sclilügen  sie  ein  fridmal  an,  vnd  büchen  strn- 
ben  vnd  küclilin,  vnd  assen  also  mit  einander,  vnd  was  nur  bald 
gekocht,  ec  das  die  man  kamen,  vnd  das  best  fasz  stachen  sic  an, 
vnd  waren  guter  ding  mit  einander,  ee  das  - die  man  kamen.  Der 
ein  brüder  sprach  zü  den  andern  zweien,  lieben  brüder  wir  haben 

♦ 

1 Alle  von  mir  verglichenen  Aaegaben  haben:  Nurna  et  aoerus,  aemper 
ödere  nna.  Cf.  Hecyrae,  II,  1,  4. 
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VDsere  frawen  geschlagen,  sie  werden  vnsz  niclitz  kochen,  ich  riet 
wir  gingen  zeitlich  heim,  vnd  wan  sie  vnsz  nichtz  gekocht  hetteu, 
das  wir  dan  selber  kocht  betten,  es  gefiel  inen  allen  wol  vnd  gien- 
gen  mit  einander  heim,  vnd  loszten  vor  dem  Iiausz  wie  sie  sich  hiel- 
ten, vnd  fanden  sie  ob  dem  tisch  sitzen,  vnd  lebten  wol.  Da  spra- 
chen die  brüder  zö  inen,  eszen  ir  ein  fridmal  mit  einander,  so 
Wüllen  wir  auch  eins  mit  euch  essen , vnd  schlügen  erst  recht  zü , 
vnd  Sutten  und  brieten  iungc  hUner,  vnd  was  sie  haben  mochten 
vnd  assen  also  die  man  vnd  die  fraw  mit  einander.  Vnd  darnach 
wurden  sie  nit  me  vneins  die  frawen  vnd  die  man,  vnd  was  eine 
wolt,  das  wolt  die  ander  auch,  bulffcn  also  ein  ander,  vnd  wurden 
wol  eins,  vnd  bliben  in  güten  friden  mit  den  mannen.  Also  auch 
wan  ein  mensch  weisz  das  er  ein  ding  müsz  tliün,  so  thUg  er  es 
gern,  vnd  mach  vsz  der  not  ein  tugent,  ;Us  Franciscus  petrareha 
spricht  (Si  non  vis  cogi  volens  etc.)  Wiltu  nit  gezwungen  werden 
zü  gon,  so  gang  gern  vnd  mit  willen. 

Ein  bösz  weib  tugenthafft  zü  machen. 

Von  schimpff  das  .c.xxxiiii. 

ZUO  DEN  ZEITEN  SALOMONIS,  DA  ER  DAS  VRTEIL 
fanden  het  mit  den  zweien  metzen  vnd  dem  lebendigen 
kind,  als  ein  Epistel  sagt  in  den  fasten,  da  gieng  sein  lob  seiner 
weiszheit  vsz  durch  alle  teüd  vnd  waren  etliche  stund  in  dem  tag 
gesetzt  das  er  iederman  audiens  gab,  vnd  iederman  hört.  Es  waren 
auch  lüt  im  harnisch  vnd  knecht  geordnet,  wan  einer  dem  künig 
sein  sacb  het  entdeckt,  vnd  der  künig  im  ein  antwurt  gab,  als  er 
dan  kurtz  antwurt  gab,  wan  dan  der  den  künnig  weiter  fragen  wolt, 
so  waren  dan  da  die  diener  vnd  rissen  in  von  dem  künig,  vnd  wisen 
in  zü  der  tliür  hinusz,  vnd  Hessen  ein  andern  hinyu.  Es  kam  einer 
der  klagt  dem  könig,  wie  er  das  aller  böst  weib  het,  wie  er  es  dan 
erklert.  Der  künig  sprach  (In  verbis,  herbis  et  lapidibus  est  magna 
virtus.)  In  werten,  in  krütern  vnd  in  steinen  ist  grose  krafft.  Der 
güt  man  wolt  den  künig  erst  fragen  wie  er  das  verston  seit,  da 
waren  die  diener  da,  vnd  zugen  in  den  güten  mau  von  dem  künig, 
vnd  fürten  in  zü  der  thür  hinusz.  Der  man  gedacht  den  werten 
nach,  vnd  wolt  sie  alle  drj'  versüchen,  vnd  versücht  die  wort  zü 
dem  ersten.  Da  er  nun  wider  heim  kam,  da  kam  die  fraw  aber 
an  mit  bdsen  Worten,  nach  ir  gewonheit.  Der  mau  gab  ir  die  aller 
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besten  süssesten  wort.  Vnd  ie  bessere  wort  er  ir  gab,  ie  böser  sie 
ward,  als  dan  der  rechten  böser  weiber  art  ist.  Der  göt  man  ge- 
dacht du  wilt  die  krüter  auch  versftchen,  vnd  gieng  ein  wochen- 
marckt  vnd  kaufft  .xx.  bUschelin  kraut  vinb  .xx.  pfennig  Bosenmarin. 
Salbei.  Meieronen.  Rauten,  vnd  der  gleichen  allerlei  krüter,  vnd  bet 
sie  an  dem  arm,  vnd  trüg  sie  mit  im  heim.  Vnd  da  er  zü  dem 
hausz  yn  gieng,  da  fieng  die  fraw  aber  mit  im  an  zübadem,  vnd 
sprach,  ob  er  das  gelt  sunst  nienen  zü  bedöi-fft,  dan  das  er  es  nmb 
das  narrenwerck  bet  vsz  geben.  Da  erwüst  der  man  die  frawen, 
vnd  truckt  sie  in  ein  winckel,  vnd  büb  ir  ein  bOscbelin  nach  dem 
andern  für  die  nassen,  vnd  bet  keins  kein  krafft  sie  tugenthafft  zü 
machen.  Der  güt  man  wolt  die  stein  auch  versüchen,  vff  ein  mal 
da  wüszt  er  wol,  das  er  aber  ein  kappen  müst  haben,  da  gieng  er 
vnd  holt  seinen  bösen  vnd  ernilen  vol  güt  er  kiszling,  vnd  trüg  sie 
mit  im  heim.  Vnd  gieng  zü  dem  hausz  hinyn.  Die  fraw  hadert  aber 
mit  im,  vnd  sjirach,  du  büb,  du  lecker,  was  wiltn  mit  den  steinen 
thün.  Der  man  nam  ein  güten  stein,  vnd  warflf  in  der  frawen  vff 
die  brust.  Da  fieng  die  fraw  an  züschreien  vnd  sprach,  du  mörder 
wiltu  mich  ermorden.  Da  nam  der  man  ie  einen  stein  nach  dem 
andern , vnd  warff  sie  da  mit,  da  lieff  die  fraw  zü  der  buszthflr 
hinnsz  vnd  der  man  lieff  ir  nach,  vnd  warff  sie  stetz  mit  steinen. 
Die  fraw  gedacht  du  müst  hüt  sterben,  vnd  kart  sieb  vmb,  vnd  fiel 
vff  das  erdtreich  nider  für  den  man,  vnd  sprach  ir  schuld,  sie  wolt 
sich  bessern,  vnd  semlichs  nit  me  thün.  Da  hört  der  man  vS  werffen, 
darnach  lebt  die  fraw  mit  dem  man  in  dem  friden.  Da  sprach  der 
man,  in  werten,  in  krütern  vnd  in  steinen  mag  wol  krafft  sein,  aber 
ich  wil  dem  künig  zügnis  geben,  das  gröscr  krafft  ist  in  den  steinen, 
dan  in  krütern  noch  in  Worten.  Es  sol  frid  vnd  liebe  sein  in  der 
ee,  sunst  ist  weder  glück  noch  heil  da. 

Wie  die  frawen  bösz  wunderlich  man  sollen  tugenthafftig  machen. 

Von  sc  h im  p ff  das  .cxxxv. 

ES  WAS  EIN  FRAUWE  DIE  HET  GAR  EIN  WÜNDER- 
lichen  man,  vnd  sie  kam  zü  einer  alten  frawen,  die 
manchem  geholffen  het,  es  wer  an  einem  fich  oder  an  einem  ver- 
loren güt,  die  fraw  gedacht,  sie  kan  mancherlei,  villeicht  kan  sie 
dich  auch  leren  das  dein  man  tugenthafft  würt,  sie  kam  zü  der 
selben  frawen,  vnd  klaget  ir  ire  not,  sie  solt  ir  belffen.  Die  fraw 
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sprach,  ich  kan  es  nicht,  aber  ich  kan  euch  wol  weisen,  da  man  es 
euch  lert,  es  müsz  euch  aber  etwas  kosten.  Da  sprach  die  fraw, 
ach  das  schat  nichts,  wie  niäsz  ich  iin  th&n.  Die  alt  fraw  sprach, 
ir  mOssen  an  dem  sontag  frO,  als  bald  man  das  tbor  vff  thftt,  binusz 
für  die  stat  gon  in  den  banffacker,  da  der  bäum  in  stot,  vnd  als 
weit  als  ir  gewerffen  mögen,  daruon  ston  vnd  drü  stück  speck  müs- 
sen ir  bei  euch  haben , vnd  eins  mäsz  gröser  sein  dau  das  ander, 
das  erst  müsz  ein  pfunt  haben.  Das  ander  drü  pfunt.  Das  drit 
fünf!  pfunt,  vnd  müsen  drei  mal  werffen,  vnd  zü  ieglichem  mal 
sprechen.  0 alrun  ich  rüff  dich  an,  das  du  meinen  man  tugenthaft 
machst,  vnd  so  gibt  die  gütlin  dir  kein  antwurt  bisz  zü  dem  dritten 
mal.  Nun  die  güt  fraw  woit  thün  als  man  sie  geheissen  het.  Da 
gieng  das  alt  weib  vor  vszhin,  vnd  satzt  sich  liinder  den  bäum,  da 
sie  die  fraw  hin  bescheiden  het.  Die  güt  fraw  kam,  vnd  thet  also 
wie  sie  die  alt  fraw  geheisen  het,  vnd  da  sie  zn  dem  dritten  sprach. 
0 alrun  ich  rüff  dich  an,  das  du  meinen  man  tugenthafft  machst. 
Da  sprach  die  alt  fraw  hinder  dem  bäum,  gang  heim  vnd  bisz  dei- 
nem mau  gehorsam,  vnd  war  du  gast,  so  kuiu  bald  wider,  so  wUrt 
er  tugenthafft.  Also  het  sie  den  speck  vnd  was  alrun  gewesen.  Ich 
mein  wan  ein  fraw  die  ding  thet,  so  würd  der  man  tugenthafft,  er 
wer  dan  gantz  ein  haderer  vnd  ein  büb  gegen  ir,  wan  ein  man  sei 
wie  tugenthafft  er  wöl  vnd  fridsam,  wan  sie  die  drü  ding  nit  thftt, 
so  müsz  er  grollen  gegen  seiner  frawen  tragen.  Das  erst  sprach 
alrun  bisz  deinem  man  gehorsam,  verstandt  in  eclichen  wercken,  das 
die  fi-aw  dem  man,  vnd  der  man  der  frawen  sehnldig  sein  zü  thün, 
vnd  nit  als  etliche  frawen  thün,  vnd  nit  als  sanctus  Vincentius  von 
einer  schreibt,  prediger  ordens. 

Von  schimpff  das  .cxxxvi. 

ES  WAS  EIN  FRAWE  EIN  GÖTLERIN,  WAN  DER 
man  sein  eelicb  wcrck  begort,  so  het  sie  alwegen  ent- 
schuldigung.  An  dem  Samstag  zünacht  was  es  nit  recht.  An  dem 
Sontag  was  der  heiligen  dreiheit  tag.  An  dem  Montag  was  aller 
seien  tag.  An  dem  Zinstag  aller  engel  tag.  An  dem  Mitwoch  ward 
Cristus  verkaufft.  An  dem  Durnstag  hat  der  her  blut  geschwitzt. 
An  dem  Freitag  was  der  her  gestorben,  etc.  Der  man  gedacht  wie 
thetestu  vnd  bestalt  ein  metzen,  vnd  legt  sich  zü  im  an  das  bet, 
als  zwo  betstat  in  der  kamern  waren.  Die  fraw  kam  vnd  weit  fast 
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zürnen,  vnd  die  metzen  schlagen.  Der  man  sprach  fraw  ir  sein  ein 
heilig  fraw,  wir  sein  arm  Sünder,  darnmb  gon  ir  von  vnsz.  Darnach 
wolt  die  fraw  kein  heiligen  tag  me  machen.  Weiter  dauon  znsagen, 
gehört  in  die.beicht,  des  gleichen  das  ander  wa  hin  sie  gat,  so  sol 
sie  bald  widerkumen  wan  ein  fraw  sol  ein  zuber  mit  Wasser  holen, 
so  ist  sie  zwo  stünden  vsz,  was  sol  ein  man  gedencken.  Das  drit 
sprach  alrun,  schweigen  wan  ein  man  etwan  zornig  ist,  schwige  die 
fraw,  so  wer  er  bald  züfriden.  Aber  für  ein  wort  .xx.  wort  geben, 
vnd  alwegen  wil  das  letzt  haben,  das  macht  vil  zanckens.  Ja  spre- 
chen sie,  ein  fraw  hat  kein  ander  scliwcrt  dan  die  zang.  So  sol 
man  sie  vff  die  scheid  schlagen  vfif  den  trüssel,  das  sie  das  Schwert 
darin  laszt.  Mancher  man  mag  seiner  frawen  zmigen  nit  erleiden, 
darumb  etlich  mit  irer  frawen  znngen  geschimpfft  haben  in  dem 
rechten  ernst. 


Von  schimpff  das  .cxxxvii. 

ES  WAS  EIN  BURGER  KRANCK,  DEM  VERBOT  DER 
artzet  schweinin  fleisch,  milch,  fisch,  ops.  etc.  Da  sprach 
der  burger,  ich  möcht  es  als  wol  meiden  on  die  fisch,  ich  bin  ein 
fisebman.  Der  doctor  sprach,  von  dem  scliwantzstück  erlaub  ich  euch 
züessen , wan  es  ist  gesunt , es  bewegt  sich  stetz  in  dem  wasser. 
Der  burger  sprach,  so  solt  wol  meiner  frawen  znngen  gut  zü  essen 
sein,  wan  sie  sich  stetz  bewegt,  sie  gat  tag  and  nacht,  vnd  folgt 
dem  doctor  nit. 


Von  schimpff  das  .cxxxviii.  ' 

ES  WAS  EINER  VF  EIN  MAL  MIT  SEINER  FRAWEN 
in  einem  schiff,  das  schiff  was  vberladen,  das  iederman 
vber  das  schiff  vsz  werffen  müst  was  er  het,  das  das  schweres! 
was,  stück  für  stück,  da  es  an  in  kam,  da  sprach  er,  das  schweres! 
das  ich  hab  das  ist  meiner  frauweu  zung,  die'  mag  ich  noch  olle 
meine  nachburen  nit  ertragen. 


V 


Von  schimpff  das  .cxxxix. 

F EIN  MAL  WAS  EINER  DER  HET  EIN  FRÜME 
fraw,  die  dem  man  vorgieng,  als  ein  schalen  an  dem 
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ey,  vnd  het  gern  recht  getbon,  damit  sie  in  gfttem  friden  wer  ge- 
wesen mit  irem  man,  aber  er  was  also  ein  letzer  meyer,  das  er 
nichtz  far  gbt  wolt  haben.  Sie  spracli,  lieber  buszwirt  schreib  mir 
vff  ein  brieff  was  ich  sol  thün  das  ich  dir  recht  tbU.  Der  man 
sprach  ich  wil  es  tbän,  als  er  auch  tbet.  Es  fügt  sieb  das  sie  mit 
einander  vff  ein  kircliwei  giengen  in  ein  dorff  zü  iren  fründen  vnd 
waren  güter  ding.  Der  man  lüd  me  weins  dau  er  getragen  moebt, 
vnd  ward  tmneken.  Vnd  da  sie  nnn  beim  weiten  gon,  da  mOsten 
sie  vber  ein  steg  gon,  vber  ein  bächlin.  Der  gftt  mai»  fiel  vber  den 
Steg  ab,  da  schrei  er,  bauszfraw  kam  mir  zübilff.  Die  fraw  sprach 
ich  wil  vor  heim  gon  vnd  wil  lügen , ob  es  auch  in  meinen  brieff 
stand  ob  ich  dir  helffen  sol.  Also  da  ini  das  waser  in  das  maul 
gieng,  da  krach  er  selber  hernsz,  vnd  da  er  heim  kam,  da  zerreisz 
er  seiner  frawen  den  brieff  vnd  sprach.  Thü  selber  was  du  meinst 
das  recht  sei,  vnd  lebten  darnach  wol  mit  einander.  Süch  me  von 
der  Moralisatz  von  den  hunden  da  binden  da  kumpt  es. 

Von  schimpff  das  .cxl. 

Also  was  auch  ein  anderer  man  dem  schier 

gleich  der  auch  mit  seinem  schaden  witzig  ward,  rad 
zü  friden  kam  mit  seiner  buszfrawen.  Es  was  ein  man  wan  er 
truncken  ward  und  beim  kam  vnd  was  er  in  dem  husz  sähe,  so 
duebt  in  es  wer  zweiffaltig.  Vff  ein  mal  kam  er  vnd  was  vol  weins, 
da  sasz  sein  fraw  vnd  span  vnd  het  ein  liecht  vff  gezllnt,  da  sprach 
der  man,  hastu  nit  gnüg  mit  einen  liecht,  mftst  du  zwei  liechter 
vff  stecken.  Die  fraw  sprach  ich  hab  doch  nit  me  dan  ein  liecht, 
wiltu  mich  blint  machen.  Vff  ein  ander  mal  kam  er  aber,  viid  lieff 
ir  kneblin,  das  sie  betten  in  der  stuben.  Der  man  sprach,  wem  ist 
das  ander  kind  das  da  laufft.  Die  fraw  sprach,  es  ist  nit  me  dan 
vnser  kind  da.  Es  begab  sich  vff  ein  Sontag  dos  er  zü  abent  ge- 
ziert het,  vnd  kam  heim  da  man  zü  nacht  essen  wolt,  vnd  gieng  in 
die  küchin,  da  stünd  der  haffen  mit  fleisch  bei  dem  fetter,  vnd 
sprach.  Wir  wollen  wolleben,  was  hastu  in  dem  andcni  haffen,  ich 
sibe  wul  zwen  heffen  da  ston.  Da  spi'ach  die  fraw,  ich  hab  ein  güt 
verdempft  hün,  wolan  ich  wil  einen  haffen  nemen,  vnd  nim  du  den 
andern.  Die  fraw  greiff  nach  dem  rechten  haffen,  vnd  der  man 
greift  nach  dem  andern,  vnd  fiel  mit  den  händen  in  das  fetter,  vnd 
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verbrent  die  hend  fast  vbel,  darnach  weit  er  nit  me  zwei  ding  für 
eins  an  sehen,  vnd  bet  frid  mit  seiner  frawen. 

Von  ernst  das  .citli. 

ES  WAS  EIN  FRAW  ZUO  ROM  DIE  HIESZ  CORNELU, 
die  was  ein  dochter  des  grosen  Affricani,  zü  deren  kam 
vff  ein  mal  ein  andere  grosc  frauw,  vnd  bleib  vber  nacht  bei  ir. 
Da  sie  also  bei  ir  sasz,  da  het  sie  hübsche  ring  an  den  tingem. 
Die  Cornelia  besach  die  ring  Mid  lobt  sie.  Die  ander  fraw  wolt  noch 
me  gelobt  sein  vnd  tbet  ircn  seckcl  vff,  vnd  warff  hobscb  kleine 
ring  mit  köstlichen  steinen  herusz  vnd  andere  guldinen  spangen, 
nach  dem  heidiseben  Sitten.  Da  sie  es  als  gezögt  het  da  wolt  sie 
Comeliam  damit  reitzen,  das  sie  ire  kleinet  auch  solt  zögen.  Da 
verzoch  sie  ir  red  bisz  ire  sUn  vnd  döchter  vsz  der  schftl  kamen, 
vnd  da  sic  kamen,  da  stalt  sic  sie  fUr  sicli  in  einer  ordnnng,  vnd 
waren  ir  etwan  .x.  oder  .xii.  vnd  was  ie  eins  lenger  vnd  elter  dan 

das  ander,  vnd  waren  zü  der  zeit  klein,  es  sein  aber  grose  lüt  da- 

msz  worden,  vnd  sprach  zü  ir,  das  sein  meine  kleinettcr  die  mir 
mein  man  geben  hat.  Also  sollen  die  mütem  in  iren  kinden  er- 
süchen,  sie  auch  leren  sit  Mid  zucht,  das  sie  erhaben  werden,  aber 
sie  glorieren  in  ringen,  pater  nostcr,  agnus  dei.  Es  niQst  ein  fraw 
wol  fünfftzig  eien  düchs  haben  zü  einem  mantcl,  ee  sie  das  korallen 
pater  noster  verdeckt,  es  müsz  ewiglich  herfür  hangen,  man  müsz 
es  sehen,  vnd  haben  agnus  dei  daran  hangen,  darin  sein  kleine 

spieglin,  da  lügen  sie  in  wan  sie  betten,  das  sie  sehen  das  sie  dos 

maul  nit  zü  weit  vff  thOen,  vnd  lachen  etwan  daruor  vnd  lügen  wie 
es  inen  an  stand.  Vnd  haben  bUchlin  darusz  sie  betten,  die  hat 
man  inen  geschriben,  vnd  gedenrken  etwan  me  an  den  Schreiber 
dan  an  got.  Vnd  die  geistlichen  vetter  süchen  etwan  den  beginen, 
den  nunnen  vnd  den  iungen  witwen  die  rosenkrenz  an  den  armen 
oder  in  dem  büsen,  entgalgen  Spiegel. 

Von  schimpf!  das  .exlii. 

ES  WAS  GAR  EIN  IRRIG  WEIB,  VND  WAS  IR  MAN 
sic  hiesz,  so  thet  sie  das  widerepil.  Er  gedacht  ein  sinn 
das  er  ir  ab  kern,  vnd  in  einem  garten  het  er  ein  mal  zü  gericht 
vnd  gest  geladen,  vnd  lieff  ein  grosz  wasser  an  dem  garten  anhin. 
Da  bet  er  den  tisch  nit  fast  weit  von  dem  selben  wasser  bereit,  vnd , 


r . . ..  Google 


103 


den  stäl  darnff  sie  sitzen  solt,  also  gestelt  das  sie  dem  wasser  den 
nicken  kert.  Da  man  nun  in  dem  besten  essen  was,  da  sprach  der 
man  zü  der  frawen,  hauszfraw  ruck  basz  zö  dem  tisch.  Sie  sprach 
iaicb,  ^^ld  ruckt  hindersich  mit  dem  sesseL  .Te  me  der  man  sprach, 
ruck  herzü,  ie  me  die  fraw  hinder  sich  ruckt,  bis  das  sie  in  das 
wasser  fiel,  rad  ertranck.  Die  lüt  kamen  mit  rechen  vud  hacken 
md  Süchten  sie  das  wasser  ab.  Der  man  kam  auch  dar  vnd  sprach, 
was  suchen  ir  sie  das  wasser  ab,  suchen  sie  das  wasser  vff,  in  irem 
lehen  ist  sie  irrig  vnd  widersinnig  gewesen,  so  ist  sie  freilich  nach 
irem  dot  auch  irrig,  so  ander  lUt  das  wasser  ab  fliessen,  so  fliiszt 
sie  das  wasser  hinuff.  Also  sein  etlich  frawen,  die  verkert  adclbcid, 
denen  niemans  recht  kan  thün,  weder  das  gesind  noch  der  man. 
In  dem  winter  kumt  es  etwan,  das  seine  güten  gesellen,  seine  zünfft- 
brüder  bei  einander  sein.  So  spricht  der  man,  hauszfraw  ich  solt 
hinnacht  bei  den  gesellen  sein,  sie  haben  mich  geladen.  So  spricht 
dan  die  fraw,  gang  nur  anhin  ich  weisz  doch  wol  dos  du  nit  gern 
bei  mir  bist.  So  spricht  dan  der  man,  so  wil  ich  doch  wol  da  blei- 
ben. Vnd  wan  man  dan  ob  dem  tisch  sitzt  vnd  isset,  vnd  der  man 
nit  gleich  güter  ding  ist  wie  sie  meint  so  spricht  sie,  es  wer  eben 
als  güt  du  werst  s'ff  der  Stuben,  du  gedenckst ' doch  stetz  daran. 
Begibt  es  sich  dan  das  er  den  gantzen  tag  gewcrckt  hat,  vnd  wil 
mit  den  gesellen  ein  schlafftrunck  thün,  vnd  gat  etwan  heimlich 
hinweg,  vnd  thüt  die  thür  hubschlich  vff  vnd  zu.  So  spricht  dan 
die  fraw,  losz  vnser  man  gat  diebisch  hinweg,  er  wil  aber  au  den 
galgen.  Gat  er  dan  offeulich  hinweg,  vnd  schlecht  die  thür  dapffer 
zü,  das  die  fenster  kliuglen,  so  spricht  sie,  losz  wie  schlecht  er  die 
thür  zü,  er  hat  aber  grollen  in  den  kopff  stecken,  vnd  wie  er  thüt, 
so  ist  es  nit  nit  recht. 

Von  schimpff  das  .c.\liii. 

ES  WAREN  ZWEN  NACHBUREN  IN  EINEM  DORFF, 
vnd  deren  zwei  weiber  waren  einander  feint,  vnd  was 
sie  einander  züleid  kunten  thün,  das  thetten  sie,  es  waren  zwo 
frnme  frawen,  aber  bösz  vnd  zanckecht,  sie  heten  ire  gärten  hinder 
den  hüsern,  vnd  was  wüsts  die  eine  macht  in  irem  husz,  als  wan 
man  da.s  hnsz  fegt,  den  warff  sie  der  andeni  in  iren  garten,  so  kam 

• 

1 gedeckit. 
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dan  die  ander  fraw,  vnd  warf  es  mit'  den  henden  wider  in  iren 
garten,  das  triben  sie  ein  lange  zeit.  Die  ein  fraw  gedacht  wie  sie 
der  andern  frawen  ein  boszheit  thet.  Vff  ein  zeit  bet  sie  ein  kleine 
steinlin  heisz  gemacht,  vnd  thet  sie  in  ein  zuber  mit  heisser  eschen, 
vnd  da  die  ander  fraw  in  irem  garten  was,  da  kam  die  fraw  mit 
den  heissen  steinen,  vnd  schtlt  sie  ir  vber  den  zann  in  iren  garten. 
Da  die  fraw  das  hört,  da  lieft  sie  bald  herzh  mit  den  blossen  hen- 
den, wie  sie  vor  offt  het  gethon,  da  verbrent  sie  ire  hend  in  der 
heissen  eschen  vnd  an  den  heissen  steinen,  da  spüwet  sie  an  die 
tinger  vnd  bliesz  daran,  vnd  sprach  pfneh,  pfuch,  als  eins  thüt  wan 
es  sich  brent,  darnach  schütteten  sie  einander  niebtz  me  in  die 
gürten.  Es  spricht  Francisens  petrarcha,  das  aller  neid  nur  zwischen 
den  nachbnrcn  ist,  vnd  die  weit  von  einander  sein,  die  neiden  ein- 
ander nit.  Das  sichstu  wol  in  den  kUnigen.  Der  kOnig  von  Frank- 
reich hasset  nit  ein  kOnig  in  Siria,  er  thüt  im  kein  schaden,  aber 
einer  der  neben  im  ist,  als  der  von  His]>ania,  von  Engelant,  vnd 
die  seine  nachbnrcn  sein,  die  hasset  er,  vnd  verdrüszt  in  das  er  nit 
der  aller  müchtigst  fürst  ist.  Die  fürsten  füren  einander  vnder  den 
armen,  vnd  sein  einander  spinnenfeint,  einer  mag  des  andern  reich- 
tumb  nit  erleiden.  Darumb  fürsten  blüt  geb  bösz  würst,  es  wil  nit 
bei  einander  bleiben.  Deszgleichen  ist  einer  in  einem  rat  dem  man 
zü  dem  kOnig  oder  kaiser  schickt,  oder  sonst  zü  tagen,  vnd  einer 
vffwüscht,  der  geschickter  ist  dan  er,  vnd  man  laset  in  rüwen,  so 
neid  er  den  selben,  er  ist  nahe  bei  im,  wer  er  in  einer  andern 
stat,  so  neidet  er  in  nit.  Also  in  vnsz  geistlichen  ist  es  auch  alzo, 
wer  ein  guter  predicant  .xl.  meilen  von  mir,  so  haszt  ich  in  nit, 
wan  aber  einer  neben  mir  stünd,  in  einer  stat,  der  mir  für  das 
liecht  stünd  vnd  mir  schaden  thet  an  meinen  eren,  dem  wer  ich 
neidig. 

Also  auch  vnder  den  frawen,  wan  ein  hübsche  fraw  ist  in  einer 
gassen,  die  man  gern  sicht,  als  es  ein  lüstig  ding  ist  züsehen  eine 
hübsche  fraw  vnd  ein  hübschen  offen  in  einer  Stuben.  Darumb,  wan 
ein  beschlich  fraw  in  einem  hnsz  ist,  da  sol  ein  hübscher  offen  in 
sein.  Vnd  wan  frembde  litt  in  das  husz  kunrcn,  vnd  sehen  das  vn- 
gesebaffen  weib,  vnd  so  kert  man  sich  gleich  vmb  zü  dem  offen, 
vnd  spricht.  Das  ist  bei  meinem  eid  ein  hübscher  offen.  Vnd  ist 
ein  hübsche  fraw  zü  Köln,  vnd  ein  hübsche  zü  Straszburg,  so  neiden 
sie  einander  nit,  wan  sie  aber  neben  ir  ist,  vnd  man  sie  lobt  vber 
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sie,  so  ist  sie  ir  feint.  Darnmb  sol  man  mit  den  nachbanren  frid 
haben,  im  selber  gewalt  an  tbän  vnd  inen  vbersehen  die  im  leitz 
tbün. 

W«r  da  w5I  wleaeo  wer  er  sei. 

Oer  erzQrn  seiner  nacbbnren  zwen  oder  drei. 

Von  schimpff  das  .cziiiii. 

ES  WAS  VF  EIN  MAL  EIN  FRAW,  DIE  SICH  FAST 
frflndtlich  erzögt  gegen  iren  man  wie  lieb  sie  in  het, 
vnd  sagt  es  im  alle  mal,  vnd  wolt  gern  vor  im  sterben  wan  er  ster- 
ben solt,  sie  möcht  doch  seinen  dot  nit  erleiden.  Der  man  gedacht 

nun  wollest  du  doch  gern  wissen,  wan  du  dot  werest,  wie  sie  sich 
doch  stellen  wolt.  Vnd  vff  ein  mal  het  sie  ein  grose  wesch  allein 
vsz  geweschen,  vnd  verzohe  sich  bisz  das  cs  zehcne  schldg,  vnd  het 
noch  nichtz  gessen.  Vnd  da  er  sie  sähe  kumen,  da  legt  er  sich  in 
die  Stuben  an  den  rücken,  vnd  streckt  die  hend  von  im,  als  ob  er 
dot  wer  vnd  hielt  den  athem  an  sich.  Da  die  fraw  kam,  da  er- 
schrack  sie,  vnd  ret  mit  im,  aber  er  wolt  ir  kein  antwnrt  geben, 
sie  leget  im  die  hend  vff  das  hertz,  aber  sie  fielen  wider  herab,  als 
ob  sie  geragt  weren,  sie  meint  er  wer  gelingen  gestorben.  Die 
frawe  gedacht  in  ir  selber,  wie  wiltu  im  thftn  soltu  ein  geschrei 
machen,  so  bist  du  noch  nasz,  vnd  hast  noch  nit  zu  morgen  gessen 
du  wilt  dich  vor  trucken  an  legen  vnd  zü  morgen  essen.  Die  fraw 
legt  sich  trucken  an,  vnd  büch  ir  ein  pfan  mit  eyer,  die  asz  sie 

vsz,  vnd  ein  stück  gesaltzen  fleisch  was  an  dem  abent  vber  hüben, 

das  asz  sic  auch.  Vnd  da  die  fraw  nun  gessen  bet,  da  geriet  sie 
auch  zü  dursten,  vnd  nimpt  ein  halb  mesig  kentlin,  vnd  lieff  mit  in 
den  keller  vnd  holt  zütrincken,  vnd  ee  es  vol  was,  da  klopfft  man 
vngestimlich  an  der  hnszthUr,  das  sie  nit  zeit  bet  zütrincken,  vnd 
lieff  schnei  vsz  dem  keller,  vnd  stalt  das  kentlin  mit  dem  wein  vff 
dy  Steg,  vnd  thet  die  Ihür  vff,  da  was  ir  naebbUrin  da  vnd  sprach. 
Was  bedüt  es , das  ir  das  busz  also  beschliessen . ich  forcht  euch 
brest  etwas.  Da  fieng  die  fraw  an  zü  weinen  vnd  sprach  ir  meister 
wer  geUngen  gestorben.  Andere  nachbauren  lieffen  auch  herzü,  vnd 
wurden  ir  wol  .xx.  vnd  ständen  also  al  vmb  den  doten  man,  vnd 
redt  iederman  sein  pfenigwert  darzü.  Die  güt  fraw  sprach,  o lieber 
man  wie  ist  es  mir  so  vbel  gangen  was  sol  ich  nun  anfahen,  vnd 
wand  irc  hend.  Der  man  gedacht,  des  sebiropffs  ist  gnüg,  vnd  rieht 
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sich  vff  \-ud  sprach.  Fraw  du  hast  zA  morgen  gessen,  so  ist  dir 
nicbtz  Döters  dan  zAtrincken,  du  hast  on  das  das  halbmesig  kellin 
vff  der  kellerstegen  lassen  ston.  Also  was  der  aller  leid,  die  vmb 
in  stAnden,  in  fröd  verwandlet,  vnd  was  der  man  gewar  worden, 
wie  sich  die  fraw  gehalten  het.  Also  sein  deren  mer  die  gern  wol- 
len wissen,  was  ire  frawen  an  wolten  faben  nach  irem  dot.  Spricht 
Franciscus  pctrarcha,  sie  würt  rüwig  sein  vnd  kOscb  bleiben,  oder 
wUrt  ein  anderen  man  nemen,  den  lasz  darnach  sorgen,  was  sie 
thAn  werd,  wan  sie  dir  trttw  ist,  dieweil  sie  lebt,  so  hat  sie  das 
am])t  einer  frumen  frawen  erfüll.  Meinstu  das  sie  deiner  kalten 
eschen  (Gelido  cineri.)  als  Vergilius  spricht,  sott  trüw  bleiben.  Es 
sein  vil  erenfrawen,  die  ander  man  nemen  in  irem  gemüt,  dieweil 
ire  man  noch  leben.  Ja  gedencken  sie,  stürben  ire  man,  wa  wol- 
testu  ein  hübschen,  tugenthaffteren , reichern  man  vberkumen  dan 
den,  vnd  schat  inen  an  iren  eren  nicbtz,  wan  man  spricht,  ge- 
dencken ist  zol  fry,  es  kan  kein  man  seiner  frawen  gedencken 
weren,  wiewol  es  einer  thet. 

Von  schimpff  das  .cxlv. 

WIR  LESEN  VON  EINEM  MAN  DER  VERBOT  SEINER 
frawen  das  sie  nicbtz  soll  gedencken.  Es  fügt  sich  vff 
ein  zeit,  das  sie  in  seinem  abwesen  ein  liün  briet,  das  asz  sie  allein, 
vnd  mit  forteil  liesz  sie  die  hüncr  bcinlin  vff  dem  tisch  ligen.  Da 

der  man  kam,  da  sähe  er  sie  an  vnd  sprach.  Fraw  du  möchtest 

mir  doch  etwas  von  dem  liAn  behalten  haben.  Die  fraw  sprach  du 
hast  mir  doch  dencken  vorbotten,  darumb  so  dorfft  ich  nit  an  dich 
gedencken,  also  liesz  er  das  verbot  ab.  Es  sein  vil  man  die  gern 
wolten  wissen,  was  ire  weiber  würden  thün  nach  irem  dot,  vnd  sie 
wissen  nit  was  sie  thAn  dieweil  sie  nocli  leben,  vnd  bei  inen  in  dem 

husz  sein.  Sie  erzögen  einander  grose  liebe  die  weil  sie  noch  bei 

einander  sein,  vnd  ist  aber  bald  vsz  nach  irem  dot,  ee  eins  recht 
kalt  würt,  so  haben  sie  ein  andern  man  oder  ein  andere  frawen. 

Von  ernst  das  .cxlvi. 

ES  WAS  EIN  RITTER  DER  ERZÖGT  SEINER  HUSZ- 
frawen  grose  liebe,  mit  Worten  vnd  mit  wercken.  Es 
fügt  sich  dos  die  fraw  starb.  Vnd  bald  darnach  nam  der  ritter  ein 
ander  frawen,  vnd  die  erst  nacht  da  er  bei  ir  lag,  da  hört  er  etwas 
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gon,  das  zoch  im  die  decke  ab.  Der  ritter  erschrack  fast  vbel  vnd 
segnet  sich,  vnd  sprach,  was  bistn.  Der  geist  sprach,  ich  bin  dein 
forige  fraw,  vnd  bin  kumen  dich  zftstraffen,  das  du  meiner  liebe  so 
bald  vergessen  hast,  vnd  ein  andere  genummen,  mein  vatter  der 
noch  lebt,  der  mftsz  dich  dnrchechten  vnd  mit  dir  kriegen,  so  wil 
ich  dich  zünacht  betrieben  vnd  vexieren,  das  dir  die  nüwe  fraw  nit 
sol  zhlieb  werden,  das  gescliach.  Also  th&t  vnsz  got  der  her  auch, 
er  wil  allein  von  vnsz  lieb  gebebt  sein,  wan  wir  nun  nOwe  liebe 
sichen  in  der  bftlschaft  oder  in  andern  dingen,  so  verbittert  er  es 
vnsz,  das  wir  tag  vnd  nacht  kein  rüw  haben,  mit  pestilentzen,  thüre, 
arm&t,  vnd  zü  nacht  traumpt  vnsz  widerwertigs. 

Von  ernst  das  .cxlvii. 

ES  WAS  EIN  MAN  DER  UET  SEIN  FRA  WEN  FAST 
lieb  vnd  also  lieb,  das  er  sie  sein  fröd  nant,  wan  er  vsz 
dem  rat  kam,  oder  wa  er  her  kam,  so  sprach  er  nit  anders,  dan 
wo  ist  mein  fröd.  Es  fügt  sich  vff  ein  zeit,  da  der  man  hinweg  für 
ein  zeit  lang,  die  fraw  gewan  ein  andern  man  auch  lieb.  Des  mans 
gesellen  schriben  im,  wie  sein  fraw  liusz  hielt,  wan  man  raerckt 
einem  ding  gar  bald  ab.  Es  ist  ein  Sprichwort,  es  bleibt  kein  bül- 
schafft  vber  ein  fierteil  iar  verseliwigen,  eintweders  die  kellerin  oder 
die  iunckfi-aw  müsz  es  wissen.  Es  ist  vmb  ein  mautel  zütbün,  wan 
du  ir  schon  den  mantel  gibst,  so  schweigt  sie  dan  noch  nit,  dan  so 
sie  allein  ist.  Da  nun  der  man  wider  kam,  da  lieff  im  die  fraw 
entgegen  mit  \'ffgethonen  armen,  vnd  hiesz  in  wilkuraen  sein,  vnd 
wolt  in  vmbfahen  vnd  halsen,  etc.  Der  man  wolt  nit  vmbfangcn 
sein,  vnd  stiesz  sie  mit  der  faust  von  im,  vnd  thet  frörad  ab  ir,  vnd 
sprach.  Fraw  wer  sein  ir.  Die  fraw  sprach  kennen  ir  mich  nit. 
Der  man  sprach  nein.  Die  fraw  sprach  ich  bin  euwer  fröd.  Der 
man  sprach,  die  weil  ir  mein  fröd  waren,  da  kant  ich  euch  wol, 
aber  so  ir  eins  andern  fröd  sein  worden,  so  ken  ich  euch  nit  me. 
Disz  exempel  gibt  ein  erklernng  der  wort  des  heiligen  Euangeliums 
von  iunckfraw  Nescio,  was  ich  ken  euwer  nit,  got  kent  ein  men- 
scben  wol,  spricht  Nicolaus  de  Lira  in  zwen  weg.  (Est  noticia  congni- 
tionis  et  approbationis.)  Got  kciit  ein  menschen  künstlich  günstlicb, 
er  erkent  alle  menschen  künstlich  nach  kunst,  wer  wir  sein,  wie 
wir  sein  aber  nit  günstlich,  das  er  im  in  angenem  lasz  sein,  sein 
tbün  vnd  sein  lassen  ist  approbationis.  Also  diser  kaufiman  kant 
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sein  frawen  wol  künstlich  aber  nit  günstlich,  er  bet  kein  wolgefollen 
an  irem  empfahen. 

Von  ernst  das  .cxlviii. 

Franciscus  petrarcha  schreibt  von  einem, 

der  gieng  vff  ein  mal  spacieren  in  seinem  garten,  daryn 
bet  er  ein  brunnen  der  wallet  vff.  Da  sasz  er  vnd  sein  hnszfraw 
vnd  andere  also  by  dem  brunnen,  vnd  wollen  zeren,  da  kam  dem 
man  an  iegliche  band  ein  schlang,  an  die  band  ein  menlin,  vnd  an 
die  ander  band  ein  weiblin,  vnd  hüben  im  daran  hangen,  da  er- 
scbrack  der  man  vbel.  Vnd  da  was  ein  warsager  auch  in  dem  sel- 
ben garten,  den  bat  der  man  er  soll  im  sagen,  was  die  zwo  schlan- 
gen bedttten,  wan  sie  vil  vff  semlicbe  ding  hielten.  Da  sprach  der 
warsager  cs  bedüt  so  vil,  scblechstn  das  weiblin  zü  dem  ersten  zü 
dot,  so  wflrt  dein  franw  vor  dir  sterben,  scblechstn  das  menlin  vor 
zü  dot,  so  wttrstu  vor  deiner  frawen  sterben.  Der  güt  man  bet  sein 
fraw  also  Heb,  das  er  vor  ir  sterben  wolt,  vnd  schlng  das  menlich 
zü  dot,  vnd  sprach.  Ich  bin  alt,  ich  stürb  on  das  hüt  oder  morgen, 
so  ist  mein  fraw  noch  innck,  sie  mag  noch  wol  mer  kinder  machen, 
dauon  noch  vil  gütz  dem  gemeinen  nntz  geschehen  mag.  Also  starb 
er  ee  achtl:ig  verschinen.  Sant  Paulus  spricht  ir  man  haben  lieb 
euwere  ürawen,  als  Cristus  die  heilig  kirch  lieb  hat  gehabt,  für  die 
er  gestorben. 

Von  ernst  das  .exlix. 

Iü  ENGELLANT  WAR  DA  EINER  IN  DER  REISZ  GE- 
fangen  vnd  da  man  im  den  kopff  ab  wolt  schlagen,  da 
sprach  er,  ich  hab  den  dot  nienen  mit  vcrscbnld,  dan  das  ich  mein 
fraw  nie  lieb  hab  gehabt. 


Von  den  Zauberern. 

Von  s c h i m p f f das  .cl. 

ES  EUREN  VFF  EIN  MAL  VIL  KAUFLÜT  MIT  EIN- 
ander.  Vnd  des  einen  kauffmans  fraw  bet  einem  alten 
weib  ein  guldin  geben,  sie  sult  sie  leren  da.s  ir  man  ir  auch  nach 
müst  gon,  vnd  sprach  sie  het  gebürt  , wie  man  es  den  mannen  an 
kUnt  thün,  das  sie  den  frawen  nach  mUsten  lauffen.  Das  alt  weib 
lert  sie  es.  Vff  ein  mal  satzt  die  güt  fraw  an  den  man,  er  soll  ir 
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her  von  den  augbragen  geben,  vnd  da  sie  in  lang  bet  darnmb  ge- 
bettelt, da  sprach  der  man  ia,  bisz  Samstag  gang  ich  on  das  zö  dem 
Scherer,  so  wil  ich  es  empfaben,  vnd  wil  es  dir  bringen.  Nun  trüg 
man  zA  der  selbigen  zeit  lang  gebarte  teseben,  als  die  köcber  sein, 
da  schneid  er  das  bar  ab,  vnd  that  cs  in  ein  papeierlin,  vnd  bracht 
es  der  l’rawen.  -Die  kaoflüt  ritten  hinweg,  vnd  da  sie  zünaebt  an 
die  herberg  kamen,  da  henckt  er  die  tesch  an  die  wand,  vnd  sasz 
vbertiseb.  Die  fraw  macht  ir  gefert  daheim  mit  dem  har,  die  tesch 
fieng  an  der  wand  an  zA  dantzen,  die  andern  kaufleut  sprach,  sihe 
wie  thAt  dein  descb,  vber  ein  weil  thet  sie  noch  vil  letzer,  vnd  zA 
dem  dritten  sprang  sie  von  der  wand.  Der  kauffman  sprach,  tbAn 
die  thür  vff,  sie  wil  villeicht  widerumb  heim.  Die  tesch  walet  sich 
vmb  eins  vber  das  ander,  bisz  sie  widerumb  heim  kam,  vnd  da  sie 
zA  der  haasztbttr  kam,  da’  rnmplet  sie  an  der  thür.  Vnd  da  cs  die 
fraw  hört,  da  lieff  sie  bald  zA  der  thür,  vnd  meint  ir  man  wer  da, 
so  wer  es  sein  desche,  da  sähe  sie  wol  das  sie  betrogen  was.  Vnd 
da  es  nnn  tag  ward,  da  reit  der  kauffman  widerumb  heim,  vnd 
schlAg  die  arm  fraw  fast  vbel,  das  sie  wol  gewar  ward,  das  ir  man 
widerumb  kummen  was. 

Von  schimpff  das  .cli. 

ES  GIENGE  VF  EIN  MAL  EIN  ALT  WEIB  AN  EINEM 
morgen  frtt  zü  der  kireben,  da  begegnet  ir  ein  priester, 
da  macht  sic  wol  sechs  oder  acht  erütz  für  sich.  Der  priester  sprach 
zA  dem  weib,  wammb  segnen  ir  euch  also  vor  mir,  ich  bin  doch 
nit  der  tüffel.  Die  fraw  sprach,  es  bat  mir  nie  gefeit,  wan  mir  ein 
priester  bekam  an  eim  morgen  frü,  das  mir  iiit  den  selben  tag  et- 
was widerwertigs  zAbanden  ist  gangen.  Der  priester  sprach,  es  mAsz 
euch  hüt  auch  nit  feien,  vnd  nam  sie  bei  dem  kopff,  vnd  warf  sie 
in  das  kat,  vnd  trat  sie  mit  den  füssen,  vnd  sprach,  hab  dir  das 
bisz  dir  me  würt,  vnd  dir  geschehe  nach  deinem  glanbcn. 

Von  schimpff  das  .clii. 

ES  FÜR  VF  EIN  MAL  EIN  BAUER  IN  DAS  HOLTZ 
mit  einem  karren,  vnd  sasz  der  knecht  vff  dem  pferd, 
vnd  sasz  dermeister  hinder  dem  pferd  vff  dem  bäumen.  Der  knecht 
sprach,  ineister  sehen  da  lanfft  vnsz  ein  basz  vber  den  weg.  Der 
meister  s^ihe  in  anch  vnd  sprach^  ker  wider  heim,  es  ist  gar  vnglück- 
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lieb,  wan  ein  basz  vber  den  weg  lanfft,  wir  wöllen  büt  etwas  anders 
tbün.  Der  kneebt  für  widerumb  beim  vnd  morgens  füren  sie  wider- 
umb  binusz  vnd  da  sie  sebier  zü  dem  wald  kamen,  da  sprach  der 
kneebt,  meister  es  ist  ein  wolflf  für  vnsz  gclaaffcn.  Der  meister 
sprach,  er  bet  in  wol  gesehen,  es  wer  ytel  glück,  vnd  füren  in  den 
wald,  vnd  spanten  das  pferd  vff  die  weid,  vnd  giongen  sie  in  den 
wald  vnd  machten  boltz.  Vnd  da  sic  das  holtz  gemachten,  da  gieng 
der  kneebt  vnd  wolt  das  pferd  vnd  den  karren  holen,  das  sie  lüden 
vnd  heim  füren.  Da  sähe  der  kneebt  wie  der  wolff  das  pferd  bet 
geholt,  vnd  frasz  es.  Der  kneebt  rüfft  dem  meister  vnd  spracli. 
Meister  das  glück  steckt  in  dem  pferd.  Der  meister  sprach  zü  dem 
kneebt,  was  sagestu.  Der  kneebt  sprach  zü  dem  meister  das  glück 
steckt  in  dem  pferd.  Der  meister  verstünd  es  nit,  vnd  da  er  darzü 
kam  da  sah  er  das  der  wolff  in  dem  pferd  stack  vnd  frasz  es.  Dem 
geschähe  auch  nach  seinem  bösen  glauben,  der  basz  bet  im  das 
pferd  nit  fressen. 

Von  schimpff  das  .cliii. 

yF  EIN  MAL  KAM  EIN  ERFARNER  SCHUOLER  (ALS 
etwan  mit  den  fischgerulinen  gangen  seind)  ein  lütbe- 
sebeisser  in  ein  büsz,  da  was  ein  fraw  in  deren  tbetten  die  äugen 
we.  Er  spracli  zü  der  selben  frawen,  wolt  sie  im  ein  gnldin  geben, 
so  wolt  er  ir  ein  brieflin  an  den  hals  bcncken  das  ir  kein  aug  me 
we  tbet,  so  lang  vnd  sie  es  an  dem  hals  trüg,  sie  solt  es  auch  nie- 
mans  zögen.  Die  fraw  was  fro,  vnd  gab  im  den  guldiii.  Der  Schü- 
ler gab  ir  das  brieflin  yngenegt,  vnd  hieng  cs  ir  an  den  hals,  die 
frauw  trüg  es  wol  drü  oder  fier  iar  an  dem  halsz.  Vnd  da  sie  vff 
ein  mal  beichtet,  da  fragt  sie  der  pricster,  ob  sie  kein  abergloben 
bet.  Sie  sprach  ir  wer  ein  brieflin  geben,  wie  sie  so  heilige  namen 
an  dem  hals  trüg  lür  das  augenwe.  Der  priester  wolt  sie  nit  vsz 
richten,  sie  lisz  in  dan  den  brieff  lesen.  Als  er  es  lasz,  da  lacht 
er.  Da  sprach  die  fraw  wes  er  lacht.  Der  pricster  lasz  es  das  sie 
es  auch  verstünd.  Da  stünd  es  also.  Der  hencker  stcch  dir  die 
äugen  vsz,  vnd  der  tüffel  scheisz  dir  in  die  lücken.  Die  fraw  wolt 
es  nit  glauben,  das  also  in  dem  brieflin  geschriben  stünd,  vnd  nam 
es  vnd  trüg  cs  zü  dreien  oder  zü  Acren,  da  müst  es  die  frauw  wol 
glauben,  vnd  da  zerreisz  sie  das  brieflin,  da  Acngen  ir  die  äugen 
widerumb  an  we  zütbün,  der  tüffel  kan  wol  siechtagen  machen  vff 
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hören  ein  2eit  lang.  Lisz  doctor  Kciserspergs  Omeisz  darin  findestn 
bericht. 

Von  dem  glauben. 

Von  ernst  das  .cliiii. 

yF  EIN  MAL  KAM  EIN  CRISTEN  VXD  EIN  lUD 
züsamen  wie  sich  die  red  begab,  das  der  iud  sprach. 
Ich  möcht  wol  vil  glauben  das  ir  cristen  in  euwerm  glauben  haben, 
vsz  gennmen,  das  ir  glauben  das  got  der  her  in  Maria  sei  gewesen, 
das  kan  ich  nit  glauben.  Da  sprach  der  crist  warumb,  es  ist  leicht 
zü  glauben,  glaubestu  nit,  das  got  an  allen  orten  ist.  Der  iud 
sprach  ia  ich  glaub  es.  Der  cristen  sprach,  ist  got  in  dem  stein. 
Der  iud  sprach  ia.  Der  cristen  sprach  ist  got  in  der  katlachen.  Da 
sprach  der  iud  ia.  Da  sprach  der  cristen,  verflücht  sciestu,  glau- 
hestu  das  got  in  der  katlachen  sei,  vnd  nit  in  der  reinen  iunck- 
frawen  Maria,  vnd  uam  in  bei  dem  hals  vnd  wai-ff  in  in  die  katla- 
cben  vnd  sprach,  gang  vnd  söch  got  in  der  katlachen. 

Von  schimpf!  das  .clv. 

yF  EIN  MAL  WAS  EINEM  BUREN  EIN  KIND  WOR- 
den,  das  müst  man  notteiffen,  das  teifft  er  selber.  Wan 
wen  ein  man  da  ist,  so  sol  es  kein  fraw  teiffen,  wan  ein  geweichter 
da  ist  oder  ein  priester  so  sol  es  der  selb  teäffen.  Doch  so  sol 
einer  nit  sein  eigen  kind  teuffen.  Da  es  nun  getanfft  ward,  da 
starb  es.  Der  bner  thet  es  in  ein  schindellad,  vnd  bracht  es  dem 
priester,  vnd  sprach  zü  seinem  sun,  nim  das  kalb  in  dem  stal  an 
einem  seil,  vnd  bring  es  hernach.  Da  der  buer  mit  dem  kind  zü 
dem  priester  kam,  da  bat  er  in  er  solt  das  kind  in  das  geweicht 
vergraben,  er  het  es  getaufft.  Der  priester  sprach  wie  sprachstu  da 
du  es  tanfftest,  ich  wil  es  wissen.  Der  buer  sprach  also  sprach  ich. 
Ich  tauf!  dich  in  dem  namen  des  vatters  vnd  des  heiligen  geists 
amen.  Der  priester  sprach,  wa  bleibt  der  sun.  Der  buer  sprach, 
der  sun  kumpt  hernach  vnd  bringt  ein  kalb,  das  wil  ich  euch 
schencken,  das  ir  es  mir  in  dem  kirchoff  vergraben.  Der  priester 
nam  das  kalb,  das  kind  was  im  wol  getaulR,  vnd  liesz  es  vergraben. 

Von  schirapff  das  .clri. 

yF  EIN  MAL  REIT  EIN  BISCHÖFE  VBERFELD  MIT 
.XX.  pferden,  da  er  also  vber  das  feld  reit,  so  sicht 
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er  ein  sawbirten,  der  lent  sich  vff  den  stecken,  vnd  hftt  der  saw. 
Der  bischoff  sprach  zü  dem  birten,  vnd  müsz  mit  im  disputieren. 
Der  bischoff  reit  zä  dem  sawbirten  vnd  grüszt  in  vnd  sprach  zü  im. 
Bistu  auch  ein  cristen.  Der  birt  sprach  ia,  soll  ich  nit  cristen  sein. 
Der  bischoff  sprach,  glanhestu  auch  in  die  dreifaltikeit  in  den  vatter, 
sun  vnd  den  heiligen  geist.  Der  birt  sprach,  ich  glaub  wol  in  den 
vatter  vnd  in  den  sun,  wan  die  saw  sein  ir,  aber  in  den  heiligen 
geist  glaub  ich  nit,  es  ist  keiner  in  vnseren  dorff  der  der  heilig 
geist  beiszt.  Der  bischoff  lacht  vnd  sprach,  du  hast  wol  geantwnrt. 

Von  der  hoffart. 

Von  ernst  das  .clvii. 

ES  WAS  EIN  KEISER  DER  UlESZ  CONSTANCIUS  EIN 
kleines  menlin  von  person,  da  er  zü  Rom  solt  yu  reiten, 
wie  dan  ein  keiser  solt.  Da  er  nun  ynreit,  da  empiiengen  in  die 
Römer  mit  einer  höflichen  red,  wie  es  dan  billich  was.  Vnd  dar- 
nach dancket  der  Keiser  Constantius  inen  auch  höflich,  wie  sie  weise 
lüt  weren  vnd  es  wer  keiner  wider  in,  er  wer  würdig  selber  keiser 
zü  sein,  vnd  streich  inen  wol  das  helmlin  durch  das  maul.  Nun  was 
Rom  also  gebuwen,  wa  man  durch  die  bogen  vnd  gewelb  trium- 
phales reiten  solt,  das  einer  ein  langen  spiesz  vffreebt  het  mögen 
darunder  anhin  füren.  Wan  aber  der  keiser  vnder  eim  anhin  reit, 
BO  duckt  er  den  kopff,  das  sahen  die  römer  vnd  lachten  sein.  Der 
keiser  Üonstanti.  was  ein  grose  gansz,  wan  er  der  gausz  cigenschafft 
bet.  Ein  gansz  wa  sie  zü  dem  schürethor  yngat,  so  duckt  sic  den 
kopff,  sie  förebt  sie  stosz  oben  an,  vnd  ist  gewoulich  das  kleine  lüt 
strack  vffreclit  gon,  die  hofertig  sein.  Es  sein  man  von  dreien 
stücken,  tragen  hoch  hüt  vff  den  köpffen,  vnd  hoch  holtzschüch  oder 
pantoflen,  sein  von  dreien  stücken,  vnden  hültzin  vnd  oben  filtzin. 
Die  frawen  gan  auch  gestrack  vffreebt,  man  legt  den  frawen  zü,  sie 
haben  einer  witz  me  dan  ein  gansz,  wan  es  regnet,  so  gon  sie  au 
das  truckeu,  ich  wil  inen  noch  ein  weiszheit  geben,  das  sie  zwo 
weiszheit  me  haben  dan  ein  gansz.  Ein  gansz  duckt  sich  wan  sie 
zü  dem  schüerthor  yngat.  Aber  die  frawen  gon  alwegen  strack  vnd 
vffrccht,  sie  sein  die  weissen  gensz  vff  dem  kopff  weise  Schleier,  in- 
wendig sein  sie  freilich  ein  rechter  wüst,  mancher  man  ist  auch 
weisz  vff  dem  kopff,  weisz  har,  graw  har  kirchoff  blumen,  wer  er 
auch  weisz  in  dem  kopff. 
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Von  schimpff  das  .civiii. 

ES  REIT  VF  EIN  MAL  EIN  BISCHOFF  VBERFELD 
wol  mit  .xl.  pferden,  der  sach  ein  bauren  zu  ucker  gon 
der  liesz  den  pflüg  ston,  vnd  Icnt  sich  vfl  den  stecken,  vnd  sach 
den  rotem  zü.  Der  bischoff  reit  zfi  im  vnd  sprach,  lieber  sag  mir 
die  warheit,  was  basta  gedacht,  da  du  mich  mit  meinem  zUg  sähest  . 
reiten.  Der  buer  sprach  her  ich  hab  gedacht  ob  sant  Kilian  zü 
wQrtzbnrg  auch  sei  also  geritten  mit  .xl.  pferden.  Der  bischoff  der 
sprach,  ich  bin  nit  allein  ein  bischoff,  sundern  auch  ein  weltlicher 
fürst.  Jetz  sichstu  ein  weltlichen  fOrsten,  wiltu  ein  bischoff  sehen,  so 
kum  vf  vnser  frawen  tag  gen  WUrtzburg,  so  würstu  in  sehen.  Da 
fieng  der  buer  an  zülacben.  Der  bischoff  sprach  was  er  lacht.  Der 
buer  sprach,  wan  der  fürst  des  tüffels  würt  was  thüt  der  bischoff 
darzü.  Da  reit  der  bischoff  von  im,  vnd  het  sein  gnüg. 

Von  ernst  das  .clix. 

Man  WOLT  AUFF  ein  mal  ein  TÜFFEL  VSZ 

einem  bcscsznen  mcnschen  treiben.  Der  lUfcl  sprach, 
ich  wil  selber  weichen,  das  man  nit  sprechen  kan, ' man  hab  mich 
vertriben.  Also  thän  die  kellerin  vnd  die  knecht,  wan  sie  mercken 
das  man  inen  vrlaub  wil  geben,  so  nemen  sie  es  selber,  das  sie  die 
eer  haben.  Ja  sprechen  sie  ich  wolt  nit  me  an  dem  dienst  bleiben. 

Von  schimpff  das.  .clx. 

ES  SPRACH  VF  EIN  MAL  EIN  FIUW  VFF  DEM 
Weinachttag  vnd  sprach  zü  irer  kcllerin,  deren  het  sie 
auch  vrlaub  geben.  Kellerin  weistu  was  tags  morgen  ist.  Die  kcl- 
lerin sprucli  es  ist  sant  steffans  tag.  Die  fraw  sprach  nein,  es  ist 
der  tag,  das  die  büren  wandicn.  Die  kcllerin  sprach,  ia  von  einer 
büren  zü  der  andern  hat  so  bin  ich  bei  euch,  morgen  so  bin  ich 
bei  cuwer  Schwester. 

Von  schimpff  das  .clxi. 

yF  EIN  MAL  ZANCKT  EINS  PRIESTERS  SUN  (DER 
gar  ein  stoltz  vnd  ein  hoffertigs  kind  was)  mit  eins 

* 

1 kam. 
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bürgere  snn.  Nach  langen  bösen  Worten,  die  sie  mit  einander  teil- 
ten. Da  sprach  des  burgers  sun  zü  des  priesters  sun,  du  darffest 
dich  nit  erhöhen  vnd  also  hoffertig  sein,  du  bist  noch  dannocht 
keins  kOnigs  sun,  wiewol  dein  vatter  ein  krönen  vff  dem  kopff  tregt. 

Von  schimpft  das  .clxii. 

ES  WAS  EIN  KÜNIG  IN  ENGELLANT,  DER  SPRACH 
z6  seinem  Schaffner,  gang  hin  vnd  kanff  mir  ein  par 
pantoflen.  Der  Schaffner  kaufft  im  zwo  pantoflen  vnd  bracht  sie  im. 
Der  künig  sprach  was  kosten  sie.  Der  Schaffner  sprach  fier  plap- 
hart.  Der  künig  sprach,  das  dich  disz  vnd  iens  angang,  sol  ein 
künig  für  ein  solch  schnöd  gelt  pantoflen  tragen,  gang  vnd  kauff 
mir  zwen  andre  pantoflen,  vnd  nim  du  die.  Der  Schaffner  gieng 
vnd  kaufft  im  eben  also  zwen,  vnd  da  er  sie  bracht,  da  fragt  der 
künig  was  sie  kosten.  Der  Schaffner  sprach  ein  guldin.  Da  sprach 
der  künig,  die  gehören  vnsz  zü.  Dise  waren  nit  als  güt  als  die 
ersten,  nach  dem  schlAg  er  kleider  an  wie  er  wolt. 

Von  schimpft  das  .clxiii. 

ES  WAS  EIN  HOFFERTIGER  APT  EIN  STOLTZER 
münch,  als  man  ir  noch  vil  fint.  Da  was  ein  edelman, 
der  dem  gotzhusz  etwas  abziehen  wolt.  Der  apt  kam  zü  dem  für- 
sten in  dem  land  vnd  klagt  es  im,  wie  der  edelman  seim  gotzhusz 
das  fast  arm  wer  schaden  thet,  vnd  bat  in  er  solt  mit  im  verschaf- 
fen, das  er  im  sein  gotzhusz  bleiben  liesz.  Der  fürst  wolt  den  apt 
demüt  leren,  ^’nd  im  sein  hoffart  zögen  vnd  sprach.  Her  der  apt 
man  sicht  wol  an  euwern  schühoi,  das  euwer  gotzhusz  arm  ist  das 
sie  so  eng  sein,  das  ir  nit  ein  par  schüh  vermögen  zükauffen,  da 
ledere  gnüg  an  wer,  das  vcli  die  zehen  nit  also  vff  einander  legen. 
Het  man  erst  da  schüh  getragen,  wie  man  es  ietz  tregt,  da  die 
schüh  kum  die  zehen  decken,  vnd  wan  sic  nit  an  die  hossen  gchefft 
weren,  so  möchten  sic  nit  an  den  füsen  bleiben,  vnd  wie  die  reisz- 
knaben  vnd  andere  leyen  schüh  tragen,  also  wollen  es  ietz  die 
münch  auch  tragen  vnd  die  pfaffen.  Das  doch  den  priester  vbel  an 
stot,  wan  einer  in  scmlichen  sebühen  mesz  liszt.  Man  hat  etwan 
schüh  getragen  mit  langen  schneblcn,  vnd  klopften  mit  wa  man  mit 
gieng,  vnd  welcher  die  lengsten  schnebcl  het,  der  solt  der  hübschest 
sein,  vnd  stack  etwan  ein  pfunt  wercks  oder  kuder  darin.  Jetz  so 


Digitized  by  Google 


115 


kan  man  sie  nit  knmpff  gn&g  machen,  vnd  me  einem  kalbszmaol 
gleich  dan  einpm  schfth,  vnd  kan  man  in  den  sch&hen  kein  mittel 
haben  als  vrol  als  in  andern  dingen. 

Von  scbimpff  das  .clxiv. 

yF  EIN  MAL  KAM  EIN  EDELMAN  VON  SEIM 
schlosz  zü  eim  andern  edelman  vff  sein  schloss  als  zü 
seim  geselen,  da  bracht  er  im  hcrfür,  vnd  wolt  von  im  gelobt  wer- 
den, sein  kleinetter  vnd  seiner  huszfrawen  ring,  da  waren  edel  ge- 
stein  in,  vnd  was  einer  drit  hundert  guldin  wert,  der  ander  sechs 
hundert  guldin.  Vnd  da  er  lang^gloriert  in  den  steinen.  Da  sprach 
der  edelman  lieber  was  nutz  bringen  dir  die  stein,  wan  sie  lang  da 
ligen.  Er  sprach  keinen  nutz.  Der  edelman  sprach  bin  ich  vher 
dich , ich  hab  zwen  edler  stein  die  gewinnen  mir  alle  iar  me  dan 
drü  hundert  guldin.  Vnd  kam  vff  ein  mal  zü  im  die  stein  zü  be- 
sehen. Da  fürt  er  in  in  sein  mül,  vnd  zögt  im  die  mUlstein  vnd 
sprach,  von  denen  hab  ich  ein  iar  so  vil.  Es  gloriert  mancher  vsz 
den  edlen  gesteinen  wie  köstlich  sie  seien,  sie  sein  eben  als  köstlich 
als  man  sie  achtet,  sie  haben  grose  macht  vnd  krafft,  vnd  wer  in 
einen  vff  ein  aug  truckt,  es  lieff  wasser  herusz.  Es  spricht  Fran- 
ciscus  petrarcha  das  sie  grose  krafft  haben,  ia  verstaut  die  Icdlin 
vnd  seckliu  züleren,  daryn  die  reichen  lüt  ire  guldin  haben,  in  den 
kisten  die  züleren  wan  mancher  fünff  tansent  guldin  vmb  ein  stein 
gibt,  er  geb  nit  fünf  tansent  heller  got  vmh  sein  himelreich  armen 
ItUen. 


Von  schimpff  das  .clxv. 

WIR  LESEN  VON  DEM  GROSEN  ALEXANDER,  DA 
er  ein  knab  was,  da  kam  er  auch  vff  ein  matten,  da 
lieffen  die  iungen  edlen  vnd  burgers  sUn  der  herrenbar  vnd  betten 
knrtzweil  mit  einander.  Da  sprach  Alexander,  ach  weren  das  als 
künigs  kinder,  so  bet  ich  ein  lust  mit  inen  zü  lanffen.  Das  war  ein 
güte  hoffart,  das  er  nit  mit  denen  lanffen  wolt,  die  minder  waren 
dan  er,  vnd  sich  höher  vnd  zügüt  achtet,  dan  das  er  mit  seins  glei- 
chen lanffen  wolt,  was  bringt  etwan  me  Verachtung  dan  zü  vil  heim- 
lich sein  den  vndertbonen.  Ein  fttrst  sitzt  etwan  züspilen  mit  spil- 
büben,  mit  bürgern,  ein  ritter  mit  dem  stalknecbt,  die  frawen  mit 
den  mannen.  E.s  solt  ieglichs  seins  gleichen  sfichen. 

8» 
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Von  schimpff  das  .dxvi. 

WIR  LESEN  VON  EINEM  RÖMISCHEN  KÜNIG  ODER 
Keiser,  der  redt  mit  iederman,  er  was  iedennan  ge- 
mein, er  redt  mit  den  kinden  vff  der  gassen.  Es  sprach  ein  ritter 
vff  ein  mal  zu  im,  her  ir  machen  euch  selber  zh  nichtz,  vnd  machen 
das  man  euch  veracht,  warum  sein  ir  iederman  also  früntlich.  Der 
künig  sprach  ich  wolt  gern  mit  iederman  sein,  als  ich  wolt  das  ein 
Keiser  mit  mir  wer,  wan  ich  wer  als  sie  sein.  Diser  het  auch  ein 
güte  meinung  oder  villcicht  ein  lioffart  daryn  in  seiner  demüt,  das 
er  daryn  gelobt  wolt  werden.  Der  weisz  man  ret  von  dem,  bistu 
ein  künig,  ein  oberer,  veracht  nieman,  bisz  vnder  inen  als  einer 
von  inen. 

Von  schimpff  das  .clxvii. 

ES  KUMPT  ETWAN  DAS  ALLEIN  SEIN  SOLITÜDO 
ist  ein  hoffart,  als  wir  losen  von  einem  der  hiesz  Domi- 
cianus  dem  Keiser,  der  alle  tag  etliche  stunden  allein  was,  damit 
das  man  solt  gedencken,  das  er  etwas  het  zübctrachten  zü  dem  ge- 
meinen nutz  der  stat  Rom,  vnd  die  zeit  liesz  er  nieman  zb  im. 
Seine  diener  betten  gerne  gewiszt,  was  er  doch  die  zeit  thet,  so  er 
allein  wer,  vnd  horten  ein  loch  eben  durch  die  büne,  vnd  lugten 
was  er  thet.  Da  sahen  sie  das  er  ein  spisz  höltzlin  het  gemacht, 
vnd  süclit  die  fliegen  an  den  wenden  vnd  wa  er  sic  fand,  da  stach 
er  sie  mit  dem  höltzlin  zft  dot.  Das  was  ein  keiserlicb  werck 
mucken  stechen.  Der  muckenstecher  het  die  ander  durchechtigung 
verbracht  in  dem  cristen  glauben.  Nero  die  erst  Domicianus  die 
ander,  etc.  Es  kam  \-ff  ein  zeit  einer  vnd  fragt  wa  der  keiser  wer. 
Man  sprach  er  wer  in  seiner  kamem.  Da  fragt  er  ob  er  allein  wer. 
Man  sprach  ia  er  ist  aliein,  es  ist  nit  ein  muck  bei  im,  da  mit 
schmccht  er  den  keiser,  das  er  sie  alle  erstach,  darumb  so  wer  nie- 
mans  bei  im. 

Das  ist  auch  ein  hoffart  der  weiber,  das  da  sie  heim  bleiben, 
das  etwan  so  sie  vff  ein  bochzeit  vff  eine  erste  mesz  geladen  sein, 
vnd  nit  knmen,  so  ires  gleichen  nit  dar  kumen,  als  sie  meinen. 
Wan  aber  frawen  dar  knmen  die  reicher  höher  sein  dan  sie,  so 
kernen  sie  gern,  das  sie  sich  berUmen  möchten,  das  sie  zft  semlicben 
reichen  vnd  köstlichen  lUten  auch  geladen  weren.  etc. 


Digilized  by  Google 


117 


Von  schimpff  das  .clxviii. 

AUFF  ein  mal  kam  ein  hoffertiger  GENTl- 
lomen  ein  edelman  von  Florentz  gen  Meyland  in  eines 
sclierrers ' hnsz,  da  fand  er  ein  oclisenkopff  in  einem  schilt  in  einem 
fenster  mit  allen  färben  vnd  gestalt  wie  sein  schilt  vnd  Zeichen  was. 
Er  sprach,  wer  fttrt  den  schilt  hie  in  der  stat,  das  Zeichen  wer  sein, 
er  wolt  nit  das  es  ein  anderer  fürt.  Da  was  ein  edelman  da,  der 
lag  vff  dem  lottcrbetlin , der  sagt  das  Zeichen  wer  sein,  er  wolt  es 
auch  füren,  das  es  im  leid  wer,  er  het  es  von  seinen  eitern  ererbt. 
Diser  Florentiner  bot  im  vsz  zükempfen  vmb  das  leben.  Diser 
sprach,  ich  wil  dein  nit  verzagt  sein.  Der  tag  des  kampfs  vnd  streitz 
ward  gesetzt,  schrancken  vnd  was  darzü  gehört  warden  gemacht. 
Da  der  tag  kam,  da  kam  der  Florentiner  vff  den  plon  mit  seinem 
harnisch  vnd  gewer  vnd  was  eine  grose  weit  da.  Der  Meylander 
kam  in  einer  marderin  damastin  sebauben  mit  einem  knecht  on  ge- 
wer. Der  Florentiner  sprach,  verachtestn  mich  das  du  also  schlecbt- 
lich  knmmest  on  hämisch  vnd  werlos.  Der  Meylander  sprach,  wir 
sollen  da  mit  einander  fechten  vmb  das  leben,  vnd  hat  keiner  dom 
.andern  nie  leitz  gethon,  warumb  sollen  wir  kempffen.  Der  Floren- 
tiner sagt,  das  da  mir  mein  Zeichen  fUrst.  Der  Meylander  sprach, 
was  ist  dein  Zeichen.  Der  Flowntiner  sprach,  ein  ochsen  kopff.  Der 
meylander  sprach,  das  mein  ist  ein  kU  kopff,  vnd  bet  der  ander  ge- 
sprochen es  wer  ein  kü  kopff,  so  het  der  gesagt  es  wer  ein  ochsen 
kopff,  also  was  der  krieg  gericlit.  Es  wer  aber  wol  hie  zü  leren, 
was  ein  mensch  leiden  solt  vmb  der  ewigen  eer  willen,  vmb  das 
ewig  leben,  da  der  \Tnb  ein  Zeichen  in  dem  schilt  also  fechten  wolt, 
wie  fechten  wir  vmb  das  himelreich,  wir  betten  es  gern  vnuerdient, 
den  Ion  on  arbeit,  nun  würt  vnsz  nichtz  vmb  sunst  geben,  wir  sein 
gleich  einem  reisz  knecht.  ' 

Von  schimpff  das  .clxix. 

ZWEN  MAN  FÜREN  EIN  MAL  MIT  EINANDER  IN 
die  reisz  vnd  schwüren  zusammen,  vnd  was  einer  gewQn, 
das  solt  er  mit  dem  andern  teilen.  Da  sie  schier  da  hin  kamen,  da 
macht  sich  der  eine  kranck,  vnd  was  erschrocken,  der  ander  für  für 
sich  vnd  gieng  im  wol,  vnd  bracht  wol  drü  hundert  guldiu  dartion. 
Da  er  wider  zü  seinem  gesellen  kam,  da  füren  sie  wider  mit  eiu- 
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ander  beim.  Der  kranck  man  wartet  als  wan  sein  gesel  das  gelt 
mit  im  teilen  weit.  Er  sprach  vfF  ein  zeit  zft  im  vff  dem  feld,  ge- 
sel bistn  yngedenck  des  packs,  so  wir  mit  einander  gemacht  haben, 
da  seit  mit  mir  teilen.  Da  sprach  er,  es  ist  war  gesel,  ich  bah 
zwei  ding  in  dem  krieg  gewonnen,  wanden  vnd  gelt,  sol  ich  nan 
das  gelt  mit  dir  teilen,  so  ist  es  billich  das  ich  die  wauden  auch 
mit  dir  theil,  vnd  von  leder  mit  dem  schwert.  Da  der  kranck  man 
das  sähe,  da  sprach  er,  ght  gesel  behalt  dein  gelt  vnd  dein  wanden 
selber,  ich  wil  niebtz  also  haben.  Also  wir  auch,  nun  spricht  sanetns 
Augustinus,  wer  nit  wil  leiden  was  die  martires  vnd  die  heiligen 
gelitten  haben,  der  mag  nit  zft  ir  fröd  kamen. 

Von  schimpff  das  .clxz. 

yF  EIN  MAL  WARDE  EIN  MAIILESSEL  GEFRAGT, 
was  er  von  geschlecht  eins  tiers  wer.  Der  maniessei 
antwnrt  vnd  sprach,  er  wer  edel,  wan  des  künigs  pferdt  von  Hispa- 
nia  wer  sein  vatter,  vnd  gloriert  stetz  seinen  vatter.  Vnd  einer 
fragt  in  wer  sein  mftter  wer,  das  wolt  er  nit  sagen,  wan  es  was  des 
müllers  essel.  Wan  die  mulessei  sein  vnfruchtbar,  sie  sein  zft  hitzig, 
verbrent,  als  in  inen  maulessel  kamen,  wan  ein  pfert  mit  einem 
essel  lanfft.  Also  sein  vil  die  glorieren  vsz  irem  adel  von  irem  vat- 
ter, der  etwan  ein  ritter  ist,  vnd  dy  mftter  ein  bürin.  Darum  als 
vil  einer  hoffart  treibt  des  vatters  halb,  als  fast  sol  er  sich  dimiü- 
tigen  der  mftter  halb.  Also  ist  es  mit  vnsz  allen,  wir  sein  alle  edel 
von  dem  vatter,  wir  sein  alle  von  got,  wir  haben  einen  vatter,  wir 
haben  auch  ein  mftter  das  erdtreich,  von  deren  wir  kumen,  von 
deren  wir  leben,  vnd  in  die  wir  wider  gon,  vnd  die  vnsz  auch 
wiilerumb  geberen  würt  an  dem  iftngsten  tag,  zft  dem  leben  oder 
zft  dem  dot,  darumb  blsz  demfttig  vnd  veracht  niemans. 

Von  schimpff  das  .clxxi. 

ES  WAREN  DREI  BRÜDER  KÜNIGS  SÜN,  DA  WER 
ieglicher  gern  küuig  gewesen  nach  seins  vatters  dot.  Sie 
kamen  al  drei  zft  dem  bild  apolliuis  vnd  fragten  es  welcher  regieren 
wftrd  nach  seins  vatters  dot.  AikiIIu  sprach,  der  zu  dem  ersten  sein 
mftter  kusset.  Da  fiel  der  ein  nider  vnd  kttsset  das  ertreich  vnser 
edler  mftter,  der  selb  ward  auch  kUiiig. 
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Von  schimpt'f  das  .cixxii. 

STERLA  IN  LATIN  DAS  HEISZ  ICH  EIN  HASEN- 
stosser,  der  het  vff  ein  mol  ein  grosen  hasen  gefangen, 
vriewol  in  vbel  hungert,  noch  so  was  er  der  eren  so  geitig,  das  er 
gieng  viid  vil  foglen  den  hasen  zöget,  vnd  gloriert  darusz,  wie  er  so 
ein  gut  speisz  het  gefangen.  Der  hasz  gefiel  den  faicken  vnd  den 
andern  föglen  so  wol,  das  sie  den  hasenstosser  den  hasen  namen 
vnd  frassen  in,  vnd  Hägen  mit  hinweg.  Da  sprach  der  hasenstosser. 
(Qui  vult  rem  suam  pandere  cupit  illam  perdere.) 

Also  ist  es  auch  geistlich,  welcher  etwas  gütz  tbüt,  vnd  wil  von 
der  weit  geloht  sein  der  herauht  sich  selhs  des  der  Seligkeit. 

Es  spricht  Gregorius,  der  wil  herauht  sein,  der  seinen  schätz 
offenlich  trogt.  Die  ire  gäten  werck  rümen,  die  thün  gleich  als  ein 
heun , wan  sie  ein  ey  gelegt  hat , so  fangt  sie  an  zü  gaucksen , vnd 
verrat  sich  selber,  vnd  bringt  sich  selber  vinb  dM  ey.  Httt  so  fast 
ich,  ietz  so  mäsz  ich  schwygen  vnd  deszgleichen  der  weltlich  rüm 
ist  ir  Ion  vnd  sollen  kein  Ion  von  got  warten  sein. 

Es  spricht  Crisostimus,  in  einem  ieglichen  gäten  werck  sein  zwei 
ding.  (Ilouor  et  Premium.)  Eer  vnd  Ion.  Eer  vnd  räm  gehört 
got  zä,  der  Ion  gehört  vnsz  zu.  Wan  du  nun  got  dem  herren  das 
sein  nimest , das  ist  eer  in  guten  wercken , so  wil  er  dir  das  dein 
auch  nemen.  Darumb  so  lasz  gut  das  seiu,  das  ist  eer,  so  laszt  er 
dir  auch  das  dein,  das  ist  der  Ion.  Gregorius  spriclit.  (Sic  tiat  opus 
in  publico  vt  intentio  maneat  occulto.) 

Von  schimpff  das  .clxxiii. 

ES  SPRICHT  ESOPÜS  WIE  VFF  EIN  MAL  EIN  WOLFF 
het  ein  feiszt  kitzlin  gefangen,  vnd  wolt  es  fressen.  Das 
kitzlin  sprach  zü  dem  wulff , gut  gesel  ee  das  du  mich  iszest , man 
sagt  wie  du  so  wol  pfeiffen  künst  mit  dem  raaul  wiszpleu,  pfeiff,  so 
wil  ich  darzä  dantzen.  Der  wolff  licsz  das  kitzlin  gon,  vnd  Heng  an 
zäpfeiffen,  das  kitzlin  fieng  an  zä  schreien,  das  erhörten  die  hund, 
vnd  erlüszten  das  kitzlin  von  dem  wolff.  Also  werden  wir  hie  ge- 
lert,  wan  wir  etwas  gütz  haben  oder  thün,  so  sol  man  es  mit 
schweigen  thün.  Man  spricht  das  ist  ein  weiser  man,  der  seinen 
nutz  verschweigen  kan,  vnd  -seinen  schaden  sagen.  Mir  würd  hapeier 
gebresten,  solt  ich  schreiben  von  denen,  die  gelt,  gold  vnd  schetz 
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funden  haben,  vnd  haben  es  nit  mögen  verschweigen,  vnd  haben 
sich  sein  beriempt  vnd  sein  darnacli  darumb  kamen.  Etwan  so  hat 
es  die  liersciiafft  genumen,  etwan  verrechtet.  Lisz  Nicolaum  de  Lira 
von  dem  schätz  linden  wes  cs  ist,  vher  das  Euangelium  de  thesaaro 
abscondito  in  agro  de  vidais  Matlici. 

Von  ernst  das  .dxxiv. 

ES  WAS  EIN  GROSER  EICIIHAUM,  DER  WARD  VON 
dem  wind  vmbgcwnrfFen  in  ein  wejer,  da  wüchsen  vil 
ror  vnd  kolben  in.  Der  eichbaum  sprach  zü  den  roren,  wie  gat  es 
zü,  das  ich  so  grosz  bin,  vnd  der  wind  würfft  mich  \Tnb  vsz  dem 
grnnd,  vnd  ir  ror  sein  so  schwach  vnd  tliüt  euch  nichtz  vnd  bleiben 
Bton.  Die  ror  gaben  im  antwurt  vnd  sprachen,  thetesta  wie  wir,  so 
licsz  deV  wind  dich  auch  mit  friden,  wan  der  wind  kampt,  so  neigen 
wir  vnscre  häupter,  so  laufft  er  vher  vnsz  hin  vnd  wir  demütigen 
vnsz  gegen  im,  vnd  wan  er  wider  hinweg  kumpt,  so  richten  wir 
vnscre  heupter  wider  vff.  Aber  du  vnd  andere  grose  bcum  sein 
hoffertig,  vnd  wollen  dem  wind  widerstant  thün,  darumb  würfft  er 
euch  vinb,  neigten  ir  aber  euwere  höpter  als  wir,  so  bliben  ir  auch 
vffrccht  ston.  .\lso  geistlich  die  frumen  menschen  demütigen  sich 
hie  vff  erden  gegen  dem  wind  der  straff,  es  sei  von  got  oder  von 
den  menschen,  das  lassen  sie  vber  gon,  sein  geduldig  vnd  schweigen, 
demütigen  sich  hie  durch  penitentz,  darumb  an  dem  leisten  vrteil 
so  werden  sie  ire  höpter  frölich  vff  heben,  vnd  werden  lügen  wa  die 
'hoffertigen  ligen , vnd  vmb  gcworffcii  sein , die  sich  hie  nit  haben 
wollen  demütigen  durch  die  penitentz. 

Von  schirapff  das  .clxxv. 

Man  lisset  in  fabulis  poetarum,  wie  da 

was  ein  man  der  hiesz  Dedalus,  der  kunt  fliegen,  der 
het  ein  sun  der  hiesz  Icarns,  der  bat  seinen  vattcr  er  solt  vber 
meer  fliegen,  vnd  solt  in  mit  im  nemen,  das  er  auch  lernt  fliegen. 
Der  vattcr  sagt  cs  im  zü,  vnd  gab  seinem  sun  Icaro  ein  1er  vnd 
sprach.  Ich  wil  dir  vor  fliegen,  vnd  flüg  du  mir  nach,  vnd  wan  du 
zü  hoch  flogest,  so  verbrenstu  die  federn  von  der  Sonnen,  vnd  flü- 
gestu  dan  zü  nider,  so  würdestn  dich  stossen  an  die  thürn  vnd  an 
die  glockenhOscr,  danimb  so  halt  das  mittel  vnd  flüg  mir  nach.  Der 
Vater  Dedalus  flog.  Vnd  Icarns  sein  sun  flog  im  nach,  vnnd  er  thet 
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im  so  wol,  das  er  fliegen  kunt  vnd  vergasz  die  1er  seins  vatters, 
vnd  flog  zü  hoch,  vmd  verbrant  die  federn,  vnd  fiel  in  das  mer  vnd 
ertranck.  Da  der  vatter  hört  das  seins  suns  leib  also  blumpt  in 
das  Wasser,  da  sähe  er  uinb  sich  vnd  sähe  das  Icams  in  dem  wasser 
ertranck,  da  sprach  er  zü  im. 

Icare  nat«  bibla  <am  nunc  patre  perlbla. 

Jam  tibl  dixl  bla  medio  tatlsalmoa  tbla. 

Jnesa  paterna  pati  medium  teuere  beatl. 

IcaricI  fati  memorea  eatoto  prelatl. 

Das  sollen  alle  boffertigen  menschen  betrachten,  das  sic  hoffart 
meiden,  wan  sie  entsprungen  ist  von  dem  Lucifer,  der  da  sprach, 
ich  wil  vff  steigen  gen  Aquilo  vnd  wil  dem  obersten  gleich  sein, 
aber  er  ist  in  die  bei  gestossen  worden.  Vnd  sein  gleich  dem  Icaro, 
der  seinem  vatter  nie  folgen  wolt,  was  er  im  predigt.  Also  sein  vil 
die  den  predicanten  auch  nit  folgen  vnd  iren  vättem,  sie  wöllen 
höher  kumen  dan  sie  waren,  sic  lassen  sich  nit  beniegen  mit  irem 
erbtcil,  sie  wöllen  eins  graffen  gut  haben,  sic  weihen  oder  mannen 
vnder  den  adel,  das  sie  auch  edel  seien,  oder  sie  wöllen  vff  der 
edellut  Stuben  gon,  da  sie  stubcnedel  geschetzt  werden,  oder  sie 
machen  andere  kleider,  nüwe  find,  oder  ziehen  lang  bert,  vnd  wan 
ein  hart  ein  fmm  mecht,  so  wer  ein  geisz  frura,  ee  sie  geberen  wer, 
sie  wöllen  ie  etwas  haben,  das  ire  vätter  nit  betten. 

ln  der  geistlichkeit  ist  es  auch  also,  es  sei  in  der  kleidung 
oder  in  der  krönen  vff  den  henpteni,  cs  musz  ie  ein  vnderscheid  da 
sein.  Deszgleichen  man  wil  nüwe  opiniones  ‘ haben,  vnd  wöllen  nit 
der  alten  doctores  opinion  vnd  meinung  halten,  wir  wöllen  etwas 
sonders  haben,  das  heisen  etwan  doctores  non  famosi,  sed  fumosie, 
wa  her  sein  die  Behemer  kumen  vnd  hussits.  etc. 

Von  der  geitigkeit. 

Von  schimpff  das  .clxxvi. 

ES  WAS  VF  EIN  MAL  EIN  GEYTIGER  MAN,  DER 
lag  vff  ein  nacht  vnd  kunt  nit  schlafen,  vnd  warff  sich 
hin  vnd  her  in  dem  bet.  Sein  fraw  sprach  huszwirt  wie  ist  dir,  das 
du  so  vnrUwig  bist.  Ach  sprach  der  man,  das  mir  an  ligt,  das 
möchtestu  mir  wol  wenden.  Die  fraw  sprach  gern.  Der  man  sprach, 
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ich  hab  vnser  basz  versorgt  mit  wein,  brot,  saltz,  fleisch,  scbmaltz, 
Mid  mit  allem  dem  das  in  ein  husz  gehört  bis  vff  einen  tag,  vnd 
wan  wir  ein  tag  vngessen  möchten  sein,  so  betten  wir  für  das  gantz 
iar  gnüg.  Nun  hab  ich  ein  sinn  erdacht,  wie  wir  den  selben  tag 
vberkenien,  wan  vnser  gsind  kiiecht  Mid  megt  \iS  das  feld  kumen, 
so  wil  ich  mich  anneineu  ich  sei  dot,  so  müstu  das  dottenducb  Mid 
crütz,  kertzen  Mid  wasser  da  hon,  vnd  bei  der  leich  sitzen  klagen, 
vnd  wan  sie  danerheim  kummen,  so  werden  sie  vor  kumer  vnd  leid 
nit  essen.  Es  was  der  frawen  lieb  vnd  man  rüsts  also  zü,  vnd  da 
das  gesind  von  dem  feld  kam,  da  sasz  die  fraw  bei  der  leich  vnd 
klagt  vnd  weint,  vnd  sprach  ir  raeister  wer  gelingen  gestorben.  Das 
gesind  ereclirack  vnd  bettet  ieglichs  fünff  Pater  noster  vnd  fünff 
Aue  maria,  da  das  gebet  vsz  was  da  sprach  das  gesind.  Fraw  wir 
mtlsen  gesen  haben.  Die  fraw  sprach  wollen  ir  auch  essen  bei  dem 
grosen  hertzleid  das  ich  hab.  Das  gesind  sprach,  leid  bin  leid  her, 
wir  wöllen  essen  das  wir  wider  vff  das  feld  kamen,  vnd  rüsten  be- 
hend zü.  Vnd  da  sie  nun  ob  dem  tisch  sassen  vnd  assen,  da  ge- 
dacht der  dot  man,  dein  auschlag  ist  falsch,  vnd  wan  du  dich  ietz 
vff  richtest,  so  würden  sie  vbcl  erschrecken,  das  ein  dot  solt  vff  er- 
ston,  vnd  würden  vor  schrecken  nit  essen.  Der  dot  man  richtet 
sich  vff,  da  erwüscht  der  knecht  einer  sein  axt  die  er  neben  im  het 
ston,  vnd  schlüg  in  zü  dot.  Da  schrei  die  fraw  vber  den  selbigen 
knecht,  du  mörder  du  hast  mir  mein  man  zü  dot  geschlagen.  Der 
knecht  sprach  nein  fraw,  ir  haben  doch  gesagt  er  sei  dot,  der  tüffel 
hat  den  leib  wöllen  vexieren,  den  hab  ich  vertriben,  also  hat  der 
sein  lebtag  genüg  gebebt.  Also  verlört  mancher  sein  leben  leiblich, 
vnd  das  ewig  leben  von  dem  leiblichen  leben,  es  ligt  an  dem  tag 
als  ein  buer  an  der  sonnen,  der  laufft  in  den  krieg  das  er  güt  vber- 
kum,  er  würt  erstochen,  der  kauffmau  treibt  dis  der  ander  das,  da- 
mit das  er  sein  leben  verlürt,  von  dem  ewigen  leben  ist  es  auch 
offenbar. 


Von  schimpff  das  .clxxvii. 

yF  EIN  MAL  HESCIl'WUOR  MAN  EIN  BESESZNEN 
meiischen,  der  priester  fragt  den  tüffel,  durch  welche 
sünd  aller  meist  die  inenschen  verdampt  würden.  Der  tüffel  fieng 
an  zülachen  vnd  sprach,  es  ist  nit  als  ir  meinen,  ir  meinen  es  weixl 
aller  meist  verdampt  vmb  der  vnküscheit  willen,  nein,  aber  vmb  der 
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geitikcit  willen  vnd  sagt  war,  wan  vmb  der  vnkQscheit  willen  macht 
im  etwan  ein  meuscb  ein  conscientz  vnd  gewiszen,  aber  selten  vmb 
der  geitikeit  willen,  das  magstu  sehen  in  den  pricstern  vnd  in  den 
eebrechem.  Wan  ein  priester  etwan  ein  dorheit  tliüt,  seit  er  on 
beicht  mesz  lesen,  er  meint  der  tUlTcl  fürt  in  ob  dem  altar  bin, 
welcher  beichtet  aber  sein  geitikeit,  es  sei  mit  vil  pfränden,  mit 
simony  oder  mit  andern  dingen  die  gelt  bringen,  ein  ecbrecher  auch, 
er  haltet  es  fQr  grosc  sOiid,  noch  gat  er  nachin,  wie  dos  ferlin  neben 
dem  wolff  anbin  laufft  zh  dem  wald  z&  vnd  wintzlet,  noch  so  gat  es, 
dein  gewiszen  wintzlet  wider  dich,  du  sollest  es  nit  thün,  noch  lauf- 
festu  dar,  aber  für  dein  wücher  vnd  falschen  gewerb,  betrug,  ver- 
mischen eins  vnder  das  ander,  da  ein  pfennig  den  andern  gewint, 
ein  guldin  den  andern,  da  wintzlet  dein  conscientz  nit  wider  dich, 
du  hast  es  fttr  ein  recht,  darumb  so  werden  me  menscheu  verdanipt 
vmb  der  geitigkeit  willen,  dau  vmb  keiner  sünd  willen.  Dan  wan 
ein  meosch  gelt  hat,  so  bringet  er  zewegen  was  er  wil.  Der  weisz 
man  spricht.  (Peccunie  omnia  obediunt.)  Dem  gelt  sein  alle  ding 
gehorsam. 

Von  schimpff  das  .clxxviii. 

ALWEGEN  MUSZ  ein  SPARER  EIN  GÜDER  HABEN, 
der  es  kün  verthün,  das  er  erkratzt  vnd  erspart  an  im 
vnd  au  andern  lüten  zft  eren.  Es  war  ein  burger  in  einer  stat,  der 
het  ein  cappel  in  seinem  hoff,  da  bettet  er  offt  in,  vnd  knUwet  vff 
einem  bret,  darunder  het  er  ein  bafen  vergraben,  vnd  was  er  moeht 
sparen  das  thet  er  daryu,  vnd  bettet  vif  dem  selben  baffen,  das  in 
got  nit  wolt  lassen  sterben,  er  het  dau  den  baffen  mit  gelt  gefült 
das  geschähe.  Da  der  baffen  vol  was  da  starb  er,  die  fraw  nam  ein 
andern  mau,  als  sie  selten  dos  best  aufahen,  der  man  fand  den  baf- 
fen mit  dem  gelt  vnder  dem  bret,  vnd  bett  vff  dem  selben  bret, 
das  in  got  nit  liesz  sterben,  er  het  dan  den  baffen  mit  dem  gelt 
verzert,  das  geschähe  auch.  Es  sein  eilende  mcnschen  die  stetz  gei- 
fen,  vff  das  sie  nit  haben,  vnd  das  sie  haben,  das  dörffen  sie  nit 
brachen.  Es  fröwt  sie  nichtz  dan  das  es  da  in  dem  trog  vnd  in 
dem  schanck  ligt.  Die  sein  gleich  einem  hund  vff  einem  hewhuffen 
der  isset  das  hew  nit,  vnd  wil  es  die  ochsen  viid  das  ander  vich 
auch  mit  lassen  essen , bilt  vber  sie  vnd  beiszt  sie  hinweg.  Fran- 
dscus  petrarcha  spricht.  (Apud  mnltos  odosa  precunia  est  nihil- 
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qne  agit  aliad  qaam  quod  occnpat  locnm  atqne  aninmm,  apad  plnres 
male  atque  improba  operosa,  apad  paucos  demum  fruetnosa  est.  li.  2. 
ca.  13.)  Bei  vilen  menschen  ligt  gelt  da  nächtig,  vnd  tbüt  niebtz 
anders  dan  das  es  das  gemfit  viid  das  ort  da  es  ligt  bekfimert,  vnd 
bei  vileu  menschen  wttrt  das  gelt  vbel  vnd  bttbisch  angelegt,  aber 
wenig  sein  die  das  gelt  nOtzlidi  vnd  wol  brachen. 

Von  schimpff  das  .clxxix. 

ES  GIENG  EINER  VFF  EIN  MAL  DURCH  EIN  WALD 
mit  einer  liawcn,  wie  er  vnder  einem  baam  rAwet,  da 
sähe  er  ein  gnldin  da  ligen,  er  hüb  in  vff  vnd  gr&b  also  mit  der 
banwen  vnd  fand  ein  grosen  hafl'en  fol  galdin.  Er  gedacht  snita 
dos  gelt  heim  tragen,  so  wQrt  es  langsam  zü  gon,  es  möcht  die  weil 
einer  kamen  vnd  mOcht  es  finden.  Er  hört  baren  vsz  seinem  dorff 
seine  nacliburen  holtz  hawen,  die  hatten  drei  seckt  vnd  waren  drei, 
er  berüffl  sie  vnd  sprach.  .leglicber  solt  im  ein  sack  mit  galdin 
heim  tragen  in  sein  husz,  er  wolt  inen  wol  Ionen.  Er  grüb  vnd 
kratzet  dos  gelt  herfUr,  vnd  fult  ein  sack,  der  bner  trüg  das  gelt 
in  sein  hasz,  der  ander  trüg  es  auch  in  sein  husz,  der  drit  auch. 
Da  nun  der  buer  heim  kam,  der  das  gelt  fanden  bet,  da  fand  er 
nichtz  in  seinem  liusz,  er  fragt  die  baren  die  im  das  gelt  beim  bet- 
ten getragen,  wa  sie  cs  hin  betten  gethon  es  wolt  keiner  nichtz 
daruon  wissen.  Also  bleib  im  nichtz  dan  die  arbeit,  das  er  es  vsz 
gegraben  bet.  Also  wOrt  den  geitigen  niebtz  dan  die  arbeit,  das  sie 
cs  gesamclt  haben,  vnd  sich  vnwert  gemacht  gegen  andern  iQten, 
die  sie  gebant  vnd  gepfent  liaben,  vnd  dienen  also  dem  gelt,  es  wer 
besser  das  ght  dient  inen,  vnd  ein  pfennig  der  inen  entgat  betrQbt 
sie  me,  dan  .x1.  galdin  die  da  in  dem  trog  ligen  sie  fröwet,  vnd 
wan  sy  sterben  sollen,  so  werden  sie  mit  dem  gelt  irem  got  vmb 
gon,  als  da  hernach  bei  den  wuchern  cxcmpla  findest. 

Von  ernst  das  .clxxx. 

Aristoteles  schreibet  von  einem  der  het 

got  gebetten,  das  alles  das,  das  er  anrflrt,  zü  gold 
wOrd,  das  gcschach,  er  ward  erhört.  Also  müst  er  hungers  sterben, 
dan  was  er  von  speisz  vnd  tranck  mit  seinen  henden  vnd  zungen 
anrOrt  das  was  alsamen  gold.  Daromb  kumpt  es  dick,  das  ein 
menscb  etwas  begert  das  wider  es  ist,  daromb  sol  man  es  als  got 
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befelen.  Her  ist  es  mir  natz  vnd  gilt,  so  gib  mir  es  (domine  sicut 
sds  et  vis.) 

Von  ernst  das  .clxxxi. 

WIR  LESEN  VON  EINEM  KÜNIG,  DER  KRIGT 
wider  ein  andern  kUnig,  der  het  vil  goldin  in ' einem 
pfcnnigthum  ligen  das  wüszt  er  nan  wol,  grosz  kisten  vnd  trög  vol, 
noch  so  was  im  das  gelt  so  lieb,  das  es  in  turet  vsz  zü  geben  vnd 
Soldner  z&  bestellen,  das  er  widerstand  thct,  als  er  dan  wol  het 
mögen  thün.  Oer  kttnig  der  sein  feint  was,  gewan  im  das  land  ab, 
vnd  legt  in  gefangen  in  den  thnm,  da  sein  gold  vnd  silber  inen 
was  vnd  sprach.  Seitmal  dn  das  gelt  lieber  hast  gehebt  dan  dich 
selber,  vnd  hast  es  nit  wöllen  vsz  geben,  damit  du  dich  vnd  dein 
land  bettest  mögen  beschirmen,  so  heisz  dir  ietz  auch  belffen,  vnd 
gab  im  weder  essen  noch  trincken  hinyn,  vnd  sprach  er  solt  das 
gelt  essen,  also  mftst  er  bnngers  sterben',  das  was  sein  rechter  Ion. 

Von  ernst  das  .clxxxii. 

WIR  LESEN  VON  EINEM  TYRANNEN,  DER  SEI- 
nen  armen  lüten  hert  was,  got  wolt  in  mit  einem 
semlichen  träum  daruon  ziehen.  Im  träumet  vff  ein  mal,  wie  er  vor 
vnser  lieben  frawen  altar  knOwet,  vnd  in  kam  ein  groser  hunger 
an,  vnd  nam  das  kindlin  vnser  lieben  frawen  von  irem  schosz  vnd 
beisz  im  den  kopff  ab,  vnd  asz  es  bisz  vff  die  schultern,  darnach 
asz  er  es  bisz  vf  die  bein,  vnd  darnach  die  füsz.  Vnd  da  er  er- 
wacht, da  erscbrack  er  fast  vbel,  vnd  da  es  tag  ward,  da  gieng  er 
zb  seinem  bcichtnatter,  vnd  liesz  im  den  träum  vsz  legen  da  legt 
er  im  in  also  vsz.  Das  kindelin  Jhesus  wer  der  gantz  leib  Cristi 
der  Cristen  menschen,  die  in  seiner  herschafft  weren.  Das  haupt 
vnd  die  schultern  weren  die  prelateii  in  dem  land.  Die  andern 
glider  bedüten  die  ander  vndern  menschen  die  er  alle  fretz  durch 
sein  vnzimlicbe  Schätzung.  Der  t}Tan  glaubt  im  vnd  bessert  sich 
darab. 

Von  ernst  das  .clxxxiii. 

yF  EIN  MAL  WAS  EIN  TYRAN,  DEM  TRÄUMET, 
wie  er  zü  einem  crncifix  kern,  vnd  nem  Cristum  herab 

« 
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von  dem  crUtz,  vnd  esz  im  ein  hand,  vnd  so  er  im  die  ander  band 
auch  wil  essen,  so  sclilecht  in  Cristus  mit  der  selbigen  hand  an  ein 
backen,  das  er  in  ein  grüb  fiel,  vnd  da  er  erwacht,  vnd  da  es  tag 
ward,  da  liesz  er  im  den  träum  vsz  legen.  Da  sprach  der  vszleger, 
du  hast  ietz  die  priesterschafit  geschetzt,  das  ist  die  ein  band  gottes, 
die  hastu  gessen,  ietz  so  vnderstastu  die  ander  hand  auch  zäessen, 
das  ist,  du  gedenckst  den  armen  gemeinen  man  auch  zäschetzen. 
Sihe  für  dich  das  dich  got  nit  schlag,  das  du  in  die  grub  in  das 
grab  fallest,  ee  das  du  es  volbringst.  Der  tyran  bessert  sich  nichtz 
darab,  aber  ec  er  es  züwegen  bracht,  da  was  er  dot,  mit  Achab  .3. 
Regum  .20.  der  auch  tyrannizieren  wolt,  vnd  vil  andern,  denen  es 
miszgangen  ist,  die  nieman  hat  mögen  erfüllen. 

Von  schimpff  das  .clxxxiiii. 

yON  VESPASIANO  DEM  REISER  LESEN  WIR,  DER 
Jerusalem  belegert,  das  er  vber  die  masz  fast  ist  ge- 
wesen, Es  was  einer  der  wer  gern  für  den  Reiser  gewesen,  das  er 
persönlich  mit  dem  Reiser  geret  het,  vnd  im  sein  anligen  sach  er- 
zelen.  Nun  verhüten  die  diener  des  keisers,  das  er  nit  für  in  kunt 
kumen.  Vnd  thet  sich  zü  dem  fürman  des  Reiser,  wan  er  vff  einen 
wagen  für,  vnd  verhiesz  im  etwan  .xl.  duckaten  zügeben.  Der  für- 
man wolt  im  helffen  vnd  sprach,  vff  den  tag  wOrt  der  keiser  da 
hinusz,  vnd  wan  ich  für  des  schmitzs  husz  kum  so  wil  icii  sprechen, 
mir  sei  ein  ysin  ab  gefallen,  so  gang  du  dan  zü  dem  wagen,  vnd 
red  was  dir  not  ist,  vnd  wie  es  der  roller  oder  fürman  anschlüg, 
also  gieng  es,  vnd  da  man  heim  kam,  da  sprach  der  Reiser,  ich  hab 
deinen  ansclilag  wol  gemerckt  vor  der  schmiten,  ich  wil  auch  gemein 
vnd  teil  an  dem  beschlagen  haben.  Also  müst  er  dem  Keiser  die 
schencke  halber  geben,  aber  der  ander  was  wolfeil,  wan  er  seiner 
sach  ein  vsztrag  gab. 

Von  schimpff  das  .clxxxv. 

An  dem  HOF  VESPASIANI  WAS  EINER  DER  KAM 
zü  dem  Keiser  vnd  bat  in  für  ein  der  wer  sein  brüder, 
er  wolt  im  die  fogtei  leihen,  vnd  was  ein  anderer  geb,  das  wolt  er 
auch  geben.  Der  keiser  nam  sich  zü  bedencken,  vnd  schickt  nach 
dem,  für  den  diser  so  fleiszlich  bat,  vnd  sprach  zü  im.  Was  bastu 
dem  verheissen  deinen  brüder,  das  er  dir  das  wort  so  ernstlich  thüt 
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das  ich  dich  zü  einem  fogt  mach.  Er  sprach  er  ist  nit  mein  brüder, 
ich  hab  im  drü  hundert  guldin  verheissen,  wan  mir  die  fogtei  würd. 
Der  keiser  sprach,  zel  das  gelt  da  vff  den  tisch,  so  ist  die  sach 
schon  richtig.  Der  zait  das  gelt  behend  dar.  Also  gab  im  der 
Keiser  brieff  vnd  sieget,  das  er  fogt  wa.s.  Der  für  den  gebetten 
bet,  der  wüst  nichtz  Mnb  die  sach,  er  kam  vff  ein  mal  aber  an  den 
keiser,  vnd  thet  seinem  brüder  das  wort  vmb  die  fogtei.  Der  kei- 
ser sprach,  gang  bin  vnd  süch  ein  andern  brüder,  dan  der,  von  dem 
du  sagest,  der  ist  mein  brüder,  also  kam  der  nit  me  zübetten. 

Von  ernst  das  .clxxxvi. 

ES  IST  EIN  LOB  TIBERY  DES  KEISl-TlS,  WAS  ER 
thet  das  thet  er  langsam  mit  wolbedachtem  müt  vnd 
gemUt  vnd  vbersach  dem  gemeinen  folck,  darin  das  er  seine  fügt 
lang  liesz  bleiben  an  iren  cmpteni,  er  verwandlet  es  nit,  er  müst 
es  dan  tliün,  das  einer  gestorben  wer,  oder  sunst  grose  klag  vber 
in  gieng.  Sein  rät  vnd  seine  diener  strafften  in  darumb,  vnd  mein- 
ten es  solt  ein  anderer  auch  etwas  vberkumen,  ob  einer  es  allein 
haben  tolt.  Der  keiser  sprach  ist  der  gemein  nit  nütz  vnd  gut, 
vil  nüwer  amtlUt  verderben  den  gemeinen  man , es  sein  hungcrige 
mucken,  sie  stechen  vbel,  das  mercken  in  disem  exempel. 

Eis  lag  ein  armer  blateriger.  man  an  der  sonnen , der  was  so 
kranck,  das  er  im  der  fliegen  nit  weren  mocht,  vnd  sasz  vol  groser 
fliegen.  Es  gieng  ein  mal  einer  für  in  anüin,  der  erbarmpt  sich 
vber  in,  vnd  wert  im  der  fliegen.  Der  kranck  sprach,  ach  was  gro- 
sen  schaden  bastu  mir  gethon  die  mucken  sein  ietz  so  vol  gewesen, 
vnd  haben  mich  hübschlich  gestochen,  vnd  ietz  so  kumen  die  hun- 
gerigen  mucken,  die  werden  mich  erst  vbel  stechen,  also  ist  es  mit 
den  amptlüten  auch.  Es  sein  auch  etlich  geitige  herren,  wan  ire 
Schaffner  vnd  amtlüt  reich  werden  vnd  vil  gütz  vberkumen,  so  bre- 
chen sie  ein  vrsach  von  einem  zauu  wider  sie,  das  sie  es  im  uemen, 
vnd  brotlöffel  vsz  inen  machen,  wan  man  ein  brotlöffel  gebrucht, 
so  iszt  man  in  dan  auch. 

Von  schimpff  das  .clxxxvii. 

Man  ward  \T  einmal  ZUO  red,  was  die  BE- 

grebtnis  eins  möchtigen  Römers  het  wol  .Ix.  guldin 
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gekostet.  Der  Keiser  Vespasianns  der  fragt,  was  wol  sein  begrebnis 
würd  kosten,  wan  er  gestürb.  Sein  Schaffner  vnd  pfennigschreiber 
oder  iinantser,  wie  sie  dan  heissen,  sprach  dreihundert  dnckaten. 
Da  sprach  der  selbig  Keiser,  zelcn  mir  drü  hundert  duckaten  da  her, 
vnd  werffen  mich  in  die  Tiber,  vnd  bcgon  mir  kein  lüpffel,  also 
geitig  was  er,  noch  hat  er  den  eren  nach  gelebt.  Noch  sein  zwen 
punckten,  die  wil  ich  auch  hie  her  setzen,  wie  wol  sie  nit  von  sei- 
ner gcitikeit  sagen,  aber  so  wir  on  das  in  dem  reden  sein,  so  wol- 
len wir  die  zwen  punckten  auch  sagen. 

Von  schimpff  das  .clxxxviii. 

ES  WAS  EIN  FRAW  DIE  GEWAN  DEN  KEISER  NA- 
türlichen  lieb,  vnd  wa  sie  in  mocht  sehen,  da  het  sie 
ein  fröd.  Vff  ein  mal  gieng  er  oder  sasz  vor  irem  husz,  da  fiel  im 
die  güt  fraw  vmb  den  hals  vnd  küsset  in.  Der  Keiser  Vespasianus 
het  wol  von  ir  hören  sagen,  wie  im  ein  fraw  also  hold  wer,  vnd 
sprach  zü  seinem  ynnemer  oder  seckelraeister,  wie  man  sie  dan  heiszt, 
geben  ir  .Ix.  duckaten.  Die  güt  frawe  was  fro  vnd  nam  das  gelt 
vnd  für  da  mit  damon.  Darnach  da  fragt  der  scckelmcister  den 
keiser  Vcspasianum,  wie  er  das  gelt  an  soll  schreiben.  Der  kaiser 
sprach  schreib  es  also.  Vespasiano  ad  amato.  Vespasiano  dem 
geliebten. 


Von  schimpff  das  .clxxxix. 

Auch  lesen  wir  von  dem  keiser  vespasiano 

als  Franciscus  petrarcha  von  im  schreibt,  vnd  auch  sein 
eigen  angesicht  selber  anzögt,  das  geschlagen  ist  vff  den  küpfferin 
Pfennigen,  so  het  er  alwegen  gesehen,  als  einer  der  vff  dem  heim- 
lichen gemach  sitzt,  oder  sprachheuszlin,  wie  man  es  dan  nent,  vnd 
den  bauch  wil  lercn,  der  da  t rucken  müsz,  also  sauer  sähe  er  al- 
wegen. Vnd  es  kam  vff  ein  zeit  ein  abenthürer  oder  ein  Sprecher 
vber  des  Keisers  Vespasianns  tisch,  da  er  mit  dem  fürsten  asz,  vnd 
macht  ein  spnich  also,  das  er  alle  die  berüret  in  seinen  reimen  vnd 
Sprüchen  die  da  mit  dem  Keiser  Vespasiano  zü  tisch  sassen,  vnd 
einem  ieglichen  herren  sagt  er  etwas,  als  dan  semliche  Sprecher  wol 
künnen,  vnd  vbersahe  den  Keiser  vmb  seiner  maiestat  willen.  Da 
sprach  der  keiser  Vespasianus,  güt  gesel  sag  vnsz  auch  etwas.  Der 
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abenthürer  sprach  wan  da  vff  hörest  den  hach  reinigen  cnm  aluom 
purgarc  desieris , ' da  hct  er  im  sclion  ein  schlampen  gesetzt. 


Von  den  wuchern. 


Von  schimpft  das  .cxc. 

ES  WAS  EIN  WUCHERER  GESTORBEN,  DER  WAS 
also  schwer,  das  in  nieman  erlüpffen  mocht.  Hinden- 
nach sprach  einer,  es  ist  an  etlichen  orten  sit,  das  die  da  von  einem 
handtwerck  sein  einen  trägen,  als  Schneider,  haffner,  aber  bestellen 
hie  tier  Wucherer,  die  in  tragen,  was  wollen  ir  wetten,  sie  werden 
in  prlupfTen,  vnd  werden  in  tragen.  Sie  bestalten  fier  die  lupfften  . 
in  vflf  als  leicht  als  ein  federlin. 

Von  schimpff  das  .cxci. 


E' 


^s  WAS  EIN  WUCURER  DER  IN  DER  PREDIG  GE- 
A'csen  da  6r  von  der-predig  gieng  da  was  er  zornig  vnd 
flucht.  Es  begegnet  im  ein  gut  gesel  der  in  kant  der  sprach  zü  im, 
her  warumb  sein  ir  also  zornig.  Der  Wucherer  sprach,  vber  den 
mUnch,  der  hat  gepredigt,  der  tüffcl  werde  die  wacherer  al  in  die 
hei  tragen.  Der  gesel  sprach,  das  ist  erlogen,  geben  mir  ein  dicken* 
Pfennig,  ich  wil  wider  in  ston  vnder  allem  folck,  vnd  wil  sagen  er 
hab  nit  recht  gesagt.  Der  Wucherer  gab  im  den  dicken  pfennig. 
Der  gesel  gieng  in  die  kirch,  vnd  stund  fili-  die  cantzel.  Der  wfi- 
cherer  gieng  auch  hinyn.  Der  gesel  sprach  zü  dem  predicanten,  * 
her  haben  ir  gepredigt,  der  tüffcl  werd  die  wücherer  in  die  hei 
tragen.  Der  predicant  sprach  ia,  es  wer  war.  Der  gesel  sprach,  es 
ist  nit  war;  Der  predicant  saget  warumb.  Der  gesel  sprach  darumb, 
er  wttrt  inen  nit  so  vil  eer  an  thün,  das  er  sie  trag,  er  würt  sie 
bei  den  füssen  nemen,  vnd  würt  sie  hin  schleiffen.  Da  lacht  ieder- 
man,  vnd  het  er  das.  gelt  verdient,  vnd  ward  der  wücherer  noch 
zorniger. 


Von  schimpff  das  .cxcii. 

ES  WASZ  EIN  WUCHKER  AN  DER  PREDIG  GEWE- 
sen,  da  predigt  der  predicant  so  hart  von  dem  Wucher, 
wie  grusz  sQnd  cs  wer,  vnd  von  der  straff  des  wüchera.  Nach  der 

♦ 

1 desidaric.  2 dinckeo.  precaoteo. 

Paoli.  9 


Digitized  by  Google 


130 


predig  beschickt  der  wftcherer  den  prcdicanten , vnd  sprach  zü  im. 
Her  da  gib  ich  euch  ein  guldin,  rttrcn  den  wücher  etwan  mc,  als 
ir  ietz  haben  gcthon.  Der  predicant  sprach  man  sagt  doch  ir  seien 
auch  ein  Wucherer.  Der  wüclircr  sprach,  es  ist  war,  ich  kan  vor 
den  andern  nit  zöknmen,  darumb  hct  ich  gern  das  sie  ab  stunden, 
das  ich  auch  hinzü  künt  kumen.  Darumb  hat  der  recht  gesagt,  cs 
weren  her  geschlecht  nit  guüg  vfF  erdtreich.  Es  sein  nit  priester 
gn&g,  cs  bedörffl  sunst  einer  nit  sechs  oder  siben  pfründen  haben. 
Es  sein  aucli  nit  gnüg  edler  cs  wolt  sunst  nit  ein  ieglichcr  buer 
edel  sein.  Es  sein  auch  nit  huren  gnüg,  eefrawen  vnd  uonnen 
dörfften  sunst  nit  hürenwcrck  treiben.  Es  sein  auch  nit  iuden  gnüg, 
die  cristen  bedörfften  sunst  nit  wuchern. 

Von  schimpff  das  .cxciii. 

yF  EIN  MAL  PREDIGET  EIN  PREDICANT  WIDER 
den  wücher,  vnd  in  mitten  der  predig  sprach  er.  Ir 
lieben  kind  die  schantlicheit  des  wüchers  wil  ich  euch  zögen,  vnd 
was  hantwercks  ich  neu,  die  geben  mir  antwürt.  Sein  Schneider  hie, 
sie  si)rachen  ia  her  wir  sein  hie.  Sein  schümachcr  hie,  sie  spra- 
clien  ia.  Ist  nit  der  nachrichter  hie  er  sprach  ia.  Sein  nit 
schölmenschinder  hie,  sie  sprachen  ia.  Zü  dem  letzten  fragt  er,  sein 
ir  auch  wücherer  hie,  da  gab  im  keiner  kein  antwurt.  Da  sprach 
der  predicant,  sehen  ir  das  kein  schnöder  ampt  ist,  dan  wücherei 
treiben,  wan  sic  sich  beschämen,  vnd  sunst  kein  handtierung  künnen. 

Von  schimpff  das  .cxciiii. 

ES  WAS  EIN  ANDERER  PREDICANT  DER  SAGT  IM 
sermon  in  der  predig,  er  wolt  den  segen  geben,  sonder- 
lich etlichen  gcschlechten.  Darumb  spracli  er  die  brotbecker  standen 
züsamen,  das  sic  den  götlicben  segen  empfahen,  sic  stünden  vfif  vnd 
giengen  dahin.  Vnd  also  nent  er  vil  hantwcrck,  das  sie  züsamen 
stienden,  vnd  den  gütlichen  segen  empfiengen.  Zü  dem  leisten 
sprach  er,  standen  vif  die  wücherer,  vnd  empfagen  den  segen  gottes, 
da  wolt  keiner  vff  ston.  Da  keiner  vff  wolt  ston,  da  sprach  er,  ich 
weisz  das  wücherer  hie  sein  vnd  wöllcn  nit  vff  ston,  das  sie  haben 
den  götlicben  segen,  so  sitzen  stil  vnd  haben  den  llüch  gottes,  der 
vber  euch  kamen  würt  an  dem  längsten  tag. 
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Von  schimpff  das  .cxct. 

ES  IST  EIN  LANT  DA  IST  EIN  GEWONUEIT  YN, 
wan  einer  gestirbt,  so  tregt  man  in  nit  vsz  dem  hnsz, 
es  müsz  vor  einer  kumen  der  mäsz  in  klagen,  loben  vnd  rUmen 
etlicher  tngentbalb,  die  er  an  im  an  bet  gebebt.  Es  fflgt  sich  das 
ein  wücbrer  starb,  dem  alle  weit  feint  was,  vnd  bet  manchen  fmmen 
mau  verderbt,  * vnd  niemans  kunt  im  wol  reden.  Da  er  gestarb 
da  kam  niemans  der  in  lobt,  man  kunt  in  auch  nit  vergraben,  er 
wer  dan  gelobt,  zft  dem  lotsten  kam  ein  schcrer,  der  balff  im  in 
das  erdtreich  vnd  lobt  in  vnd  sprach.  Er  bet  nie  kein  hart  ge- 
schoren, der  als  g6t  zü  scheren  wer  gewesen,  als  des  mans  hart. 
Da  für  man  mit  im  zü  dem  hnsz  hinusz,  er  leg  sunst  noch  da. 

Von  ernst  das  .exevi. 

yF  EIN  MAL  WAS  EIN  WUOCHERER  GESTORBEN 
den  wolten  seine  frDnd  in  den  kirchoff  legen,  da  wolt 
es  der  pricster  nit  gestatten  als  er  auch  billich  thün  solt,  wan  das 
erdreich  ist  geweicht,  vnd  ist  gottes,  keiner  der  des  tüffels  ist,  sol 
da  begraben  sein.  (De  vsuris  ex  consilio  ’ lugdunensi)  vnd  ist  Gre- 
gorius  .10.  Da  wolten  in  seine  frOnd  vff  die  Strassen  vergraben, 
das  wolt  des  künnigs  iischgal  vnd  amptman  auch  nit  lassen  vnd 
sprach.  Das  erdtreich  ist  des  kilnigs,  der  schalck  sol  in  des  kUnigs 
erdtreich  nit  vergraben  werden.  Da  stünd  der  bösz  geist  da  vnd 
sprach,  geben  ir  in  mir  her,  ich  wil  in  tragen  da  sein  rechte  be- 
grebnisz  ist,  das  ist  die  hei,  vnd  nam  in  vff  sich  vnd  für  mit  im 
darnon,  das  was  sein  pfar,  in  die  hat  er  gedient,  in  deren  solt  er 
auch  vergraben  sein.  Semliclie  exempel  vnd  andere  Zeichen  die 
grosz  sein,  zögt  got  züschanden  dem  wücherer  vnd  ir  bogrebnisz. 


Von  schimpff  das  .exevii. 


yF  EIN  MAL  WAS  EIN  WÜOCDRER  GESTORBEN, 
da  was  der  priester  vnd  seine  fründ  wider  einander 
mit  der  begrebnisz.  Der  priester  sprach,  lieben  frttnt  lassen  den 
leib  vff  ein  halben  wagen  legen  vnd  spannen  zwen  ochsen  darfittr, 
vnd  laszen  vnsz  got  wol  getrttwen,  sic  werden  in  ziehen  wa  er  wil 
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das  sein  begrebnisz  sei.  Es  was  seinen  frOnden  lieb,  also  on  alle 
inenscblicli  Weisung  giengen  die  oclison  vnder  den  galgen,  vnd  wol- 
len nit  weiter  gon,  da  wolt  in  got  vergraben  haben,  er  bet  sich  vff 
erdtreicli  begangen  als  ein  dieb,  darum  da  die  dich  vergraben  sein, 
da  soll  er  vnd  seins  gleichen  vergraben  werden.  Der  prophet 
spricht  (Scpultura  asini  sepelictur.) 

Von  ernst  das  .cxcviii. 

IN  EINER  STADT  IN  FRANCKREICH  HEISZT  ZEUON 
da  was  ein  Wucherer  der  hört  sagen,  wie  das  die  prcdigcr- 
münch  kein  brot  betten  in  irem  kloster,  da  füll  er  ein  korb  mit 
brot,  vnd  sprach  zü  seinem  knecht,  er  soll  das  brot  dem  prior  brin- 
gen in  dem  kloster.  Da  sprach  der  prior  zö  dem  knecht,  trag  es' 
deim  herren  wider  heim,  er  hat  kein  eigen  güt,  sein  gut  ist  alsamen 
frembd  güt,  vnd  von  fremden  gut  mag  man  nit  almüsen  geben.  Da 
der  wücherer  das  hört,  da  bessert  er  sich,  vnd  kert  wider  bisz  vff 
den  hettelstab. ' Es  wer  noch  besser,  das  die  geistlichen  die  warheit 
sagten  semlichen  wüchern  vnd  anderen  die  ir  güt  vbcl  gewinnen, 
das  sie  widerkerten  vnd  behalten  würden,  dan  das  sie  schmeichleu 
vnd  güt  von  inen  nemen,  mit  inen  essen  vnd  trincken,  vnd  vber 
priuilegio  vnd  Freiheit  von  dem  bapst  erlangen  dw  sie  von  semlichen 
luten  almüsen  vnd  gotzgahen  nemen  mögen. 

Von  ernst  das  .cxcix. 

ES  WAS  EIN  ORDENSZMAN,  DER  WARD  VON  EINEM 
reichen  man  geladen  mit  etlichen  seinen  bi-üdcrn.  Da 
der  prior  das  Benedicite  soll  machen,  da  sprach  der  also.  Was  von 
rechten  Zügen  vnd  güten  güt  hie  ist,  das  wol  got  gesegnen  vnd  sei 
gesegnet  fruchtbar  vnd  güt,  denen  die  es  niesen  vnd  essen,  was 
aber  nit  rechtfertig  ist,  das  verschwind  als  der  wind.  Da  der  prior 
das  geredt,  da  was  nichtz.me  vff  dem  tisch,  es  was  silher  geschir 
vnd  ander  gezird  da,  es  was  alles  hinweg.  Da  der  huszwirt  das 
sähe,  da  bessert  er  sich  vnd  kart  wider. 

Von  s c h i m p f f das  .ca 

GEENSEIT  DES  MERS  DA  BESCHm'OR  MAN  EIN 
beseszuen  man,  da  fragt  der  priester  den  tüffel,  in  wel- 
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. eher  sünd  er  den  menschen  an  dem  aller  liebsten  anfecht.  Der 
tüffel  sprach,  in  gewinnen  vnfertigs  gätz  vnd  in  der  vnküscheit,  wan 
wir  einen  darzü  bringen,  das  er  vnreclit  gut  hat,  so  sein  wir  schier 
sicher  das  er  vnser  ist,  wan  vnder  dusenten  kum  einer  recht  wider- 
kert  in  vnfertigem  güt,  vnd  in  der  vnküscheit,  wan  sie  selten  die 
sünd  gantz  verlassen,  sie  bekUhiern  sich  etwan  mit  den  gedencken 
vnd  mit  den.  lüsten. 


E' 


Von  ernst  das  .cci. 

^S  WAS  EIN  WUCHRER,  DER  WARD  AN  DEM  LET- 
sten  da  er  sterben  solt,  ennant  von  seinen  fründen,  er 
solt  widerkeren  vnd  seiner  seien  heil  schaffen.  Der  wücherer  thet 
eben  als  hört  er  es  nit.  Da  im  sein  früud  lang  daruon  sagten,  da 
sprach  er  mit  groser  vngedult,  mit  disem  hertzen  kan  ich  nit  wider- 
keren, gib  mir  ein  ander  hertz.  Also  gat  es  als  bald  gelt  vnd  gftt 
geseckelt  ist,  so  kumpt  es  kum  wider  herusz. 


Von  ernst  das  .ccii. 

Damit  widerstund  ein  frumer  man  seiner 

anfechtuiig,  der  angefochten  ward  das  er  nach  güt  stel- 
len solt,  oder  gelt  vsz  leihen,  so  sprach  er  alwegon  zü  im  selber, 
wan  du  cs  schon  vberkemst  so  müstu  cs  hüt  oder  morgen  wider- 
keren woltestn  anders  selig  werden,  cs  ist  besser  du  lassest  cs  vor 
vnderwegen.  Der  weisz  spricht.  (Ecclesiasti.  9.  Sicut  capiimtur  pis- 
ces.)  Wie  die  fisch  mit  dem  angel  oder  garn  gefangen  werden, 
^sp.;wcrden  die  menschen  mit  dem  zeitlichen  vnd  der  geitigkeit  ge- 
fangen. Ja  nocli  vil  mer  ist  der  menscli  Herrischer  dan  der  fisch, 
wan  wen  der  fisch  den  angel  oder  das  garn  sehe,  so  kern  er  nit 
daryn,  oder  wan  er  schon  gefangen  würd,  o wie  gern  macht  er  sich 
wider  ledig  wan  er  möcht.  Aber  die  geitigen  thün  entweders  die 
cliristcn  menschen  wissen  wie  sorglichen  es  ist  vnrecht  güt  zu  vber- 
kumen,  oder  möchten  es  wissen,  wan  sie  wollen  zü  predig  gon,  noch 
so  gewinnen  sie  güt  etwan  vnrccht,  vnd  wan  sie  es  nur  gewnnnen 
haben  vnd  gefangen  sein,  so  möchten  sie  sich  wol  widermnb  ledig 
machen,  durch  widerkening  vnd  die  sünd  durch  die  beicht  wider- 
umb  von  ira  werffen,  vnd  ir  licrz  widerumb  gesund  machen.  Aber 
sie  thün  es  nit,  das  kumpt  etwan  her,  das  der  selb  also  ein  gttder 
ist,  vnd  inilt  gibt  reilicb  vsz,  so  er  gern  wolt  widerkeren,  so  bat  er 
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es  nit,  Tnd  hat  es  vcrthon,  vnd  geh  lieber  almäscn,  dan  das  er 
widerkert,  oder  er  ist  karg  vnd  geitig,  vnd  was  im  in  das  hertz 
knmpt,  das  bcscblüszt  cs,  vnd  laszt  cs  nit  mc  hcrusz,  da  sein  die 
selben  der  bellen  gleich  (Prouerbio.  1.  Dcgluciamus  cum.)  Wir  wol- 
len in  verschlucken,  als  die  hei,  die  nit  laszt  was  sic  einmal  er- 
greift, als  ein  mensch  in  wasscr  not  was  er  da  ergreifft,  das  laszt 
er  nit  gon. 

Von  ernst  das  .cciii. 

ES  SOL  ES  AUCH  NIEMANS  SPAREN  VFF  SEINE 
fründ  vnd  testamentary,  das  sic  nach  seinem  dot  wider- 
keren.  Es  ist  in  kurtzer  zeit  geschehen  zü  Metz,  da  was  auch  ein 
wüchercr  der  an  dem  lotsten  ein  burger  bcstalt,  der  im  ein  cid 
schwür,  das  er  wolt  das  güt  widerkeren,  wie  er  cs  vff  geschriben 
het,  nach  seinem  dot.  Da  kamen  seine  zwen  sün,  vnd  brachten  vil 
geltz  zwei  hundert  gnldin,  die  wollen  sic  dem  selben  schcnckcn,  er 
solt  sie  das  testament  ircs  vatters  vff  lassen  richten.  Der  burger 
sprach,  euwer  vatter  hat  mir  sein  secl  befolhen,  er  hat  sie  vch  nit 
wollen  vertruwen,  icli  kan  es  nit  thün,  es  wer  seiner  vnd  meiner 
vnd  euwer  seien  verdampnis.  Die  zwen  sün  spraclien,  als  die  iudon 
vor  Pilato,  wir  wollen  die  sünd  vff  vnsz  nemmen.  Der  frum  man 
wolt  es  nit  thün.  Da  schlug  der  sün  einer  den  man  züdot.  Das 
waren  frumc  sün,  die  betten  iren  vatter  lieb  mocht  sich  der  arm 
vatter  wol  in  inner  weit  fröwen,  das  er  so  grose  arbeit  het  vff  erd- 
reich  gehabt,  das  er  sic  reich  möcht,  was  meinen  ir,  das  sie  irem 
vatter  gütz  nach  betten  gethon,  het  inen  ir  vatter  die  such  befolhen. 
Also  sein  das  nerrisch  lUt,  die  iren  weibern,  iren  kindem  vnd  ftlih- 
den  befolhen  ir  seien  heil,  wie  sie  es  vszrichtcn  das  sichstu  alle 
tag  wol. 


Von  dem  eebmeb. 

Von  ersamen  frawen. 

Von  schimpff  das  .cciiii. 

Franciscus  petrarcha  schreibt,  wie  in  BRI- 

tania  sei  gewesen  ein  man,  der  het  zwölff  döchtcrlin. 
Es  fügt  sich  das  die  fraw  kranck  ward,  vnd  empfand  das  ircs  lebens 
nit  me  was,  vnd  schickt  nach  irem  man  vnd  sprach.  Lieber  bnszwirth  es 
ist  gewonlich  wan  man  sterben  wil,  so  sagt  iederman  die  warheit,  be- 
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stel  ein  Schreiber  ein  notarien  vnd  Zügen,  ich  wil  dir  etwas  nüws 
sagen.  Da  alle  ding  bereit  waren,  vnd  der  Schreiber  da  was,  da 
fieng  sy  an  vnd  sprach.  Lieber  huszwirt  ich  hab  zwölff  kind,  vnd 
ist  keins  dein,  dan  das  erst,  das  du  sicher  bist,  wau  das  erst  iar 
bin  ich  frum  gewesen,  darnach  bistu  selten  bei  mir  gewesen,  vnd 
hast  mein  wenig  geachtet,  ob  ich  zu  beissen  oder  zü  brechen,  zft 
essen  oder  zötrincken  bet,  vnd  so  hab  ich  mich  begangen  wie  ich 
mocht.  Das  ander  kind  mit  namen  ist  des  edelmans,  da  was  ein 
kleins  dochterlin  auch  ir  kind,  das  sasz  da  vssen  bei  dem  fettr,  vnd 
asz  kesz  vnd  brot,  das  hört  das  sein  mhter  ieglichem  kind  ein  eig- 
nen vatter  gab.  Das  döcbterlin  legt  den  kesz  vnd  das  brot  nider, 
vnd  lielT  in  die  stub,  vnd  knüwct  für  das  bett  nider,  vnd  strackt 
seine  ärmlin  vfT  das  bet  vnd  sprach.  0 hertz  liebe  müter,  gibestu 
meinen  brüdem  vnd  Schwestern  ieglichem  einen  eignen  vatter,  so 
gib  mir  ein  reichen  vatter,  der  mich  wol  erziehen  mOg.  Da  es  vff 
das  selb  kind  kam,  da  gab  sie  im  ein ' reichen  kauffman  vnd  nante 
in.  Das  kind  sprach,  müter  hab  danck,  du  hast  mir  ein  reichen 
güten  vatter  geben,  der  mich  wol  erziehen  mag.  Es  bet  etwan  von 
im  hören  sagen,  ich  wil  ictz  gon  mein  kesz  vnd  brot  vol  essen,  ich 
hab  ein  reichen  vatter. 

Die  fraw  bet  zwölff  kind,  vnd  het  zwölff  vetter  darzA,  vnd  sagt 
die  warheit.  Aber  vnser  ersamen  frawen  geben  einem  kind  wol 
zwölff  vetter,  sie  treuwen  ieglichem  her  oder  sechs  guldin  ab,  vnd 
sprechen  ich  bin  schwanger,  ir  haben  mir  ein  kind  'gemacht,  cs  ist 
niemans  anders  dan  euwer.  Lieber  got  so  sein  es  etwan  ercu  lüt, 
geistlich  vnd  weltlich,  vnd  fürchten  weltliche  seband,  vnd  dcnckcn 
die  frawen  haben  grosc  freiheit  an  dem  rechten,  kanstu  cs  mit  gelt 
behüten,  so  bistu  wolfcil,  vnd  gibt  der  frawen  ein  halben  Schilling 
guldin,  so  gat  sie  zü  dem  andern  auch,  vnd  spricht  auch  also  zü 
im,  vnd  gat  also  von  einem  zü  dem  andern,  vnd  zü  dem  leisten 
gibt  sie  es  einem,  vnd  wer  es  ein  gantz,  cs  wer  nit  ein  feder  daran 
sein,  da  gehört  ein  nüwcr  sack  zü,  vnd  ein  sack  in  den  andern  ge- 
stosen  vnd  in  das  wasscr  geworffen. 

Von  ernst  das  .ccv. 

ES  ZÜCHT  EIN  MAN  WOL  EIN  FIIUME  FRAWEN, 

er  zUcht  auch  wol  ein  vnfrume.  Wer  diser  man,  vnd 
♦ 
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blib  mancher  man  bei  seiner  frawen,  vnd  werckt,  so  thet  die  fraw 
auch  das  best.  Aber  in  den  krieg  lauffen,  vnd  weib  vnd  kind  lassen 
sitzen,  sol  sic  Stelen.  Es  sein  darnach  etlicli  buben  da  heim , die 
tag  vnd  nacht  in  dem  wirtshusz  sitzen  züspilcn  vnd  wein  znsuffen, 
vnd  Wüllen  nichtz  thün,  vnd  Wüllen  dannocht  daheim  auch  vol  sein, 
die  fraw  raüsz  in  ziehen,  vnd  wan  die  man  etwas  bei  inen  gewar 
werden,  so  wollen  sie  die  frawen  dot  haben,  sic  müsen  ire  kleidcr 
versetzen.  Etlich  sein  dannocht  besser  und  frümer,  die  achten  nit 
was  sie  tuen,  vnd  waher  cs  kum,  dieweil  sie  nur  vol  sein. 

Es  was  also  ein  fraw,  die  het  vff  ein  mal  ein  tisch  bereit,  vnd 
v£f  einen  ort  het  sie  ston  ein  habermüsz,  vnd  ein  krüg  mit  wasser, 
vnd  vff  dem  andern  ort  ein  gebratnen  kappen,  weiszbrot  vnd  ein 
kanten  mit  gütem  wein  vnd  sprach  zu  irem  mau.  Iluszwirt  nun  sitz 
an  welches  ort  du  wilt  an  den  tisch,  wiltu  zü  dem  habermüsz  sitzen 
so  wil  ich  dir  hclffen  wcrcken,  das  mir  das  blüt  zü  den  ucglen  vsz 
gat,  wiltu  anders  auch  wercken.  Wiltu  aber  zü  dem  kappen  sitzen, 
BO  müstu  mich  lassen  gon  an  die  ort  vnd  end,  da  ich  sie  vberkum. 
Der  man  sprach  gang  war  du  wollest,  ich  wil  zü  den  kappen  vnd 
zü  dem  wein  sitzen.  Du  solt  wol  schelck  finden,  die  die  huszthür 
züuacht  vff  heben,  das  sic  nit  kirren,  so  die  frawe  vff  die  bülschafft 
wil  gon.  etc. 

Von  sc h im p ff  das  .cevi. 

yIRGILIUS  HAT  ZU  ROM  EIN  ANGESICHT  AN  EINEN 
stein  gmacht,  da  bewert  man  die,  die  da  cid  schwüren, 
wan  einer  vnrecht  geschworen  het,  so  beisz  das  angesicht  dem  die 
band,  wan  er  in  die  band  in  das  maul  slicsz,  het  er  recht  geschwo- 
ren, so  gcschach  im  nichtz,  also  warden  vil  \bci'wundeu,  das  sie 
meineidig  waren.  Es  begab  sich  das  ein  keiscr  die  keiserin  in  dem 
argwon  het,  wie  das  sic  schimpfft  mit  einem  rittcr.  Der  keiscr 
strafft  sic  offt  mit  Worten,  wan  im  etwas  gesagt  ward.  Vff  ein  mal 
sprach  er,  fraw  die  Sachen  gon  nit  recht  zü,  wollen  ir  euch  vor  dem 
stein  Vcrgilii  purgieren  vnd  reinigen.,  das  ir  schweren  vnd  die  hand 
in  das  raaul  stossen,  so  wil  ich  euch  glauben.  Die  fraw  sprach  ia 
der  tag  ward  gesetzt  das  es  geschehen  solt.  Da  der  tag  kam , da 
kam  der  keiscr  mit  seiner  ritterschafft .dar,  die  keiserin  was  auch 
vff  dem  weg  mit  iren  iunckfrawen  vnd  frawen,  die  ir  das  geleit  ga- 
ben, vnd  licflfeu  die  lüt  schier  alle  herzü  die  in  Rom  waren,  vnd 
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was  ein  grosz  wesen.  Es  begab  sich,  da  man  also  anhin  zog,  da 
kam  ein  nar  in  einem  narrenkleid,  der  trang  durch  alle  frawen  hin- 
. zu,  vnd  fiel  der  keiserin  an  den  hals  vnd  anderen  frawen  auch,  vnd 
küsset  sie  vor  aller  weit.  Die  keiserin  weint  vnd  gehub  sich  vbel. 
Der  nar  ward  verloren.  Da  nun  die  keiserin  ' kam  zu  dem  stein, 
da  der  keiser  stünd,  da  schwür  sie  also  sprechende.  Als  warlich 
als  kein  man  mein  leib  berürt  het,  dan  allein  der  keiser  vnd  der 
vDSclig  nar,  der  mich  da  vor  aller  weit  gcschent  hat,  so  gewarlich 
stosz  ich  mein  hand  da  hinyii,  vnd  hüb  sie  lang  daryn,  da  het  der 
keiser  ein  frume  frawen.  etc.  Sie  het  recht  geschworen,  der  nar 
was  der  selbig  ritter  in  dem  narrenkleid.  Dis  exempel  dient  vff  vil 
stück  als  ein  icglicher  wol  verston  kan  sich  wol  verhüten  vnd  solchs 
zü  mercken. 

Es  kam  vff  ein  mal  einer  zü  dem  Petrarcha  vnd  klagt  im,  wie 
sein  hausfraw  bült  vnd  ire  ee  brech  \Tid  iren  glauben.  Petrarcha 
sprach,  betracht  ob  du  deiner  frawen  nie  glauben  gebrochen  habest, 
ich  wil  geschwcigen  andern  lüten.  Es  ist  nicbtz  gcmciners  dan  der 
cebruch,  woltestu  dein  fraw  allein  haben,  es  hat  den  höchsten  lüten 
nit  allein  zü  vnsern  zeiten  mögen  widerfaren,  ia  vor  langen  zelten 
haben  sic  es  müscn  leiden,  ich  wolt  dir  wol  grosc  herren  vnd  für- 
sten, künig  vüd  keiser  nennen,  die  hüren  haben  neben  inen  gebebt 
ligen.  Claudius  was  ein  keiser,  der  het  zwo  frawen  gehebt,  die 
waren  beide  hüren,  eine  hiesz  Mcssalina,  die  liefF  von  dem  keiser 
vnd  lieff  in  das  frawenhausz,  vnd  thet  Sachen  die  hübscher  sein  gc- 
schwigeu  dan  gcret.  Lüg  ob  cs  nit  ein  hoffart  sei,  das  sie  nit  wöl- 
len  leiden,  das  die  grösten  künig  oder  keiser  haben  müscn  leiden. 
Doch  wie  dem  so  sol  cs  dir  dein  leiden  erleichtern,  vnd  dein  kiimer 
das  sic  gleich  leiden  haben  mit  dir  vber  alle  ding  ist  der  almechtig 
got  nit  frei  (Uapida  libido.)  Man  nüiipt  beginen  vnd  nonnen  die 
im  vermchclt  sehn,  der  eebruch  der  frawen.  (Nec  perraitti,  ncc  pro- 
lübcri  iiotcst.)  mag  nit  erlitten  noch  vennitten  werden. 

Von  schimpff  das  .cevii. 

ANTHONIUS  der  keiser  IIET  EIN  FRAW  ZUO 
der  oe,  die  was  ein  bülerin.  Seine  fründ  si)rachen  zu 
im,  er  solt  sic  zü  dot  schlagen,  oder  solt  sie  von  im  lagen.  Der 
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keiscr  sprach,  sol  ich  sie  lassen  zü  dot  schlagen,  das  wer  ein  grose 
grimikeit,  sol  ich  sie  dan  von  mir  schlagen,  so  mUst  ich  ir  auch  ire 
morgengab  geben,  vnd  das  ien  das  sie  zü  mir  bracht  hat,  das  was 
das  Römisch  reych.  Vnd  sprach  es  ist  nichtz  bessers  dan  gelitten. 
Darumb  so  ist  eelicher  stat  ein  vcrbitteretter  sfat,  wUrt  zö  gegleicht 
einem  habermüsz,  das  wol  gebrent  ist  vnd  vil  fliegen  vnd  mucken 
darin  ligen,  vnd  wan  der  man  sechs  fliegen  an  der  frawen  findet 
die  im  miszfallen,  so  findet  dy  iraw  .xx.  an  im  die  ir  miszfallen, 
darumb  so  müsz  man  pacientz  haben.  Sanctus  Bemhardus  setzt  in 
einer  Epistel  zü  einem  grosen  herreii,  wie  man  sol  bnsz  halten,  vnd 
spricht  also,  vnd  ist  auch  Frauciscus  petrarcha  in  vil  capitlen  de 
remcdiis  fortune.  Es  sprach  einer  zü  im,  ich  wil  ein  weib  nemen, 
was  wiltu  nemen.  Ein  iunckfrawen  wil  ich  nemen,  filleicht  so  würt 
sie  wie  du  will,  ich  wil  eine  nemen,  die  hat  vor  ein  man  gebebt, 
so  thü  du  was  sie  wil,  ich  wil  eine  nemen,  die  hat  vor  zwen  man 
gehebt,  so  gürt  ir  das  schwort  vmb.  Ich  wil  eine  nemen  die  kau 
wol  reden,  künt  sy  wol  schweigen.  Ich  wil  eine  nemen  die  ist  reich, 
so  nimpt  geitikeit  gelt  zü  der  ec.  Ich  wil  eine  nemen  die  ist  httbscli, 
es  ist  hart  zü  behüten  das  die  lüt  lieb  haben  vnd  begeren.  Ich  wil 
eine  nemen  die  ist  vngcschafcn,  cs  ist  leidlich  zühaben  das  nicmans 
begert.  Ich  wil  eine  nemen  die  würt  vil  kind  machen,  vil  kind 
haben  ist  ein  schwere  bürde,  kleine  kind  kleine  sorg,  grose  kinder 
grose  sorg.  Ich  wil  eine  nemen  die  würt  kein  kind  machen,  was 
sol  ein  bäum,  der  keine  frucht  bringt.  Also  ist  der  tüffel  in  alten 
orten  in  dem  kraut,  wer  ein  fraw  nimpt  die  hübsch  ist,  der  hat  sie 
nit  lang  lieb,  wan  die  hübsche  bleibt  uit  lang,  als  wenig  als  mertzen- 
blüt,  Winter  schön,  volmon  fauor  populi,  ‘ vnd  pfaffen  streit  bleiben 
nit  lang. 


Von  schimpff  das  .ccviii. 

ES  WAS  EIN  KAUFMAN  ZUO  VENEDIG,  DER  FUOR 
etwan  vsz,  vnd  bleib  ein  iar  oder  drü  vsz,  als  da  man 
in  die  hcidcnschafft  fort.  Vnd  vff  ein  mal  was  er  so  lang  vsz  ge- 
wesen, da  er  widemmb  kam,  da  fand  er  ein  hübsch  kneblin  in  sei- 
nem husz  lauffen,  das  het  ein  weisz  hilrlin.  Der  man  sprach  wes 
ist  das  kneblin,  das  ist  doch  warlicb  ein  hübschs  kindlin.  Die  fraw 
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sprach,  hnszwirt  es  ist  mein,  sol  ich  dir  nit  grose  ding  sagen,  wie 
es  mir  mit  dem  kind  ist  ergangen.  In  dem  wintcr  bin  ich  in  den 
garten  gangen,  vnd  hab  an  dich  gedacht  also  mit  groscr  begird,  das 
ich  bei  dir  bin  gewesen,  vnd  hab  ein  iszsebmarren  von  dem  daeh 
da  herab  genumen  vnd  hab  in  gesseu,  vnd  ist  das  kind  darusz  wor- 
den, das  2Ü  einem  Zeichen,  so  heiszt  cs  glacics  yszschmarren.  Der 
gnt  man  schweig  stil,  vnd  wolt  nit  vil  darusz  machen  wan  wen  ein 
man  sein  ecfrawen  schent,  so  ist  er  vor  geschont,  er  gedacht  auch, 
wercstu  bei  ir  gewesen,  so  wer  scralichs  nit  geschehen,  hastu  an- 
derszwa  fremde  hcffelin  zerbrochen,  so  hat  sie  da  heim  krüg  zer- 
brochen, der  yszschmarren  wüchs  also  vfif  vnd  ward  grosz.  Der  vat- 
tcr  sprach  ein  mal  zü  seiner  frawen,  wie  rietestu  wan  ich  vnsern 
glacies  yszschmarren  ein  mal  mit  mir  nem,  das  er  auch  etwas  lert. 
Die  frawe  sprach,  du  müst  aber  sorg  zü  im  haben.  Der  man  fürt 
in  mit  im  hinweg,  vnd  verkaufft  cs  vff  dem  mer.  Vnd  nach  langem 
da  er  widernmb  heim  kam,  da  kam  das  kind  nit.  Die  fraw  sprach, 
ach  wa  hastu  den  yszschmarren  hin  gethon  vnscr  kind.  Der  man 
sprach  cs  ist  mir  seltzam  mit  dem  kind  yszschmarren  ergangen,  es 
ist  yS  einen  tag  vber  die  masz  heisz  gewesen,  da  wir  vff  dem  mer 
sein  gefaren,  vnd  ich  hab  im  verbotten,  das  er  nit  barhaupt  in  dem 
schiff  solt  sitzen,  vnd  cs  hat  cs  nit  gethon  vnd  hat  in  die  sonn  so 
heisz  gestochen  vff  sein  haupt,  das  es  zcrsclimoltzen  ist,  \md  ist  in 
das  mer  geflossen,  vnd  wie  cs  von  dem  wasscr  ist  kumen,  also  ist 
cs  widerumb  zü  wasscr  worden.  Also  betriegen  die  eelüt  einander 
in  der  ec. 


Von  schimpff  das  .ceix. 

yF  DEN  SCHLüSSEIlN  VND  BURGEN  lULTET  MAN 
cs  hoch,  wan  sie  daruff  bülen,  sic  müsen  kUscheit  darnff 
halten  vnd  das  auch  geloben,  wan  sie  trüwcn  dienst  verheissen.  Es 
fügt  sich  das  zwo  oder  drei  kcllcrin  mit  kinden  wurden  gon.  Der 
her  vflf  dem  schlosz  sprach  zü  den  rütem  vnd  knechten,  ir  gesellen 
ist  das  trüwer  dienst  gehalten,  das  irldso  mit  der  kellerin  geschimpfft 
haben,  vnd  sie  zü  büren  gemacht.  Die  knecht  sprachen,  her  wir 
sein  nit  schuldig  daran,  sie  haben  vnsz  kein  rüg  wöllen  lassen,  sie 
liabcn  vnscr  gespottet,  wa  wir  für  sic  sein  gangen,  so  haben  sie  ge- 
sprochen, kap,  kap,  vnd  haben  vnsz  für  kappunen  geholten,  so  haben 
wir  inen  gezögt,  das  wir  kein  kappunen  sein  sunder  hän.  Also  iagt 
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der  her  büren  vnd  hüben  zü  dem  schlosz  hinusz , hän  vnd  hennen. 
Es  gat  noch  also  in  den  hüscrn  zü  da  der  knccht  vnd  die  kellerin, 
ia  dy  fraw  vnd  der  knecht,  oder  der  meister  mit  der  kellerin 
Bchimpfft.  Vnd  wan  schon  die  knecht  firum  wollen  sein,  so  reitzen 
sie  die  weiber,  wa  sie  für  einander  gon,-  so  stossen  die  metzen  die 
knccht  mit  den  cllenbogen  in  die  seiten,  vnd  etwan  so  thüt  es  der’ 
knccht  der  frawen,  so  spricht,  dan  die  fraw,  knecht  du  wilt  nit  rüw 
haben,  weistu  nit  das  cs  der  meister  verboten  hat,  vnd  ist  wol  vsz 
gericht.  Ilastu  ein  hübsch  weih,  so  darffestu  ir  nit  fürchten  vor  den 
schnappliannen  die  vff  der  gassen  gon,  vnd  das  har  hülfen  vnd  ir 
hofieren.  Furcht  ir  vor  deinen  knechten,  vnd  etwan  vor  denen  die 
den  stal  misten,  oder  die  schützlen  weschen  in  der  kOchin,  vnd 
kemetfegern.  ’Wan  warumh,  wan  es  bimt,  wan  man  nit  wasscr  hat, 
so  löscht  man  mit  mist. 

Von  schimpff  das  .ccx. 

ES  WAS  EIN  MAN  IN  DEM  RAT  ODER  SENAT  ZUO 
Rom  der  het  gar  ein  schweren  herten  athem,  das  den 
gcschinack  keiner  erleiden  mocht,  vnd  wolt  keiner  neben  im  sitzen, 
vnd  flohen  von  im.  Er  fragt  vff  ein  mal  einen  in  dem  rat,  warumh 
man  also  von  im  Hübe.  Da  sprach  der  selb,  ir  haben  so  ein  stiiicken- 
den  athem  das  sie  es  nit  leiden  mögen.  Da  er  heim  kam,  da  wolt 
er  sein  frawen  schlagen,  vnd  was  fast  zornig  vber  sic  vnd  sprach. 
Warumh  hastu  mir  nit  gesagt,  das  mir  mein  athem  stinckt.  Die 
fraw  sprach,  ich  weisz  nit  ob  euch  der  athem  stinckt  oder  nit,  ich 
mein  alle  man  schmecken  so,  Das  was  ein  erliche  fraw,  die  was 
nie  so  nahe  zü  keinem  man  kumen,  das  sic  sein  athem  het  mögen 
schmecken.  Aber  vnscre  frawen  vnd  iunckfrawen,  wan  sic  mit  den 
mannen  reden,  so  stosen  sic  irc  mülcr  inen  schier  in  ir  angcsicht, 
ir  athem  ist  fcücr  vnd  brent.  Vnd  etwan  in  der  beicht,  cs  sei  fraw 
oder  man,  so  wollen  sic  dem  armen  priester  irc  trüsscl  vnd  mülcr 
in  die  nassen  stossen,  vnd  einem  stinckt  der  athem  oder  die  nasz, 
oder  hat  sunst  knobloch  vnd  ziblen  oder  gebrenten  wein  gessen,  vnd 
kuchen  den  bcichtualter  an,  besnnder  so  er  nüchtern  ist,  im  möcht 
gescliwindcn.  Ich  liab  zü  einem  gesprochen,  lieber  ich  hör  nit  zü 
der  nassen  yn,  ich  hör  zü  den  oren  yn,  red  mir  zü  den  oren,  vnd 
nit  zü  der  nassen  oder  zü  dem  mund. 
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Von  ernst  das  .ccxi. 

YF  ein  mal  was  ein  iunckfraw,  die  wundert 

sich  so  fast,  vnd  tliet  ir  der  fürwitz  was  lusts  doch  in 
der  b&Ischafft  wer,  das  man  sich  also  darumb  schlecht,  vnd  ir  nach 
lanfft,  vnd  het  es  gern  gewiszt.  Da  sie  es  gewar  ward  vnd  es  em- 
pfunden liet,  da  sprach  sie,  ist  es  nicht?  dan  das,  vnd  kam  in  ein 
semlichen  miszfal  vnd  rüwen,  das  sie  dammb  ir  iunckfrawschafft  ver- 
loren het,  das  sie  sich  schier  selber  gehenckt  het. 


Von  ernst  das  .ccxii. 

iS  WAS  EIN  IUNCKFRAW,  VMß  DY  WÜRBEN  VIL 
burgers  sUn  zü  eren,  sie  veracht  sie  alsamem  vnd  sprach. 
Mir  ist  mein  iunckfrawschafft  so  lieb,  wan  ich  sclion  wUszt  das  ich 
zwen  sün  soll  machen  die  als  heilig  weren  als  saut  Johannes  vnd 
sant  Jacob,  so  wolt  ich  dannocht  keinen  man  haben.  Ec  das  iar 
herum  kam  da  het  sie  zwen  sün  zü  vneren,  vnd  waren  weder  sant 
Johans  noch  sant  Jacob.  Darumb  stot  demüt  wol  bei  küscheit.  Die 
iunckfraw  Maria  wer  nüt  gewesen,  wer  sie  nit  auch  demütig  gewesen, 
wir  tragen  ein  groscu  schätz  in  ein  einem  glesznen  geschir  wir  sein 
bald  beraubt,  es  wer  auch  hübsch  züsagen  wie  vnküscheit  ist  ein 
straff  der  hoffart,  got  laszt  die  hoffertigen  in  vnküscheit  fallen,  das 
sie  sich  selber  erkennen,  da  ist  die  geschrifft  vol  excmpel. 


Von  schimpff  das  .ccxiii. 

ES  HET  EINER  VF  EIN  MAL  GELOBT  ZUO  SANT 
Jacob  zügon,  vnd  verzoll  es  etwan  lang.  In  dem  winter 
was  es  im  zükalt,  in  dem  sumer  was  es  im  züheisz,  in  dem  glentzen 
het  er  züseyen,  in  dem  herbst  het  er  zü  herbsten.  Es  kam  im  vff 
ein  mal  an  das  er  daran  wolt,  da  er  zwo  oder  drei  mcil  kam,  da 
stünd  er  vff  die  strasz,  vnd  streckt  beide  arm  vsz,  einen  gegen  sant 
Jacob,  den  andern  gegen  seinem  dorff,  vnd  schrei,  züch  iecklin  züch,  ' 
züch  metz  züch,  züch  iecklin  züch,  züch  metz  züch,  aber  die  mesz 
zohe  me  dan  sant  Jacob,  vnd  kart  sich  vmb  vnd  gieng  wider  hin 
heim,  da  ward  das  Sprichwort  war,  das  einer  frawen  har  me  zUcht, 
dan  einer  glockcnscil,  vnd  man  hat  die  bübin  lieber  dan  die  eefrawen, 
vnd  leidet  manche  von  dem  ecbrecher  streich,  verweisen  vnd  armüt, 
vbel  essen  vnd  trincken,  sic  lidt  den  zehenden  teil  nit  von  irem 
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eeman,  das  sie  von  dem  hüben  leit,  vnd  ist  dannocht  ein  wunder, 
das  einer  einer  semlicbcn  leiclitcn  frawen  trüwet,  das  sie  sieb  an  in 
halt  vnd  im  getrUw  sei,  die  irem  eeman  nit  trüw  ist.  Es  sein  etlicb 
eeman  die  sprechen,  als  einer  vff  ein  mal  sprach. 

Von  sebimpff  das  .ccxiiii. 

ES  WAS  EIN  EEMAN  DER  SPRACH,  ICH  HAB  MEIN 
eefraw  vmb  gottes  willen  gennmen,  mich  hat  nie  kein 
almüsen  vbcler  gerttwen,  wer  weisz  wie  ir  in  irem  hertzen  ist.  Er 
sprach  auch,  ich  hab  mein  fraw  lieber  dan  mich  selbs,  vnd  alle  meine 
fründ,  wan  ich  wolt  das  sie  in  dem  himel  wer,  ich  wolt  aber  nit 
auch  da  sein,  ich  bin  meiner  frawen  nit  würdig,  got  sott  sie  liabcn, 
also  gat  es.  Der  man  wolt  das  die  fraw  ein  wolf  wer,  so  wolt  die 
fraw  das  der  man  ein  schaff  wer,  so  wölt  sie  in  essen. 

Von  ernst  das  .eexv. 

ES  IST  EIN  FRAGE  WIE  KUMPT  ES  DAS  DIE,  DIE 
der  tüffel  züsamen  fügt  in  der  bülscliafft,  in  eins  sancksz- 
weisz,  die  kan  niemans  von  einander  bringen,  vnd  die  got  züsamen 
fügt,  die  kan  niemans  bei  einander  behalten  (Quos  deus  coniunxit 
homo  non  separet.) 

Von  sebimpff  das  .eexvi. 

yF  EIN  MAL  WAS  EIN  DOCTOR  IN  EINER  STAT 
der  was  ein  pfarrer,  nun  was  wein  vnd  kom  fast  tliüer, 
da  was  ein  fraw  die  het  ein  hübsche  dochter,  die  was  ein  wcschcrin, 
die  erdacht  ein  sinn,  das  sic  anch  ein  vszkumen  bet.  Vff  ein  mal 
da  der  doctor  allein  heim  was,  da  schickt  sic  die  dochter  zü  im,  die 
solt  in  fragen  ob  er  etwas  zeweschen  het,  fr  mütcr  wolt  im  wesch 
julegcn.  Der  doctor  sprach  ia,  vnd  gab  ir  was  er  het,  wan  er  het 
kein  kellerin  vnd  hielt  eerlich  husz.  Die  dochter  kam  zü  der  müter, 
die  müter  sprach,  wie  ist  es  ergangen.  Die  dochter  sprach  wol,  er 
hat  mich  vmbfangen,  vnd  mir  ein  schmützlin  geben.  Die  müter 
sprach,  das  ist  recht,  nun  haben  mir  die  sach  wol  halber  gewonnen. 
Da  nun  die  dücber  geweseben,  getrücknet,  vnd  züsamen  waren  ge- 
legt, vnd  der  doctor  aber  allein  da  beim  was,  da  kam  die  dochter 
mit  dem  geweschnen  düch,  vnd  wurden  des  kauffs  eins,  vnd  kam  so 
weit  darbinder,  das  er  die  müter  auch  in  das  husz  nam,  vnd  kunt 
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sie  niemans  me  von  einander  bringen.  Die  herren  des  ratz  strafften 
in  darumb,  da  sprach  er  dan.  Ena  in  dem  Paradysz  hat  Adam  be- 
trogen, bat  dan  die  Ena  mich  betrogen,  das  ist  kein  wunder,  das 
metzlin  biesz  Eua,  also  knnt  sie  niemaus  von  einander  bringen.  Also 
ist  es  noch,  das  mancher  gat  so  er  aller  schan  vergiszt,  allein  das 
er  seinem  vnordenlichem  inst  gnüg  sei.  Darumb  was  der  tüffel  zö- 
samen  bringt,  das  kan  niemans  scheiden,  wan  er  das  feüer  vnorden- 
licher  liebe  so  grosz  macht,  vnd  daryn  blaszt,  das  es  für  vnd  für 
brent,  wan  sie  aber  got  züsamen  fügt  in  dem  Sacrament  der  heiligen 
ee,  so  macht  der  bösz  geist  das  feOer  der  liebe  in  dem  anfang  der 
ee  grosz,  vnd  brint  doch  klein,  waii  wen  sie  einander  für  vnd  für 
lieb  betten  als  den  ersten  tag,,  vnd  die  weil  das  hochzeitbrot  wert, 
so  würden  sie  nimer  vneins,  das  feüer  erlöscht  der  bösz  geist,  er 
macht  das  es  ab  nimpt  von  tag  zü  tag,  bisz  sie  einander  spinneu- 
feint werden  vnd  gantz  kalt  in  iren  hertzen. 

Von  schimpff  das  .cesvii. 

ES  WAS  EIN  BISCHÖFE  IN  DER  SELBEN  STAT 
waren  zwey  menschen,  die  hielten  husz  mit  eiuander, 
die  waren  nahe  fründ,  man  bant  vnd  strafft  sie,  man  knnt  sie  nit 
von  einander  bringen.  Sie  entbotten  dem  bischoff,  er  wolt  sie  zü- 
samen geben,  das  sie  eelüt  weren,  vnd  begerten  einander  zü  der  ee. 
Der  bischoff  sprach  cs  möcht  nit  sein,  es  wer  in  dem  dritten  grad. 
Nit  lang  darnach  gab  er  sie  züsamen  in  die  ee,  vnd  dispensiert  mit 
inen.  Es  stünd  nit  achttag,  da  wurden  sie  einander  spinnenfeind, 
vnd  kamen  zü  dem  bischoff,  vnd  begerten  beide  dinorcium,  das  er 
sie  scheiden  wolt.  Der  bischoff  thet  es  auch  vnd  sprach,  sehen  ir 
lieben  kind,  durch  die  grose  krafft  des  Sacramentz  der  heiligen  ee 
ist  der  bösz  geist  vsz  getriben  worden,  der  vor  da  wont.  Darumb 
spricht  Franciscus  petrarcha,  es  ist  sorglich  weihen  oder  mannen, 
ein  ding  das  so  lang  weren  sol,  des  solt  man  nit  so  bald  müd  wer- 
den, vnd  ein  ding  das  sorglich  ist  wie  es  geradt,  solt  man  nit  mit 
semlicben  fröden  anfahen,  als  die  ee  ist,  mit  springen  vnd  singen,  etc. 

Von  den  bülern. 

Von  ernst  das  .ccxviii. 

Der  BULER  VSSERTHALB  der  ee  sein  DREIER- 
lei.  Die  ersten  sein  dy,  die  kein  eigne  metzen  haben, 
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die  nechst  die  best,  sie  bftlen  die  gantzcn  Wochen,  vnd  an  dem  Son- 
tag  lauffen  sie  in  das  frawen  husz,  die  werden  zö  gcgleicht  denen, 
die  das  pfennigwert  zeren,  wa  sie  darzü  kamen.  Die  andern  büler 
sein  die,  die  da  eigne  mctzcn  haben,  denen  halten  sie  trttw,  vnd 
sitzen  etwan  in  einem  winckel  oder  in  einem  wirtzhnsz,  vnd  halten 
nit  husz  mit  inen,  sic  kamen  etwan  zü  achttagen  oder  zü  fiertzchen 
tagen  ein  mal  züsamen.  Die  gleich  ich  denen , die  das  mal  essen 
in  einem  wirtzhnsz,  gemeine  mal. 

Die  dritten  bnlcr  sein  die,  die  eigne  metzen  haben,  den  halten 
sie  trüw,  vnd  leben  gleich  wie  celüt  mit  einander,  haben  kind  oder 
nit  kind,  die  sein  gleich  denen,  die  da  gissclmal  essen,  köstliche  mal, 
etwan  für  ein  dicken  pfennig,  das  heissen  gisselmal  da  man  etwan 
vff  ein  stat  oder  vff  ein  edclman  mit  einem  reisigen  hengst  leistet, 
dy  essen  köstliche  mal,  damit  das  groser  kosten  vff  gang,,  das  man 
sie  dester  fttrderlicber  bezal  vnd  vspricht,  warumb  man  dan  leistet, 
das  recht  erdacht  vnd  fanden  hat  .dem  adcl  zü  leid,  hertzog  Bech-  • 

toldns  von  Zeringen , wan  der  adcl  im  zwen  sün  mit  gifft  erdöt  hat 
vnd  vergeben,  die  zü  Solotnm  in  einem  sareh  ligen  zü  sant  Vrszlen, 
als  Felix  Hemerlin  schreibt. 

Nun  fragstu  welcher  vnder  den  dreien  bülem  sei  aller  weitest 
von  got  vnd  der  penitentz  die  zü  wircken. 

Ich  gib  dir  antwurt,  der  drit  der  sie  bei  im  in  seinem  husz 
hat,  der  erst  vnd  der  ander  knmen  selten  zü  Sünden.  Aber  die  sie 
bei  inen  in  dem  hausz  haben,  wie  eelüt,  hüten  sich  aller  meist  die 
geistlichrii  officiäl  vnd  priester,  die  sie  offenlich  bei  inen  haben 
sitzen,  in  iren  hüsem  kintbettchi,.  das  doch  nit  sein  solt.  Aber  sie 
sein  verbleut,  vnd  geben  den  andern  frawen  böse  cxempcl,  es  hebt  . 
hert,  sic  bleiben  bei  einander  bisz  in  das  altar,  so  werden  sie  dan 
dem  tüffel  züteil,  ker  wider,  etc.  Die  die  also  bei  einander  scind, 
denen  ist  es  .nur  vmb  ein  wincken  züthün , so  ist  die  sach  richtig. 
Wan  wen  einer  ein  kanten  mit  wein  in  dem  kaltwasscr  hat  also 
ston^  so  trinckt’  er  wan  er  wil,  oder  haben  die  fleisch  an  dem  bet 
bei  inen,  hangen.  Wan  sie  dan  von  im  wil  so  erbarmen  sie  die 
kind.  Wir  er  sich  dan  bessern,  so  gedenckt  er,  wer  zücht  die  kind 
wie  kan  ich  inen  kapen  kochen  vnd  also  bleiben  sie  kleben  .x.  oder 
.XX.  iar  vnd  sterben  also,  vnd  wan  sie  zwei  hundert  iar  soltcii  leben, 
so  bliben  sic  stetz  bei  einander,  hüt  dich. 


Digitized  by  Google 


145 


Von  schimpff  das  .ccxix. 


S REIT  VF  EIN  MAL  EIN  FÜRST  DURCH  SEIN 
land  mit  seiner  huszfrawen,  vnd  hüben  bei  einem  edel- 


man  vff  seinem  scblosz  zü  herberg.  Der  cdelinan  bet  ein  sim  der 


was  ein  stum.  Da  man  asz  da  dient  der  stum  so  höflich  vnd  so 


adeUch  zü  tisch,  vnd  stünd  im  alles  wol  an- was  er  det.  Der  fürst 
wolt  mit  im  reden.  Der  vatter  spradi,  guediger  her  er  kan  nit 
reden,  er  ist  ein  stum.  Die  fürstin  gedacht,  das  wer  ein  diener  für 
dich,  der  wer  verschwigen  vor  dem  dörffestu  dich  nit  schämen,  sie 
lag  dem  herren  an,  er  solt  ir  den  stumen  erwerben  zü  einem  diener. 
Der  edclman  kunt  es  dem  fürsten  nit  versagen.  Die  fürstin  nam 
den  stumen  mit  ir  heim,  vnd  wan  der  fürst  darnach  hinweg  reit,  so 
trüg  der  stum  der  frawen  wein  yff,  vnd  kam  da  der  man,  da  der 
ritter,  der  edelman,  da  sähe  der'güt  stum  wol  was  die  rühen  gulten, 
vnd  nach  einem  iar  oder  zweien  reit  der  fürst  aber  zü  des  stumen 


vatter,  vnd  nam  den  stumen  mit  im,  das  er  ein  mal  seine  fründ 
sehe.  Der  stum  dient  dem  fürsten  aber  zü  tisch.  Der  fürst  sprach 
zu  seinem  vatter.  Ist  dein  sun  ein  stum  von  der  art  oder  von 


einem  siechtagen,  odef  wie  ist  es  im  ergangen.  Der  vatter  sprach 
• er  ist  kein  stum,  er  kan  wol  reden , aber  er  kan  nit  schimpffen , er 
sagt  berusz  was  er  weisz  vnd  schmecht  die  lüt,  er  sagt  die  warheit 
da  bab  ich  im  vff  ein  mal  verbotten,  er  sol  schweigen,  also  halt  er 
schweigen.  Der  her  sprach  zü  dem  vatter,  Ueher  her  lassen  in  reden, 
ich  bit  euch  darumb.  Der  vatter  sprach,  wolan  sun  sag  vnserm  gne- 
digen  herren  etwas.  Der  sun  sprach,  her  euw6?  fraw  ist  die  aller 
gröst  büer,  die  in  dem  land  ist.  Der  fürst  sprach  schweig  du  hast 
zü  vil  geret,  ich  hab  es  vor  wol  gewiszt 


Von  schimpff  das  .eexx. 

ES  WAS  EIN  BÜRGER  DER  HET  DREI  DÖCHTER 
die  zwo  waren  fast  hübsch,  die  wurden  bald  in  die  ee 
versorgt,  vnd  die  drit  war  fast  vngeschaffen  vnd  het  'keinen  Werber. 
Es  was  ein  alter  reicher  man  in  der  stat,  der  erbarmpt  sich  vber 
sie,  vnd  nam  sie'  zü.  der  ee.  Sie  hielt  in  wol,  vnd  het  in  lieb,  also 
verschreib  er  ir  als  sein  güt.  Er  starb,  vnd  nach  dem  dreisigsten 
kamen  vil  büler  vnd  werber,  vnd  gedachten,  da  ist- güte  narrung, 
man  hoffiert  zünacht  vor  dem  husz  mit  singen,  pfeifen,  lautcnschla* 
P«uU.  • 10 
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gen,  \Tid  ein  scliar  mocht  der  andern  kam  entgon.  Die  nachburen 
mnrmleten  darüber,  sie  beten  kein  niw  iret  halb.  Die  güt  fraw  nam 
sich  der  hofierer  nicbtz  an,  sie  was  frum,  sie  gedacht,  wan  sie  sehen 
das  niclitz  an  der  sach  ist,  so  hören  sie  selber  \’ff.  Die  hoftierer 
zogen  ab  bisz  vff  drei,  die  weiten  nit  ab  lassen,  vnd  kamen  alle 
nacht  für  das  husz  vnd  hoffierten  ir.  Der  ein  hoftiert  ir  zwüschen 
siben  vnd  achten,  der  ander  zü  .ix.  der  drit  zü  .x.  Disc  iungc 
Witwen  gedacht,  wie  sie  der  dreier  auch  ab  kem,  vnd  gieng  zü  einer 
alten  matronen,  vnd  fragt  sie  ratz  welchen  sie  vndcr  den  dreien 
ncmen  so)t,  sie  weiten  nit  vff  hören  hoftieren.  Der  ein  was  ein 
stndent,  der  ander  was  ein  edelman,  der  drit  was  eins  burgers  snn 
in  dem  regiement  wan  wie  die  frawen  sprechen.  Ich  hab  in  ge- 
nnmen,  das  ich  sein  abkem.  Ja  du  bist  sein  wol  ab  kumen,  du  hast 
in  erst  zü  dir  an  das  bet  gelegt.  Die  alt  fraw  siirach,  das  euch 
botz  iamer  sehend,  ir  selten  deren  keinen  neinen,  sie  süchen  nit 
vch,  aber  üwer  güt.  Da  ir  in  euwers  vatters  husz  waren  vnd  ir 
arm  waren,  da  kam  keiner,  ietzvnd  so  euch  got  beraten  hat,  so 
lauffen  sie  euch  nach.  Die  witwen  sprach,  wie  kem  ich  aber  der 
hoffierer  ab,  also  thü  im  wie  hernach  folgt,  vnd  sie  rüstet  alle  ding 
zü.  etc.  Da  nun  der  erst  kam  an  den  aben,  da  nam  sie  in  in  ir 
hnsz,  vnd  was  der  tisch  bereit  mit  essen  vnd  trincken,  vnd  sprach 

zü  im,  du  hoffierst  mir,  hetestu  mich  gern  zü  den  eren,  so  wil  ich 

dich  beweren,  ob  du  etwas  vrab  meinet  >villen  darffest  thün,  so  wil 
ich  dir  ein  güte  antwnrt  geben.  Da  ich  arm  was  da  kamstu  nit. 
Der  inng  gesel  sprach,  fraw  was  mir  müglich  ist  züthün  das  wil  ich 
vmb  euwert  willen  thün,  vnd  wil  bisz  in  den  dot  gon.  Die  fraw 
sprach,  leg  das  weisz  kleid  an  vber  die  hosen,  vnd  gang  zü  dem 
gerner,  da  stot  mein  naclibuer  in  einem  dottenbaum,  vnd  ist  gestor- 
ben, schüt  in  vsz  dem  bäum,  vnd  leg  du  dich  daryn  bisz  man  met- 

tin  lüt  in  der  pfar  an  dem  morgen,  vnd  nim  den  sack  vnd  stosz 

den  dotten  darjn,  vnd  bring  mir  in  her,  so  wil  ich  dir  ein  güte 
antwurt  geben,  es  müsz  ia  sein.  Der  güt  gesel  sprach,  das  wil  ich 
gern  thün,  das  ist  mir  ein  kleine  sach,  vnd  thet  wie  sie  im  befolhen 
het.  Der  ander  hoffierer  kam  auch  zü  seiner  stund,  mit  dem  ret 
sie  auch  also,  vnd  legt  im  ein  engelisch  kleid  an,  vnd  gab  im  ein 
geweichte  kertzen  in  sein  hand,  vnd  schickt  in  auch  anhin,  er  solt 
bei  der  leichen  bleiben  sitzen  bisz  an  den  morgen  wan  man  mettin 
lütet,  vnd  wan  ir  den  dotten  bringen,  so  müsz  es  ia  sein.  Er  zohe 
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also  anhin  vnd  thet  wie  sie  in  bescheiden  het.  Der  in  dem  bäum 
lag  der  sähe  durch  die  speit  vsz  vnd  sähe  den  engel  kumen,  vnd 
gedacht,  da  wil  es  sich  machen,  vnd  der  engel  bleib  also  da  sitzen. 
Die  fraw  schickt  den  dritten  hoffierer  auch  dar,  vnd  gab  im  ein 
feOerhocken  in  die  hend.  Der  in  dem  bäum  sähe  den  tuffel  kamen 
da  ward  im  so  angst,  das  er  in  die  hosen  scheisz.  Der  tüffel  wolt 
den  engel  mit  dem  hocken  vber  das  ding  ab  ziehen,  da  segnet  sich 
der  engel,  vnd  sticsz  im  die  gewecht  kertz  in  das  angesicht,  vnd 
kempfften  mit  einander.  Der  in  dem  bäum  gedacht,  cs  wer  vmb 
sein  seel  züthün,  vnd  wüst  vff  in  den  bäum  vnd-stiesz  den  deckel 
vff,  vnd  zü  dem  bäum  binusz.  Der  engel  vnd  der  tüffel  lieffen  dar- 
von,  einer  hierher,  der  ander  dorthin,  also  kam  die  güt  fraw  der 
hoffierer  ab.  Dise  fraw  mag  bedüten  ein  iegliche  seel  des  mensehen, 
die  in  der  fasten  hübsch  ist  worden  wan  sie  ist  gereinigt  von  den 
Sünden,  reich  worden  von  den  tagenden,  ietz  so  kumen  die  drei 
hoffierer,  dein  leib,  die  weit  vnd  der  böszgeist,  vnd  vnderston  dich 
wider  zä  Sünden  zübringen,  hüt  du  dich.  (Applicat  vt  scis  et 
vis.  etc.) 

Von  schimpff  das  .ccxxi. 

yF  EIN  MAL  WAS  EIN  ALT  MAN  EIN  WITWER, 
der  was  reich  gewesen,  vnd  was  abkamen  das  er  doch 
also  ein  brang  treib,  als  wer  er  noch  wolhabend,  der  hfilet  vmb  ein 
hübsche  dochter  zü  den  eren  die  dochter  wolt  sein  kein  gnad  haben, 
sie  het  lieber  ein  iungen  gesellen  gehabt.  Der  man  het  eins  alten 
gesellen  rat,  wie  er  im  4hün  solt,  das  er  das  iung  wciblin  vberkem. 
Der  gesel  sprach,  ich  wil  dir  das  vnd  das  leihen,  so  sitzestu  ondas 
in  einem  hübschen  hoff,  das  zög  ir  dan,  so  würt  sie  vil  daruff  hal- 
ten. Der  gfit  alt  nar  der  alt  böler  lüd  iren  vatter  vff  ein  mal  vnd 
die  mäter  vnd  die  dochter,  vnd  het  ein  güt  abentbrot  bereit.  Nun 
bet  er  ein  knecht  mit  dem  legt  er  an,  wan  er  den  gesten  etwas 
, zögt,  vnd  wan  man  vsz  der  kamern  gieng,  so  solt  er  sprechen,  das 
ist  niebtz,  er  bat  noch  vil  me,  vnd  ee  dan  man  asz,  da  giengen  die 
gest  mit  einander  vnd  wollen  das  husz  besehen,  vnd  kamen  in  den 
keller,  da  lagen  grose  fasz  mit  wein  in,  da  .x.  oder  .xx.  füder  in 
sein,  sie  waren  aber  nit  sein,  da  man  den  keller  bescblosz,  da  sprach 
der  kneebt,  er  hat  in  einem  andern  husz  wol  noch  me.  Sie  kamen 
vber  ein  trog,  da  lagen  vil  frawen  röck  vnd  mentel  in,  das  tbet  man 
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hernsz,  es  was  hübsch  ding,  es  gefiel  der  iunckfrawen  wol,  man  be- 
schlosz.  Der  Unecht  sprach,  ia  er  hat  noch  als  vil,  man  besähe  das 
zinnin  geschir,  es  was  noch  als  vil  in  der  kUchin,  kessel  vnd  pfan- 
ncn,  das  silberin  geschir  in  einem  kensterlin)  es  was  alwegen  noch 
als  vil  da.  Sie  gicngen  in  das  kornhusz,  als  was  aber  noch  als  vil 
da.  Da  man  nun  vber  den  tisch  kam  vnd  asz,  der  gut  alt  man  was 
müd  worden  vnd  ward  im  heisz,  vnd  ficng  an  zühüsten  vnd  zü  kö- 
dern, das  er  schier  erstickt  wer,  man  schlug  in  vff  den  rucken,  ob 
im  etwas  in  die  vnrecht  kel  kuraen  wer,  also  kam  er  wider  zü  im 
selber,  vnd  sprach  zü  der  iunckfrawen,  die  neben  im  sasz.  Junger 
me'nsch  aclücn  des  hüstens  nit,  es  ist  ein  züfal.  Da  sprach  der 
Unecht  nein  es  ist  noch  als  vil,  er  treibt  es  tag  vnd  nacht.  Da  het 
er  es  erst  als  verhönt,  da  wolt  die  innckfraw  des  alten  koderers  nit 
me,  vnd  het  er  noch  als  vil  gütz  gebebt. 

Es  gat  noch  also  vff  erdtreich  zü,  das  etwan  ein  fraw  oder  ein 
man  meint  in  der  ee  züfiuden  lust,  fröd  vnd  gut,  so  finden  sic  vn- 
lust  vnd  schuld,  so  facht  dan  der  hopsertantz  an,  vnd  fahen  an  zü 
zancken,  zü  kriegen  vnd  zü  verweiszen.  Darumb  wer  nichtz  besseres 
vff  disem  erdtreich,  dan  küscheit  vnd  iunckfrawschafft  behalten,  vnd 
got  dem  herren  vnd  seinen  lieben  heiligen  dienen,  die  auch  küsch- 
lich  vff  disem  erdtreich  gelebt  haben,  vnd  ist  das  best  vnd  das  ' 
rUwigst  leben.  Man  spricht  also,  wer  ein  mal  ein  güt  leben  wöl 
haben,  der  nem  ein  hübsches  meitlin  vnd  ein  gebraten  hün.  Wer 
zwei  mal  wöl  güt  leben  haben,  der  brat  ein  gansz,  an  dem  morgen 
isset  er  die  gansz,  vnd  zü  nacht  isset  er  das  meglin  vnd  das  kreglin. 
Vnd  welcher  ein  wochen  wöl  güt  leben  haben,  der  nem  ein  ferlin 
ab,  so  hat  er  kalfieisch  vnd  auch  würst  zücssen.  Wer  ein  monat 
wöl  güt  leben  haben,  der  nem  ein  ochsen,  wer  ein  iar  wöl  güt  leben 
haben,  der  nem  ein  ecfrawen,  wert  es  anders  also  lang,  wer  aber  ■ 
alwegen  wöl  güt  leben  haben,  der  leb  küschlich  vnd  rein,'  als  wir 
priester  vnd  ordenszlüt.  selten  thün,  wollen  wir  aber  eelüt  darzü 
sein,  so  müssen  wir  auch  dy  bürdin  der  ee  tragen. 

Von  crnst  da.8  .ccxxü. 

Also  schreibt  sant  jeronimus  von  dreien 

Witwen,  die  also  güt  leben  weiten  haben,  vnd  weiten  zü 
dem  andern  mal  mannen.  • 

Die  erst  fraw  sprach,  ich  find  pinen  man  der  mich  wöU  nemen, 
sie  süchen  nur  das  mein. 
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Die  ander  sprach,  die  weil  mein  man  noch  in  meinem  hertzen 
lebt,  so  ist  er  noch  nit  dot,  so  wil  ich  keinen  andern. 

Die  drit  sprach,  ich  bah  vor  einen  gütigen  man  gebebt,  nem 
ich  ein  andern  der  würd  güt  oder  bösz,  wer  er  bösz,  so  wer  es  mir 
hart,  nach  einem  güten  ein  bösen  zühaben,  wer  er  dan  güt,  so  müst 
ich  stetz  förchten,  das  ira  etwas  widerfür,  vnd  wan  er  mir  dan  stOrb, 
als  ich  ietz  bah  gebebt  wir  wöllen  recht  witwen  stat  got  zelob  halten. 

Von  der  straff  des  eebmchs. 

Von  ernst  das  .ccxxiii. 

ES  WAS  EIX  KAUFMAN  DER  WOLT  IN  EIN  MESZ 
reiten  gen  Leon,  vnd  kam  in  ein  walt,  da  hat  ein  edel- 
man  getagt,  vnd  fürt  man  hirszcn  vnd  reher  hernach.  Der  kanffman 
lobt  den  edelman  gegen  seinen  knecht,  wie  er  so  ein  schöner  man 
wer  vnd  sagt  vil  gütz  von  im.  Es  gefiel  dem  knecht  wol,  vnd  reit 
binfür  zü  seinem  herren,  der  ein  ritter  was,  vnd  sagt  es  im  vnd 
sprach.  Her  es  reit  ein  kanfman  vsz  fremden  landen  hernach,  der 
ret  ench  als  wol  wie  ir  selig  vff  crdtreich  seien,  thün  im  ein  eer  an. 
Der  ritter  fügt  sich  zü  dem  kanffman,  vnd  fabuliert  mit  im,  wa  er 
her  kem  vnd  wa  er  hin  wolt.  etc.  Da  man  schier  zü  der  stat  kam 
da  sprach  der  ritter.  Her  kanffman  wa  wöllen  ir  hinnacht  zü  der 
herberg  sein.  Der  kanffman  sprach,  ich  frag  zü  dem  besten  wirt  zü. 
Der  ritter  sprach,  ir  sollen  hinnacht  mein  gast  sein.  Der  kanffman 
sprach,  o her  es  wer  zü  vil  ie  er  reit  mit  im.  Da  man  in  den  hoff 
reit,  da  empfieng  ein  knecht  dem  kanffman  sein  pfert  vnd  sprach, 
her  ir  dörffen  kein  sorg  für  das  pfert  haben,  wir  wöllen  es  ver- 
sorgen. Da  er  hinuff  £am  in  die  stnb,  da  waren  gleich  snbere  hem- 
der  da,  vnd  füchse  röck,  als  dan  die  walhen  hofiicb  lüt  sein.  Da 
man  nnn  essen  solt  da  kam  des  ritters  fraw  mit  zweien  döchtem 
wol  vff  geziert  vnd  cmpfieiigen  den  gast,  mau  sasz  zü  tisch,  der 
kanffman  sähe  die  fraw  an,  vnd  die  zwo  döchtern,  vnd  die  kredensz 
vnd  gedacht.  Wie  kan  einem  menschen  basz  vff  erdtreich  sein,  dan 
disem  ritter,  er  hat  was  er  wil,  vnd  man  trüg  vil  trachten  da  her 
er  asz 'vnd  tranck,  darnach  bracht  man  in  zweien  sUberin  blatten 
eins  mans  hanpt  mit  einem  langen  bari.  Der  kanffman  erschrack 
vnd  gedacht,  o we  morgen  würt  man  dein  hanpt  auch  also  zü  tisch 
tragen,  man  trug  es  bald  wider  hinweg,  vnd  bracht  ein  andere 
tracht.  Der  kanffman  macht  nit  mer  essen,  die  fraw  tröstet  in,  vnd 
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leget  im  für.  Vnd  da  man  gessen  het  da  zert  man  ein  schlafflmnck, 
darnach  wisz  man  in  schlaffen,  vnd  gaben  im  ein  liecht  vnd  sprachen, 
er  soll  an  ein  het  ligen  an  welchs  er  wolt  sie  sein  alle  bereit.  Man 
thet  den  rigel  vszwendig  an  der  dür  für.  Der  kauffman  tbet  den 
rigel  inwendig  an  der  thür  auch  zü.  Nun  waren  vil  vmbhaiig  an 
den  wenden  der  wolt  alle  ding  erncissen,  da  waren  armbrast,  da 
harnesch,  da  bantzer,  da  spiesz,  da  köcher,  vnd  in  einem  winckel  da 
was  auch  ein  vmhhang,  da  lügt  er  auch,  da  liicngen  zwen  iüngling 
darunder,  die  waren  erstochen.  Diser  kauffman  meint  man  wOrd  in 
auch  dar  hencken,  das  liecht  gieng  im  vsz,  er  legt  sich  in  den  klei- 
dern  vff  das  bet , vnd  was  im  die  nacht  lang , da  cs  tag  ward , da 
thet  man  das  riglin  wider  vff,  der  kauffman  rüstet  sieh  vff  sein  fart, 
da  man  im  zümorgen  essen  gah.  Der  ritter  kam  vnd  sprach,  her 
kauffman  wie  haben  ir  hinnacht  geschlaffen.  Der  kauffman  antwurt, 
ich  hab  vbel  geschlaffen,  mein  leben  lang  hab  ich  nie  kein  lengcre 
nacht  gehebt  dan  dise.  Der  ritter  sprach,  warumb,  sein  die  ieilachen 
nit  snber  gewesen.  Der  kauffman  sprach  nein,  es  ist  als  sauber  vnd 
schon  gewesen,  aber  darumb,  ich  hab  wollen  lügen,  was  binder  den 
vmbbengen  wer,  vnd  hab  es  als  gesehen,  vnd  hab  zwen  fanden  han- 
gen in  dem  winckel  die  waren  dot,  vnd  hab  gedacht  man  wUrt  mich 
zü  inen  hencken,  vnd  wan  mir  die  äugen  sein  zügangen,  so  ist  mir 
das  hanpt  mit  dem  hart  für  kumen,  vnd  die  zwen  doten,  vnd  hab 
ein  lange  nacht  geheht,  vnd  lieber  her  ich  bit  euch,  das  ir  mich  in 
dem  finden  lassen  bin  faxen.  Der  ritter  sprach,  ir  sein  leibs  vnd 
gütz  sicher.  Der  kauffman  sprach,  wissen  aber  ir  was  die  ding  be- 
düten.  Der  ritter  sprach,  ir  haben  zü  meinem  knecht  gesprochen, 
vnd  auch  gedacht,  wie  ich  so  glücklich  vff  erdtreich  sei,  ich  hab 
was  zü  einem  güten  leben  gehOr,  vnd  wissen  nit  was  mir  an  ligt. 
Das  haupt  mit  dem  hart  ist  ein  ritter  gewesen  da  vff  dem  schlosz, 
den  hab  ich  ergriffen  in  dem  eebruch,  vnd  hab  im  den  kopff  abge- 
schlagen, das  meiu  fraw  gedenck  was  sie  gethon  hab,  vnd  emüwer 
ir  den  eebruch.  Die  zwen  die  vnder  dem  vmhhang  hangen,  das  sein 
meines  bruders  sün  gewesen  die  haben  die  fründ  des  selbigen  rit- 
ters  erstochen,  die  vnschuldig  sein,  sie  haben  mich  nit  künnen  vmb- 
bringen,  darumb  haben  sie  die  vmbbracht,  die  hab  ich  da  hin  ge- 
henckt,  vnd  gang  alle  tag  dar  sie  zübesehen,  das  ich  ergrimpt  werd, 
das  vnschuldig  blüt  zürechen.  Nun  betrachtu  was  güten  lebens  idi 
vff  erdtreich  hab,  wan  ich  den  eebruch  vor  mir  sihe,  vnd  das  vn- 
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sdmldig  blut  der  zweier  in  dem  vmbhang.  Darnmb  lieber  kanffman 
far  bin,  vnd  vrteil  keins  menschcn  leben  me,  gut  vnd  bösz,  du  ha-  * 
best  es  dan  basz  erfaren  dan  das  mein.  Also  für  der  kauffman  dar- 
uon,  vnd  sagt  wie  cs  im  ergangen  wer. 

Von  scbimpff  das  .ccxxiiii. 

SANT  GANGOLF  IST  EIN  GRAFF  GEWESEN,  DEN 
eret  man  in  oberen  Burgund,  der  bet  ein  frawen  die  bet 
der  caplan  lieber  dan  in,  wan  er  ein  gotes  frOnd  was.  Der  ber 
strafft  die  frawen  offt,  vnd  sprach  sic  wer  ein  cebrccherin.  Die 
fraw  versprach  sich,  sie  wolt  alwegen  vnscbuldig  sein.  Sic  giengen 
vff  ein  mal  in  einen  garten,  da  was  ein  brunnen  in  dem  was  nit 
tieff  der  quäl  vff,  vnd  sassen  also  bei  dem  brunnen.  Der  her  Gan- 
golf  sprach,  fraw  dörffen  ir  mir  das  rot  steinlin  bieten,  das  da  in 
dem  brunnen  ligt,  ich  trüw  got  der  her  werd  euwer  vnschuld  vnd 
schuld  offenbaren.  Die  fraw  sprach  ia  solt  ich  es  euch  nit  dörffen 
laugen,  vnd  streifft  dy  ermlin  hindersich,  vnd  erwischt  das  steinlin, 
vnd  so  sie  den  arme  wil  herusz  ziehen,  so  bleibet  die  band  in  dem 
brunnen  ligen,  vud  zOcht  den  stuinpff  herusz,  da  erkant  man  ir 
schuld  des  eebruchs.  Nit  lang  darnach  schlug  der  bül  iren  herren 
zü  dot.  Sant  Gangolff  fieng  an  grose  Zeichen  zü  thün,  vnd  wan  ein 
Zeichen  geschah,  so  littet  man  alle  glocken.  Vnd  vff  ein  Freitag 
hat  er  aber  ein  Zeichen  gethon,  da  lütet  man.  Da  sprachen  die 
frawen  die  bei  ir  waren.  Euwer  her  hat  aber  ein  Zeichen  gethon. 

Ja  sprach  sie,  er  zeichnet  eben  wie  mein  hinderer  reden  kan,  da 
fieng  sie  an  züfartzen,  vnd  liesz  ein  scheisz  vber  den  andern  vnd 
wan  sie  oben  redet,  so  redt  sie  vnden  auch.  Sehen  ir  wie  got  den 
eebmch  mit  einem  semlicben  klarlichen  cxempel  mit  verUerung  der 
band  an ' den  tag  braebt. 

Von  ernst  das  .eexxv. 

OIR  LIEBEN  KINDER  SOLT  MAN  EINEM  lEGLICHEN 
eebreclier  ein  band  abhawen,  so  wUrd  das  düch  fast 
thür  werden,  warumb,  es  würden  nit  vil  Spinnerin  sein.  Ich  Schrei- 
ber dis  bftchs  bin  ein  leszmeister  gewesen  in  einer  stat,  da  waren* 
zwen  brüder,  vnd  bet  ieglicher  ein  fraw,  die  betten  zwo  metzen 

* 

1 an  fehlt.  2 zwen  brflder  zweimal. 
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vberkumen,  man  warnet  sie  ofFt,  dannocht  lieffen  sie  hinweg  mit 
* inen,  vnd  Hessen  weih  vnd  kind  sitzen,  die  herren  der  stat  Hessen 
inen  nach  ylen  vnd  Hessen  sie  fahen,  vnd  vnder  andern  straffen 
müsten  sie  schweren,  kein  andere  färb  zütragen,  dan  lange  grawe 
röck.  Da  ich  vff  ein  mal  predigt  in  der  selben  stat  in  dem  mün- 
ster,  da  sprach  ich,  sol  es  darzft  knmen,  das  ein  ieglicher  eebrecher 
sol  ein  grawep  rock  tragen,  wa  wil  dan  ich  armer  mtlncli  ein  kut- 
ten  vberkumen,  dan  es  sein  wol  also  vil  eebrecher  vnd  eebrecherin, 
das  das  graw  döch  also  thüer  wtlrd  werden. 


Von  ernst  das  .ccxxvj. 

ES  WAS  EIN  KÜNIG  DER  HET  IN  SEINEM  ‘ LAND 
ein  ordenung  gemacht,  wer  in  dem  eebruch  begriffen 
würd,  es  wer  fraw  oder  man,  dem  solt  man  beide  äugen  vsz  stechen. 
Es  warden  vil  äugen  vsz  gestochen  frawen  vnd  mannen.  Es  fügt 
sich  (las  des  künigs  sun  ergriffen  ward,  der  künig  wolt  in  straffen 
wie  ein  andern,  das  gemein  volck  mit  dem  rat  batten  für  in,  der 
künig  wolt  es  nit  thün,  sie  lagen  im  so  lang  an,  das  sic  den  künig 
erhalten.  Da  sprach  der  künig,  damit  das  nicman  geergert  werd, 
vnd  dem  gesatz  kein  abbruch  geschehe,  so  mösz  man  dem  sun  ein 
aug  vsz  stechen,  vnd  mir  auch  eins,  das  was  ein  frumer  her. 


E 


Von  schimpff  das  .ccxxvü. 

S WAS  EIN  MAN  DER  HET  EIN  FRAWEN  DIE 
bület,  dem  man  kam  etwas  für,.wan  der  huszuatter  al- 
wegen  der  letzt  ist  der  ein  ding  erfert,  als  Juuena.  spricht.  Er  war- 
net sie  offt  vnd  sprach,  fraw  dörfftestu  dich  reinigen  vnd  d^in  vn- 
schuld  zögen  durch  das  heisz  ysin,  vnd  darffestu  das  tragen.  Die 
fraw  sprach  ia,  der  tag  ward  gesetzt,  in  der  zeit  fügt  sie  sich  zü 
dem  priester,  vnd  beichtet  vnd.thet  penitentz,  vnd  verhiesz  sich  zft- 
bessern.  Da  die  zeit  kam  da  trüg  sie  ein  schin  ysin  in  beiden  hen- 
den  der  man  was  fro  das  er  ein  frume  frawen  bet.  Es  fügt  sich 
das  sie  widerumb  fiel  in  den  eebruch.  Der  xnan  sprach,  fraw  die 
Sachen  gefalen  mir  nit,  der  ist  hOt  aber  bin  gewesen  cHeweil  ich  .in 
dem  rat  bin  gewesen.  Die  fraw  sprach,  du  bist  sunst  ein  j-fferer 
vnd  vnrUwig,  nun  stot  doch  noch  da  die  schin-  ysin , die  ich  glUend 


1 feinem. 
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getragen  bab  vnd  bat  mich  nit  gebrendt,  vnd  nam  die  stang  ysin  in 
ire  hend,  da  brandt  sie  das  kalt  ysin,  das  sie  mordio  schrei,  vnd 
bliesz  in  die  hend,  vnd  liefif  zü  dem  wasser  vnd  wolt  sie  leschen, 
vnd  die  haut  gieng  ir  ab  von  dem  brant.  Da  sabe  der  man  wol, 
wie  frum  sein  frawen  was , das  heisz  glUende  ysin  brant  sie  nit  in 
die  band,  aber  das  kalt  ysin  brant  sic. 

Von  ernst  das  .ccxxviii. 

ES  WAS  EIN  GRAF  VON  MUERDINI,  DER  SELB 
was  gar  ein  frnmmer  man,  der  bet  ein  koler  der  was 
im  lieb,  wan  er  etwas  anligens  bat,  so  hört  er  in  vnd  bet  ein  freien 
gang  zü  im.  Vflf  ein  mal  kam  er  zü  dem  graffen,  der  graff  meint 
er  bet  etwas  anligens.  Der  koller  sprach,  wan  ich  kolen  bren,  so 
sihe  ich  etwas,  ich  wolt  das  ir  es  auch  sehen.  Der  graff  sprach, 
was  sichstu.  Der  koler  sprach,  wan  es  vmb  dy  mitnaebt  würt,  so' 
rent  einer  vff  einem  pferd  vnd  hat  ein  blosz  schwert  in  der  band, 
vnd  laufft  ein  nackend  fraw  vor  im  anbin,  vnd  wan  sie  züsamen 
kamen,  so  hawet  er  sie  in  der  mitten  entzwei,  vnd  wurfft  sie  in  den 
brnnnen,  vnd  feit  pferd  vnd  man  hinnach.  Der  graff  sprach  ich  wil 
hinnaebt  mit  dir  gon,  wir  wöUen  aber  vor  beichten.  Vud  da  sie 
gebeichteten,  da  giengen  sic  mit  einander  bisz  an  dos  ort,  da  solchs 
geschehen  soll  vnd  vmb  die  mitnacht  da  iaget  der  dort  her.  etc.  wie 
dan  der  kolbrenncr  bet  gesagt.  Der  graff  sprach,  ich  beschwer  dich 
bei  dem  lebendigen  got,  das  da  mir  sagst  wer  da  seiest,  vnd  was 
da  bic  thttgest.  Der  hielt  stil  mit  dem  pferd  vnd  sprach,  ich  bin 
der  ritter  mit  namen,  vnd  die  fraw  ist  des  ritters  fraw  gewesen, 
vnd  wie  wir  in  dem  cebrueb  gesündet  haben,  vnd  also  müssen  wir 
einander  wider  martern  vnd  peinigen,  vnd  lasz  dich  nit  wandern  das 
got  den  eebrnch  also  hertiglicb  wil  straffen  zeitlich  vnd  ewiglich,  so 
also  vil  vbels  vnd  grose  schand  vnd  sebad  daruon  entstot.  Solt  man 
die  vbel  mit  iren  straffen  schreiben,  cs  würd  ein  eigen  büch  werden.^ 
Aber  das  war  vor  des  ritters  vnd  seins  bnls  fegfcüer,  ee  sie  behal- 
ten worden. 

Von  ernst  das  .ccsxix. 

ES  SCHREIBT  RÜPERTUS  DE  LICIO  EIN  BARFUOSSER 
in  seiner  fastenpredig,  wie  zü  Assin  ein  ecbrecherin  sei 
gewesen,  die  het  den  b&len  gern  zü  der  vnscligen  ee  gebebt,  vnd 
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Echlfigcn  an  sie  weiten  den  eeman  zü  dot  schlagen.  Vff  ein  mal  da 
der  güt  eeman  heim  kam,  vnd  zü  dem  hnsz  yn  gieng,  da  vmbfieiig 
in  sein  eefraw  vnd  hüb  im  die  armen  so  starck,  bisz  der  morder 
kam  der  verborgen  lag  mit  der  axt  in  züdot  sdilüg,  vnd  vergrüben 
in  in  ein  alt  busz.  Vnd  des  morgens  frU  gieng  die  fraw  zü  der 
kirchen,  vnd  sagt  seinen  frUnden,  ir  man  wer  hät  frU  zü  sant  Jacob 
gangen,  vnd  bet  sie  alle  gesegnet.  Es  wandert  die  fründ  das  er 
also  heimlich  hinweg  wer,  vnd  inen  nichtz  gesagt  het,  vnd  besunder 
seiner  müter,  vnd  sie  betten  ein  bösen  argwon  \'£F  sie  vnd  schwigen 
doch.  Nit  lang  darnach  vf  ein  mal  schrei  vnd  weint  die  fraw  in 
dem  busz,  das  es  die  nachburen  horten  vnd  fragten  sie  was  ir  ge- 
hrest. Sie  sprach  ein  Jacobs  brüder  hat  mir  gesagt  mein  man  sei 
vff  der  Strassen  gestorben,  vnd  kaut  sie  den  iacobsz  brüder  iiit.  Die 
fründ  sahen  wie  der  bül  bei  ir  vsz  vnd  yn  gieng,  vnd  erkanten  die 
boszheit  der  frawen,  vnd  sagten  es  dem  herren,  man  tieng  die  fraw. 
Die  fraw  saget  wie  sie  den  man  het  vmbbracht,  man  fand  den  man, 
der  mörder  lieff  hinweg,  vnd  man  verbrant  sie,  da  stund  der  bül  vff 
einem  berg,  das  er  es  wol  sehen  kunt,  vnd  kam  im  semliche  fantasy 
vff  die  frawen,  das  er  binzü  gieng,  die  erbern  lüt  hiesen  in  hinweg 
gon,  er  würd  sunst  auch  gefangen,  er  wolt  es  nit  thün,  oder  kunt 
es  nit  thün,  vnd  ward  gefangen,  vnd  morgens  an  dem  selben  ort 
seblüg  man  im  den  kopff  ab,  also  ward  der  eebruch  gestrafft. 

Von  ernst  das  .ccxxx. 

Da  FRATER  JOHANNES  PAULI  DIS  BUOCH  SCHREIB, 
da  zalt  man  .M.D.xviii.  iar,  da  er  leszmeister  was  zü 
Than,  ist  ein  dorff  das  heiszt  geberschweiler  ein  meil  von  Kolmar 
in  dem  Elsasz  vff  ein  Durnstag  so  wochenmerkt  ist  zü  Kolmar,  da 
het  ein  fraw  wollen  zümerckt  gon  vmb  ires  bülen  willen,  der  was 
ein  zimerknecht  in  dem  selben  dorff.  Der  eeman  ist  ir  nach  ge- 
schlichen vnd  hat  sie  in  dem  werck  des  eebruchs  fanden,  vnd  ist 
zü  inen  kamen,  das  sie  es  nit  gewar  sein  worden,  wan  sie  betten 
anders  züsebaffen,  vnd  hat  in  einem  streich  inen  die  köpff  beid  ab- 
gehawen,  vnd  der  frawen  ein  band,  wan  sie  het  ein  arm  umb  in  ge- 
schlagen. Der  eeman  ist  in  das  dorff  gangen,  vnd  sagt  es  dem 
folck,  wie  er  gewerckt  het,  vnd  man  legt  sie  züsammen  in  das  vn- 
geweiebt  gein  in  ein  loch.  0 we  den  armen  seien,  dye  also  in  dot- 
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Blinden  für  den  strengen  richter  bracht  werden,  so  doch  das.  recht 
spricht  (Quälern  te  inuenio.)  Wie  ich  dich  find  also  Trteil  ich  dich. 

Von  ernst  das  .ccxxxi. 

WIR  LESEN  IN  DER  HISTORI  LONGO  BARBORUM 
der  langen  härter,  das  sie  ein  künig  hetten,  der  hiesz 
Alkinnus  der  vberwand  den  künig  von  Italien,  vnd  schlüg  in  z&dot, 
vnd  nam  sein  hirnschal,  vnd  liesz  sic  heimlich  in  Silber  fassen,  vnd 
macht  ein  kopff  darüber.  Der  künig  het  ein  dochter  verloren  die 
nam  Alehumis  zü  der  ee.  Vff  ein  mal  waren  sie  zü  Verona  diette- 
richs  bem,  da  was  Alchuinus  der  künig  frölicher  dan  andere  mal, 
vnd  het  basz  getruncken,  vnd  nam  den  selben  kopff  vnd  bot  in  sei- 
ner frawen  Rosimunde  vnd  sprach,  trinck  mit  deinem  vatter.  Die 
fraw  tranck,  vnd  verstünd  das  wort  nit.  Da  sie  es  gewar  ward,  das 
sie  vsz  irs  vatters  kopff  bet  getruncken,  da  ward  sy  dem  künig  irem 
man  vber  die  masz  feint.  Nun  was  ein  iunckfrauw  vnder  iren  eer 
iunckfrawen,  die  bület  ein  ritter,  das  wüst  die  fraw  wol.  Vff  ein 
mal  da  der  künig  hinweg  was  geritten,  da  sprach  Rosimunda  ' zü 
der  selben  iunckfrawen,  heisz  dein  bülen  binnacht  kamen,  so  wil 
ich  in  dein  bet  ligen  in  dein  stat,  ich  bab  etwas  mit  im  zü  reden, 
die  iunckfraw  thet  es.  Da  der  ritter  kam  vnd  seinen  willen  mit  ir 
volbracht  het,  da  sprach  Rosimunda,  weistu  wer  ich  bin.  Der  ritter 
sprach,  bistu  nit  die  meine.  Die  fraw  sprach  ich  bin  Rosimunda. 
Der  ritter  erschrack  vnd  sprach,  fraw  was  thün  ir  hie.  Die  fraw 
sprach,  du  hast  deinen  willen  mit  mir  volbracht,  du  müst  mir  mein 
man  erstechen,  oder  meins  mans  scbwert  müsz  dich  erdöten,  mein 
man  bat  mir  mein  vatter  züdot  geschlagen,  vnd  hat  mir  vsz  meins 
vatters  banpt  zütrincken  geben,  vnd  du  müst  mich  an  im  rechen. 
Der  ritter  sprach,  ich  wil  es  nit  selber  thün,  ich  wil  aber  schaffen 
das  es  geschieht.  Die  fraw  sprach  du  müst  cs  selber  thün,  vnd  die 
nacht  würstu  die  kamer  offen  finden,  so  wil  ich  alle  Schwerter  ver- 
knipffen,  das  keins  vsz  gat,  vnd  wil  es  an  binden,  das  keins  von 
der  wand  gang,  also  wie  sie  es  anschlügen  also  gieng  es.  Als  dan 
die  grosen  herren  amplen  liechtcr  zü  nacht  bei  inen  haben.  Der 
ritter  kam  zü  der  kamerthür  binyn.  Der  künig  ersähe  in,  vnd  wüst 
nackent  von  dem  bet  vff,  vnd  greiff  nach  dem  schwert,  da  moebt  es 
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im  nit  werden,  da  erwüst  er  den  Schemel  der  vor  dem  bet  stftnd 
vnd  wört  sich  manlich,  aber  der  ritter  het  harnisch  an,  das  im  der 
künig  nichtz  mocht  ab  gewinnen,  da  erstach  in  der  ritter.  Rosi- 
mnnda  nam  was  von  golt  vnd  gelt  vnd  kleinctter  da  waren,  vnd 
lüden  zwei  pfert  vnd  füren  mit  einander  hinweg , vnd  hüben  zü 
Rauenna,  vnd  namen  einander  zü  der  ee.  Etlich  iar  darnach,  da 
sähe  sie  ein  iungen  edelman  zü  Ranenna,  dem  ward  sie  hold,  vnd 
wer  des  mans  auch  gern  ab  gewesen,  vnd  v£f  ein  mal  biesch  er  zü- 
trincken,  da  bereit  sie  im  gifift  in  wein,  so  bald  der  man  getranck, 
da  empfand  er  des  giftz  vnd  sprach,  du  mörderin  du  hast  mir  giCTt 
zü  trincken  geben,  du  müst  auch  trincken  die  fraw  wolt  es  nit  thün, 
also  zwang  sie  der  ritter  mit  dem  blosen  schwert  zütrincken,  also 
hüben  sie  bcid  dot  bei  einander,  das  was  ir  rechter  Ion  des  eebruchs 
vnd  des  dotschlags. 

Von  ernst  das  .ccxxxii. 

ES  WAS  EIN  ÄIAN  GEN  ROM  GANGEN,  SANT  PETER 
vnd  sant  Paul  züsüchen,  vnd  da  er  hinweg  kani,  da  ward 
sein  fraw  einem  andern  man  hold,  als  man  sie  nent  erfaren  schüler, 
der  begert  ir  zü  der  ee.  Die  fraw  sprach,  mein  man  ist  gen  rom 
gangen,  wer  er  dot,  oder  du  küntest  in  vmbbringen,  so  wolt  ich 
dich  haben  vor  alle  man.  Er  sprach  ia,  ich  kan  in  wol  vmbbringen 
vnd  kaufft  wol  sechs  pfunt  wachs,  vnd  macht  ein  bild  darusz.  Da 
(User  frum  man  zü  Rom  in  der  stat  gicng,  da  kam  einer  von  Rom 
zü  im  vnd  sprach.  Du  sun  des  dotz,  was  gastu  da  hin  vnd  her,  hilfft 
man  dir  nit,  so  bistu  hüt  lebendig  vnd  dot.  Der  man  sprach,  wie 
wer  das  eins.  Er  sprach,  kum  in  mein  husz,  ich  wil  dir  es  zögen. 
Da  er  in  heim  bracht,  da  het  er  im  ein  wasserbad  zü  gcricht,  daiTn 
satzt  er  in,  vnd  gab  im  ein  Spiegel  vnd  sprach,  lüg  daryn,  vnd-  sasz 
neben  in,  vnd  lasz  im  einem  büch  vnd  sprach  zu  im,  sihe  in  den 
Spiegel,  was  sichstn  darin.  Der  man  in  dem  bad  sprach,  ich  sihe 
wie  in  meinem  husz  einer  ein  wüchse  bild  an  (Ue  wand  stelt,  vnd 
gat  vnd  nimpt  das  armbrust  vnd  spant  es,  vnd  wil  in  das  bild  schi- 
sen.  Da  sprach  er,  so  lieb  dir  dein  leben  sei,  so  dnek  dich  vnder 
das  Wasser,  wau  et  wil  schiessen.  Der  man  thet  es.  Der  lasz  aber, 
in  dem  büch  vnd  sprach  sihe  was  sichstu.  Der  man  sprach  ich  sihe 
das  er  gefeit  hat,  vnd  ist  fast  trurig,  vnd  mein  fraw  mit  im.  Der 
erfamer  . schüler  rOst  zü,  vnd  wil  zü  dem  andern  mal  Khiessen,  vnd 
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gat  z&  dem  halben  teil  hinzü,  duck  dich  wan  er  scbiesscn  wil,  er 
duckt  sich.  Er  sprach,  lüg  was  sichstn.  Der  man  sprach  ich  sihe 
das  er  gefeit  hat,  vnd  ist  fast  tmrig,  \Tid  spricht  zu  der  frawcn,  fei 
ich  nun  zü  dem  dritten  mal,  so  bin  ich  des  dotz  vnd  rüstet  zü,  vnd 
stot  so  nahe  zü  dem  bild  das  er  nit  feien  mag.  Da  sprach  der  der 
in  dem.  büch  lasz,  duck  dich.  Der  man  duckt  sich  zü  dem  scliutz.  • 
Er  sprach  silie  vff  was  sichstu,  ich  sihe  das  er  gefeit  hat,  vnd  ist 
der  pfeil  in  in  gangen,  vnd  ist  dot,  vnd  mein  fraw  vergrcbt  in.  vn- 
den  in  das  husz.  Da  sprach  diser,  ietz  stand  vff  vnd  gang  hin. 

Der  man  wolt  ira  vil  scheucken,  da  wolt  er  nicht/  haben  vnd  sprach, 
bit  goffür  mich.  Da  der  bnrger  wider  heim  kam,  da  wolt  in  die 
firaw  früntlich  empfaheu,  da  wolt  er  ir  kein  gnad  haben , vnd  lüd 
vnd  berüfft  ire  frUnd,  vnd  sprach  zü  inen  was  sic  im.  für  ein  frawen 
betten  geben,  vnd  saget  es  inen  wie  sie  gehandlet  hot,  die  fraw 
lögnet  es  stetz,  da  fürt  der  man  die'fründ  ’da  sie  in  hin  vergraben 
het,  vnd  grüb  in  wider  vsz,  da  tieng  man  die  fraw  vud  vcrbrent  sie, 
das  was  ir  rechter  Ion. 

Von  der  trunckenheit. 

Von  schimpff  das  .ccxxxiii. 

ES  GIENG  EIN  MAL  EIN  SCHWAB  GEN  ROM,  VND 
da  er  in  das  welschland  kam,  vnd  man  iin  des  güten 
welschen  weins  dar  satzt  vnd  er  sein  lebenlang  nie  kein  wein  ge- 
truncken  het,  vnd  nit  wiszt  was  es  was,  da  ruft  er  dem  wirt  vnd 
rumet  im  in  ein  or,  vnd  fragt  in  was  safftz  das  wer,  das  er  im  da 
für  gesetzt  het.  Der  wirt  sähe  wo!  was  er  für  ein  gast  het  vnd  ■ 
sprach,  es  sein  gotz  trehen.  Da  hüb  der  schwab  die  äugen  vff  in 
den  himel  vnd  sprach,  o got  warumb  hastn  nit  auch  in  vnser  land 
geweint. 

^ Von  schimpff  das  .ccxxxiiii. 

ES  WAS  EINER  DER  . HET  ZÜO  VIL  GETRUNCKEN,  . 
das  er  kranck  ward,  vnd  schickt  nach  dem  artzet.  Der 
artzt  kam  vnd  greif  im  die  puls,  da  sähe  er  wol  das  .er  sich  vber 
«offen  het  vnd  sprach.  0 lieber  sun,  der  beeber  hat  dich  gestochen. 

Da  sprach  der  kranck,  o lieber  her  het  ich  es  gewiszt,  .so  wolt  ich 
Ysz- einem  glasz  haben  getruncken,- das  geschir  miszflcl  im,-  aber  der 
wein  nit..  Also  geistlich,  manchem  menschen  miszfelt  dise  weit.  Ja 
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spricht  er  es  ist  kein  trüw  in  der  weit,  nichtz  dan  vntrüw  -sTid 
falsdieit,  die  weit  miszfelt  inen,  aber  das  gelt,  gold,  hübsche  frawen, 
fressen  Mid  suffcn  das  gefeit  inen,  vnd  ist  inen  etwan  leid,  das  sie 
nit  me  suffen  mögen,  vnd  essen  nichtz  das  den  durst  wert,  aber 
man  müsz  inen  wOrst  braten  vnd  geröcht  fleisch  geben,  das  sie  mö- 
gen trincken  das  ist  grose  sünd. 

Von  schimpff  das  .ccxzxv. 

Also  thet  einer  vf  dem  mer,  da  was  man 

in  grosen  sorgen  des  schifibruchs,  das  iederman  schrei 
vnd  betteten,  etlich  wollen  beichten,  vnd  forchten  sie  würden  vnder 
gon.  Da  was  ein  abentUrer  in  dem  schiff,  der  nain  sein  sack  her- 
für,  da  bet  er  kesz  vnd  gesaltzcn  fleisch  in  das  asz  er,  vnd  asz  vil 
saltz  darzä.  Die  erber  lüt  sprachen  zu  im,  was  meinstn  dannit,  das 
da  also  vil  saltz  issest,  vnd  hörst  das  wir  alle  mordiu  schreien,  wir 
meinen  du  seiest  nit  witzig.  Der  abentürer ' sprach  ich  mein  ir 
seien  nit  witzig,  ich  müsz  hüt  ^il  trincken,  darnmb  müsz  ich  wol 
etwas  gesaltzes  essen,  das  ich  trincken  mög. 


«Von  schimpff  das  .ccxxxvi. 

^S  WAS  EINER  DER  HET  DAS  FEBER,  DAS  ER  VON 
hitz  wegen  vil  tranck.  Es  kam  einer  zü  im  der  sprach, 
fründ  will  du  ich  wil  dich  wol  gesund  machen.  Er  sprach,  her  ich 
beger  das  ir  mich  gesundt  machen  von  dem  feber,  aber  den  durst 
sollen  ir  mir  nit  vertreiben,  dan  es  thüt  mir  wol,  wan  es  also  kalt 
hinyn  läufft. 


Von  schimpff  das  .ccxxxvii. 

yF  EIN  MAL  SPRACH  EINER,  ICH  HAB  ABWEGEN 
durst.  Ein  anderer  sprach,  wie  kumet  es.  Der  sprach, 
wan  ich  in  das  bad  gang,  so  dflrst  mich  achttag  darnach,  so  gang 
ich  alle  achttag  ein  mal  daryn  darumb  so  dUrst  mich  alwegen.  Es 
ist  ein  Sprichwort,  welcher  nit  schlaffen  mag,  der  sol  zö  der  predig 
gon,  welcher  nit  betten  kan,  der  sol  vff  das  mer  faren,  welcher  nit 
trincken  mag,  der  sol  in  das  bad  gon,  das  fierd  gehört  vff  den  rol- 
wagen,  das  man  gftte  schwenck  treibt.  Wer  nit  öpffel  mög  essen, 

* 

1 abeotrer. 


Digilized  by  Google 


159 


der  sol  im  ein  blatten  lassen  scheren,  oder  ein  kutten  anlegen. 
Wan  man  in  der  weit  frum  vnd  küsch  ist,  so  bald  man  priester 
würt,  vnd  die  blat  vfif  den  kopff  kumct,  vnd  die  kut  an  den  hals, 
so  ist  nieman  vnküscher  dan  die  selbigen,  hüt  dich. 

Von  schimpft  das  .ccxxxviii. 

ZWIiN  GESELLEN  WAUEN  MIT  EINANDER  BEI  DEM 
wein  gewesen,  vnd  waren  beid  vol  worden,  da  alle  weit 
was  schlaffen  gangen  da  woltcn  sic  auch  schlaffen  gon,  der  ein  gab 
dem  andern  das  geleit  heim,  der  disem  auch  widcruinb,  vnd  tribcn 
das  geleiten  bisz  sic  beid  vff  dem  mist  bliben  iigen,  vnd  meinten 
sie  legen  an  iren  betten,  vnd  da  es  an  dem  morgen  frü  ward,  vnd 
man  zü  der  kirchen  gieng,  da  sprach  einer  wer  hie,  wer  hie.  Da 
antwurt  einer,  wir  sUw  sein  hie.  Er  wolt  wissen  wer  sie  weren 
vnd  da  er  den  einen  recht  besähe,  da  sähe  er  das  es  ein  zunfft- 
meister  was,  vnd  sprach,  sihe  her  zunfftmeister  sein  ir  das.  Ich 
mein  man  solt  der  zunfftmeister  me  finden  in  den  stetten,  da  mögen 
sich  die  armen  frawen  wol  fröwen,  die  also  truncken  böltz  haben, 
vnd  treiben  es  dannocht  nit  für  den  harter,  vnd  wan  sie  ziinacht 
beim  kumen,  so  stincken  sie  von  dem  wein,  das  ist  eben  als  legen 
sie  in  einem  scheiszhusz,  vnd  an  dem  morgen  ist  inen  das  maul 
bitter  vnd  sawer,  ieglichcr  erkenn  sich  selber. 

Von  schimpff  das  .ccxxxix. 

Ein  SEMLICHER  FURET  vff  ein  mal  sein  ESEL 
zütrincken  vber  den  bmnnen.  Da  der  esel  gnfig  getrnn- 
cken  het,  da  wolt  er  stetz  heim.  Diser  bat  den  esel,  er  solt  me 
triucken.  Der  esel  wolt  stetz  heim.  Da  sprach  der  man,  bei  mei- 
nem eid  dn  bist  witziger  dan  ich,  wan  du  gnäg  getruncken  hast, 
so  hörestu  vff,  wan  ich  schon  genüg  hab,  so  fahe  ich  erst  wider  an 
vmb  der  gesellen  willen  zü  trincken.  Es  ist  ein  wüst  mesLkeit  stat 
wol  in  allen  dingen.  Es  solt  keiner  trincken  er  solt  ein  oberzil 
haben,  da  mit  er  nit  zü  vil  trincke.  Aber  was  ist  ir  oberzil,  der 
ein  trinckt  bisz  das  nichtz  mer  in  dem  glasz  oder  in  der  kannen 
ist,  der  ander  trinckt  bis  im  die  äugen  vber  lauffen  der  drit  bis  er 
kein  atem  me  bat  , der  fierd  bisz  im  der  wein  biter  wOrt  in  dem 
mnnd.  Ja  sprechen  sie  wir  sein  mesig,  wir  trincken  ein  masz  in 
einem  trnnck  V9z,  semliche  vnfleter  sein  einem  land  schedlicher,  dan 
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ein  kleiner  reiff.  Hüt  sich  iederman  vor  trunckenheit , wa  einem 
truncknen  menscheii  etwas  widcrfür,  vnd  er  also  stürb,  so  wer  er 
doch  on  alles  raitel  verdammt,  wan  er  sein  vcriiuiifft  nit  bruchen 
kan,  vnd  kan  nit  sprechen  an  dem  letsten  cnd.  0 got  erbarm  dich 
vber  mich.  Sanctus  Paulus  spricht,  truncken  lüt  besitzen  gottcs 
gericht  himer.  . .. 

Von  schimpff  das  .ccxl. 

ES  IIET  EIN  MAL  EIN  EDELMAN  EIN  HIRTZEN  DEK 
was  zain,  vnd  ging  also  vor  dem  tiscli  mit  seinem  schö- 
nen gehüru,  vnd  kunt  wein  vnd  hier  trincken.  Vff  ein  mal  hot  er 
zü  vil  getruncken,  das  er  frölilicher  was  dan  sunst,  das  er  sprang 
•vnd  gunipct,  vnd  wie  er  die  such  vber  sähe,  das  er  in  die  bleicher 
sprang,  da.s'  er  ein  bein  zerbrach,  darnach  wolt  er  sein  lebtag  weder 
wein  noch  hier  getruncken.  Der  hirtz  was  auch  witziger  dan  man- 
cher mensch,  die  sich  selber  siech  sauffen,  oder  sunst  inen  schand 
an  legen,  vnd  darnach  sauffen  sic  wie  in  dem  anfang.  Franciscus 
petrarcha  schreibt  in  Epistola  .35.  vil  von  der  trunckenheit,  de  re- 
bus  famili.  Der  erst  becher  vol  den  man  trinck,  der  gehört  zii  dem 
durst,  ad  sitim.  Der  ander  zü  fröden.  Der  drit  zü  dem  glust.  Der 
fierd  zü  der  trunckenheit.  Der  fünfft  zü  -zorn.  Der  sechst  zü  zan- 
cken  vnd  kriegen.  Der  siebent  zü  grimmikeit.  Der  acht  zü  dem 
schlaff.  Der  nünd  zü  den  siechtagen. 


Von  ernst  das  .ccxli. 

yALEIUUS  MAXIMUS  SCHREIBT  VON  EINEM  MAN 
der  het  ein  frawen,  die  ward  vff  einmal  truncken,  es 
ward  dem  man  gesagt,  da  schlag  er  sie  zü  dot,  wan  er  meint  wa 
ein  frawen  truncken  wer  so  wiszt  sie  nit  was  mi^n  mit  ir  bandlet. 
Diser  man  wUrt  gestrafft  von  semer  grimmigkeit. 


E' 


Von  ern'st  das  .eexlii. 

WAS  EIN  FRAW  DIE  ‘ HET  IN  DER  lUGENT  ET- 
was  gethpn,  villeicht  was  ir  ein  windcl  empfiossen.  Da 
sie  in  die  ee  kam,  da  sasz  sic  alle  mal  züsüffen.  Der  man  sprach 
was  ligt  dir  an.  Die  fraw  wolt  es  im  nit  sagen,  doch  schnalt  sie 
ein  mal  wie  das  sie  etwas  .vff  ir  het,  das  oder  dörfft  sie  wol,  vnd 
het  es  nie  gebeicht.  Der  man  gedacht  wie  brechtestu'  die  sOnd 
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Itcrusz  das  sie  auch  gebeichtet  wOrt,  vnd  macht  sie  vff  ein  mal  toI 
Weins,  das  sie  gantz  trunckeii  was,  da  sie  so  gaucklecht  was,  da 
liesz  sie  herusz  was  sie  in  der  iugent  gethon  het.  Da  es  tag  ward, 
da  sprach  der  man,  fraw  knm  wir  wöllen  gon  beichten.  Die  fraw 
sprach,  wa  kumstu  ietz  mit  der  beicht  her.  Der  man  sagt  ir  wie 
sie  im  in  der  nacht  gesagt  het  was  sie  getlian  het,  das  sic  nie  ge- 
beichtet het,  sie  solt  es  ietz  recht  beichten  das  es  ir  ab  dem  hals 
kern.  Da  die  fraw  hört  das  sie  es  gesagt  het,  vnd  es  der  man 
wilszt,  da  schampt  sie  sich  so  vbel  das  sie  sich  selber  hcnckt.  Der 
weisz  spricht,  wa  triinckenheit  ist,  da  ist  kein  heimticheit,  darumb 
sol  man  keinem  truncknen  pfaffen  beichten,  er  sei  geistlich  oder 
weltlich,  wan  sic  mögen  nichtz  verschweigen,  man  solt  auch  die 
trunckcu  Ittt  nit  in  den  röten  haben,  wan  sie  vcrbci'gcn  nichtz.  Es 
solt  auch  ein  mcnsch  fOr  sich  sehen,  das  trunkeuheit  nit  mechtiger 
wer,  dau  das  Sacrament  der  beicht,  das  sie  das  öffnet,  das  die 
bcicht  nit  offnen  mag. 


Von  ernst  das  .ccxliii. 


ES  WAS  EIN  GEISTLICHER  BRUODER  ZUO  HUSZ 
hei  einem  bnrger,  vnd  dient  got,  vnd  er  leid  grose  an- 
fechtung  von  dem  bösen  geist.  Er  sprach  vff  ein  mal,  sog  an  du 
böser  geist,  was  begerstu  von  mir,  das  ich  doch  frid  hab.  Der  tüffel 
sprach,  hab  dir  die  wal  vnder  dreien  stQcken.  Brich  die  ee  mit 

der  frawen,  bei  deren  du  zü  husz  bist.  Der  brüder  wolt  es  nit 

thün.  Der  tüffel  sprach,  so  schlag  den  man  z&  dot.  Der  brüder 
wolt  cs  nit  thün.  Der  tüffel  sprach,  so  würd  aber  ein  mal  vol 

Weins.  Der  brüder  sprach,  das  wil  ich  thün,  vnd  ward  vff  ein  mal 

vol  weins,  vnd  brach  dy  ee,  viid  liel  in  vnküscheit  mit  der  selbigen 
frawen,  da  kam  der  man  darzü  vnd  wolt  in  schlagen,  da  schlüg  der 
brüder  den  man  zü  dot,  vnd  thet  die  alle  drü,  hüt  dich. 


Von  schimpff  das  .eexliv. 

WIR  HABEN  IN  DEM  BUOCH  DER  GESCHÖPFFT 
an  den  .9.  da  Noe  nach  dem  SindtHnsz  die  weinreb 
fand,  vnd  sie  buwet,  vnd  tranck  des  weins,  vnd  wiszt  nit  sein  kralR, 
vnd  entschlieff,  vnd  lag  blosz  mit  seiner  schäm.  Spricht  der  mei- 
ster  in  den  hystorien  (Sient  repletionem.)  Wie  der  fül  der  speisz 
gat  nach  böser  glüst,  also  folgt  nach  der  tmnekenheit  entblösung 
Pauli.  11 
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der  hofften.  Da  lesen  wir  in  andern  hystorien,  da  Noe  die  reb 
wolt  setzen,  da  macht  er  fier  grüben,  zü  der  einen  scliOt  er  affen- 
blüt,  zü  der  andern  süwblüt,  zü  der  dritten  scbeftinblüt,  zü  der 
fierden  lewenblüt  deren  thier  eigenschaflt  haben  die  truncken  lüt 
an  inen. 

Die  ersten  sein  wie  die  affen,  sie  springen  vnd  sein  güter  ding, 
vnd  sol  einer  wol  ein  rip  in  dem  leib  entzwei  fallen,  er  würt  sein 
nit  gewar  bisz  an  dem  morgen,  so  er  nOchtern  worden  ist  das  sein 
affen,  was  sie  sehen  tbün,  das  wüllen  sie  auch  thün. 

Die  andern  sein  süw,  wan  sie  truncken  sein,  so  spüwen  sic  vnd 
kotzen,  vnd  ligon  eben  als  mer  vnder  dem  banck  als  daruf  vnd 
bleiben  in  dem  inist  ligen  wie  die  andern  süw. 

Die  dritten  sein  lemlin,  wan  sie  vol  sein  so  sein  sie  an  dem 
geistlichsten,  vnd  sagen  von  beichten,  von  der  hei,  vnd  beweinen 
ir  sünd,  ia  das  truncken  eilend,  sie  wöllen  alle  weit  reformieren, 
vnd  morgens  wissen  sie  nichtz  darumb. 

Die  fierden  sein  wie  die  lewen,  wöllen  fechten,  stechen  vnd 
hawen,  vnd  wöllen  alle  weit  dot  haben.  Da  nem  ieder  exempel, 
welchem  er  gleich  sei. 

Von  ernst  das  .ccxlv. 

ES  GIENGEN  YF  EIN  MAL  ORDENSZLÜT  MIT  EIN- 
ander  vberfeld,  die  waren  auch  vsz  der  weiulOt  zunfft, 
das  gar  ein  grose  zunfft  ist,  als  sie  vff  erdtreich  ist,  die  da  gern 
wein  trincken.  Die  ordenszlOt  kamen  in  ein  wirtzhusz,  vnd  der 
Wirt  satzt  inen  ein  güten  wein  von  ersten  dar,  darnach  bracht  er 
inen  einer  anderlei  vnd  sprach.  Lieben  vätcr  versuchen  den  wein 
auch.  Dom  obersten  vnder  inen  schmeckt  der  erst  wein  fast  wol 
vnd  sprach.  Lieber  w'irt  wir  dörffon  nit  zweierlei  wein  trincken, 
es  ist  wider  vnscre  Statuten,  wir  lassen  es  bei  einerlei  wein  bleiben, 
er  gedacht  wol  das  kein  besserer  kam.  Der  wirf  gedacht,  ich  wil 
euch  ein  ander  mal  nit  me  semlichen  güten  wein  dar  setzen.  Die 
ordenszlOt  füren  hinweg  vnd  woltcn  zü  capittel  faren,  vnd  da  das 
capittel  vsz  was,  vnd  sie  wider  heim  wollen  faren,  da  rechnetten  sie 
alle  tag  vsz,  wan  sie  wider  zü  dem  wein  kernen.  Da  sie  nun  wider 
zü  dem  selben  wirt  kamen,  da  satzt  inen  der  wirt  ein  suren  schlech- 
ten wein  dar  vnd  da  in  die  münch  versuchten,  da  rümpften  sie  sich 
darab,  vnd  sähe  ie  einer  den  andern  an.  Da  sprach  der  prior,  wirt 
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haben  ir  kein  milforn  vnd  bessern  wein  dan  der  ist,  das  ist  nit  des 
nechsten  weins.  Der  wirt  sprach,  das  selb  fasz  ist  vsz,  ich  hab  noch 
wol  bessern  wein,  aber  icli  darff  in  euch  nit  geben,  wan  ir  haben 
zft  dem  nechsten  gesprochen,  cs  sei  euwer  orden,  das  ir  nit  me 
dan  einerlei  dörffen  vber  dem  tisch  trincken.  Da  sprach  der  prior, 
nein  wirt  lassen  vch  das  nit  irren,  bringen  vnsz  nur  den  besten  wein 
her,  wir  sein  in  dem  capitel  gewesen  vnd  man  hat  vber  den  artickel 
dispensiert  man  spricht  der  geist  wil  vol  sein.  Ach  sprach  der  wirt, 
so  wil  er  auch  vnkdsch  sein.  etc.  Paulus  spricht  (Nolite  inebriari.) 
Jeronimns  spricht  auch  (Venter  mer.)  Merck  vff.  etc. 

Von  s c h i m p f f das  .ccxlvi. 

AUCH  LISZ  ICH  VOX  EINEM  DER  ZERT  NIT  MIT 
den  gesellen,  er  gieng  aber  sunst  hin  vnd  her,  vnd 
versücht  den  wein  von  einem  zü  dem  andern,  vnd  ward  also  trun- 
cken,  das  er  nit  me  gon  kunl.  Einer  sprach  zü  ira,  du  bist  truncken, 
lüg  wie  gastu.  Er  sprach,  ich  liab  doch  nit  gezert.  Der  ander 
sprach,  es  ist  war,  du  liast  aber  den  wein  versücht,  bisz  das  du  vol 
bisz  worden.  Dis  exempel  ist  wider  die  mcnschen,  die  dy  werck 
der  vnkUscheit  nit  wollen  thün,  sie  wollen  es  aber  versüchen,  das 
ist  lust  in  den  gedencken  haben,  davon  dotsllnd  entspringen  mag. 
Dammb  in  dem  anfang  der  gedencken  sol  man  widerstand  thün, 
wan  von  den  gedencken  kumpt  mau  zü  den  wercken,  wer  nit  wil 
von  einem  fleisch  essen,  der  sol  auch  der  briegen  nit  trincken.  Wa 
der  schlangen  der  kopff  hinyn  gut,  da  gat  der  gantz  leib  auch  hinyu. 
Die  gedencken  sein  das  haupt  der  schlangen  (Quasi  a fade  coluhri 
fuge.) 

Von  schirapff  das  .ccxlvii. 

ICH  LISZ  AUCH  VON  EINEM  DER  LISZ  NIEMAN  USZ 
seinem  trinckgeschir  trincken,  es  tranck  auch  nieman  vsz 
seinem  trinckgeschir.  Es  fügt  sich  das  er  vif  dem  mer  was,  da  kam 
ein  wind  in  das  mer,  das  sie  forchten  sie  müsten  vnder  gon,  vnd 
crtrinckeu , da  was  einer  auch  in  dem  scliitf  der  wüst  iles  mers 
eigcntschafft,  vnd  sprach  zü  im.  Es  sei  dir  lieb  oder  leid,  so  mustu 
hüt  mit  andern  lüten  vsz  irem  geschir,  vnd  andere  werden  auch  mit 
dir  trincken,  da  meint  er  das  mer  wan  sie  ertrüncken.  Also  sein 
vil  menscheu  die  grosz  frOd  süchen,  nit  allein  in  dem  trincken,  auch 

11* 
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in  dem  gesehir  vnd  in  der  weisz  des  truncks  der  ein  surflot,  der 
ander  saufft,  der  drit  trinckt  vnd  zugt  den  wein  durch  die  zcn  hinyn, 
das  im  das  trincken  lang  wol  thü  da  einer  trinckt  so  in  dUrst,  das 
ist  recht,  da  einer  trinckt  so  in  nit  dürst,  vnd  den  wein  eins  mals 
in  das  mul  schut,  vnd  das  mul  vff  vnd  zu  thüt,  das  ist  nit  recht. 

Von  essen. 

Von  scliimpff  das  .ccxlviü. 

ES  WAS  EIN  PRIESTER  EIN  SCHMAROTZER,  DER 
mit  allen  priestern  asz,  wie  Sceuola,  vnd  nieman  asz 
mit  im.  Es  fügt  sich  das  er  ein  fcrlein  hct  ab  genumen,  vnd  waren 
alle  ding  ah  weg,  vnd  het  die  köchinbletzer  vnd  kuttelwürst  in  einen 
grosen  kessel  gethon,  vnd  wolt  sie  sieden  vnd  erwellen,  wie  man 
dan  thüt.  Da  kam  ein  anderer  priester  in  das  husz  zü  im,  vnd  sähe 
den  kessel  ob  dem  feüer  hangen  vnd  sj)rach,  was  hastu  in  dom  kes- 
sel  ob  dem  feüer  hangen.  Er  sprach,  mein  kellerin  hat  ir  fürdücher 
vnd  bemder  darin,  vnd  wil  sie  weschen,  vnd  er  forcht  der  priester 
würd  mit  im  essen.  In  dem  klopfft  man  an  der  thür,  da  gat  er 
binusz,  vnd  wil  in  jn  laszeu,  so  zücht  der  priester  sein  vnder  hembd 
sein  femoral  vsz,  vnd  wil  es  auch  in  den  kesel  werfifen , vnd  so  er 
es  eben  in  den  kessel  wil  werffen,  so  schreiet  der  schmarotzen  nit 
nit,  du  verderbst  mir  das  naebtmai.  Da  sj)racli  der  priester,  w:is 
nacbmal  ist  cs.  Der  Schmarotzer  si)racb,  es  sein  der  kellerin  küchin- 
lumpcn,  aber  im  ward  das  kot  fleisch  nit  zü  lieb. 

Von  sebimpff  das  .eexlix. 

Der  HERTZOO  von  MEILAND  I^RANCISCUS  DER 
hört  von  einem  grosen  esser  sagen  mit  namen  Sifronus 
von  Ast,  den  lüd  er  vff  ein  mal,  vnd  da  er  her  gehratner  kappen 
het  gessen,  vnd  her  repliüner,  vnd  .xl.  herter  eyer,  vnd  ein  pfunt 
altz  kesz,  vnd  vil  anders,  das  im  die  knecht  für  betten  gesetzt,  das 
man  es  nit  glaubet  wan  man  cs  sagt.  Vnd  da  er  das  alsamen  fres- 
sen het,  vnd  der  fürst  im  het  zü  gesehen,  vnd  da  er  hinweg  gon 
wolt,  da  sprach  er.  Groszmcchtiger  fürst,  ich  bit  euch  ir  wollen 
mir  verzeilien,  ob  ich  nit  so  cssig  wer  gewesen,  als  cs  sich  zimpt, 
ich  bin  dise  nacht  nit  wol  geschickt  gewesen,  vnd  hernach  so  wil 
ich  es  bessern. 
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Von  schimpff  das  .cd. 

VALERIUS  MAXIMÜS  DESZGLEICHEN  VIL  ANDERE 
liistoriograplii , vnd  Aristo,  sdireiben  von  einem  man 
der  hiesz  Milo,  der  was  ein  iunger  Socratis,  der  was  so  starck  das 
er  ein  odiscn  vIT  seinem  bals  trüg,  vnd  eins  tags  .xxx.  meil  mit 
lieff,  vnd  den  odisen  mit  flacher  band  zü  dot  scblüg,  vnd  den  och- 
sen vff  ein  mal  asz  vnd  da  er  alt  ward  da  gieng  er  durch  ein  wald 
da  lag  ein  eichner  bäum,  da  het  ein  buer  eichne  speidel  daryn  ge- 
schlagen, da  weit  der  Milo  sein  stercke  vereächen  vnd  thet  beide 
hend  in  den  spalt,  vnd  woit  den  bäum  von  einander  reisscn,  da 
Sprüngen  die  speidel  berusz,  vnd  schnalt  der  bäum  zü,  vnd  ergreiff 
im  beide  hend,  vnd  er  bleib  also  gefangen,  da  kamen  die  wilden 
thier  vnd  fräsen  in.  Sitie  Eranciscum  petrarcliam  an  de  re.  for.  li. 
1.  ca  .5.  Da  fragt  Aristotilcs,  wan  man  das  mittel  solt  suchen, 
wie  vil  einer  essen  solt.  Seine  illnger  meinten  Milo  solt  herab 
gangen  sein,  vnd  den  halben  ochsen  haben  gessen,  vnd  der  ander 
der  so  wenig  a.sz,  der  solt  vflf  gon,  das  er  den  andern  halben  ochsen 
het  gessen,  das  wer  das  mittel  gewesen.  Da  sprach  Aristoteles,  nein 
nit  also,  dixs  mittel  sol  in  der  vernunfft  fanden  werden,  das  ein  ieg- 
licher  mensch  iiem  speisz  vnd  tranck  als  vil  im  not  ist  zü  seiner 
vffcnthaltuug , das,  das  einem  zü  wenig  ist,  das  wer  einem  andern 

zü  vil,  ein  liautwerck  müsz  auch  me  gessen  haben  dan  das  ander, 

ein  gerwer  müsz  me  essen  dan  ein  Schneider,  wan  er  in  dem  Wasser 
werckt,  darnmb  süch  ieder  man  sein  mittel.  Wer  von  dem  fnusz 
wolt  schreiben,  der  milcht  wol  ein  eigin  büch  darnon,  vnd  ist  die 
war  geschrifft. 

Von  schimpff  das  .ccli. 

ES  KAM  EIN  KÜNIGIN  DAS  WAS  EIN  WITWIN  GEN 
Rom  vsz  Egiptenland  Rom  zü  besehen,  die  hiesz  Cleo- 
patras, vnd  ein  groser  Römer  mit  namen  Anthonius,  vnd  so  bald  sie 

züsamen  kamen  Cleopatra  vnd  Anthonius,  da  warden  sie  der  sach 
eins,  da  wolt  Anthonius  der  künigin  ein  cer  antbün,  vnd  rüstet  ein 
köstlich  mal  zü,  vnd  lüd  andere  erenlüt  darzü.  Vnd  da  man  nun 
zü  tiscli  sasz,  da  trüg  man  köstliche  trachten  herzü.  Da  gedaclit 
Cleopatras,  das  ist  einem  bnrger  zü  vil,  einem  künig  gehören  sem- 
lichc  mal  zü  zügeben.  Da  man  nun  gessen  het,  da  danckt  die  küe- 


Digitized  by  Google 


166 


nigin  Cleopatras  dem  römer  Anthonio  vnd  sprach.  Her  wir  haben 
köstlich  gelebt,  cs  ist  aber  noch  nichtz,  als  ich  euch  trachten  wil 
für  setzen,  ein  tracht  die  müsz  dusent  duckaten  wert  sein.  Der  rü- 
mer  sprach,  das  liesz  ich  zwei  dausent  duckaten  gelten,  wa  ir  mir 
ein  trachten  für  setzen,  die  dusent  duckaten  wert  sei.  Die  kOnigin 
sprach,  her  es  gelt,  vnd  schlügen  cs  ein  ander  dar,  vnd  sprach  sie, 
wer  sol  aber  darüber  erkennen  vnd  das  vrteil  sprechen.  Der  her 
sprach,  nemen  da  ein  alten  ritter  der  erfaren  ist,  es  ward  einer  or- 
wült.  Da  nun  der  tag  kam  vnd  man  zü  tisch  sasz,  vnd  der  vrtcU- 
sprechcr  mit  den  andern  herren  auch  da  sasz,  da  trüg  man  köstlich 
trachten  heryn,  etwan  eine  für  .xl.  oder  .1.  guldin,  vil  ein  ander  nach. 
Äntbonius  gedacht,  die  kOnigin  würt  es  verlieren,  sie  mag  es  nit 
gewinnen.  Da  man  schier  gessen  het,  da  nam  sie  ein  silberin  schal, 
vnd  gah  es  einer  iunckfrawen,  vnd  hiesz  ir  essicb  bringen,  vnd  thet 
ein  wenig  in  ein  ander  schal,  vnd  greiff  an  die  recht  seit  ires  hanptz, 
vnd  nam  von  dem  krantz  ein  grosz  berlin,  vnd  legt  es  in  den  essicb, 
da  zergieng  es,  vnd  ward  ein  teiglin  oder  ein  müszlin  darusz,  das 
Bupfft  sie  yn  (berlin  zergon  in  essicb,  vnd  korallen  zergon  in  saitiuch 
crbselen  safft,  als  man  sagt.)  Darnach  greiff  Cleopatras  die  künigin 
zu  dem  haupt  vff  die  ander  seiten,  da  was  auch  an  dem  krantz  ein 
semlich  grosz  berlin,  das  weit  sie  auch  gessen  haben,  da  greiff  ir 
der  alt  ritter  zü  der  band  vnd  wolt  es  nit  lassen  geschehen  vnd 
sprach  zü  ir.  Gnedige  fraw  ir  haben  es  gewunen  das  berlin  ist 
besser  dan  dusent  duckaten  da  merck.  Der  minder  weich  den  me- 
rern.  Also  suchen  wir  auch  nach  eer  vnd  lob  in  villerlei  speisen 
vnd  köstlichen  tracliten  das  doch  nit  iederman  zü  gehört.  Wan  der 
gemein  man  gest  hat,  vnd  einer  trachten  me  bat,  dan  so  er  allein 
ist,  so  ist  es  gnüg.  Die  grosen  herren  müsen  es  thün,  sollen  sie 
leben  wie  der  arm  man,  so  würden  sie  veracht,  köstliche  trachten 
haben  vnd  schleckerbafftige  speisz,  wan  das  sünd  sei  oder  nit,  da 
wer  an  Zusehen  die  person,  die  meinung,  die  zeit,  vnd  die  gewon- 
heit  des  selbigen  lands. 

Von  ernst  das  .edii. 

JACOHUS  DE  MTRIACO  .SCHREIBT  VON  EINEM  MAN, 
der  satzt  im  für  got  zü  dienen,  vnd  sich  selber  von  der 
weit  ziehen  von  aller  kurtzweil  vnd  weltlichen  dingen,  vnd  meint 
er  wolt  kein  lust  me  vff  erden  weder  in  essen  noch  in  trincken  hon. 
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da  er  sähe  das  er  nit  kant  essen  vnd  trineken  on  lust  da  kam  er 
in  ein  Verzweiflung,  vnd  meint  er  möcht  nit  selig  werden,  das  was 
falsch.  Es  spricht  nit  on  vrsach  der  weisz.  (Noli  esse  nimis  iustus.) 
Da  soll  nit  zü  vil  gerecht  sein,  wan  es  ist  nit  ein  kleine  anfechtang 
vnd  ein  kleine  muck  in  dem  hahermüsz,  sunder  ein  grose  brem  des 
feinds,  sich  wöllen  hüten  vor  allen  ilotsünden,  die  da  inen  machen 
ein  conscientz  \-mb  ein  ieglich  ding,  vnd  kamen  zü  dem  leisten  in 
ein  irrige  conscientz,  vnd  wissen  weder  vsz  noch  yn,  vnd  glauben 
keinem  beichtuatter  niebtz,  er  sei  wie  gelert,  wie  erfaren  er  wöl, 
vnd  was  er  inen  sagt  oder  rat,  so  ist  ir  duncken  vff  der  suppen 
die  best,  vnd  die  gesaltzest,  vnd  die  andern  müssen  alle  vnden  ligen, 
md  haben  die  beichtsücbt,  gedenck  in  dich. 

Von  ernst  das  .ccliii. 

SANttus  gregorius  schreibt  in  dialogo  von 

einer  klosterfrawen,  die  asz  ein  Lattich  blat  on  das  Be- 
nedicite,  oder  on  das  heilig  erütz,  da  für  der  tüfel  in  sie,  deszgleichen 
vil  ander.  Wir  finden  in  der  geschrifft,  die  besessen  sein  worden, 
das  sic  es  on  gesegnet  haben  gessen,  darurab  so  lernen  cuwere  kind 
vor  dem  essen  betten,  mit  Worten  vnd  mit  wercken,  thün  es  auch 
selber,  wan  in  nioralibus  so  bewegen  me  die  cxempel  dan  die  wort 
zü  dem  ininsten  ein  pater  noster,  oder  den  namen  der  heiligen 
Dreiheit,  in  nomine  patris,  et  filii  et  Spiritus  sancti  amen,  oder  den 
tittel  an  dem  heiligen  erütz.  Jesus  Nazarenus  ein  künig  der  iuden, 
oder  Jesus  nennen,  so  mücht  euch  nit  schedliches  widerfaren,  aber 
ir  beschanimcn  euch  vber  den  tisch  zübetten,  gleich  als  ein  saw  zü 
dem  trog,  zü  den  mul  zü,  vnd  thün  die  wamisch  vflT,  vnd  die  gürttel, 
vnd  den  sack  den  büch,  das  vil  daryn  gang.  Es  wer  besser  du  gür- 
test dich  eng  zü,  wan  du  vber  den  tisch  giengest,  vnd  essest  dich 
vol  vnd  wan  man  gessen  het,  thetestu  dan  den  gürtel  wider  vff,  so 
werstu  nit  zü  vol  vnd  wer  dir  eben  reclit  versüch  es  doch  ein  mal 
vmb  der  gesellen  willen,  es  fert  doch  einer  vmb  der  gesellen  willen 
gen  baden,  oder  laszt  sein  blüt  in  einer  geselschafft.  Aber  wir  ma- 
chen die  crmlen  vff,  vnd  wetzen  die  messer,  vnd  rüsten  sich  vnsz 
vber  den  tisch,  als  wollen  wir  ein  ochsen  schinden.  Deszgleichen 
ob  dem  tisch  betten  vnd  got  dancken  vmb  die  speisz,  die  er  vnsz 
beschert  hat,  vnd  nit  daruon  lauffen  eben  als  ein  saw  von  einem 
cichbaiim,  die  nur  lügt  wa  die  eichlen  sein,  vnd  hebt  nimer  kein 
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aog  vff,  das  sie  den  baam  an  sehe,  der  ir  die  eichlen  gibt.  Ja  wol 
wir  das  gratias  betten,  ia  vor  keinem  fürsten,  dy  sich  grosc  hcrren 
duncken,  darff  man  kein  gantz  gratias  betten,  als  nur  drU  oder 
fier  wort. 

Was  ist  enwer  leyen  gratias,  wan  ir  ein  hocbzeit  haben,  wolan 
pfeifTer  schlag  vff,  macli  bnmerlin  bum,  bumerlin  bum  so  man  dan 
vmher  fert  wie  die  luden  vmb  das  kalb,  da  sic  zü  vol  waren,  wan 
mit  nichterem  buch  ist  nit  gut  dantzen.  Was  ist  vnser  priester 
gratias,  wa  wir  etwan  beieinander  sein  vff  einem  iarzeit,  oder  in 
einem  capittel,  vnd  wir  die  presentz  liabcn  empfangen,  vnd  wan  mau 
dan  das  De  profundis  gebet  liat.,  gerat  es  wol  so  kumpt  einer  da  her, 
der  bringt  zwo  blatten  vber  einander  gestirck,  vnd  wan  man  sie  vff 
hebt,  so  ligen  drü  oder  fier  kartcnspil  darunder,  vnd  etwan  .x.  oder 
•xii.  wirffel,  das  sein  ire  breuier,  vnd  spilen  vmb  die  presentz,  wer 
die  gantz  nem,  als  die  iuden  vmb  den  rock  Christi  spielten,  dos  ist 
vnser  gratias,  hüten  euch. 

Von  den  zorn  vnd  von  gehe  des  zoms. 

Von  ernst  das  .ccliv. ‘ 

Franciscus  petrarcha  spricht  (MALE  cüncta 

ministrat  Impetus,  etc.)  Kein  werck  mag  die  yl  erleiden, 
es  sei  güt  oder  büss,  schnei  spilen,  so  müsz  man  vil  vbersehen, 
schnei  betten,  so  müsz  man  halbe  wort  machen.  Catho  spricht.  (Ira 
impedit  <|Uod  non  potest  cognosccre  verum.)  Darumb  gehe  lüt  solteii 
esel  reiten. 

Von  ernst  das  .cclv. 

WIR  LESEN  VON  SANT  MARTIN,  DA  ER  EIN  MAL 
von  Parysz  herusz  gien  mit  etlichen  priestern,  da 
begegnet  im  ein  wagen  mit  wein,  schwer  geladen,  der  was  nie  zü 
Parysz  gewesen,  vnd  wüst  nit  wie  nahe  oder  wie  fer  cs  was  vnd 
fragt  sie.  Lieben  herren  mag  ich  noch  geen  Parysz  kumen,  cs  was 
gegen  dem  abent.  Sant  Martin  sprach,  ferstu  gemach,  so  kämest 
du  wol  dar,  ylestu  dan  fast,  so  kumest  du  nit  dar.  Der  fürman 
ward  zornig  vnd  treib  die  rosz,  vnd  wolt  ylen  vnd  sprach.  Ich  mein 
die  pfaffen  seien  vol  weins,  solt  ich  nit  ee  dar  kumen,  so  ich  dapffer 
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far,  dan  so  ich  langsam  far.  Vnd  wie  er  also  ylet  da  brach  im  ein 
rad,  das  er  ein  ander  rad  müst  holen,  vnd  kam  den  tag  nit  gen 
Parysz,  da  sähe  er  das  der  man  im  war  het  gesagt.  Man  spricht, 
ylen  thet  nie  kein  gut  mau  spricht  auch,  wan  einem  not  ist,  so  ge- 
rat es  im  aller  minst,  wil  einer  schnei  ein  schlosz  vff  schlicssen,  so 
kan  einer  das  loch  nimer  finden,  ‘ das  ist  von  vbcrylung  gesagt. 

Von  ernst  das  .cclvi. 

VON  DEM  KEISER  OTTO  LESEN  WIR,  DER  IIET 
vff  den  Ostertag  seinen  fürsten  vnd  rüten  ein  mal  lassen 
zü  richten,  ee  das  man  gesessen  was,  da  het  man  essen  vff  den  tisch 
gesetzt,  da  was  eins  fürsten  kind  ein  hübsch  kneblhi,  das  der  fürst 
mit  im  dargenumen  het,  wie  dan  die  kind  thün  vsz  cinfaltikcit  greiff 
es  in  die  blatcn,  vnd  asz  darusz.  Das  verdrusz  den  essentrager 
vnd  schlüg  das  kind  mit  der  fanst  an  den  hals,  das  es  zü  boden 
fiel,  das  verdrusz  das  pedagogum  den  meister  dem  das  kind  bcfolhen 
was,  vnd  erstach  den  selben  essentrager  gleich.  Der  keiser  gebot 
man  solt  in  fahen,  vnd  solt  im  den  kopff  ab  schlagen  vnd  greiff  in 
der  keiser  selber  an.  Da  nam  der  selb  den  keiser  vnd  warff  in  vff 
den  boden,  vnd  wolt  in  erwürgt  haben,  vnd  man  kam  im  kam  zü 
hilff.  Da  weiten  sie  denselben  fahen  vnd  im  den  kopff  abhawen. 
Da  sprach  der  Keiser  Otto,  nein  nit  also  ir  sollen  ira  nichtz  thün, 
got  hat  semlichs  vber  mich  vcrhcnckt,  ich  solt  billich  des  hütigen 
ostertags  geschont  haben,  vnd  liesz  in  frei  ledig  hinweg  gon.  Da- 
rumb  ein  schnelle  vnd  ein  gehe  gieng  da  der  andern  nach,  bisz  sich 
der  keiser  bedacht. 


Von  ernst  das  .cclvii. 

ES  WAS  EIN  EDELMAN  DER  HET  EIN  lAGHUND, 
oder  ein  wind,  der  was  im  lieb  vnd  het  in  nit  für  vil 
geltz  gemangelt.  Es  fügt  sich  das  er  vff  ein  mal  in  sein  kamer  kam, 
da  Stand  sein  kind  in  einer  wiegen  allein  da,  vnd  was  nieman  dar- 
be! den  der  selbig  hund,  da  was  ein  schlang  vsz  der  mnren  ge- 
schloffen, die  het  das  kind  erdötet.  Der  hund  hat  den  dot  geroclien, 
vnd  het  die  schlang  zü  dot  gebissen.  Der  iuncker  sähe  nicmans  dan 
den  hund  da,  vnd  was  die  schlang  vnder  die  wagen  geschloffen, 
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vnd  was  dot,  das  sähe  der  inncker  nit,  vnd  meint  der  hnnd  het  das 
kind  gedöt,  vnd  sclilüg  den  guten  hund  auch  zä  dot  mit  dem  sctiwert 
in  seinem  zorn  vnd  gehe.  Vnd  da  er  aber  die  schlang  dot  fand, 
vnd  fand  das  der  hnnd  den  dot  an  der  schlangen  gerochen,  vnd  er 
dem  güten  hund  vnreclit  het  getbon,  vnd  die  schlang  den  mord  het 
getbon,  vnd  het  der  hund  das  gerochen,  vnd  kam  der  edelman  in 
ein  semlichen  rüwen  vnd  miszfal,  das  er  mit  willen  seiner  frawen 
in  sant  Benedicter  orden  gieng,  vnd  dient  got.  Darnmb  was  in  der 
selbigen  stat,  da  das  geschehen  ist,  geordenet,  das  man  nichtz  grosz 
handlet!  sott,  man  het  dan  drei  mal  daruon  gedacht  vnd  gerct  in 
dem  rat,  andere  haben  geordnet,  das  niemans  nichtz  in  der  schnelle 
solt  thün,  er  solfr  zö  dem  aller  minstcn  die  .xxiiii.  buchstaben  er- 
zalen  nach  einander,  als  der  Keiser  Theodosius  thet,  den  sant  Am- 
brosius verbrant,  wan  er  in  der  gehe  vil  blütz  vergossen  hat,  Lisz 
sein  legend. 

Rs  wer  gar  güt  das  ein  mensch  der  leren  war  nem,  vnd  nichtz 
in  seinen  eignen  Sachen  thet,  er  het  es  dan  vor  wol  betracht  als 
wan  einem  ein  lüstiger  gedancken  zü  feit,  so  laufiFi  er  schnei  hin 
vnd  verbringt  den  lüsten,  er  solt  vor  lügen  (Au  esset  licitum  et 
expediens.)  ob  er  auch  zimlich.  billicb,  erlich  vnd  recht  wer,  darumb 
so  folget  dick  hernach  grosz  nagen,  heissen  vnd  rüwen  der  conscientz 
vnd  der  gewiszne. 

Von  ernst  das  .cclviii. 

ES  IST  EIN  KLEINE  STAT  IN  SAXEN,  DAS  IST  IN 
kurtzem  geschehen,  da  man  zalt  M.D.  Vnd  ist  dise  ge- 
schieht zü  einem  Spruch  gemacht,  den  man  vor  erhern  lüten  spricht. 

In  der  selben  statt  ist  ein  kauifman  gewesen,  der  ist  vff  die 
messen  gezogen,  vnd  sein  husz  befalhe  er  seiner  hauszfrawen,  seiner 
dochter  vnd  seiner  kellerin.  Vnd  der  hencker  oder  der  nachrichter 
het  des  hausz  war  gonumen,  vnd  vff  ein  mal  an  einem  abent  da  het 
er  gesehen,  das  ein  fenster  in  den  keller  gieng,  vnd  zü  dem  sel- 
bigen fenster  het  er  ein  bickel  hinyn  geworfen , vnd  ist  er  darnach 
auch  zü  dem  selbigen  fenster  hinab  gestigen  in  den  keller,  vnd  hat 
sich  daryn  verschlagen,  bisz  das  es  spat  in  die  nacht  ist  worden. 
Die  fraw  sprach  zü  der  kellerin,  lauffen  vnd  bringen  vnsz  ein  masz 
Weins,  so  wöHen  wir  schlafftrnnck  zeren,  vnd  wöllen  darnach  schlaf- 
fen gon.  Die  kellorin  nara  die  Schlüssel,  vnd  nam  ein  liecht  vnd 
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ein  kanten,  vnd  wil  zfitrincken  bringen.  Da  wflst  der  schalck  binder 
dem  fasz  herfür,  vnd  schlüg  die  kellerin  zö  dot  vnd  erwürgt  sie. 
Vnd  da  die  kellerin  lang  nit  kumen  wolt,  da  sprach  die  müter  zu 
der  dochter,  lauff  vnd  lüg  wan  die  kellerin  kum.  Die  docliter  lieff 
in  den  keller  vnd  rüfft  ir,  da  erwürgt  sie  der  henckel  auch.  Vnd 
da  sie  beide  nit  wollen  kamen,  da  lieff  die  fraw  auch  hinab,  der 
bencker  erwürgt  sie  auch,  vnd  vergrüb  sie  alle  drei  nit  tieff  in  das 
ertreich  hinder  das  fasz,  vnd  gieng  darnach  mit  dem  liecht  hin  vff, 
vnd  fand  erst  die  rccliten  Schlüssel  an  der  wand  bangen,  vnd  gieng 
vber  alle  tisch  vnd  trüg,  vnd  nam  was  er  für  silberin  geschir  vnd 
kleineter  fand,  vnd  gieng  die  selbig  naclit  ein  mal  oder  drü  vsz  vnd 
yn,  es  kunt  nit  vil  geltz  da  sein,  wan  die  kauflUt  brachen  es  zü 
dem  gewerb.  Das  husz  was  beschlossen,  die  nacbburen  mnrmletten, 
wie  es  zügicng,  vnd  meinten  sie  weren  etwan  hin  wegen  gezogen, 
vnd  nam  sich  des  husz  niemans  an,  vnd  nach  zehen  oder  .xii.  wochen 
kam  der  kauffman  wider  vnd  fand  sein  husz  beschlossen  vnd  klopfft 
an.  Die  lüt  sagten  im  wie  sie  sie  verloren  betten,  er  wolt  auch  nit 
binyn  gon,  vnd  gieng  für  die  herren,  da  gaben  im  die  herren  sechs 
man  zü  im,  vnd  besahen  es  wie  cs  ein  handel  het.  Da  man  in  das 
husz  kam,  da  was  es  geblundert,  vnd  man  gieng  in  den  keller,  da 
fanden  sie  ein  zü  geschleiffte  grüb  da  grüben  sic  die  grüb  vff,  da 
fanden  sie  die  drü  bei  einander  darin  ligen  vergraben,  da  was  grose 
klag  vnd  trurigkeit  das  man  nit  wüst  wer  der  morder  was. 

Es  stünd  also  ein  zeit  lang,  iederman  ret  sein  teil  darzü.  Der 
nachrichter  stünd  vff  einem  blatz  bei  den  gesellen  vnd  sprach,  der 
mich  liesz  machen,  ich  wolt  den  mörder  wol  finden.  Die  gesellen 
sagten  es  den  beiTcn,  man  schickt  nach  dem  hencker,  vnd  fragten 
in  was  er  von  der  sach  wüst.  Er  sprach,  wer  wolt  es  anders  ge- 
thon  haben,  dan  der  man  selber,  er  ist  mit  seinem  weib  vneins  ge- 
wesen, fragen  in  er  würt  es  euch  wol  sagen.  Man  fieng  den  güten 
frumen  man,  vnd  er  sprach  er  het  es  gethon,  vnd  man  rieht  in  mit 
dem  rad.  Nit  lang  darnach  het  der  hencker  sein  gelt  als  vcrspilt 
da  nam  er  ein  dutzet  silberin  becher,  vnd  kam  zü  dem  iuden,  vnd 
sprach,  er  solt  im  .xx.  guldin  daruff  leihen,  er  wolt  sie  bald  wider- 
umb  lösen.  Der  iud  thet  es,  vnd  erkant  das  Zeichen,  wan  er  het 
vor  dem  man  auch  daruff  gelihen,  den  man  geredert  het.  Der  iud 
gieng  zü  dem  burgerraeister  vnd  sagt  es  im,  wie  im  des  mans  sil- 
berin geschir  den  man  geridit  het,  versetzt  wer  worden  für  .xx.  gul- 
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din  von  einem  gesellen,  ich  ken  in  nit,  ich  weisz  nit  wer  er  ist. 
Der  biirgcrmeistcr  sprach,  wan  er  es  lösen  wil,  so  lasz  es  mich  wis- 
sen, vnd  da  man  in  ergreiff,  da  was  es  der  hencket,  man  thet  im 
wie  er  dem  frumen  man  het  gethon,  er  bekant  es  er  het  es  gethon, 
man  licsz  in  wol  .xiiii.  tag  in  dem  thum  ligen,  bisz  man  sich  fast 
wol  beriet,  was  dotz  man  im  anthün  wolt  vnd  wurden  des  gemein 
vnd  redt  eins,  vnd  man  band  in  nackend  vff  ein  bret,  vnd  waren 
vil  kolen  da  vnd  glUcnde  zangen,  \iid  müst  ein  ieglioh  menseb  iung 
vnd  alt  im  ein  stück  von  seinem  leib  rcissen,  vnd  zerrissen  den 
morder  das  kein  stuck  eins  plapbartz  breit  an  im  bleib.  Was  sol 
man  bic  schreiben,  solt  man  sic  nit  gegen  einander  gestalt  haben, 
als  man  thüii  solt,  wan  ein  frumer  ein  frumen  verklagt  so  stelt  man 
sie  gegen  einander,  wie  vil  mer  wan  ein  scbalck  einen  verklagt,  der 
alle  sein  Icbtag  für  frum  vnd  erber  gehalten  ist,  mag  eins  lob  vnd 
sein  guter  nam  nit  beschirmen  vor  einem  semlicben  schnellen  vrteil, 
die  vrteiler  tbetten  nit  wie  ein  keiscr  einem  ritter  thet. 

Von  ernst  das  .cclix. 

« 

Ein  keiser  tuet  ein  schlackt  mit  seinen 

feinden,  einem  ritter  entgieng  sein  pfert  das  er  zu  weit 
in  dy  feind  kam  das  er  gefangen  ward,  da  man  wider  heim  kam, 
da  ward  man  des  selben  ritters  zured,  vnd  sprachen  etlich,  die  im 
nit  hold  waren,  er  het  ein  verstand  mit  den  feinden  es  ist  ein  an- 
gelegte sacb.  Man  fragt  den  keiser  was  er  darzü  sagt.  Der  keiser 
fragt  wie  er  vor  mals  sich  gehalten  bet,  ob  im  semlicbs  nie  begegnet 
wer.  Da  sprachen  die  andern  nein,  er  hat  sich  alwegen  ritterlich, 
fmmglich  vnd  wol  gehalten.  Da  sprach  der  keiser,  so  sol  man  im 
auch  ietz  nit  anders  vertreiben,  der  gnosz  seins  güten  namens.  Es 
stot  nit  vrab  sunst  vff  allen  richtzhüssern  (Audiatur  altera  pars.) 
Man  sol  den  andern  teil  auch  verhören. 

Von  tragheit. 

Von  schimpft  das  .cclx. 

ES  WAS  EIN  BRUDER  IN  EINEM  KLOSTER  DER 
gieng  gar  vngern  zü  der  mettin,  wan  wen  cs  vmb  die 
mettin  zeit  was,  so  kam  im  ein  schweisz,  den  wolt  er  nit  brechen, 
vnd  Weib  also  in  dem  schweisz  ligen  er  meint  cs  wer  dester  gesün- 
der. Vff  ein  mal  was  ein  grosz  fest  das  er  aber  nit  in  der  mettin 
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was,  da  nain  der  apt  ein  liecht  vnd  weit  sehen  ob  der  brüder 
kranck  wer.  Da  er  zü  des  brüders  bet  kam,  da  sähe  er  das  er 
schwitzt,  vnd  hört  etwas  vndcr  dem  bet  ruschen,  da  lügt  er,  da  sähe 
er  zwen  tüffel  in  affen  gestalt  vnder  dem  bet.  Der  apt  fragt  sie 
was  sie  da  theten.  Sie  sprachen  wir  machen  hie  kolen  an,  das  der 
mflnch  schwitz  vnd  die  mettin  verschlaff.  Also  wüst  der  münch  vff, 
vnd  wolt  kein  mettin  me  verschlaffen  vmb  des  schwitzens  willen, 
vnd  fand  das  er  darnach  gesünder  was  in  dem  vff  ston,  dan  vor  so 
er  in  dem  schweisz  bleib  ligen,  vnd  ist  auch  also.  Die  ordcnszlüt 
vnd  andere  die  zü  nacht  vff  ston  zü  mitternacht,  vnd  die  mesiklieh 
lehen,  die  sein  gesünder  vnd  leben  lenger,  dan  sie  sich  vberfüllen, 
vnd  die  gaiitz  nacht  vff  dem  federsack  ligen,  vnd  in  dem  tag  zwo 
oder  drei  ürtin  thün,  vnd  wan  es  zü  nacht  .x.  schlecht,  so  müsz  man 
inen  erst  ein  spccksopcu  kochen,  vnd  schlaffen  an  dem  morgen  bisz 
man  zu  imbisz  wil  essen.  Sein  sie  dan  edel,  so  darff  der  pricster 
nit  mesz  halten,  bisz  der  iuncker  an  dem  morgen  vsz  geschlafft,  vnd 
seiner  vnküscheit  vnd  leckrei  gnüg  sei,  also  müsz  got  ir  warten  vnd 
eine  gantze  gemein.  Nun  wie  wol  tragheit  an  dem  gottes  dienst 
iedermaii  vbel  an  stot,  so  sollen  die  ordcnszlüt  nit  treg  sein  fül  vnd 
lasz,  sie  sollen  exempel  nenien  von  einem  iegiiehen  fogel,  der  schnei 
vnuerdrossen  daruon  flügt,  vnd  von  einer  nachtgallcn,  die  got  tag 
vnd  nacht  lobt  mit  irem  gesang.  Lisz  die  histori  sancti  Karoli 
magni,  wie  er  alle  nacht  vff  ist  gestanden.  Dauid  dcszgleichen  (Me- 
dia noctü  surgebam.)  Erken  dich  selber,  züch  dich  von  trakeit. 

Von  schimpff  das  .cclxi. 

ES  WAS  EIN  KÜNIG,  DER  HET  DREI  SÜN,  VND  DA 
er  sterben  wolt,  da  berüfft  er  sie  züsaincn  vnd  siniich 
zü  inen,  wer  vnder  vch  der  aller  fülcst  ist,  dem  wil  ich  das  regi- 
ment  mein  künigrcich  geben.  Da  sprach  der  ein,  her  vatter  so  ge- 
höret es  mir  zü,  wan  ich  bin  so  ful,  wan  ich  lig  vnd  wil  schlaffen, 
so  tropffen  mir  meine  äugen,  so  bin  ich  so  ful  das  ich  die  äugen  nit 
zü  thün  mag  das  ich  entschlaff.  Der  ander  sprach,  cs  gehört  mir 
zü,  wan  ich  by  dom  feüer  leg  mit  den  füssen,  so  liesz  ich  lieber  die 
versen  verbrennen,  dan  das  ich  sie  zü  mir  züch.  Der  drit  sprach, 
es  gehört  mir  zü,  ich  bin  so  ful,  wan  ich  ein  strick  an  dem  hals 
het,  viid  man  wolt  mich  hcnckcn,  vnd  ich  het  ein  messer  in  der 
hand  den  strick  ab  zü  schneiden,  so  liesz  ich  mich  ee  hencken,  dan 
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das  ich  den  strick  ab  scbnit.  Disen  dreien  reden  wir  vbel.  vnd  sein 
wir  foler  vnd  treger  dan  sie  sein  gewesen. 

Manchem  mcnschen  tropfft  es  in  sein  leibliche  äugen,  IDstlicb 
gesichten,  dauern  er  sich  versündet,  vnd  in  die  äugen  seins  hertzens 
bösz  gedenckt,  noch  so  thüt  er  seine  äugen  zü,  das  er  im  selber 
vor  dem  schaden  wer. 

Zü  dem  andern , wie  vil  sein  deren  dy  da  haben  die  füsz  der 
begird  zu  böser  geselschafft , darumb  sie  ewiglich  werden  brennen, 
noch  so  ziehen  sie  ire  begird  selber  nit  hindersicb. 

Die  dritten  die  fOrt  der  tOffel  an  dem  stiick  der  schäm  zü 
beichten,  an  den  heischen  galgen,  vnd  sie  haben  das  messor  der 
beicht  in  der  hand,  vnd  möchten  beichten,  vnd  möchten  sich  selber 
erlösen,  aber  sie  wöllen  es  nit  thün.  Darumb  von  recht  so  gehört 
inen  allen  dreien  das  reich  der  hellen  zü,  hat  du  dich  daruor. 


Von  ernst  das  .cclxii. 

ES  WAS  EIN  lUNGER  BRUODER  DER  WER  GERN 
selig  worden,  der  kam  zü  einem  alten  bewerten  biüder, 
vnd  spracli  zü  im.  Vatter  ich  wil  recht  widerumb  in  die  weit  gon, 
es  ist  so  vil  züthün  in  dem  gottes  dienst,  das  mir  ist  ich  mög  es  nit 
als  erfflllen,  es  ist  mir  züschwer.  Der  altuatter  sprach  zü  im,  nit 
also  lieber  brüder  du  soll  thün  als  ein  mal  ein  sun  thet.  Es  was 
ein  vatter  der  het  ein  sun  zü  dem  sprach  er,  sun  nini  die  hawen 
vnd  gang  vnd  hack  den  acker  vnmb.  so  wollen  wir  etwas  gütz  daryn 
leigen.  Der  sun  gieng  hiuusz  vnd  sähe  den  acker  an,  das  er  so 
lang  \Tid  so  grosz  was,  vnd  sprach  zü  im  selbs.  Wie  kanstü  das 
feld  allein  vmbhacken,  vnd  legt  sich  nider  vnd  schlieff  bisz  das  es. 
zeit  was  wider  heim  zügon,  das  thet  er  drei  oder  ficr  tag  vnd 
werckt  nichtz.  Der  vatter  sprach  vff  ein  mal  zü  dem  sun,  ich  müsz 
gon  lügen  was  du  gewerckt  hast,  vnd  da  er  hin  vsz  kam,  da  het  er 
es  noch  nit  angefangen  da  strafft  er  den  sun.  Der  sun  sprach,  vat- 
ter wie  wolt  ich  ein  semlich  feld  alein  hacken.  Der  vatter  spracli, 
SUD  nit  also,  mach  allen  tag  nit  me  dan  als  lang  vnd  als  breit  du 
bist,  so  wart  es  bei  langem  gemacht.  Der  sun  thet  cs,  vnd  in 
kurtzen  tagen  sähe  er  wie  im  das  erdtrcich  wüchs  vnd  zü  nam  vnd 
ward  lästig,  vnd  in  wenigen  tagen  ward  der  acker  vmb  gehackt. 
Also  thü  du  auch,  stell  alle  tag  etwas  ab,  vnd  nim  alle  tag  zü,  so 
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wQrstn  lOstich,  vnd  wtirt  dir  von  tag  zü  tag  der  gottes  dienst  ie 
leichter,  also  thet  er  vnd  gescliahe  auch. 

Es  klagt  sant  Augustin,  das  wir  selber  vnsern  stat  vnd  vnsern 
glauben  vnd  gesatz  zü  vil  beschweren,  vnd  sprach,  es  wer  bösz  regie- 
ren, darumb  wie  ietz  gesagt  ist.  Wer  er  erst  ietz  vff  erdtreich, 
was  würd  er  daii  sprechen,  es  ist  wol  .xi.  hundert  iar  das  er  das 
gesagt  liat.  Vnd  die  zeit  her  sein  kumen  das  Decret,  das  Decrelal, 
Sext,  Clementin,  die  Extrauagantes,  viid  so  vil  Statuten,  constitutio- 
nes,  sinodalia  vnd  gewonheiten  dos  chors,  das  aduent,  vnd  sein  so 
vil  nuszschalen,  das  man  kum  den  kernen,  das  ist  das  gottes  gebot, 
dar  vnder  finden,  vnd  legen  vnsz  selber  so  vil  strick,  wa  einer 
hinusz  wil,  so  findet  er  strick,  das  einer  nit  weisz  was  er  thün  sol, 
doch  bleib  bei  dem  alten  rechten  glauben,  vnd  lasz  dich  kein  nüwen 
Propheten  irren,  etc. 

Von  schimpff  das  .cclxiii. 

ES  WAS  EIN  EDELMAN  DER  HET  IM  FÜR  GESETZT 
gen  Rom  züreiten  seine  sünd  zu  beichten  vnd  zü  bicssen. 
Nun  het  er  ein  knecht  der  hiesz  Cüntz.  den  wolt  er  mit  im  nemen, 
vnd  schlügen  an,  als  cs  in  dem  sumer  was,  sie  wollen  alwegen  an 
dem  morgen  frü  reiten,  vnd  an  dem  abent  spat  in  der  küle,  vnd  in 
der  grösten  bitz  wollen  sie  stil  ligen.  Vff  ein  abent  ritten  sie  vsz 
etwa  drei  meil  wcgs,  vnd  assen  vnd  truncken,  vnd  was  der  wein  fast 
güt  vnd  biiben  bei  dem  wein  sitzen  bisz  das  es  zchene  schlüg.  Der 
iuncker  sprach  zü  dem  knccht,  wir  gou  gar  spat  schlaffen,  hab  sorg 
das  du  die  pferd  morgen  fidl  fütcrst  vnd  satlest,  das  wir  frü  in  der 
küle  reiten,  wie  vnser  .anschlag  ist.  Der  knecht  sprach,  ia  iuncker 
haben  keine  sorg,  ich  wil  frü  gnüg  vff  ston.  Der  wirt  legt  sie  beid 
binden  in  das  husz  in  ein  kamcr,  das  sic  nichtz  mochten  büren.  Sic 
schlieffen,  vnd  da  der  iuncker  den  ersten  schlaff  het  gethon,  da  rüft 
er  dem  knecht  vnd  sprach.  Cüntz  stand  vff  vnd  gib  den  pferden 
züesseu.  Der  knecht  sprach,  iuncker  cs  ist  noch  nit  mitternacht  wir 
sein  erst  scldaffen  gangen.  Sie  schliefen  aber  zwo  stünd.  Der 
iuncker  rüfft  dem  knecht  aber.  Der  knccht  stünd  vff,  vnd  gieng  zü 
dem  fenster,  vnd  thet  ein  tümlin  vff  an  einem  kensterlin,  vnd  meint 
es  wer  ein  fensterlad,  vnd  lügt  in  das  kensterlin  in  die  fier  winckel 
und  sprach.  Juncker  ir  sein  ein  vnrUwiger  mensch,  es  ist  noch  als 
finster  als  in  einer  kü,  man  stccb  einem  ein  aug  vsz  mit  einem  fin- 
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gcr  das  er  cs  nit  sehe.  Sie  schliefen  aber  ein  stund.  Der  iunckor 
rüfft  dem  knccht  aber,  vnd  sie  lügtcn  beid  in  das  finster  kensterlin, 
cs  was  nocli  nit  tag,  vnd  triben  das  also  lang,  bisz  das  der  wirt 
kam  vnd  die  laden  vff  thet.  Da  was  die  son  vber  alle  berg  vff  gan- 
gen vnd  was  etwan  vmb  die  zchcnc.  Der  iuncker  was  zornig,  vnd 
hiesz  die  pferd  satlen  vnd  wolt  hinweg  reiten.  Der  knccht  sprach, 
her  lassen  vnsz  vor  zti  morgen  essen,  so  essen  die  pferd  auch.  Da 
sie  nun  zü  morgen  hotten  gossen,  da  wolt  der  iuncker  hin  reiten. 
Da  sprach  der  knecht,  es  ist  ietz  zü  dein  aller  heisten,  ir  verderben 
die  pferd  cs  ist  ietz  in  der  fogclrüg,  vnd  ist  die  zeit  das  die  mOncli 
schlaffen.  Also  bliben  sie  da  bisz  vff  den  abent,  da  sassen  sic  vff 
ritten  wider  beim,  er  sabe  wol  das  er  mit  dem  fulen  Cüntzen  ver- 
saumjit  was,  also  kam  er  nit  gen  Rom. 

Gei'tlicb,  der  cdelman  ist  die  vernüfft  oder  dein  scel,  der  wüst 
Cüntz  ist  dein  leib,  das  kensterlin  ist  eine  falsche  Sicherheit.  Das 
kensterlin  hat  ficr  eck,  die  dich  sichren,  das  ein  ist  die  bamhertzig- 
keit  gotes,  das  ander  ist,  andere  menseben  thün  cs  doch  auch  vnd 
vorusz  die  gelerten,  sie  sein  nit  narren,  das  drit  ist,  du  bisUgüter 
complexion,  dein  vatter  ward  wol  hundert  iar  alt,  das  tiert  ist  hoffen 
vnd  sich  wollen  bekeren  an  dem  lotsten.  Wie  dick  kumpt  cs  das 
sich  dein  vemunfft  laszt  also  verfüren  das  sie  hofft  in  der  fierc  eins, 
oder  in  sie  alle  fiere,  vnd  also  ir  penitentz  vcrlengcrt  morgen,  mor- 
gen, cras,  cras.  (Semper  cras  et  nuuquam  hodie.)  Cristus  sprach 
zü  dem  iUngling  (Tibi  dico  sarge.)  Stand  vff  iüngling.  Paulus 
sprach  (Hora  est  iam  de  somno  surgere.) 

Von  gedechtnisz  des  dotz. 

Von  schimpff  das  .cclxiiii. 

ES  GIENG  EINS  BURGERS  SUN,  ALS  FRANCISCUS 
pctrarcha  schreibt,  vber  feld.  Es  fügt  sich  das  ein  schiff- 
man  zü  im  kam,  vnd  sie  sagten  also  von  allerlei  Sachen.  Frauciscus 
pctrarcha  schreibt.  (Comes  facundus  in  via  pro  nchiculo  est.)  Sie 
kamen  vff  irc  eitern,  das  der  schiffman  sprach,  in  disem  iar  ist  mir 
mein  vatter  ertruncken,  vnd  ist  ietz  fünff  iar  das  mir  mein  grosz- 
natter  ertranck.  Diser  sprach,  wie  ist  dein  ene  vnd  vrene,  auus 
proanus  attanus  gestorben.  Der  schiffman  sprach  sie  sein  alle  er- 
truncken. Des  burgers  sun  sprach,  so  wolt  ich  kein  schiffman  blei- 
ben förchtestu  dich  nit  wan  du  in  einem  scliiff  bist,  das  du  cr- 
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trinckest.  Der  schiffman  sprach,  vrie  ist  dein  vatter  gestorben.  Er 
ist  natürlich  an  dem  bet  gestorben,  vnd  mein  groszoatter,  vnd  mein 
ene  vnd  vrene  sein  alle  an  dem  bet  gestorben.  Da  sprach  der 
scbifinan,  förcbtestu  dicli  dan  nit,  wan  du  an  das  bet  gast,  das  du 
auch  daran  sterbest.  Das  was  ein  weise  frag,  wan  wir  nicbtz  siche- 
rers  haben  vff  ertreich,  weder  die  zeit,  noch  das  ort,  noch  die  weisz. 
Bonauentura  spricht,  mancher  meint  er  wöl  vff  .Ixx.  iar  knmen,  er 
wQrt  kum  .Ixx.  tag  alt,  mancher  meint  er  wöl  an  dem  bet  sterben, 
so  feit  er  etwan  zb  dot,  deszgleidien  wilsz  die  weisz  auch  nichtz 
sicberers  dan  den  dot,  es  ist  nicbtz  vnsicherers  dan  die  stund  des  dotz. 

Von  ernst  das  .cclxv.  * 

ES  BULET  VFF  EIN  MAL  EIN  lUNG  QESEL  VMB 
ein  frawen,  vnd  da  er  es  lang  getreib,  da  sprach  sie  zft 
im.  Ich  wil  dich  etwas  bitten,  wan  du  das  ein  iar  lang  thüst  vmb 
meint  willen,  so  wil  ich  dein  willen  auch  thün.  Er  sprach  was  das 
wer.  Die  fraw  sprach,  du  solt  ein  iar  gon  wa  du  hörst  das  ein 
mensch  sterben  wil,  vnd  solt  sehen  wie  sie  sich  halten  an  dem 
letsten  end.  Der  gesel  sprach,  das  wil  ich  thbn,  vnd  da  das  iar 
berumb  kam,  da  kam  der  gesel  wider  zA  der  frawen  vnd  sprach. 
Fraw  ir  thAn  wol  ietz  meinen  willen,  wan  mein  wil  ist,  ich  wöl 
fmm  viid  küsch  leben  das  bab  icb  gelert  in  den  schAlen,  da  ir  mich 
bin  geschickt  haben.  Vnd  ist  war,  wer  sein  letzt  end  recht  wolt 
betrachten,  vnd  die  menschen  zAbet  sehen  sterben,  der  würd  die 
hoffart , geit , neid , vnd  vnluterkeit  wol  leren  ’ meiden  vnd  vnder- 
tmcken. 

Von  ernst  das  .cclxvi. 

ES  WAS  EIN  ALTUATTER  DER  HIESZ  HELIAS  DER 
sagt  drü  ding,  die  förcht  ich,  das  erst  ist,  so  mein  seel 
von  dem  leib  scbeit,  das  ander  so  mein  seel  sol  vor  got  gon,  das 
drit,  den  sententz  der  vber  mich  gon  wUrt,  wan  icb  nit  weisz  ob  er 
gAt  oder  bösz  sein  wUrt,  versihe  dich. 

Von  ernst  das  .cclxvii. 

yF  EIN  MAL  HET  EINER  EIN  PACKT  GEMACHT 
mit  dem  dot  (Pepegimus  fedus  cum  morte.  Esaie.  28.) 

* 

1 .ccWI.  2 leen. 
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Er  soll  in  nit  holen,  er  het  im  dan  drei  oder  fier  hotten  geschickt. 
Es  fügt  sich  das  er  kranck  ward,  der  artzet  erinant  in,  er  solt  sein 
sei  versehen,  er  wer  vngeschickt  in  dem  harn  vnd  in  dem  puls,  er 
würd  sterben.  Nadi  etlichen  tagen  sprach  er  selber,  mir  schmackt 
der  wein  nit  me,  ich  hab  keinen  Inst  nie  zü  essen,  ich  mag  mein 
speisz  nit  me  behalten,  ich  erbrich  mich  stetz,  bald  darnach  kam 
der  dot  vnd  sprach.  Woluf  du  müst  mit  mir,  ich  kum.  Er  sprach 

es  ist  noch  nit  zeit,  du  hast  mir  noch  kein  hotten  geschickt,  als  du 

mir  verlieissen  hast.  Der  dot  sprach,  ich  hab  dir  cs  entbotten,  der 
ein  was  der  artzt,  der  dir  sagt  du  werest  vbel  geschickt  in  dem 

harn  viid  in  dem  puls.  Der  ander  bot,  da  dir  der  wein  nit  me 

schmackt.  Der  drit,  da  dn  die  speisz  wider  von  dir  brachst,  darumb 
so  kum  mit  mir,  die  zeit  ist  hie,  die  stund  ist  kumen.  Deren  hot- 
ten kamen  vnsz  vil,  vnd  wöllen  sie  nit  für  botten  haben.  Ver- 
war  dich. 

Von  ernst  das  .eclxviii. 

yF  EIN  MAL  WAS  EINER  ZUO  ARMEN  TAGEN 
kumen,  der-. ergab  sich  dem  tUffcl,  doch  mit  dem  geding, 
er  solt  im  drei  iar  voranhin  also  diü  mal  würiien.  Der  toft'el  macht 
in  reich,  darnach  nam  er  menschliche  gestalt  an  sich,  vnd  bekam 
den  man  den  er  reich  het  gemaclit  vff  dem  feld,  vnd  sprach  zü  im, 
wie  bistu  so  graw  vif  dem  koptf.  Der  man  ward  zornig  vnd  wolt 
in  geschlagen  haben.  In  dem  andern  iar  bekam  er  iin  aber  vü'  dem 
feld  vnd  siirach,  wie  gastu  also  krum,  rieht  den  rücken  vfT.  ln  dem 
dritten  iar  bekam  er  im  aber  vnd  sprach,  wie  bistu  so  kranck,  das 
was  die  drit  warnnng  aber  er  verstünd  cs  nit.  Es  was  eben  ge- 
warnt, als  etlich  reisigen  einen  warnen,  so  sie  einen  gefangen  haben, 
so  sagen  sie  im  erst  ab,  also  nam  der  tüffel  disen  vnd  fürt  in  da 
hin,  der  het  auch  mögen  sprechen,  ia  du  hast  mir  kein  botten  ge- 
schickt. 

Also  sein  vnser  vil,  denen  got  scmliche  botten  schickt,  vnd  wir 
teglich  andere  menseben  sehen  sterben,  noch  sö  glauben  wir  kum 
das  wir  dötlich  seien.  Darumb  das  wir  nit  exempcl  des  dotz  von 
ander  lüten  nemen,  so  werden  ander  lüt  exempel  von  vnsz  nemen. 
Non  wiewol  dM  ist,  das  vil  mensclien  semliche  botten  haben,  vnd 
kumen  daruon,  so  haben  doch  alte  lüt  die  gewissesten  botten  des 
dotz,  das  ist  der  alter,  noch' sehen  sie  den  nit  an  vnd  andere  bot- 
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ten,  daramb  so  faren  sie  dtdiin,  in  nobis  hnsz  da  der  flamen  zfl  dem 
fenstcr  ysz  scblecbt,  da  brat  man  die  öpffel  vff  dem  simssen. 


V’ 


Von  ernst  das  .cclxix. 

'F  EIN  MAL  WAREN  DREI  BRÜDER,  KÜNIGS  SÜN, 
da  wolt  ieglicber  kttnig  sein,  vnd  kamen  mit  einander 
für  die  ricbter.  Die  richter  erkanten,  da  sie  an  dem  morgen  frü 
alle  drei  solten  vif  das  feld  gon,  vnd  weicher  an  dem  ersten  die 
sonn  vff  sehe  gon  der  solt  kUnig  sein.  Sie  giengen  frü  vff  das  feld, 
die  zwen  stalten  sich  gegen  vffgang  der  aonnen,  vnd  der  drit  gegen 
nidergang  der  sonnen , der  sähe  die  son  wol  ein  halb  . stund  eo 
scheinen  an  dem  berg  der  da  gegen  was,  dan  die  andern,  dammb 
ward  er  kUnig  an  seins  vatters  stat.  Also  wan  ein  mensch  war  nem 
Seins  nidergangs,  vnd  seins  dotz,  so  würd  er  demütig,  vnd  ein  hime- 
lischer  kUnig,  aber  wir  betrachten  nur  vnseru  vrsprung  vnd  vnsern 
adel.  Der  weisz  spricht  (Memorai'e.)  Gedenck  dein  leisten  ding, 
so  sUndestu  nit  me. 


Wie  sich  etlich  in  irem  dot  haben  gehalten,  als  sie  gewont  haben. 
Von  sch  im  p ff  das  .cclxx. 

ES  WAS  EINER  VF  EIN  ZEIT  KRANCK,  DA  BRACHT 
man  im  das  heilig  Sacrament  vnd  das  dotten  erütz,  da 
was  ein  kleins  bildlin  daran  cristus,  das  was  kupfer.  Da  schrei  der 
kranck,  thün  mir  den  vsz  dem  husz,  ich  wii  in  nit  hin  haben,  vnd 
wil  nichtz  gütz  thun  dieweil  es  hie  in  ist.  Niemans  wüst  wen  er 
meint,  vnd  fragten  in  wen  man  hinusz  solt  tbfin.  Er  sprach  den 
an  dem  crUtz,  den  wil  ich  nit  hie  in  haben.  Man  sprach  warumb. 
Er  spracli  darumb,  er  hat  mir  ein  mal  in  der  kirchen  ein  ann  zer- 
brochen, vnd  ich  hab  vil  veracht,  da  er  vff  mich  fiel.  Man  sprach 
das  ist  nit  der  selbig,  der  ander  ist  gröser,  der  hat  dir  kein  arm 
zerbrochen.  Der  kranck  sprach,  hat  der  es  nit  gethon,  so  ist  aber 
der  des  selbigen  sun,  es  gilt  eben  gleich.  Also  findestü  nocli  meu- 
schen,  wan  sic  einem  feint  sein,  so  hassen  sie  auch  alle  die  die  im 
zä  gehören,  deszgleichen  wan  sie  ein  hassen  so  meinen  sie  alle  ire 
früud  sollen  in  auch  hassen.  Hüt  dich  vor  neid  vnd  zü  vil  einfaltikeit. 

Von  scliimpff  das  .cclxxi. 

Eg  IIET  SICH  EIN  MAL  EIN  WEINÜL  VBERTRUNCKEN, 
oder  was  sunst  kranck,  vnd  man  bracht  im  das  erütz 
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daa  trnckt  er  also  an  sein  hertz  vnd  erzögt  semliche  andacht  mit 
küssen  das  criltz,  das  iederman  daruon  gebessert  ward.  Er  starb 
vnd  in  dem  dreisigsten  erscheint  er  seinen  gesellen  einem.  Er  fragt 
in  wie  es  vmb  in  stünd,  in  was  stantz  er  wer.  Er  sprach  ich  bin 
ewiglich  verloren,  vnd  aller  meist  vmb  meins  zfttrinckens  willen. 
Discr  sprach  wie  kan  das  sein,  da  hast  doch  so  grose  andacht  er- 
zögt mit  dem  crtltz.  Er  sprach  da  ir  mir  das  crDtz  gaben,  da  meint 
ich  es  wer  ein  flesch  mit  wein,  vnd  was  kül  vnd  trackt  sie  an  mein 
hertz.  Also  gat  es,  wa  mit  wir  in  dem  tag  vmb  gon,  da  träumt 
vnsz  zinacht  von  damit  wir  vnsz  gebracht  haben  in  vnsern  leben, 
damit  gon  wir  an  dem  dotbet  mb.  Der  ein  wil  trincken,  der  ander 
wil  disputieren,  der  drit  wil  lagen,  etc.  Sich  dich  selber  für. 

Von  schimpff  das  .cclxxii. 

ES  WOLT  EINER  VF  EIN  MAL  STERBEN,  DER  HET 
grose  fröd  gehabt  mit  lagen.  Da  nant  er  alle  hnnd  mit 
namen,  der  schwartz  hund  laafft  gät  ding,  der  weisz  laufft  auch  gät 
ding,  aber  der  rot  ist  vber  in,  das  was  sein  andacht  gewesen,  da 
gieng  er  an  dem  letsten  aucli  mit  vmb.  Also  wart  den  edelfrawen 
geschehen,  die  me  liebe  vff  die  mistbellcrin  vif  die  kleinen  hündlin 
legen  dan  vff  got,  sie  fttren  sie  zü  der  predig,  das  sie  die  lüt  vnd 
die  predicanten  irren,  das  sein  ire  engel,  die  toffel  werden  sie  in 
hunds  gestalt  lecken  vnd  küssen,  vnd  wie  sie  sich  ietz  halten  mit 
den  handen,  also  wOrt  inen  der  tüffcl  auch  thün.  Es  sein  dreierlei 
hund,  burenhund,  die  der  höff  vnd  des  fichs  warten  in  den  dörffem, 
die  gon  hin.  Es  sein  darnach  iaghund,  die  kosten  me  dan  sie  nutz 
schaffen.  Die  driten  sein  die  roistbellerlin , die  sein  niener  zü  güt, 
dan  zü  feisten  hinder  dem  offen,  vnd  die  pfannen  züschlecken,  es 
ist  nit  gelogen  vff  etliche  frawen. 

Von  ernst  das  .cclxxiii. 

ES  WAS  EIN  GEITIGER  MAN  EIN  WUOCHERER,  DA 
er  sterben  solt,  da  kamen  seine  fründ  vnd  sagten  im 
von  got  von  beichten  vnd  von  dem  Sacrament.  Er  lag  da  wie  ein 
bloch,  vnd  het  die  äugen  offen.  Einer  sprach,  verston  ir  was  wir 
sagen,  wöllen  ir  beichten,  geben  vnsz  nit  me  dan  ein  Zeichen  mit 
dem  hanpt  oder  mit  den  äugen,  oder  mit  den  fassen.  Es  was  vmb 
keins,  er  thet  nit  der  gleichen,  als  ob  er  es  verstand.  Da  was  ein 
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spotfogel  der  sprach  zü  denen  die  vmb  in  stünden,  wer  wil  mit  mir 
wetten,  ich  wil  in  dar  zü  bringen,  das  er  mir  Zeichen  geben  wttrt. 
Sie  sprachen,  er  solt  es  thün,  da  gieng  er  vnd  nam  die  Schlüssel  als 
weit  er  ein  trog  vff  thön,  der  ira  züfassen  stünd,  da  het  er  sein 
gelt  in.  So  bald  er  marckt  das  man  im  vber  den  trog  gon  wolt, 
da  gab  er  im  ein  Zeichen,  vnd  hüb  das  haupt  vff,  vnd  sähe  sauer, 
vnd  muiiulet  in  im  selbs,  da  stünd  einer  seiner  mitgeseilen  da,  der 
sähe  die  ding  alle,  vnd  schampt  sich  für  in,  vnd  kart  sich  vmb  vnd 
gieng  hinweg,  verstand  vnd  hat  dich  damor. 

Von  schimpft  das  .cclxxiv. 

ICH  LISZ  VON  EINEM  LOQUEBAR  EIN  KLAPPERMAN, 
oder  ein  schweizer,  der  vil  wort  in  ira  het,  der  ward 
kranck,  nach  dem  vnd  er  gebeichtet  vnd  das  Sacraraent  empfangen 
het,  da  lag  er  also  da  züklappem  vnd  züschwetzen,  vnd  gieng  im 
das  mnl  vff  vnd  zü  wie  einer  wassersteltzen  der  arsch.  Da  was  ein 
fraw  auch  darbei,  die  sprach.  Ach  lieber  sun  ir  haben  got  empfan- 
gen ir  selten  betten,  ein  pater  noster  sprechen.  Er  sprach  liebe 
müter  wan  ich  bet  so  macht  es  mir  ein  dürren  mnnd  ich  müsz  als 
getrunckcn  haben  wan  ich  bet.  Wan  ich  aber  sunst  schwetzer  so 
ward  im  der  mund  nit  dür.  Also  bedacht  er  nit  das  ira  güt  was. 

Von  schimpft  das  .cclxxv. 

ES  WAS  EIN  GEITIGER  MAN  KRANCK,  DER  HET 
auch  lang  nichtz  geret,  noch  verstanden,  der  priester 
kam  vnd  wolt  im  das  heilig  öl  geben,  als  er  in  salben  wolt,  da  kunt 
er  wol  reden  vnd  sprach  wer  wil  mir  da  vber  den  seckel  gon,  wol 
vsz  mit  den  dieben,  sein  hertz  was  auch  me  in  den  seckel  dan  bei 
dem  Sacrament. 

Von  schimpft  das  .cclxxvi. 

yF  EIN  MAI,  WAS  EIN  ANDERER  KRANCK,  DA 
man  im  die  recht  liand  salben  wolt  mit  dem  heiligen 
öl,  da  was  sie  nit  da.  Der  priester  sprach,  wa  ist  die  recht  hand. 
Er  sprach,  ich  lig  darufT,  vnd  hab  den  scblüscl  zü  dem  gelt  darin. 

Von  ernst  das  .cclxxvii. 

ICH  LISZ  VON  EINEM  KRANCKEN,  DA  MAN  IM  DAS 
Sacrament  wolt  geben,  da  wolt  er  das  mul  nit  vff  thün. 
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Da  gieng  der  priestcr  wider  hinweg  mit  dem  Sacrament.  Da  die 
lüt  also  vmb  in  stünden  vnd  waren  leidig,  da  Hroch  ein  krot,  vsz 
dem  winckel,  die  trüg  ein  pfenig  in  dem  maul,  niemans  tliat  ir 
nichtz  vnd  sahen  ir  zü,  da  steig  sie  vff  das  het  zü  ini  vnd  gab  im 
den  Pfennig  in  sein  mul,  da  verschwand  die  krot,  also  erstickt  er  an 
dem  Pfennig.  Zü  den  ob  geschribnen  alten  mag  man  sprechen 
(Actu.  8.  Peccunia  tiia  tecnm  sit.)  Dein  gelt  sei  mit  dir  in  ewiger 
verdamuis  (Deutro.  32.  Vbi  sunt  dii  eorum.)  Wa  sein  ire  göt,  in 
die  sie  gehoflft  haben,  ston  vff  ietz  die  guldiii  vnd  kumen  inen  zü- 
hilff,  bot  dich  vor  dem  geidt. 

Von  ernst  das  .cclxxviii. 

WIR  LESEN  VON  EINEM  GEITIGEN  VNBARM- 
hertzigen  man,  da  man  im  da.s  Sacrament  bracht,  vnd 
in  ermant  zü  beichten,  da  wolt  er  nichtz  daruon  hören  sagen,  man 
zögt  im  das  heilig  erütz,  er  wolt  es  nit  sehen  vnd  sprach.  Got  wil 
mich  nit  anschen,  so  wil  ich  in  auch  nit  ansehen,  wan  der  arm  man 
der  mir  schuldig  ist  gewesen,  den  hab  ich  auch  nit  angesehen,  also 
verzweiffelt  er  vnd  für  da  hin.  Bleib  du  hie  vnd  besser  dich. 

Von  der  seien. 

Von  schimpff  das  .cclxxix. 

ES  WAREN  VF  EIN  MAL  GUOT  GESELLEN  BEI  DE.M 
wein  vnd  da  man  die  ürtin  machen  solt,  da  het  der  ein 
gesel  kein  gelt,  vnd  sinach  zü  den  andern  gesellen,  einer  solt  im 
die  ürtin  vff  den  degen  leihen,  es  wolt  cs  keiner  thün,  weder  vff 
den  degen  noch  vff  den  rock.  Er  sprach,  so  leihe  mir  einer  die 
ürtin  vff  mein  seel,  es  wolt  es  aueli  keiner  thün.  Da  sprach  einer 
wilt  du  mir  dein  seel  zükauffen  geben,  so  wil  ich  dir  sie  abkauffen. 
Er  sprach  ia.  Der  gesel  sprach.  Wie  wiltu  sic  mir  geben.  Er 
sprach  ich  wil  sie  dir  wolfeil  geben,  bczal  reclit  die  ürtin  für  mich 
vnd  noch  eine,  das  wir  noch  ein  mal  güter  ding  seien.  Der  gesel 
sprach  ia,  vnd  bezalt  die  ürtin  für  in.  Es  kam  dem  iunckern  in 
dem  dorff  für,  das  der  ein  sein  seel  verkaufft  het,  vnd  het  sie  ein 
ander  kaufft,  vnd  meint  er  wolt  sie  beid  straffen,  vnd  berüffl  sie 
vnd  sprach  zü  dem  ersten  gesellen,  warum  hastu  dein  seel  verkaufft. 
Er  sprach,  lieber  iuncker  darum  ich  weisz  wol  das  mein  seel  des 
tuffels  ist,  so  hab  ich  sic  meinem  gesellen  basz  gUnt,  dan  dem  tüf- 
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fei,  darum  Iiab  ich  sie  im  zükaiifen  geben.  Der  iuncker  sprach  zft 
den  andern  warum  hastii  des  sei  gekauft.  Der  gesel  sprach,  darum, 
das  der  tüffel  uit  me  dan  ein  scel  von  einem  menschen  heischt,  so 
hab  ich  dise  kaufft , wan  er  mein  seel  wil  nemen  so  wil  ich  im  die 
gekaufte  seel  bieten.  Also  kunt  der  edelman  nichtz  me  darzä  reden. 
Es  ist  nit  gut  mit  den  seien  narren  werck  treiben,  vnd  mit  geist- 
lichen dingen. 

Von  ernst  das  .cclxxx. 

* 

VF  EIN  MAL  SASSEN  GESELEN  BEI  EINANDER  BEI 
dem  wein  spilten,  vnd  reten  von  der  seien.  Da  sprach 
einer  wie  sein  wir  also  narren  das  wir  vnsz  die  pfaffan  also  lassen 
verfaren.  das  wir  glauben  das  ein  ander  leben  sei  nach  disem  leben, 
vnd  das  ein  scel  sei,  ich  hab  ondas  verspilt  kauf  mir  einer  mein 
seel  ab,  keiner  wolt  sie  kaufen,  da  kam  ein  man  zü  der  thür  hinyn 
vnd  fragt  sie  was  sie  mit  einander  reten,  sie  sagten  es  im.  Er 
sprach  ich  wil  sie  kaufen,  vnd  gab  im  ein  guldin  darum,  da  spilt  er 
wider,  da  sie  heim  wolten  gon,  da  sprach  der  kaufman,  ir  gesellen 
ist  es  nit  billich  wan  einer  ein  pferd  kauft,  so  kauft  er  den  zäum 
damit,  das  er  es  daran  künt  fUren.  Die  gesellen  sprachen  ia.  Da 
sprach  der  kanfman  das  was  der  tüfel,  ich  hab  die  seel  kauft,  so 
hab  ich  den  zäum,  dos  ist  den  leib  auch  kauft.  Vnd  also  nam  der 
Ulfel  leib  vnd  seel,  vnd  für  damit  daruon,  da  erfür  der,  das  ein 
ander  leben  was  nach  disem  leben.  Also  wer  es  auch  manchem  not, 
das  er  scmlichc  ding  betrachtet. 

Von  ernst  das  .cclxxxi. 

WIK  LESEN  VON  EINEM  FALSCHEN  KAUFFMAN, 
der  ward  vf  ein  mal  kranck,  vnd  da  er  empfände 
das  er  sterben  müst,  da  redt  er  mit  seiner  seien,  als  hernach  folgt. 
Ich  bit  dich  liebe  seel,  du  wollest  nit  von  mir  weichen  vmb  aller 
güten  gesellen  willen  die  da  herumb  ston.  Der  siechtagen  nam  zü, 
da  hiesz  er  ein  laden  vol  guldin  bringen  vnd  zögt  es  ir  vnd  sprach, 
die  guldin  wil  ich  dir  alle  geben,  bleib  bei  mir.  Da  es  noch  böser 
ward,  da  liesz  er  im  seine  klcnetter  vnd  silberin  geschir  bringen 
vnd  sprach.  Dis  wil  ich  dir  alsamen  geben,  vnd  wil  noch  mer  darzü 
gewinnen,  bleib  bei  mir.  Da  es  ietz  daran  was  das  er  bald  sterben 
solt,  da  sprach  er  zü  seiner  scel,  du  wilt  nit  hie  bleiben,  weder 
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vmb  gesellen  willen  noch  \inb  geltz  willen,  so  gang  z4  hundert  tu- 
sent  taflen,  die  dir  weder  rast  noch  r<i  lassen  nimraerme.  Also  für 
er  da  hin,  vnd  gab  sein  seel  dem  tüffel  an  dem  dotbet  anch  bilich, 
wan  er  sie  im  befolhen  het  in  dem  leben,  vnd  verkaufft  mit  seiner 
wücherei  vnd  falschem  gewerb.  Nemen  exempel  vnd  widerkeren, 
die  also  güt  gewinnen,  dan  solchs'ist  als  beschehen. 

Von  penitentz  vnd  büszwürcken,  müsz  hie  ein  exempel  von  den 
ratten  gesagt  sein. 

Von  schimpff  das  .ccixxxii. 

ES  WAS  EIN  RAT  DIE  HET  GROSEN  SCHADEN  GE- 
thon,  vnd  da  sie  alt  was  worden  da  truckt  sie  die  ge- 
wiszen,  sic  wolt  ir  leben  bessern,  vnd  wolt  in  ein  kloster  gon,  peni- 
tentz züthnn,  vnd  gieng  vsz  vnd  fand  ein  ratten  an  einem  thor,  die 
was  vff  gespant  mit  neglen.  Sie  sprach  liebe  Schwester  was  tliüstn 
da.  Sie  sprach  ich  thü  penitentz  für  meine  sünd.  Sie  sprach  der 
Orden  ist  mir  zü  hart,  ich  möcht  in  nit  erleiden.  Die  rat  kam  wei- 
ter, da  fand  sic  ein  ratten  in  einer  rattcnfailcn,  da  sprach  sie  zü  ir. 
Liebe  Schwester  was  thüstu  da.  Sy  sprach,  ich  thü  penitentz  für 
mein  sünd.  Sie  sprach,  der  orden  wer  mir  zühart.  Sie  gieng  wei- 
ter vnd  kam  in  ein  kemmet,  da  hieng  vil  specks,  vnd  lieffen  die 
ratten  am  speck  vff  vnd  ab.  Sie  sprach  zü  inen,  ir  lieben  Schwe- 
stern was  thün  ir  da.  Sie  sprachen,  wir  thün  penitentz  für  vnsere 
sünd,  wiltu  anch  in  vnsem  orden  kamen.  Die  rat  sprach  ia,  der 
Orden  gefeit  mir,  hie  wil  ich  meine  sünd  auch  büssen. 

Also  ist  es  mit  vnsz , kein  orden  gefeit  vnsz,  hetten  wir  ein  ge- 
knöpffletten  orden,  der  wer  für  vnsz,  es  heiszt  ein  geknöpfflet  müsz, 
da  gersten,  erbsen,  linsen,  bonen,  vnd  allerlei  züsamen  gesoten  ist. 
Also  vsz  allen  orden  etwas  züsamen  gesetzt,  das  lüstig  wer,  als  het- 
ten wir  der  Barfüscr  spacierweg,  vnd  der  Prediger  breuicr.  Die 
Barfüser  haben  ein  weiten  erützgang,  sie  lanffen  die  gantz  weit  vsz. 
Es  sol  einer  wol  von  Straszburg  lanffen  gen  Venedig,  vnd  lauffl  dan 
widemmb  hemsz.  Es  lanfft  einer  von  Meyland  gen  Basel  vnd  kanfft 
ein  scheibenhüt  hie  vsz,  vnd  laufet  wider  hinyn. 

Der  Prediger  brenier,  sic  haben  das  kurtzest  gebet  an  dem 
Osterabent,  sie  haben  nur  sechs  propheeeier,  so  ander  zwölff  haben. 

Der  Cartbüser  rü.  Der  Johanscr  tisch.  Der  Tütscher  herren 
fisch.  Der  Bencdictcr  stab,  ist  etwan  ein  pferd  für  .Ixxx.  guldin. 
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Der  Bernharder  sack,  ist  ein  wetschor  vol  geltz.  Der  pfaffen  kleid, 
das  sein  die  weichen  kntzhüt  die  sie  in  dem  winter  vmb  das  manl 
schlagen,  das  wer  ein  feiner  orden,  aber  wöllen  wir  mit  dem  orden 
vnd  mit  dem  gftten  leben  das  himelreicb  verdienen,  so  weren  Fran- 
dscns,  Dominicus,  Benedictas  vnd  andere  heiligen  vetter  grosz  nar- 
ren gewesen  das  sie  semlich  harte  penitentz  gethon  haben.  Aber 
sanctus  Jeronimns  wil  es  nit  nach  lassen,  das  man  hie  den  bauch 
fül,  vnd  dort  das  gemttt  aucli  erfQl. 

Von  schimpff  das  .ccixxxiii. 

yF  EIN  MAL  WARD  EINER  IN  DER  REISZ  GEFAN- 
gen,  man  bracht  in  heim  \iid  stalt  in  für  das  gerieht, 
da  erkanten  die  riebter  man  solt  in  hencken,  doch  soll  man  im  die 
wal  geben,  an  welchem  bäum  in  glast  zft  hangen,  daran  solt  man 
in  hencken.  Man  fürt  in  in  ein  wald  vnd  zögt  im  alle  bäum,  einen 
nach  dem  andern,  aber  in  glast  an  keinem  banm  zAhangen.  Also 
fnrtcn  sie  in  wider  heim,  vnd  Hessen  in  die  herren  hencken. 

Geisüich,  also  ist  keine  penitentz  die  vnsz  gefeit  v'ff  ertreicb,  die 
vnsz  der  priester  vff  wil  setzen,  vnd  wöllen  an  keinem  erütz  noch 
bäum  der  penitentz  hangen,  vnd  wöllen  nichtz  thnn  noch  leiden  vmb 
vnserer  sünd  willen,  vnd  das  ewig  leben  verdienen  es  ist  zA  besor- 
gen das  got  die  selben  an  den  heischen  galgen  hencken  werd,  darumb 
wirck  penitentz  für  deine  sünd. 


Von  sebimpff  vnd  ernst  das  .cclxxxiiii. 


ES  WAS  EIN  lUNGER  KAUFFMAN  DER  KAM  GEN 
Franckfurt  in  die  inesz.  Vnd  da  iederman  kaufft  vnd 
verkautft  het,  vnd  iederman  wider  heim  wolt,  da  sAcht  er  erst  sein 
ding  was  er  kauffen  wolt.  Man  fragt  in  was  er  sAcht.  Er  sprach, 
ich  sAcli  ein  thier  das  hat  mir  mein  vatter  befolhen  zAkaufTen,  das 
eins  esels  leib  hab,  vnd  ein  pfawen  schwantz.  Man  sprach  zu  im, 
das  thier  mag  nit  funden  werden.  Er  fand  es  auch  nit,  vnd  ist  nit 
zAfinden. 

Also  sein  vil  menseben  die  wöllen  vbel  leben,  vnd  ein  selig  end 
tiuden,  ein  esels  leben  füren  alle  ire  tag,  vnd  ein  hübsch  end  nemen. 
Der  schwantz  gehört  nit  zA  dem  thier,  noch  der  sattel  vff  das  pferd, 
noch  der  decke!  vff  den  baffen.  Balam  sprach  auch,  mein  leben 
mAsz  sterben  mit  dem  dot  der  gerechten,  wer  wol  wil  sterben,  der  * 
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leb  wol,  wan  einem  güten  leben  folgt  selten  ein  böser  dot  nach, 
also'  folgt  selten  ein  guter  dot  einem  bösen  leben  nach.  Merck  wol. 


■Von  schimpff  das  .cclxxxv. 

IS  WAS  EIN  BUER  DER  HAT  SEINEM  HERREN 
gedient  vnd  het  im  wol  gedient.  Der  her.  sprach  zu  im, 
beger  etwas  von  mir  für  deinen  Ion,  das  wil  ich  dich  geweren.  Der 
buer  sprach,  her  es  wUrt  ictz  iarmarck  hie,  so  beger  ich  das  ir 
schaffen  das  mir  ein  ieglicher  der  in  dise  stat  kumet  zümarckt,  der 
da  ein  gebresten  oder  ein  siechtag  an  seinem  leih  hab,  das  der  sel- 
big mir  ein  pfennig  müsz  geben.  Der  her  sprach  gern,  vnd  bestell 
cs  verschreib  cs  im.  Der  buer  satzt  sich  an  das  thor  vnd  wartet, 
da  kam  einer  da  her  ziehen  der  was  riidig  vflF  dem  hals.  Der  buer 
sprach,  gesel  gib  mir  ein  pfeuig,  er  wolt  es  nit  thüii.  Da  greif!  im 
der  buer  an  dem  hals  da  het  er  ein  grosen  kropff  vnd  sprach,  gib 
mir  zwei!  pfennig.  Er  wolt  cs  auch  nicht  thün.  Er  zog  im  das 
hütlin  ab,  das  satzt  er  im  vff  ein  ang,  da  het  er  nit  me  dan  ein 
aug  vnd  sprach,  nun  gib  mir  drei  pfenig.  Er  wolt  es  nit  tliün,  da 
greif!  er  im  zu  dem  scckel,  da  was  er  zerbrochen,  da  sprach  er  gib 
mir  ficr  pfennig.  Er  wolt  cs  nit  thün.  Da  hanck  er  vnd  het  den 
jhoger  darzü,  da  hicsch  er  im  sechs  pfennig,  vnd  müst  sie  im  auch 
geben,  vnd  er  wolt  im  zü  dem  ersten  nit  ein  pfennig  geben,  vnd 
müst  im  darnach  sechs  gehen.  Also  sein  vil  menschen  die  mit  klei- 
ner büsz  vnd  peniteutz  möchten  irc  siind  hie  ab  legen,  vnd  wöllcn 
es  nit  tliün,  vnd  sparen  cs  bisz  in  das  fegfefter,  oder  viUeiebt  in 
ewige  vordamnis,  da  sic  alwegen  darumb  leiden  müsen,  darumb  ist 
die  zeit  der  gnaden,  vnd  dort  gcrechtikeit. 


Von  ernst  das  .cclxxxvi. 

ES  WAS  EIN  PREDICANT  IN  EINEM  BARFÜSSER 
kloster,  der  was  eins  ritters  bcichtuatter.  Der  selbig 
rittcr  was  in  dem  sumer  in  sein  garten  gangen  nach  dem  imbisz 
spacicren,  da  kam  ein  hübsche  metzc  in  den  garten,  ie  vnder  einem 
mulberhaum  wurden  sie  des  kauffs  eins,  das  er  sein  ee  brach.  In 
der  naclit  da  fechtet  des  ritters  hauszfraw  in  dem  schlaff  vnd  weint 
vnd  schrei,  vnd  het  ein  wild  leben.  Der  man  stiesz  sie  in  ein  sei- 
ten vnd  weckt  sie,  vnd  sprach.  Fraw  wie  thün  ir,  was  traumpt  euch 
• das  ir  also  fechten,  ir  haben  doch  nie  also  gethon.  Die  fniw  spracli, 


Digitized  by  Google 


187 


her  mir  hat  getraumet  wy  ir  in  vnsemj  garten  sein  gewesen  vnd  sei 
einer  kumen  mit  einem  blosen  schwort,  vnti  vnder  dem  maulberbaum 
hab  er  cucli  erwüst  bei  seiner  frawen,  vnd  liab  das  schwert  durch 
eneb  gestochen,  darumb  hab  ich  also  gefechtet.  Der  her  sprach, 
scidaffeu  fraw,  ir  sehen  wol  das  ich  bei  euch  bin.  Er  wUszt  aber 
wül  was  ächwertz  das  was  vnd  kam  in  ein  semlichc  rüw  vnd  miszfal 
yn,  das  er  kam  des  tags  erwarten  mocht,  vnd  da  es  tag  ward 
da  hört  er  mesz,  gieng  darnach  zü  seinem  beiclituatter  zu  dem 
leszmeister  vnd  fort  in  in  seinen  garten  vnder  den  bäum  da  er  ge- 
sündet  liet , vnd  kutiwet  da  nider  vnd  beiclitet  mit  groser  andacht 
vnd  röjwen  den  eebruch,  den  er  gestern  het  volbracht,  vnd  sagt  es 
im  wie  es  gangen  war.  Der  beichluatter  gab  im  zübüsz  das  er  an 
der  stat  ee  das  er  vff  stünd  solt  betten  fünf!  .\uo  maria.  Der  ritter 
sprach,  es  wer  zü  wenig,  er  solt  im  auch  züfasten  geben.  Der 
beichtuatter  sprach,  her  ich  bin  euwer  artzet,  ich  weisz  basz  vmb 
die  sach  dan  ir,  waii  eiu  beichtuatter  sol  in  vffsetzung  der  büsz  .an- 
sehen  die  person  vnd  ire  rüwen  vnd  die  zeit,  als  sie  dan  wol  sollen 
wissen.  Der  ritter  sprach,  her  beichtuatter  wir  wollen  gon  heim  zi'i 
morgen  essen.  Da  sie  nun  heim  kamen,  da  was  der  tisch  bereif. 
Der  ritter  spradi,  wa  ist  die  fraw.  Die  kcllerin  sprach,  sie  schlafff 
sie  spricht  sie  hab  hinnacht  gar  vnrüwig  geschlaffen.  Der  ritter  ‘ 
sprach,  geben  vnsz  zü  css^.  Da  man  nun  ob  dem  fisch  sasz,  da 
erwacht  die  fraw,  vnd  vnd  gat  in  den  sal  da  man  asz, 

vnd  da  sic  iren  herren  mR,  tb,  fiel  sie  im  vmb  den  balz.  Der  her 
sprach,  fraw  wie  thün  ir  aw,^Bcliamcn  euch  vor  dem  erbern  herren. 
Die  fraw  sprach,  ich  bin  so  vol  fröden  das  ich  euch  sihe  da  sitzen, 
mir  hat  geträumt  wie  ir  vnder  dem  bäum  also  venvunt  gelegen  sein, 
da  ist  ein  artzet  kumen,  vnd  hat  cucli  füntf  rosen  in  die  wunden 
gelegt,  vnd  sein  gleich  geheilt  gewesen  on  scliaden.  Also  ist  hie 
ein  kleine  büsz  gar  verdienstlicher,  dan  dort  ein  grose,  es  sol  auch 
einer  dy  büsz  selber  thün. 

Von  sch  impf  f das  .cclx.\xvii. 

ES  WAS  VF  EIN  MAL  EIN  MAN  DER  KAM  N.ACFl 
der  beicht  heim  vnd  sähe  fast'sauer,  vnd  was  betrübt. 
Sein  hauszfraw  sprach  zü  im , lieber  hiiszwirt  wie  sichstn  so  recht 

« 

1 rtter. 


Digitized  by  GoogU' 


188 


sauer.  Der  man  spracli,  ich  hab  gebeicht,  so  hat  mir  mein  beicht- 
uatter  so  vil  züfasten  vnd  zübetten  geben.  Die  frawe  sprach,  ach 
lieber  huszwirl  bisz  nur  guter  ding,  ich  wil  die  bäsz  für  dich  thün. 
Der  man  sagt  es  ir  was  die  büsz  was.  Die  fraw  nam  die  bftsz  an, 
vnd  thet  sic  für  iren  man.  Vnd  da  sie  es  nun  lang  gethet,  da  wolt 
got  der  her  den  man  von  seiner  irrung  ziehen,  vnd  träumet  im  vtf 
ein  mal  wie  er  vnd  sein  fraw  gestorben  weren  vnd  an  dem  himmel 
kamen  vnd  wollen  hinyn.  Sant  Peter  kam  vnd  thet  das  thor  vff, 
vnd  so  er  den  ersten  trit  in  den  himel  thet  vnd  hinyn  gieng  da 
stiesz  in  sant  Peter  wider  hindersich  hinnsz,  vnd  sprach  zt  im.  Du 
soll  nit  heryn  gon,  aber  dein  fraw  die  hat  bftsz  für  dich  gfthon, 
vnd  thüt  es  noch  für  dich,  darumb  sol  sie  den  Ion  auch  für  dich 
nemen,  vnd  für  dich  in  den  himel  kumen.  Darnach  sprach  der  man 
zü  seiner  frawen  er  wolt  sein  büsz  selber  thün,  vnd  wolt  selber  in 
das  himelreich  gou,  ich  wil  nit  das  du  für  mich  in  das  himelreicli 
gangest,  vnd  ich  müst  hie  vsz  hleibcn,  merck  vff. 

Von  schimpff  das  .cclxxxviii. 

ES  WAS  EIN  lüNGER  FOGEL  EIN  WEY,  DER  DIE 
iungen  hünlin  isset,  der  was  kranck  vnd  besorgt  zü 
sterben.  Da  sprach  er  zü  seiner  müter,  liebe  müter  gang  zü  den 
gelten,  sie  sein  ictz  in  rat  bei  einand^,  bit  sie  für  mich,  das  sie 
mir  genedig  seien.  Die  müter  sprach, J&jher  sun  ich  förcht  ich  schaff 
nicht  z,  ich  mOg  dir  kein  gnad  erwerl«^^^^  warnmb,  die  weil  du 
gesund  bist  gewesen,  da  hastu  inen  ire  Spiel  gestolen  vnd  geraubt, 
da  man  kelber  vnd  schaff  geopffert  hat,  vnd  an  die  sonnen  gelegt, 
hat  dir  sunst  nichtz  dauon  mögen  werden,  so  hastu  sie  doch  be- 
schmeiszt  vnd  dar  v'ff  geschissen , vnd  ietz  so  du  cs  nit  me  kanst  ‘ 
thün,  vnd  es  gern  thetest,  wan  du  es  vermöchtest,  vnd  ietz  so  förch- 
testu  züfallcn  in  ir  hend  vnd  straff,  vnd  dein  penitentz  vnd  rüw  gat 
me  vsz  forcht  der  pein  dan  vsz  liebe.  Also  sein  vil  menschen  die 
rüwcn  vnd  gütz  thün  wan  sie  an  dem  dotbet  ligen,  oder  so  ein 
sterbent  ist  vnd  wan  die  selben  ding  vff  hören,  so  höret  dy  peni- 
tentz auch  vff.  Es  ist  einem  dich  auch  leid  das  er  gestolen  hat,  ia 
das  er  hangen  müsz,  aber  sunst  nit.  Es  müst  ein  mensch  vsz  kind- 
licher lieb  rüwen  vnd  nit  vsz  forcht,  als  ein  knecht.  Ja  spricht 
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mancher  wan  ich  mag  an  dem  leisten  drO  wort  sprechen  mit  dem 
Dauid  (Peccaui)  Ich  hab  gesQndet,  so  bin  ich  der  behaltenen,  es 
gehört  me  darzö  dan  drü  wort,  wa  ist  gnüg  thün,  wa  ist  beichten,  ‘ 
wa  ist  rüwen,  wa  widerkerung  thün.  Sihe  doctores  an  Gersonem 
vnd  ander. 

Von  scliimpff  das  .cclxxxix. 

ES  WARD  EIN  ALT  WEIB  KRANCK,  DAS  ERMANT 
man  zü  der  beicbt  vnd  zü  der  penitentz,  dan  sie  würd 
sterben.  Die  fraw  sprach,  ich  weisz  wol  das  ich  disz  legcrs  nit 
stirb.  Man  fragt  sie  wie  sie  es  wüst.  Die  fraw  sprach,  da  ich  zft 
den  neclistcn  bin  dnrcii  den  wald  gangen,  da  hat  mir  der  gackgauch 
fünff  mal  geguckt,  vnd  ich  stirb  noch  in  fünfF  iaren  nit,  aber  sie  er- 
lebt den  andern  tag  nit,  die  was  ein  grose  nerrin,  das  sie  meint 
got  solt  dem  guckgauch  offenbaren  wie  lang  sie  noch  leben  solt,  der 
es  seinem  lieben  frUnd  Dauid  nit  gcoffenbart  hat,  da  er  in  bat  (No- 
tum  fac  mihi  hnem.)  Her  mach  mir  offenbar  mein  end,  das  ich  erken 
was  mir  gebrest. 

Von  schimpff  das  .ccxc. 

yF  EIN  MAL  KAMEN  VI L VOGEL  ZUOSAMEN  VND 
gloriert  ieglichcr  in  einer  tugent  vnd  gab,  dy  er  an  im 
het.  Ein  .sdler  sprach,  ir  armen  blinden  fogel  ich  vbertriff  vch  alle 
in  dem  gesicht,  ich  wil  als  hoch  fliegen,  das  euwer  einer  kum  das 
ertreich  mag  sehen,  vnd  ich  wil  doch  mein  speisz  sehen,  das  wil  ich 
beweren,  vnd  sitz  einer  vff  mich,  das  küniglin  oder  zunschlipflin  das 
sasz  vff  in,  vnd  der  adler  fhr  in  die  iQfft  hinuff,  als  hoch  als  er 
mocht,  vnd  s|>rach  zü  dem  fügliu  das  vff  im  sasz,  was  sichstu  in 
Sonderheit  vff  dem  erdtreicli.  Das  vöglin  sprach  ich  sich  nicbtz.  Der 
adler  sprach,  ich  sihe  mein  speisz  ein  schaff,  vnd  sihe  alle  glider 
die  in  im  sein,  vnd  das  es  war  sei,  so  wil  ich  ietznndan  gleich  dar- 
vff  fallen,  vnd  wil  mich  orsettigen,  vnid  du  armes  thier  müst  hunger 
leiden,  vnd  flügt  vff  das  lüdcr  vnd  wolt  essen,  da  was  der  fogler 
da  vnd  zohe  das  garn,  da  was  er  gefangen,  da  sasz  das  zunschlipflin 
vff  einem  zunstccken  vnd  sähe  es,  vnd  spottet  sein  vnd  sprach.  Wa 
ist  ietz  dein  güt  gesicht,  damsz  du  gloriert  hast,  oder  du  groser 
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nar,  liastu  alle  cderlin  in  dem  schaff  gesehen,  vnd  hast  den  grosen 
fogler  vnd  das  garn  nit  gesehen,  sein  mir  vnd  meiner  gesellen  äugen 
nit  ictz  besser,  dan  dir  die  deine,  du  armes  thier  du  müst  ietz 
sterben. 

Also  sein  vil  witzig  nach  der  weit,  die  nach  der  geistlicbkeit 
grosc  narren  sein,  sic  können  einer  liisz  ein  buntschühe  machen  vnd 
sehen  nit  den  grosen  tüffel,  der  sie  in  der  weit  anticht,  vnd  sie  in 
grose  sünd  verstrickt,  ■ vnd  wollen  nit  penitentz  leren  thün  das  sie 
ledig  werden. 

Von  schimpff  das  .ccxci. 

ES  WAS  EIN  MÜLLER  DER  RET  FIER  KLEINER 
pferdlin,  die  im  die  seck  zü  der  inülin  trügen,  das  ein 
hiesz  brUnlin,  das  ander  replin , das  drit  schimlin , das  fierd  graw- 
menlin,  die  drei  spart  er,  vnd  brucht  das  tierd  stetz,  das  müst  die 
bürde  alle  tragen,  das  es  darunder  nider.  hei  vnd  verdarb.  Der 
mUller  bedut  ein  ieglichcn  der  die  her  pferdlin  hat,  das  sein  seine 
her  alter.  Es  ist  sein  küscheit  bisz  vff  die  .xx.  iar,  sein  iugent  bisz 
vff  die  xl.  iar,  sein  manheit  bisz  vff  die  .Ix.  iar,  sein  alter  bisz  vff 
den  dot  das  ist  das  grawmenlin,  das  grawmenlin  ist,  iegliche  zeit 
wie  ictz  erzelt  ist,  hat  sein  penitentz  vnd  Ordnung,  wie  man  got 
dienen  sol,  aber  wir  sparen  vnseni  leib  in  der  iugent,  vnd  wollen 
es  als  dem  alten  leib  vff  legen,  so  du  graw  bist  worden  vff  dem 
kopff,  vnd  wa  du  har  hast,  das  grawmenlin  mein  ich,  ia  wan  icli 
alt  bin,  so  wil  ich  got  dienen.  Nicman  sol  seine  güten  werck  sparen 
bisz  in  das  alter,  wan  du  dan  vngeschickt  bist  zü  der  penitentz. 
Lieber  got  wiltu  fasten,  so  magestu  zü  nacht  nit  schlaffen,  wiltu 
betten,  so  entschlaffestu  darüber,  du  bist  dür  in  dom  mund,  vnd 
wer  not  wan  du  betten  wollest,  das  du  ein  flescli  mit  wein  neben 
dir  hctiest,  alt  kalt,  ie  älter  ie  kälter,  vol,  faul,  öd,  blöd.  Sein  wir 
alten  lote  nüchtern,  so  sein  wir  blöd,  sein  wir  vol,  so  sein  wir  faul, 
vnd  entscblaffen  vber  dem  tisch,  betracht  das  bei  Zeiten. 


Von  ernst  das  .ccxcii. 

IS  WAS  EIN  BUER  IN  EINEM  DORFF  DER  HET  VIL 
kind,  der  ward  ein  mürder  das  treib  er  ein  lange  zeit. 
Vff  ein  mal  bet  er  ein  döcliterlin  das.  steig  vff  ein  banck.  vnd  wolt 
im  lüsz  süchen  vff  dem  kopff  mit  dem  strel,  als  cs  auch  thet,  vnd 
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da  sie  also  söcht  da  fand  es  grawe  liar  viid  sprach.  Vattcr  du  liast 
grawe  har.  Er  sprach,  züch  mir  eins  vsz.  Das  döchterlin  zolie  im 
eins  vsz.  Der  man  nam  es  in  sein  hand  vnd  sprach.  0 ewiger  got 
ist  es  vmb  die  zeit  vmb  mich,  das  ich  graw  bin,  so  ist  es  warlich 
zeit  das  ich  mich  besser,  vnd  er  bessert  sich  vnd  thct  penitcutz  vmb 
sein  süud  vmb  eins  grawen  bars  willen.  Mancher  hat  den  kopff  vol, 
vnd  würt  von  gräwe  wider  weisz,  als  da  sie.kind  waren,  daniiocht 
ist  noch  kein  besserung  da,  sie  maclien  es  wie  sie  es  gewont  liabcn. 
Ja  sprechen  sie  weiszheit  kuniet  nit  vor  den  iaren,  die  iar  sein  auch 
nit  güt  für  die  thoren,  ich  liab  manchen  alten  narren  gesehen,  icii 
hab  auch  manchen  iungcu  weisen  gesehen,  vnd  manchen  iungen  nar- 
ren, vnd  manchen  alten'  weisen,  aber  also  der  tuffel  haszt  die  alten 
narren. 

■Von  der  beicht. 

'Von  schimpff  das  .ccxciii. 

ZU  S’nUSZBURG  SEIN  VIL  BEGINEN,  DIE  TR.\GEN 
gewonlicU  meiitel  vnd  kürsen  von  heltz  darunder.  Vff 
ein  mal  kam  ein  begiu  von  den  barfüsern  vnd  well  heim  gon,  da 
begegnet  ir  ein  erbere  fraw  die  wolt  auch  mesz  hören,  vnd  es  war 
in  dem  Aduent.  Die  fraw  sprach  zü  der  beginen,  scliwcster  wa  ku- 

men  ir  her.  Sie  sprach,  ich  kum  von  meinem  beichtnatcr  vnd  hab 

gebeichtet,  vnd  ist  mir  recht  leiclit  worden,  vml  da  sie  heim  kam, 
da  hut  sie  die  bcltzin  kürsen  verloren,  die  was  ir  vnder  dem  man- 
tel  hinweg  gerütsch,  darumb  was  ir  so  leicht  worden. 

Von  schimpff  das  .ccxciv. 

ES  BEICHT  EIN  MAL  EIN  DOCIITER  ALSO.  LIEBER 
her  ich  bin  bei  einem  erberen  priester  gelegen.  Der 
beichtuatter  sprach,  bistu  nackent  bei  im  gelegen.  Sie  sprach  nein, 
ich  hab  ein  hauben  vff  gehebt. 

' . Vo n'schimpff  das  .eexev. 

yF  EIN  MAL  BEICHT  EINER  ALSO.  HER  ICH  GIB 
mich  schnidig  aller  sünd  die  ich  gethan  hab  von  Cristus 
gebürt  her  bisz  vff  dise  stund.  Der  heichtualer  sprach,  bistu  dan 
so  alt.  Er  sprach  ia,  ich  hab  ein  brüder  der  ist  zweier  iar  elter. 
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.Von  schimpff  das  .ccxcvi. 

Als  man  die  jungen  KIND  GEWENT  ZUO  der 

beiclit,  da  kam  ein  döchterlin  zä  dem  priester  vnd 
beichtet.  Der  beichtuatter  fragt  das  kind  ob  es  auch  in  das  bet 
brOntzlet.  Es  sprach  ia.  Der  beichtuatter  sprach,  lüg  das  du  es 
nit  me  tbügest,  ich  isz  die  kind  die  in  das  bet  brttntzlen.  Das 
döchterlin  sprach,  nein  du  solt  mich  nit  eszen  das  ich  in  das  bet 
brtlntzel,  ich  hab  ein  brQderlin  das  scheiszt  in  das  bet,  das  isz. 

Von  schimpff  das  .ccxcvii. 

ES  BYCHT  EIN  MAL  EIN  BUER  ALSO.  HER  ICH 
gib  mich  schuldig  an  meinen  siben  sinnen.  Der  beicht- 
uatter sprach,  es  sein  doch  nit  me  dan  flinff  sinn.  Er  sprach  ia  her 
ich  bin  ein  schultheisz,  darumb  bedarff  ich  zweier  sinn  me  dan  ein 
anderer. 

Von  schimpff  das  .ccxcviii. 

ES  BYCHT  EIN  MAL  EIN  GERWER,  WIE  ER  DES 
willens  wer  gewesen  ein  züdot  zeschlagen,  aber  er  het 
es  nit  getlion.  Der  beichtuatter  sprach,  du  mfist  gen  von  för  den 
dotschlag,  oder  du  mäst  mir  fier  guldin  geben  zö  absoluiren , wan 
ich  des  bapsts  gewalt  für  .xl.  personell  hab,  vnd  du  bist  sein  not- 
Qrfftig.  Er  sprach,  ich  hab  doch  den  dotschlag  nit  gethon,  ich  hab 
in  nur  in  dem  sinn  gehebt.  Der  beichtuatter  sprach,  got  nimpt  den 
willen  für  die  werck.  Der  gerwer  sprach  wan  es  nit  anders  mag 
sein,  so  wil  ich  euch  die  iier  guldin  geben  absoluiren  mich.  Da  ab- 
soluiert  in  der  priester,  da  gab  im  der  gerwer  den  beichtpfennig. 
Der  beichtuatter  sprach,  wa  sein  die  fier  guldin.  Er  sprach  nemen 
den  willen  für  die  werck,  ich  hab  in  den  sinn  gehebt  euch  die  fier 
guldin  zügcben. 

Von  schimpff  das  .ccxcix. 

VF  EIN  MAL  IIET  EINER  SEIN  BEICHT  IN  EIN 
budi  geschriben  ^vnd  kam  zfi  seinem  pfarrer  vnd  sprach. 
Her  ich  hab  ein  kurtze  gedechtnisz  au^  so  stamcl  ich,  vnd  bit  euch 
ir  wölleu  mein  beicht  vnd  sünd  da  lesen  in  dem  büch  so  wll  ich 
zühören.  Der  priester  sähe  wol  das  er  zwo  oder  drei  stünd  bedörfft 
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zälesen,  vnd  stAnden  vil  da  vnd  warteten  zübeichten.  Der  beicht- 
uatter  sprach,  ich  hab  ictz  nit  zeit  zülesen,  nach  Ostern  kum,  so 
wollen  wir  es  lesen,  sag  ietz  nit  me  dan  die  grösten  stück.  Das 
thet  er.  Der  priester  absoluiert  in  vnd  sprach,  ich  absoluier  dich 
von  allen  Sünden  die  in  dem  büch  ston  gcschriben,  nun  far  hin.  Er 
sprach,  her  wollen  ir  mir  kein  büsz  geben.  Der  beicbtnatter  sprach 
nein.  Er  sprach  her  ich  wil  ein  büsz  haben.  Der  beicbtnatter 
sprach,  so  gib  ich  dir  zübüsz,  das  du  ein  monat  lang  alle  tag  dis 
büch  drü  mal  vsz  losest.  Er  sprach  her  die  büsz  ist  mir  zübart. 
Der  beicbtnatter  sprach,  magstu  das  büch  nit  selber  lesen,  wie  wolt 
ich  es  dan  lesen.  Darumb  ein  gedechtniszbrieflin  mag  man  wol 
machen,  er  sol  aber  artickel  machen  vnd  Zeichen  das  es  niemans 
verstand  dan  er  allein.  Aber  an  ein  brieflin  schreiben,  oder  vsz 
einem  büch  lesen,  als  die  nnnnen,  so  sie  gantze  beicht  thüu,  das 
sol  nit  sein. 


Von  schimpff  das  .ccc. 

DISER  WARDE  GEABSOLUIERT,  als  ein  PRIESTER 
einem  vff  ein  mal  ein  Miseriatur  sprach,  vnd  noch  einer 
sprechen  sol,  wan  cs  sich  begibt.  Es  knmen  etwan  die  gestifletten 
doctores  die  gestreifletten  leyen,  vnd  die  etwan  halb  gelert  sein  vnd 
betten  mit  dem  priester  confiteor  vber  dem  altar,  vnd  nennen  etwan 
.XX.  oder  .xxx.  heiligen  nach  einander  also.  Bcatum  Petrum,  beatum 
Paulum,  beatum  Andream,  ‘ beatum  Nicolaum,  beatum  Ambrosium, 
beatum  Sebastianum,  beatum  Onofrium,  beatam  Magdalenam,  beatam 
Barbaram,  beatam  Katharinam.  etc.  Istos  sanctos  et  sanctas  dei  et 
vos  sacerdotem  orare  pro  me  miserrimo  peccatore.  Vnd  stot  der 
arm  priester  da  wie  ein  nar  vnd  het  wol  dieweil  die  epistel  gelesen. 
Wan  semliche  thoren  kuroen,  so  sol  der  priester  dis  Miseriatur  vff 
das  selbig  Confiteor  sprechen.  Misereatur  tui  circumcisio  domini  et 
perducat  tc  per  totum  kalendarinm  vsqne  ad  festem  sancti  Siluestri 
in  vitam  etemam.  Amen. 

Von  schimpff  das  .ccci. 

ES  WAS  EINER  IN  DAS  TÜTSCH  LAND  KUMEN 
mit  falschem  ablasz  vnd  briefen  vnd  hört  bycht  vnd  ab- 
* 
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soluiert  die  nienscbeii  von  zükünflftigcn  Sünden,  die  sie  würden  tbün, 
vnd  büb  \il  geltz  vff.  Es  kam  ein  edelman  zu  im  vnd  bat  in  auch 
zü  absoluiercn  von  einer  sünd,  die  bet  er  willen  zutbün.  Der  Icgat 
biescb  im  drei  krönen.  Der  edelman  gab  sie  im.  Der  legat  absol- 
niert  in.  Da  er  nun  vsz  dem  land  wolt,  vnd  meint  er  liet  geltz 
gnüg  gesamlet,  vnd  forcht  sein  falscbeit  raöcht  au  den  tag  kumen, 
vnd  kam  in  eins  graffen  land,  da  nam  im  der  vorgenant  edelman 

was  er  liet.  Da  klagt  es  der  legat  dem  graffen.  Der  gralT  besctiickt 

den  edelman  vnd  fraget  in  ob  er  den  beraubt  bet.  Der  edelman 

sprach  ia,  er  hat  so  vil  10t  betrogen  vnd  geabsoluirt  von  zükünff- 

tigen  Bünden  vnd  mich  auch,  ich  bab  im  auch  drei  krönen  geben  zü 
Verzeihung  der  sünd,  die  ich  in  dem  willen  bet  züthün,  da  bgt  der 
brieif,  vnd  das  ist  die  sünd  gewesen,  die  ich  in  dem  willen  bet  zü- 
thün. Der  graff  sprach  zü  dem  legaten,  ob  es  also  wer.  Der  legat 
kunt  es  nit  lücknen.  Da  sprach  der  graff,  mach  dich  bald  vsz  dem 
land,  oder  ich  lasz  dich  in  ein  wasser  werffen,  er  hat  dir  recht  ge- 
thon.  Also  nam  der  graff  auch  ein  teil  damon,  vnd  was  der  krieg 
gerichtet. 

Von  ernst  das  .cccii. 

Nit  in  langen  vergangnen  iaren,  da  het  es 

sich  in  einer  stat  in  Italia  begeben  das  einer  was  vff 
die  bülschafft  gangen,  vnd  stünd  also  vor  einer  hauszthUr,  da  kam 
einer  vnd  rechtfertigt  in,  da  zoch  er  sein  schwert  vsz  vnd  erstach 
in,  vnd  gieng  hinweg,  vnd  liesz  in  ligen,  darnach  wolt  es  niemans 
getbon  haben.  Der  sclmltheisz  liesz  vsz  gon,  wer  da  sägt  wer  den 
dotschlag  getbon  het,  dem  wolt  mau  zwei  hundert  guldin  geben.  Es 
stünd  bisz  vff’  die  fasten  da  man  beichten  solt,  da  erwelt  im  diser 
ein  beichtuatter,  dem  er  den  dotschlag  beichtet,  vnd  meint  er  kaut 
in  nit.  Der  beiclituatter  het  auch  gern  gelt  gebebt,  vnd  kam  zü 
dem  schultheisz  vnd  sprach  zü  im,  her  wollen  ir  mir  das  verheissen 
gelt  geben,  so  wil  ich  euch  sagen  wer  den  dotschlag  getbon  bat. 
Der  schultheisz  sagt,  ia  er  wolt  es  im  geben.  Da  sagt  er  der  prie- 
ster.  Der  schuldhcisz  liesz  den  priester  gefangen  legen,  vnd  schickt 
nach  dem  den  der  priester  verraten  het,  da  kam  er.  Der  schult- 
heisz sprach  zü  im  du  hast  den  erstochen.  Er  löcknet  fast.  Da 
sprach  der  schultheisz,  ich  wil  dich  zü  dem  pfaffen  füren  dem  du  es 
gebeicht  hast.  Da  er  in  zü  dem  beichtuatter  bracht,  da  kunt  er  es 
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nit  löckncn.  Da  sprach  der  schnltheisz  zft  im,  seiten  mal  so  es  mir 
durch  gottes  weg  durch  die  bciclit  ist  für  kumen,  so  wil  ich  dich 
nit  richten,  aber  sechs  stund  gib  ich  dir  zeit  vnd  zil,  rieht  dein  sach 
rnd  mach  dich  vsz  dem  land.  Das  thet  er.  Darnach  macht  der 
schultbeisz  ein  galgen,  in  der  stat,  sticsz  nur  ein  trom  tsz  einem 
bausz  in  das  ander  vber  die  gossen,  vnd  liesz  den  priester  daran 
hcncken,  vnd  müst  inan  im  die  blatten  scheren,  das  was  sein  beicht- 
gelt die  zwei  hundert  guldin.  Da  leren  die  beichtuätter  das  sie  die 
beicht  verschweigen. 

Von  ernst  das  ccciii. 

ES  WAS  EIN  EDELMAN  DER  LUOD  EIN  ORDEN8Z- 
man  zu  gast,  ein  gut  schlecht  schaff,  vnd  sprach  zff  im 
er  wolt  im  beichten.  Der  priester  sprach,  iuncker  ich  hör  euch  nit 
beicht,  ich  bin  euch  zu  einfältig,  süchen  ein  gelerten  vnd  ein  erfar- 
nem.  Der  iuncker  sprach,  ir  müssen  mich  beicht  hören.  Der  prie- 
ster sprach,  müsz  ich  euch  beicht  hören,  so  wil  ich  euch  vor  ein 
exemjiel  sagen,  darnach  tliün  was  ir  wöllen.  Es  was  ein  mal  ein 
iuncker,  der  het  auch  ein  beichtuätter,  der  beichtuätter  gestünd  im 
was  er  sagt,  vnd  maclit  es  im  leicht,  vnd  strafft  in  nit  darumb  als 
er  billich  solt  gethon  haben.  Es  fügt  sich  das  der  edelman  starb, 
vnd  ward  in  die  kirclien  vergraben.  Darnach  vff  einmal  gieng  der 
beichtuätter  in  der  kirchen  mit  seinem  schüler,  da  sähe  er  das  sich 
des  selben  grab  bewegt,  da  gieng  er  zü  dem  grab  zft  besehen  was 
das  w'er.  Vnd  da  er  darzü  kam,  da  greiff  der  in  dem  grab  hemsz 
mit  dem  arm  vnd  ergreiff  den  beiclituatter  bei  der  kartusz  vnd  bei 
dem  hals,  vnd  zohe  im  die  hut  vber  die  oren  ab  vnd  sprach  zt  im. 
Gang  hin  vnd  zög  das  Zeichen  meiner  frawen  vnd  meinen  kinden, 
so  werden  sie  wol  sehen  in  welchem  stat  ich  bin,  vnd  dn  bist  schul- 
dig an  meiner  verdamnis,  das  du  mir  nit  die  warheit  in  der  beicht 
hast  gesagt,  darumb  soitu  auch  ein  teil  der  pen  mit  mir  haben. 
Iuncker  nun  beichtet  mir  ob  ir  wöllen,  aber  das  solt  ir  wissen,  das 
ich  ein  solch  rot  kap  nit  wil  vmb  enwert  willen  tragen.  Da  spradi 
der  edelman,  nun  beicht  dir  der  diebhencker,  woltestu  mir  mit  der 
hechlen  also  strelen,  vnd  wolt  im  nit  beiditen.  Es  ist  vmb  vil 
beichtuätter  wie  vmb  ein  fulcn  bader.  Wan  der  bader  einem  das 
baupt  zwecht,  so  acht  er  nit  das  er  im  suber  zwag,  besonder  wan 
er  ein  grindigen  kopff  hat,  vnd  vil  lot  in  dem  bad  sein,  er  acht  nur 
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das  er  bald  vil  vszriclit,  das  im  vil  badgeltz  werd.  Also  geben  ril 
beichtnfltter  den  loten  nit  zeit  vnd  weil  ir  sünd  zftklagen,  vnd  spre- 
chen sag  nit  me  dan  dy  grösten  stück,  vnd  damit  daruon,  das  sie 
vil  absolnieren,  das  inen  vil  geltz  werd,  seit  der  bader  gemach  laug 
vtr  schotten,  so  schOmpt  das  hanpt,  so  müst  er  lang  mit  vmb  gon, 
sonst  so  schUt  er  den  kübel  vol  eins  mals  vff,  so  kumpt  er  bald  da- 
non.  Also  die  beichtuätter  auch,  die  menschen  die  spat  beichten, 
die  thfin  inen  selber  schaden,  wan  wen  sie  spat  beichten,  so  ston 
sie  alle  vmb  in,  vnd  wer  ieglichs  gern  das  erst,  so  hat  der  priester 
auch  nit  zeit  dich  zü  vudcrweiscn  vnd  zü  leren,  als  so  da  allein  da 
werest  danimb  so  kam  an  dem  Escher  mitwoch  vnd  die  selben  tag, 
so  ist  es  weit,  vnd  kämest  bald  zft,  vnd  darffest  nit  lang  warten. 

Von  geloben  vnd  verheissen. 

Von  schimpff  das  .ccciiii. 

ES  WAS  EIN  GROSZ  VNGEWITTER  IN  J)EM  MER, 
das  iederman  got  vnd  seine  heiligen  anrüfft,  das  sie  nit 
verdorben.  Da  was  ein  abenthürer  auch  in  dem  schiff,  der  schrei 
zO  sant  Nicolas.  0 heiliger  her  sant  Niclaus  bilff  vnsz,  ich  wil  dir 
ein  kertzen  opffem  als  grosz  als  mein  schenckel  ist.  Das  mer  hört 
nit  vff  wUten,  da  sprach  er  hilff  vnsz  sant  niclaus,  ich  wil  dir  ein 
kertzen  geben,  die  als  schwer  ist  als  ich  bin,  es  halff  aber  nOt.  Da 
sprach  er,  hilff  vnsz  saut  Niclaus,  ich  wil  dir  ein  kertzen  geben  als 
grosz  als  der  segelbaum  in  dem  schiff.  Die  erber  lüt  in  dem  schiff 
sprachen  zü  im,  du  bist  ein  nar,  wa  woltestu  so  vil  wachs  nemen, 
vnd  wan  du  es  schon  vberkemest  so  möchtestu  es  nit  bezalen.  Er 
sprach,  ir  sein  narren,  het  ich  ein  füsz  vff  dem  trucknen  land,  ich 
wolt  im  nit  ein  meszliechtlin  geben,  das  er  mit  schlaffen  gieng.  Dem 
ist  gleich  wie  diser  hernach. 

Von  schimpff  das  .cccv. 

Der  was  in  WASERS  not,  vnd  VERfflESZ  EINEM 
heiligen  ein  kalb  zügeben,  darnach  die  kü,  vnd  darnach 
da  er  wider  vff  das  land  kam,  da  sprach  er.  Dir  wOrt  weder  kü 
noch  kalb.  Verrücht  vnnerstanden  lüt  thün  also,  aber  die  rüw 
kumpt  inen  hindennach,  vnd  hilfft  sie  dan  nichtz  mer.  etc. 

Von  schimpff  das  .cccvi. 

ES  WAS  EIN  BUER  DER  HET  EIN  FRAWEN  VND 
ein  esel.  Es  kam  sie  ein  mal  ein  andacht  an,  dos  sie 
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verhiesz  kein  wein  zfttrincken,  es  wer  dan  das  sie  etwas  bet  kanfft 
oder  verkaufft,  so  wolt  sie  den  weinkauff  zütrincken,  vsz  genomen 
haben,  den  wollen  sie  nit  verbeischen.  Es  wei-t  etwan  .xiiii.  tag,  das 
sie  gern  betten  wein  getruncken,  da  sprach  die  fraw  zb  irem  man. 
Meister  gib  mir  deinen  esel  zükauff,  der  man  thet  es,  da  truncken 
sie  weinkauff,  vnd  vber  ein  zeit  darnach  kanfft  in  der  man  wider, 
da  betten  sie  aber  weinkauff  zAtrincken,  vnd  also  triben  sie  das  fUr 
vnd  für,  das  was  die  gelUbt  nit  gebrochen. 

Von  schimpff  das  .cccvii. 

yF  EIN  MAL  HET  SICH  EIN  WOLFF  VBERESSEN, 
der  verhiesz  got  kein  fleisch  me  zA  essen.  Da  er  es 
verdeuwt,  da  asz  er  eben  als  vor,  darnmb  ist  das  Sprichwort  war; 

Wan  der  siech  genasz. 

So  ist  er  böser  dan  er  Tor  was. 

Von  schimpff  das  .cccviii. 

DOCTOR  FELIX  HEMMEHLIN  SCHREIBT,  DA  ER  EIN 
Student  zA  Bonony  was,  da  was  eia  doctor  der  lasz  in 
dem  keiserlichen  rechten,  vnd  was  ein  nobilist,  der  was  ein  tütscher 
edelman,  der  hört  letzgen  von  dem  selben  doctor.  Der  doctor  lAd 
den  edelman  zA  gast,  vnd  gab  im  güten  wein  zütrincken.  Der  edel- 
man lobt  den  wein,  wie  er  so  gut  wer.  Der  doctor  sprach,  iuncker 
wan  euch  glust  nach  einem  güten  trnnck  so  schicken  darnach,  dan 
ich  hab  euwer  vnd  andern  tutschen  eer,  das  ir  lectiones  von  mir 
hören,  vnd  wan  es  euch  geliebt,  so  wil  ich  euch  das  fasz  mit  dem 
wein  schicken.  Der  edelman  danckt  im,  vnd  da  er  heim  kam,  da 
schickt  er  seinen  knecht  mit  einem  karren  zü  dem  doctor,  vmb  das 
fasz  mit  wein.  Der  doctor  sprach,  es  sein  nur  eren  wort  gewesen, 
die  binden  niemans.  (Verba  honoris  neminem  obligant.)  Die  iuristen 
vnd  andere  die  heissen  irc  lügin  verba  honoris.  Franciscus  petrarcha 
spricht  (Sic  michi  credas  magnis  promissoribns  vel  credas.)  Glanb 
du  mir,  denen  die  dir  vil  verheissen,  denen  glanh  nichtz,  verheissen 
ist  erlich,  geben  ist  bürecht.  Fründ  in  der  not  gon  wol  .xx.  vff  ein 
lot,  vnd  wan  sie  einem  sollen  behilflich  sein,  so  gon  wol  .Ix.  vff  ein 
qnintlin.  Man  verheiszt  dir  gnüg,  sAch  aber  einen  der  dir  es  leist. 

Von  ernst  das  .cccix. 

ICH  LISZ  VOR  EINEM  EDELMAN  DER  WAS  LANG  IN 
der  ee  gewesen,  vnd  er  het  kein  kinder,  als  ein  leib  erben. 
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Er  vnd  sein  fraw  Terhiessen  got  dem  lierren,  geh  er  inen  kind,  vnd 
das  erst  das  sie  vberkemen,  das  weiten  sic  im  geben  zd  seinem 
dienst,  vnd  müst  ein  priester  werden.  Got  erhört  sie,  vnd  sie  vber- 
kamen  ein  kneblin  vnd  darnach  vberkamen  sie  noch  ein  kneblin, 
vnd  die  zwen  knaben  wüchsen  vff,  der  erst  was  lieblich,  hübsch  vnd 
gerad,  der  ander  ‘ was  nit  also  hübsch  vnd  lieblich,  vnd  der  weit  so 
gleich  als  der  erst.  Da  beschlussen  vatter  vnd  luüter  das  sic  das 
ander  kind  wolten  geistlich  machen,  vnd  den  ersten  schönen  knaben 
weltlich  behalten,  das  er  ir  erb  wer.  Also  liesz  got  die  kind  boid 
sterben,  gleich  als  bet  got  nit  gern  auch  etwas  httbschs  in  seinem 
dienst.  Got  der  her  hat  in  dem  alten  gesatz  gcbottcn,  das  man  im 
kein  bresthaftig  thierlin  opffcrn  soll.  Also  man  opffcrt  got  nichtz, 
es  sei  dan  bresthafftig.  Wan  du  ein  bösen  pfennig  hast,  so  sprichstu 
der  priester  nimpt  in  gern,  dcszgleichcn  in  dem  zehenden  geben, 
basta  zehen  oder  zwölff  kind,  vnd  welchs  nur  ein  aug  hat,  hinckt, 
ist  bogerich,  oder  sunst  bresthaftig  ist,  das  würt  gut  in  ein  kloster, 
das  gibstu  got,  darumb  gat  die  andern  destminder  glUcks  an.  In 
legenda  sancti  Nicolai  ist  eins  disem  gleich  von  dem  kojiff. 

Von  meisterschafften. 

Von  schimpff  das  .ceex. 

ES  SPRACH  EIN  MAL  EIN  MEISTER,  ER  MACHT 
kein  werck  so  gut  er  künt  es  noch  besser  machen,  oder 
ein  werck  das  besser  wer  dan  das  selbig  das  er  gemacht  bet.  Er 
sagt  auch  das  er  sein  schüIer  sein  künst  nit  alle  lert,  er  behielt  al- 
wegen  etwas,  ob  seine  schüler  zü  hoffertig  würden  vnd  in  verachten 
wolten,  das  er  etwas  me  wüszt  dan  sie.  Dis  wort  dient  wol  zü  lob 
got  dem  herren,  das  wir  gedencken,  das  er  seine  kunst  vnd  macht 
nit  alle  gezögt  hat  in  seinen  crcaturcn  vnd  in  seinen  wercken,  wir 
sollen  gedencken  das  er  noch  vil  mer  vermag,  dan  wir  mögen  ver- 
ston,  als  wir  glauben,  er  tcgiich  tbü  in  dem  Sacrament  des  altars. 

Von  schimpff  das  .ceexi. 

ES  WAS  EIN  SCIIIRMEISTER  DER  HET  IN  VIL 
Stetten  schül  gehalten,  vnd  güte  schüler  gemacht,  schir- 
meister,  ab  einer  was  vberusz  güt,  vnd  erbüb  sich  mit  Lucifer,  er 
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wolt  seinem  meister  iiichtz  entfor  geben,  ie  das  sie  einander  vsz- 
butten,  vmb  das  leben  züfechten,  vnd  soll  ieglicber  brueben  was  er 
kilnt,  vnd  alle  seine  kunst.  Sic  kamen  vfif  dem  blatz  zftsnmen,  vnd 
machten  ir  splegelfecbten,  wie  man  dan  thüt,  da  sie  schier  zAsamen 
kamen,  da  hielt  der  meister  sein  schwert  stil,  vnd  sprach  zü  seinem 
Schüler.  Es  ist  nit  geret  worden  das  ich  mit  zweien  sol  fechten. 
Dieser  lügt  hindersich  wer  im  helffen  wolt,  vnd  dieweil  er  hindcrsich 
lügt,  da  sprang  der  meister  herzu,  vnd  schlüg  im  den  kopff  ab,  vnd 
sprach,  den  streich  hab  ich  dich  noch  nit  gelert.  Diser  meister  hat 
gethon  wie  der  in  dem  nechsten  gesagten  exempel,  das  ein  meister 
im  alwegen  sol  etwas  behalten  das  er  seine  schüler  nit  leren  sol. 

Von  ernst  das  .cccxii. 

yF  EIN  M.VL  HEXTEN  ZWEN  MEISTER  AUCH  ET- 
was  mit  ein  ander  zü  schaffen,  das  einer  den  andern 
vsz  bot  zu  kempfeii,  vnd  mit  gottes  hilff  wolt  er  in  besten  das  er 
recht  liet.  Der  ander  sprach,  mit  hilff  meines  brüders  so  wil  ich 
dich  besten.  Da  der  tag  des  kampffs  kam,  da  kam  der  ein  mit  sei- 
nem gewer,  vnd  bracht  seinen  brüder  mit  im.  Der  erst  sprach,  das 
ist  nit  geret  worden  nacTi  des  Innds  Sitten  noch  gewonheit  das  zwen 
sollen  fechten  wider  ein  vnd  einer  wider  zwen,  heisz  dein  brüder 
ab  tretten.  Da  sprach  er  nein,  euwer  sein  zwen  so  sein  vnser  auch 
zwen,  es  ist  got  vnd  du  so  ist  es  mein  brüder  vnd  ich,  vnd  sein 
zwen  wider  zwen,  wan  du  hast  gesprochen,  du  wollest  mich  mit 
gotes  hilff  beston,  da  sprach  ich,  ich  wolt  dich  besten  mit  meins 
brüders  hilff.  Also  aber,  vbergib  du  gotes  hilff,  der  dein  gesel  ist, 
so  wil  ich  meines  brüders  hilff  auch  vbergeben.  Er  wolt  gottes  hilff 
nit  vbergeben,  da  wolt  der  ander  seins  gesellen  hilff  auch  nit  vber- 
geben. Also  giengen  sie  wider  heim,  vnd  ward  nichtz  darusz. 

Von  schimpff  das  .cccxiii. 

ES  WAS  GAR  EIN  KÖSTLICHER  MEISTER  IN  DER 
barpfen  zü  schlugen,  dcszglcichen  man  nit  finden  mocht. 
Aber  er  hot  so  ein  letzen  kopff  das  er  nicmans  nichtz  liesz  zü  lieb 
werden,  vnd  niemans  mocht  in  erbitten,  das  er  etwas  mächt,  wan  es 
sich  aber  etwan  begab,  das  einer  vff  den  harpffen  schlüg  der  es  nit 
wol  kunt,  das  mocht  er  nit  leiden,  so  uam  er  im  dan  die  harpff,  vnd 
schlüg  nach  lust  daruff,  Ictzkdpff  thün  nit  güt. 
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. Von  schimpff  das  .cccxiiii. 

yF  EIN  MAL  WAS  EIN  KÖSTLICHER  LAUTENIST 
vnd  Organist,  wan  einer  zü  im  kam  vnd  liet  vorhin  nie 
nichtz  kOnt  vff  der  luten,  so  hiesch  er  im  fünff  guldin  zü  Ion,  wan 
einer  aber  sprach,  meister  ich  kan  vor  hin  auch  vff  der  luten  oder 
vff  der  Orgien,  ich  bedarff  nit  als  vil  geben  als  einer  der  nichtz  kan. 
So  sprach  dan  der  meister,  du  m&st  mir  zehen  guldin  geben,  zwif- 
feltigen  Ion,  fUnff  guldin  das  ich  dich  1er,  vnd  die  andern  fünff 
guldin,  das  ich  dich  mach  vergessen  das  du  vor  kanst,  wan  einer  wil 
alwegen  vff  die  alt  geigen.  Also  in  andern  künsteii  ist  es  auch  also, 
in  tagenden  ist  es  auch  also,  also  wan  einer  der  laster  gewont  vnd 
wil  tugent  leren,  so  müsz  er  vor  dem  laster  entwonen  vnd  vergessen, 
das  kumet  dan  einem  gar  sauer  an,  darumb  sol  man  iung  iQt  zü 
tugent  ziehen,  ee  sie  der  laster  gewonen  (Quia  aniina  est  tamque 
tabula  rasa  in  qua  vcl  est  depictum.) 

Von  ernst  das  .ceexv. 

ES  WAS  EIN  KÜNIG  DER  HET  EIN  MEISTER,  DA 
er  ein  kind  was,  vnd  vber  sähe  im,  vnd  da  er  zü  einem 
manschen  ward,  vnd  sein  selhs  verstünd,  da  sprach  er.  Wan  mein 
meister  noch  lebt,  so  wolt  ich  in  lassen  henckeu,  das  er  mir  in  der 
iugent  vertragen  hat,  vnd  mich  nit  gestrafft  hat,  ietz  ist  es  ver- 
saumpt,  vnd  kan  mich  nit  selber  me  entwenen. 

Wir  lesen  darnach  die  ire  meister  gedötet  haben,  da  sie  zü 
dem  regiment  kamen  das  sie  sie  in  der  iugent  gestrafft  haben  vnd 
gelert,  wan  sie  die  ansahen,  so  forebten  sie  sie,  vnd  gedachten  daran, 
als  Nero  der  schaick  thet  seinem  meister  Seneca. 

Von  ernst  das  .ceexvi. 

ES  KAM  EIN  MEISTER  AUSZ  EINER  GLASZHÜTTEN, 
vnd  nam  ein  klein  trinckglüszlin  mit  im,  das  was  grün, 
wie  dan  die  waltgläszlin  sein,  vnd  schanckt  es  einem  künig  für  ein 
gab.  Der  künig  gedacht,  was  scbenckt  er  dir  an  dem  glasz  vnd 
liesz  es  fallen,  da  zerbrach  das  glasz  nit  aber  es  fiel  ein  bttl.  Da 
greiff  der  meister  bald  in  seinen  ansser,  vnd  zohe  ein  amböszliu 
vnd  ein  hemerlin  herusz  vnd  schlüg  die  bül  wider  vsz  dem  glasz, 
als  ob  cs  blciin  oder  zinnin  wer.  Der  künig  besähe  das  glas  vnd 
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sprach,  meister  haben  ir  die  knnst  fanden,  das  sich  das  glasz  laszt 
hemmem  vnd  treiben.  Er  sprach  ia  her.  Der  künig  sprach,  haben 
ir  es  auch  ieman  gelert.  Er  sprach  nein,  ich  hab  cs  noch  nicmans 
gelert.  Da  sprach  der  kUnig,  ir  sollen  es  auch  niemans  leren,  vnd 
liesz  im  den  kopff  ab  schlagen,  vnd  meint  wan  man  glasz  kant  hö- 
rnern vnd  schlagen,  so  wer  cs  köstlicher  dan  silber.  Dis  schreibt 
Bartholomeos  in  proprietatibus  remm  in  dem  capittcl  von  dem  glasz. 

Wan  man  vnsz  ein  ding  verhüt,  so  liebt  es  vnsz  erst. 
(Nitimur  in  vetitnm  semper  cnpimnsqne  negata.) 

Von  schimpff  das  .cccxvii. 

VF  EIN  MAL  WAS  EIN  FRAW  VND  WOLT  BEICHTEN, 
vnd  was  ir  der  priester  zübüsz  gab,  dos  wolt  sie  nit 
thün.  Der  priester  sprach,  nun  müssen  ir  etwas  zü  bftsz  haben,  ist 
kein  speisz  die  ir  anders  nit  essen.  Die  fraw  sprach , ich  hab  nie 
kein  ziblen  gessen.  Der  priester  sprach,  ich  gib  euch  zübüsz  das 
ir  kein  ziblen  solt  essen  die  weil  ir  leben.  Die  fraw  asz  etwan 
achttag  kein  ziblen,  vnd  glust  sie  stetz  die  ziblen  zü  versüchen,  wie 
sie  doch  schmückten,  vnd  kaufft  ein  gantzen  sester  vol,  die  frasz  sie 
in  achttagen  alsamen,  vnd  darnach  asz  sie  alwegen  ziblen,  das  was 
rechte  büsz  gehalten,  ia  bindersich  wie  die  krebs  gon. 

Von  schimpff  das  .cccxviii. 

Also  verbot  einer  seiner  frawen,  sie  solt 

nit  vsz  der  büchsen  essen,  es  wer  schedlich  ding  daryn. 
Also  verbot  einer  seiner  frawen  sie  solt  nit  vff  den  tromen  steigen, 
da  sie  daruff  stig,  da  brach  er,  vnd  fiel  schier  züdot.  Also  verbot 
einer  seiner  frawen,  sie  solt  den  finger  nit  in  das  loch  stossen,  da 
het  er  ein  spitze  nadel  daryn  geschlagen,  da  stach  sie  sich  in  den 
finger.  Also  verbot  einer  seiner  frawen,  sie  solt  nit  in  die  mistlacben 
gon,  da  geliebt  es  ir  erst.  Also  verbot  einer  seiner  frawen  sie  solt 
nit  in  den  offen  schliefifen,  vnd  da  sie  binyn  schloff,  da  fiel  der  offen 
vff  sie. 

Von  schimpff  das  .cccxix. 

Franciscus  petrarcha  schreibt,  wie  in  einer 

stat  Italie  was  ein  .Ixx.  iüriger  man,  der  was  wol  in  .xl. 
iaren  nie  für  die  stat  hinusz  kumen,  die  herren  in  dem  rat  die 
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obersten  die  wollen  ein  osterspiel  züricliton,  vnd  schickten  nach  dem 
selben  man,  vnd  sprachen  zü  im,  wir  werden  bericht  das  du  heim- 
lich vsz  der  stat  gangest,  vnd  rat  habest  mit  der  stat  feint,  als  wol- 
testu  die  stat  vciTatcn.  Diser  schwör  bei  got  vnd  bei  allen  heiligen, 
das  er  nit  allein  zü  diser  zeit  der  fcintschafft,  sunder  ino  dan  in  .xl. 
iaren  nie  für  die  stat  liinusz  kumen  wer.  Die  herren  namen  sich 
an  als  weiten  sie  es  nit  glauben,  vnd  verbotten  im  bei  einer  grosen 
pen,  das  er  nit  für  die  stat  hinusz  soll  kumen,  vnd  semlichen  arck- 
won  vermeiden , aber  ee  drei  tag  vsz  kamen , da  ward  er  vor  der 
stat  gefangen.  Eua  da  ir  verbotten  was  von  der  frucht  züessen,  vnd 
die  andern  waren  ir  alle  erlaubt,  da  asz  sie  von  keinem  bäum,  dan 
von  dem  der  ir  verbotten  was  (Nitimur  in  vetitum  semper  cupimus- 
que  negata.) 


Von  almäsen  geben. 

Von  schimpff  das  .ceexx. 

DOCTOR  FELIX  HEMMERLIN  SCHREIBT,  WIE  EIN 
fraw  was  in  einem  dorff,  die  bet  sant  Martin  ein  le- 
bendig Opfer  verheischen , das  bet  sic  lang  lassen  anston  vnd  ver- 
zogen, wol  ein  iar  oder  zwei.  Es  fügt  sich  das  sie  vif  ein  mal  het 
ein  hanen  verloren,  da  sie  in  lang  gesücht  da  sähe  sie  in  vff  einem 
husz  sitzen,  da  rüfft  sie  im  so  lang  das  er  v£f  sant  Martins  kirch 
flog,  da  rüfft  sie  im  so  lang,  das  er  vff  das  glockenhausz  flog,  da 
rüfft  sie  alwegen,  er  wolt  aber  nit  herab,  vnd  da  er  lang  da  oben 
gesessen  was,  da  kam  ein  sperwer  oder  ein  falck  vnd  erwüst  den 
hanen  vnd  fürt  in  mit  im  hinweg.  Da  fieng  die  bürin  an  züschreien, 
vnd  sprach.  0 heiliger  her  sant  Martin  ich  bin  dir  ein  lang  zeit 
ein  lebendig  opffer  schuldig  gewesen,  darumb  nim  recht  den  hancu 
zü  einem  opffer,  vnd  lasz  in  dir  angenem  sein.  Dis  exempel  bringt 
Felix  hemmerlin  herfür  wider  die  klosterlüt,  an  dem  leisten  so  sie 
sterben  sollen,  so  wollen  sie  resignieren,  vnd  iren  Obern  das  güt 
vff  geben  so  sie  es  nit  mer  brauchen  mögen,  als  die  frauw  mit  dem 
hanen  thet. 

Von  schimpff  das  .cccxxi. 

ES  HET  EIN  BURIN  EIN  MAL  EIN  LINSENMUOSZ 
gekocht,  vnd  da  sic  dem  gesind  bald  solt  anrichten,  da 
kam  ein  armer  krancker  Jacobs  brfider,  vnd  bat  die  fraw  vmb  gottes 
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willen,  sie  soll  im  ein  schUscl  mit  mnsz  geben,  er  meint  er  wörd 
gesunt  werden  wan  er  sie  gessen  liet.  Die  fraw  weit  im  nichts  ge- 
ben, vnd  sebnawet  in  an,  der  brüder  gieug  wiederumb  liiiiwcg.  Vnd 
bald  darnach  nam  die  fraw  den  liaffen  mit  dem  linsenmüsz  vnd  wil 
in  in  die  stuben  tragen,  da  zerstiesz  sie  den  baffen  vnd  zerbrach 
in,  da  liesz  sie  den  baffen  mit  müsz  in  den  dreck  fallen.  Da  lieff 
sie  dem  betler  nach  vnd  rüfft  im  vnd  sprach,  er  seit  kamen  sie  weit 
im  müsz  geben. 

Also  sein  viel  menseben  die  nichtz  vnib  gottes  willen  geben, 
dan  wan  cs  verdirbt  als  seigern  wein,  den  gibt  man  zü  meszwein, 
so  man  doch  got  dem  heiren  das  geben  solt,  wan  er  gibt  vnsz  das 
best.  Wan  du  einem  cren  man  etwas  schenkest,  es  sei  wein,  öpffel 
oder  trtibel,  vnd  cs  wer  ful  vnd  wem  er  es  zögt  vnd  wer  es  sehe 
der  sprecb,  da  er  euch  nichtz  besseres  wolt  geben  dan  das,  so  bet 
es  es  wol  vnderwegen  gelassen,  vnd  legtest  schand  yn,  da  du  mein- 
test eer  yn  zülegen.  Also  ist  es  mit  got  auch,  was  du  hie  vmb 
gottes  willen  gibst,  das  würt  er  seinen  englen  vnd  heiligen  zögen, 
als  er  sant  Martins  mantcl  thet,  vnd  ist  ein  arm  eilend  ding,  so 
wiltu  dich  sein  schämen,  gib  das  du  sein  hie  vnd  dort  nit  beschämen 
darffest,  vnd  lasz  nichtz  verloren  werden  in  deinem  husz.  Der  her 
spricht  (Quod  super  est  date  elemosinam.) 

Von  ernst  das  .cccxxii. 

ES  IST  DER  ANDER  TÜTSCH  KEISER  GEWESEN 
der  hiesz  Otto,  der  ander  het  ein  frawen  die  was  gar 
ein  gi'ose  almüsznerin  vnd  ein  heilige  fraw.  Der  keiser  beraflet  sie 
vff  ein  mal,  sic  geb  züfil  hinweg  den  armen  lüten,  sic  wölt  ihn  ver- 
derben, sie  solt  cs  massen  vnd  mindern.  Es  begab  sich  vff  ein  mal, 
das  ein  grosz  hoebzeit  was  ein  fest,  das  er  wol  wüszt  das  sie  die 
besten  kleider  an  wUrd  thün  die  sie  het.  Da  wolt  sie  der  keiser 
versüchen,  vnd  legt  betler  kleider  an,  vnd  satzt  sich  für  die  kirchen 
vnder  andere  betler.  Da  nun  die  keiscrin  kam,  da  kam  er  an  sie 
vnd  begert  ein  gab  von  ir  vmb  gottes  willen.  Sie  wolt  im  etwas 
geben.  Da  sprach  er,  ich  wil  sunst  nichtz  haben  dan  den  gestickten 
ermel  an  euweren  rock,  der  was  von  berlin  vnd  edlen  gesteinen  ge- 
stickt. Die  keiserin  liesz  den  ermel  vsz  den  rock  trennen  vnd  gab 
in  dem  betler,  vnd  thet  den  mantel  wider  vber  den  rock  an,  vnd 
gieng  in  die  kirchen.  Der  keiser  gieng  heim  vnd  legt  sich  anders 
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an,  vnd  gieng  auch  zA  der  kirchen.  Da  man  nnn  vber  tisch  sasz 
vnd  asz,  da  het  die  kciserin  ein  andern  rock  an  gelegt.  Da  sprach 
der  keiser  zü  ir,  fraw  wa  ist  der  ander  rock  den  ir  hüt  an  haben 
gehebt,  warumb  haben  ir  in  abgezogen.  Die  keiserin  erschrack  vbel. 
Der  kOnigwolt  in  sehen.  Die  fraw  schickt  darnach  mit  groscm  leid 
vnd  da  man  den  rock  bracht,  da  het  er  zwcn  ermel,  vnd  der  ein 
ermel  was  wie  der  den  sie  het  lassen  vsztrennen.  Der  keiser  er- 
schrack auch,  vnd  zohe  sein  ermel  vnder  dem  kUssin  herfür,  da  was 
einer  wie  der  ander  da  sähe  er  wol  das  sie  ein  heilige  fraw  was 
vnd  gab  ir  gewalt  züthün  vnd  zügeben  was  sic  wolt.  Wan  barm- 
bcrzigkeit  ist  Jesus  rock,  der  nit  zerschnitten  ward  vnder  dem 
crUtz  der  ein  menschen  holtzelig  macht  gegen  got  vnd  gegen  dem 
menseben. 

Von  schimpff  das  .cccxxiii. 

Der  keiser  TIBERIUS  war  zornig  VBER  PILA- 

tum  das  er  Christum  vnsern  herren  lassen  erützigen, 
von  dem  er  gehört  het,  wie  er  die  menschen  gesunt  mecht  mit  ei- 
nem wort,  vnd  schickt  nach  Pilato  vnd  wolt  in  dötten.  Da  Pilatus 
zü  im  kam,  da  was  dem  keiser  der  zorn  vergangen,  vnd  empheng 
in  frUntlicb.  Da  Pilatus  wider  von  im  kam,  da  wolt  in  der  keiser 
aber  döten,  vnd  wan  Pilatus  zü  im  kam,  da  thet  er  im  aber  niebtz, 
das  geschähe  etwan  dick.  Der  keiser  fragt  wie  es  kern.  Da  sprach 
einer,  her  er  hat  Jliesus  rock  an  ziehen  im  den  selben  rock  vsz  so 
wört  es  anders  sein.  Der  keiser  zohe  Pilato  den  rock  vsz,  da  ward 
er  im  gantz  vngünstig  vnd  feint.  Diser  rock  bedut  barmhertzigkeit, 
da  ein  mensch  sich  laszt  niessen,  vnd  nit  ein  Schmarotzer  ist,  der 
weder  got  noch  der  weit  nichtz  mit  teilt.  Da  spricht  man  (das  got 
dem  kargen  Schelmen  den  ritten  geh)  wan  sicht  man  den  kargen 
ein  mal  zü  dem  altar  gon,  ia  wan  der  tttffel  gestirbt,  im  ist  noch 
nit  we.  Es  wer  güt  peterlin  vmb  den  altar  seien  seinet  halb,  er 
zertret  sie  nit,  er  kumpt  selten  darzü. 

Von  schimpff  das  .cccxxiiii. 

ES  WAS  EIN  ARMER  BAUER  DER  HET  NIT  MER 
dan  ein  kü.  Vnd  vff  einmal  was  die  fraw  in  der  predig, 
vnd  der  man  nit,  da  predigt  der  priester,  wer  ein  kü  oder  was  es 
wer  vmb  gottes  willen  geb,  dem  wttrd  got  hundert  dafür  geben.  Da 
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die  fraw  heim  kam,  da  sagt  sie  es  dem  man  wie  der  priester  ge- 
predigt het,  vnd  sie  weit  raten  das  sie  die  kn  dem  priester  vmb 
gottcs  willen  geben,  das  inen  hundert  dafür  würden.  Der  man  thet 
es,  vnd  bracht  dem  priester  die  kü.  Der  priester  behielt  sie  ein 
zeit  lang  da  heim,  ee  das  er  sie  fürtrib,  darnach  band  er  die  zwo 
kü  züsamen,  vf  das  des  priesters  kü  die  ander  heim  fürt,  aber  es 
kart  sich  vmb,  des  buren  kü  fürt  des  priesters  kü  mit  ir  in  des 
baren  husz.  Da  es  abent  ward,  da  bet  der  priester  seine  kü  beid 
verloren,  vnd  man  sagt  es  im  wa  sie  weren.  Der  priester  kam  zü 
des  baurcn  husz,  vnd  biesz  im  seine  zwo  kü  geben.  Der  bauer 
sprach,  ich  hab  kein  kü  die  euwer  ist.  Got  der  her  ist  mir  hundert 
kü  schuldig,  ist  es  anders  war  das  ir  geprediget  haben,  vnd  ist  mir 
noch  .xcix.  schuldig.  Sie  kamen  an  das  recht  mit  einander,  aber 
der  priester  müst  dem  bauren  die  zwo  kü  lassen. 

Von  schimpff  das  .cccxxv. 

ICH  FRATER  JOHANNES  PAULI  SCHREIBER  DISZ 
hücbs  ein  barfüsser,  bab  ein  bauren  kcnt,  vnd  was  ein 
grober  kegol  zü  Villingen,  da  ich  leszmeister  da  was  der  hiesz  Hans 
Werner,  der  kunt  lesen,  vnd  kunt  schier  die  gantz  bibel  vszwendig 
vnd  wa  er  hin  kam,  so  disputiert  er  mit  den  priestern,  wa  stot  dis 
in  der  bibel  vnd  iens.  Vff  ein  mal  kam  er  an  des  von  Würtembergs 
hoff  gen  Stückgarten,  die  doctores  kanten  in  wol,  er  was  dick  bei 
inen  gewesen,  wan  er  zohe  dem  disputieren  nach  gegen  den  winter, 
wau  er  seine  ücker  geseyet  het  vnd  nicbtz  me  zü  gewinnen  was. 
Der  fürst  wolt  in  auch  hören,  vnd  lüd  in  zügast,  vnd  was  in  die 
gelerten  fragten  vsz  der  Bibel,  so  kunt  er  güten  bericht  geben,  das 
der  fürst  ein  wolgefallen  an  im  het.  Hans  Werner  der  bauer  sprach 
zü  dem  herren,  her  wissen  ir  wie  grosz  got  ist.  Der  her  sprach, 
wer  wolt  es  mir  sagen.  Der  bner  sprach,  er  ist  so  grosz  als  ein 
prophet  spricht.  Der  himmel  ist  mein  sessel,  vnd  das  erdtreich  ist 
ein  Schemel  meiner  fOsz,  vnd  reicht  mit  seinen  armen  von  einem  ort 
zü  dem  andern.  Nun  raten  ir  her  wie  vil  müst  er  düchs  haben  zü 
einem  rock  so  er  so  grosz  ist.  Der  fürst  sprach  das  weisz  ich  nit. 
Der  buer  sprach,  er  bedarff  nit  me  dan  ich,  wan  er  spricht,  was  ir 
einem  armen  menschen  tbün  in  meinem  namcn,  das  haben  ir  mir 
gethon,  darumb  wan  ir  mir  ein  rock  geben  so  haben  ir  in  got 
geben.  Der  her  sprach,  bistu  vff  mitfast  hie,  so  ich  mein  hoffgesind 
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bekleid,  so  wil  ich  dir  auch  ein  rock  geben.  Hansz  Werner  ver- 
schlieff  cs  nit,  vnd  macht  sicli  vff,  vnd  kam  widerumb  in  des  fürsten 
hoff,  da  ward  im  aucli  ein  rock. 

Von  schimpff  das  .cccxxvi. 

ES  STUNDEN  AUFF  EIN  MAL  ZWEI  BLINDEN  VN- 
der  einem  thor,  da  der  künig  oben  in  dem  sal  sasz  vnd 
asz,  vnd  mocht  zü  dem  selbigen  thor  sehen,  vnd  sähe  wer  da  vsz 
vnd  jn  gieng.  Da  schrei  der  ein  blind.  0 wie  ist  dem  so  wol  ge- 
holfen, dem  der  Künig  oder  Keiser  wil  helffen.  Da  fieng  der  ander 
blind  auch  an  zftschreien  vnd  sprach,  0 wie  is  dem  so  wol  geholffen, 
dem  got  wil  helffen,  vnd  also  eins  vmb  das  anders  schrauwen  die 
zwen  blinden,  dieweil  der  keiser  oder  künig  asz.  Der  keiser  wolt 
doch  versuchen  was  sie  für  glück  betten , vnd  licsz  zwen  kücben 
bachcn , vnd  in  den  einen  thet  er  vil  guldin , das  er  schwer  was, 
in  den  andern  thet  er  vil  dottenbein,  das  er  leicht  was,  vnd  hiesz 
dem  blinden  den  schweren  küchen  geben,  der  da  zü  dem  künig 
schrei,  da  icglicher  sein  küchen  het,  da  giengen  die  blinden  züsarn- 
men,  vnd  fragten  einander  was  im  worden  wer.  Der  ein  sprach, 
man  hat  mir  als  ein  leichten  kochen  geben.  Da  sprach  der  ander, 
so  ist  meiner  als  schwer,  ich  mein  es  sei  häbere  brot  lieber  lassen 
vnsz  tuschen  mit  einander,  ich  hab  alwegen  gehört , brot  bei  der 
leichte,  vnd  kesz  bei  der  schwere.  Die  tuschten  mit  einander,  mor- 
gens kam  der  aber  vnd  schrei.  0 wie  ist  dem  so  wol  geholffen,  dem 
der  künig  wil  helffen.  Der  ander  blind  kein  nit  me,  er  het  gnüg. 
Der  keiser  kam  vnd  liesz  den  blinden  tragen,  wa  er  den  küchen  bin 
het  gethon.  Der  blind  sprach,  er  het  mit  dem  andern  blinden  ge- 
tuscht, wan  er  wer  leichter  gewesen  dan  der  sein.  Da  sprach  der 
künig,  der  ander  blind  hat  noch  recht  geschniwen,  das  dem  wol  gc- 
holffen  ist  dem  got  wil  helffen,  du  solt  nichtz  haben,  darumb  bleib 
du  in  dem  eilend. 

Von  schimpff  das  .cccxxvii. 

yF  EIN  MAL  GIENG  ESZ  EINEM  ANDERN  ARMEN 
man  wie  dem  blinden,  dem  auch  nichtz  gütz  beschert 
was.  Es  was  einer  der  het  ein  güten  fründ  der  was  arm  er  het  im 
gern  geholffen,  da  er  es  nit  gewüszt  het  wa  es  her  knmen  wer.  Er 
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het  auch  gern  gewüszt  ob  er  der  bilff  würdig  wer  oder  nit,  vnd 
nam  ein  scckol  vnd  tbct  in  vol  guldin,  vnd  legt  in  in  den  weg  da 
er  anbin  müst  gon,  vnd  wan  er  vber  fcld  gieng  das  er  es  fünd.  Da 
der  nnn  also  gieng,  da  kam  er  zü  einem  bäum,  da  sprach  er  zü  im 
selber,  lasz  sehen,  kanstu  blintzlingen  von  dem  baam  an,  bisz  zü 
einem  andern  bäum  gon,  vnd  tbct  die  äugen  also  zü,  vnd  gieng  also 
blintzlingen  von  einem  bäum  zü  dem  andern,  vnd  gieng  also  für  den 
seckel  vol  guldin  das  er  sie  nit  fand.  Vnd  sein  frOnd  der  den 
seckel  mit  den  guldin  het  dar  gelegt,  der  gieng  langsam  binden 
nach,  vnd  fand  den  seckel  mit  dun  guldin  vnd  zögt  sie  dem  armen 
man  vnd  tbet  eben  als  wüszt  er  nit  wa  sie  her  kernen,  vnd  fraget 
in  was  er  fanden  het,  so  er  vor  anbin  wer  gangen,  vnd  das  er  den 
seckel  mit  den  guldin  nit  het  funden,  vnd  wer  er  so  weit  hindcn 
bemach  gangen  vnd  het  in  fanden.  Da  sprach  der  ami  man,  ich 
bin  den  weg  blintzlingen  gangen.  Da  erkant  er,  das  es  im  nit  be- 
schert wer,  vnd  er  das  vnglückbafftig  sein  solt. 

Von  ernst  das  .cccxxviii. 

ES  WAS  EIN  MAN  ZUO  ROM  DER  WAS  REICH,  TOD 
bet  ein  sun  vnd  zwo  döchter  die  stUrt  er  vsz,  vnd  von 
seinem  gut  gab  er  almüscn  den  armen  iQtcn,  beberbert  die  armen 
lOt  vnd  bilgerin  vinb  gottes  willen,  vnd  reebtfertigt  niemans  on 
vndersebeit  das  er  zü  armen  tagen  kam  vnd  gieng  im  sein  narung 
ab,  vnd  was  leidiger  das  er  den  armen  lüten  nichtz  mer  het  zü- 
geben,  dan  das  er  mangcl  leid.  Vff  ein  nacht  da  er  halber  schlieff 
vnd  halber  wacht,  da  hört  er  ein  stim  die  sprach.  Darumb  das  du 
armen  lüten  hast  geben  vmb  meinet  willen,  so  wil  ich  es  dir  hie 
vnd  dort  ewiglich  vergelten,  vnd  gang  zü  deinem  naebbauren,  vnd 
tusch  mit  im,  vnd  gib  im  deinen  Weingarten  vmb  den  seinen,  vnd 
er  wUrt  es  gern  thün.  Die  stim  hört  er  wol  drei  nacht  nach  ein- 
ander. Vnd  in  mitten  seinem  Weingarten,  da  ist  ein  bübel  da  grab, 
so  wttrstu  ein  schätz  finst,  den  Rom  nit  bezalen  mag.  Discr  kam 
zü  seinem  nachburen  vnd  tuscht  mit  im.  Der  sprach  gern,  vnd  was 
meiner  minder  wert  ist,  das  wil  ich  dir  nach  geben.  Diser  sprach 
gleich  vnd  gleich,  da  sie  einander  brietf  betten  gemacht  da  berüfft 
er  sein  sün  vnd  döchter  vnd  sagt  inen  dise  ding,  vnd  üengen  an  zü 
graben,  vnd  grüben  etwan  manch  klafter  dieff,  da  waren  sie  ver- 
drossen vnd  sprachen,  wir  meinen  es  hab  dir  getraumpt.  Er  sprach, 
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ich  trnw  got  wol  ich  werd  nit  betrogen,  sein  onverdrossen.  Da 
grüben  sie  vnd  kamen  vff  zwen  grose  stein,  da  was  der  ein  hol,  vnd 
stfind  ein  krüg  von  marmelstein  vol  öl  darin,  vnd  ein  glasz  vol  Was- 
ser, vnd  drei  stein,  ein  karfunckel,  ein  scbmarackten  vnd  ein  Saphi- 
ren, die  waren  fast  grosz,  das  wasser  verachteten  sie  \Tid  schütteten 
es  vsz,  vnd  was  es  von  hawen,  bickel  vnd  kärst  berürt,  das  ward 
alsamen  gold.  Das  wasser  das  die  Alchameycr  söchen,  da  mit  sie 
gold  machen  nach  irer  kunst,  das  was  gedistelliert  von  dem  fleisch 
vnd  blüt  Basilici.  Wolt  got  das  das  wasser  vsz  geschüt  solt  werden, 
damit  der  frum  man  nit  verdacht  wUrd,  das  er  falsch  golt  macht. 
Die  äugen  salbt  er  mit  dem  öl,  da  ward  er  als  wol  gesehen  als  vor 
•xl.  iaren,  da  fragt  er  seinen  pfarrer,  was  das  wer.  Der  pfarrer 
sagt,  er  wer  des  aller  besten  balsams.  Also  loset  er  vsz  den  stei- 
nen vnd  vsz  dem  balsam  so  vil  gütz,  das  er  widerumb  reich  ward 
vnd  sein  kinds  kinder,  da  fieng  er  widerumb  an  den  armen  lüten 
zügeben.  Der  bat  nach  dem  Euangelio  hnudertfeltig  widerumb  em- 
pfangen das  er  vszgeben  het. 

Von  sebimpff  das  .cccxxix. 

ICH  LISZ  VON  DEM  GRAFFEN  BLESENSIUM  VND 
camotensium  mit  namen  Theobaldus,  der  gröst  almüszner 
z&  seiner  zeit,  es  was  fast  ein  kalter  winter,  als  er  in  langen  Zeiten 
nie  gewesen  was.  Er  rit  vff  ein  mal  vber  feit,  da  begegnet  im  ein 
betler  der  was  schier  nackent.  Da  sprach  der  graff  zü  im,  brüder 
was  begerst  du.  Der  betler  sprach,  o her  geben  mir  euweren  man- 
tel.  Der  graff  gab  in  im  vnd  sprach,  was  begerstu  me.  Der  betler 
sprach,  den  rock  den  ir  an  haben.  Der  graff  gab  in  im  auch  vnd 
sprach,  was  begerstu  me.  Der  betler  sprach,  ach  her  ir  sehen  wol 
wy  ich  bescheren  bin  vff  dem  kopff,  ich  beger  den  hüt  den  ir  vff 
haben.  Der  graff  sprach,  brüder  du  wilt  mich  zü  vil  betrieben,  du 
hast  mich  ab  gezogen  bisz  vff  das  bemd  ich  bedarff  des  hütz  selber, 
ich  bin  kalköpfig,  ich  beschäm  mich  barhaupt  heim  züreiten,  vnd  da 
er  das  geret  het,  da  verschwand  der  betler,  vnd  bliben  die  kleider 
da  ligen.  Da  steig  der  graff  von  dem  pferd  vnd  fieng  an  zü  weinen 
vnd  züschreien,  das  er  im  nit  den  hüt  auch  geben  het,  vnd  satzt 
im  für,  das  er  niemans  nichtz  me  versagen  wolt,  was  man  von  im 
begert. 

Von  sebimpff  das  .cccxxx. 
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ES  WAS  EIN  EDELMAK  GAR  EIN  GROSER  AL- 
müszner,  der  rit  vff  ein  mal  vber  feit,  vnd  begegneten 
im  vil  heller;  ieglicher  begert  etwas  von  im.  Der  cdelman  gab  dem 
einen  seinen  rock,  dem  andern  seinen  mautel.  etc.  Hindcnnach  kam 
einer,  der  begert  die  sporen.  Der  edelman  sprach,  bestel  da  mir 
einen  der  mir  das  pferd  treib  bisz  das  ich  beim  kam,  so  wil  ich  dir 
die  sporen  auch  gern  geben. 

Von  dem  gebet. 

Von  ernst  das  .cccxxxi. 

ES  WAS  EIN  PRIOR  IN  EINEM  KLOSTER,  WAN 
es  abent  ward  vnd  er  das  kloster  verschlossen  het,  vnd 
was  den  gantzen  tag  hin  vnd  her  gelauffen,  vnd  het  gelugt  das  alle 
ding  recht  z&giengen,  als  dan  solche  lüt  in  den  klöstern  vil  züschaf- 
fen  haben,  das  er  vor  zeitlichem  regiment  nit  rüwig  betten  mocht, 
so  gieng  er  dan  zü  einem  ring  an  einer  thüren,  vnd  hänckt  die 
schlüsel  daran,  vnd  befalch  dem  ring  alle  seine  sorg,  vnd  kart  er 
sich  zu  got  in  seinem  andechtigen  gebet.  Das  kan  aber  nit  ieder- 
man,  aber  als  vil  als  mtlglich  ist.  Wan  ein  mensch  wil  in  die  kir- 
chen  gon  betten,  so  sol  er  seine  zeitliche  sorg  da  heiman  lassen, 
vnd  sol  sprechen  zü  seinen  gedencken,  lassen  mich  rüwig,  ich  hab 
ietz  anders  z&schaffen. 

Von  schimpff  das  .cccxxxii. 

SANT  AMBROSIUS  HORT  SAGEN  VON  EINEM  HEI- 
ligen  man,  der  was  in  einer  Insel  in  dem  mer,  vnd  sasz 
in  ein  schiff,  das  wolt  da  Selbsten  für  fareii,  vnd  den  gotzfründ 
süchen.  Er  kam  zü  im  vnd  sähe  in  wcschen,  vnd  fragt  in  was  er 
bet.  Der  brüder  sprach,  ich  kan  nichtz  anders  betten,  dan  (Mise- 
rere tui  deus.)  • Sant  Ambrosius  sprach,  du  soll  also  betten  (Mise- 
rere mei  deus.)  vnd  nit  (Miserere  tui  deus.)  cs  ist  nit  recht.  Bant 
Ambrosiu.s  gieng  wider  in  das  scliiff  vnd  für  wider  hinweg.  Der 
brüder  het  das  gebet  vergessen,  vnd  lieff  dem  schiff  vff  dem  wasser 
nach,  vnd  schrei  vnd  rüfft  sant  Ambrosio  vnd  sprach  er  het  das  ge- 
bet vergessen,  er  solt  es  in  noch  ein  mal  leren.  Sanctus  Ambrosius 
sprach,  gang  hin  vnd  bet  wie  du  vor  hast  gebet.  Der  brüder  lieff 
wider  heün  vff  dem  wasser.  Da  erkant  sant  Ambrosius  erst  sein 
heiligkeit. 

Pauli.  14 
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Von  ernst  das  .cocxxxiii. 

ES  WAS  EIN  FRAWE  DIE  LAG  ALLE  MAL  VFF 
Iren  knflwen  binden  in  der  kirchen  vnd  bettet  vnd  weint 
vor  andaebt  da  was  eia  heiliger  biseboff  oben  vff  dem  letner,  der 
sabc  wie  ein  taub  kam  vnd  lasz  die  selben  treben  vff,  vnd  flog  dar- 
nach wider  hinweg.  Der  biseboff  gieng  vff  ein  mal  zft  ir,  vnd  fragt 
sie  was  sie  bettet,  das  sie  also  darzff  weint,  vnd  sagt  ir  auch  von 
der  tuben.  Die  fraw  sprach,  ich  kan  nichtz  betten  dan  das  vatter 
vnser.  Der  biseboff  sprach,  künten  ir  dan  erst  den  Psalter  betten 
vnd  die  scliönen  psalmen  die  darin  ston,  so  würden  ir  noch  andeeb- 
tiger  werden.  Die  fraw  lert  cs,  aber  das  weinen  wult  nit  me  ka- 
men. Da  sähe  der  bisch  dy  tanb  auch  nit  me  kamen  vnd  sprach 
z6  der  frawen,  sie  solt  das  vatter  vnser  wider  betten.  Die  fraw 
bettet  es  wider,  da  kam  ir  das  weinen  wider  vnd  die  tanb  auch. 
Daromb  so  ist  das  vatter  vnser  das  würdigest,  nützlicbest  vnd 
kürtzest  gebet,  darnmb  sollen  vnsere  beginen  vnd  lang  witwen  al- 
wegen  in  irem  f&terseckel  ein  pater  noster  haben  stecken.  Sie  haben 
ffttersecklin  da  haben  sie  ein  löffel,  messer  vnd  pater  noster  in 
stecken,  vnd  etwan  auch  ein  bülbrieff. 

Zü  dem  gebet  das  .cccxxxiiii. ' 

ES  GIENGEN  VF  EIN  MAL  MIT  EINANDER  ZUO 
schül  ein  geitiger  man,  ein  wolff  vnd  ein  fnehs,  vnd  wei- 
ten studieren,  vnd  fiengen  das  Pater  noster  an  zülcrcn,  wan  sic  bat- 
ten das  Abc  schon  gelert,  vnd  sprach  der  Locat  zfi  dem  geitigen, 
sag  an  was  kanstn.  Der  geitig  sprach  papaterter  guldin.  Der  Locat 
sprach,  1er  cs  basz  vnd  sprach  z&  dem  wolff,  sag  da  an.  Der  wolff 
sprach  papaterter  seboff.  Der  Locat  sprach  zü  dem  fnehs,  sag  an. 
Der  fachs  sprach  papaterter  gansz.  Sie  kanten  nichtz  sagen  dan 
das  inen  in  dem  kopff  stack.  Also  sein  vil  menseben  die  nit  kUn- 
nen  ordentlich  betten,  wan  sic  anders  in  dem  kopff  haben  stecken. 

Von  ernst  das  .cccxxxv. 

yF  EIN  MAL  KAM  EIN  lüNGER  BRÜODER  ZUO 
einem  altnatcr  in  der  wüste,  vnd  klagt  im  sein  not  er 

* 
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kOnt  nit  andechtiklichen  betten,  als  andere  brüder.  Der  altnatter 
fiel  nidcr  vff  die  knü,  vnd  strackt  beid  arm  gegen  dem  hime4  vnd 
fieng  an  zftbetten,  da  fiengen  die  finger  an  zfibrennen,  als  ob  es 
kertzen  weren.  Da  er  ein  weil  also  het  gebettet,  vnd  da  er  die 
arm  wider  herab  tliet,  da  waren  sie  gelöscht,  da  sprach  er  zft  dem 
langen  brftder,  kanstu  nit  also  andechtig  betten,  so  beger  e$  das 
da  es  kantest,  kanstu  es  nit  begeren,  so  beger  es  zü  begeren,  so 
hastu  gnög  gethon.  Also  mit  andern  dingen  auch,  mit  got  lieb 
haben,  mit  rüwen  haben  far  die  sünd,  beger  cs  zfi  haben,  vnd  be- 
ger es  zA  begeren.  Als  Daaid  sprach  (Concapiait  anima  mca.  etc.) 
Mein  scel  hat  begeret  zA  begeren  zA  halten  deine  gebot. 

Von  schimpff  das  .ccoxxxvi. 

yF  EIN  MAL  KAM  EIN  BUER  IN  DIE  KIRCHEN, 
vnd  satzt  sich  far  ein  emtzifix,  wie  das  bild  nit  wol 
angeneglet  was  vnd  fiel  dem  baren  ein  arm  entzwei.  Da  sprach  der 
buer,  hat  mich  der  taffel  in  die  kirdien  getragen,  ich  wil  aber  in 
einem  iar  nit  in  die  kirchen  kamen.  Man  fArt  in  zA  dem  scheror. 
Lang  darnach  sahen  seine  frOnd  dos  er  in  kein  kirch  mer  gieng,  da 
strafften  in  seine  fründ  darum,  vnd  zwangen  in  das  er  mttst  in  die 
kirchen  gon.  Da  er  zA  der  kirchthar  kam,  da  sähe  er  mit  einem 
aog  zA  der  kirchen  yn,  vnd  sähe  das  bild  cristi  an  dem  erütz  ban- 
gen, da  sprach  er.  ' Ich  wil  wol  in  die  kirdien  gon,  vnd  wil  mein 
hAt  gegen  dir  ab  ziehen,  vnd  wil  fOr  dich  nider  knAwen,  aber  ich 
wil  dir  in  dem  hertzen  nit  hold  sein,  du  hast  mir  meinen  6um  zer- 
brochen. Also  sein  vil  menschen  die  in  der  kirchen  sein,'  aber  sic 
haben  got  nit  dester  lieber,  sie  neigen  sich,  vnd  schlagen  an  irc 
hertzen,  aber  so  bald  sie  vsz  der  kirchen  kamen,  so  sein  sie  Johan- 
nes in  codem.  An  dem  morgen  hincken  sie  zA  got,  nach  dem  im- 
bisz  lauffen  sie  zA  dem  taffel.  Die  thAn  wie  die  iuden  Cristo  thet- 
ten,  sie  knaten  fOr  im  nider  vnd  sprachen.  Bisz  gegrAszt  ein  kanig 
der  iuden,  aber  sic  spotteten  sein.  Also  sie  auch,  bitten  das  eudi 
got  verzeihe,  vnd  in  dem  willen  haben  das  wider  zAthAn,  das  ist 
got  gespottet. 

Von  ernst  das  .cccxxxvii. 

ES  WAS  EIN  TAGLONER,  DER  HET  SICH  AN  DEM 
morgen  in  der  kirdien  versumpt  das  er  kein  meister 
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noch  herren  het,  er  stftnd  da  da  man  die  tagloncr  dingt,  vnd  was 
leidig  das  er  niclitz  zü  arbeiten  bet.  Da  kam  ein  reicher  man  vnd 
sähe  in  da  ston,  vnd  kant  in  wol,  er  het  im  auch  ctwan  gewerckt, 
vnd  sprach  zü  im,  wie  stastu  also  müsig  da,  hastu  kein  mcister. 
Der  buer  sprach  nein,  ich  hab  hüt  nach  der  tagmcsz  noch  ein  mesz 
Wüllen  hören,  so  hab  ich  mich  rersaumpt,  vnd  hab  noch  kein  mei- 
ster.  Der  reich  man  gedacht  das  ist  freilich  ein  firnmer  man  vnd 
sprach,  wiltu  mir  hüt  wercken.  Der  bner  sprach  ia.  Der  reich  man 
sprach  so  gang  wider  in  die  kirchen  vnd  bet  disen  tag  für  mich  so 
wil  ich  dir  züessen  schicken,  vnd  dir  dein  Ion  geben,  als  den  andern 
arbeiten!  vff  dem  feld.  Der  buer  was  fro  vnd  gieng  wider  in  die 
kirchen  vnd  bettet,  man  schickt  im  züessen  wie  den  andern  da  man 
feicrabent  het,  da  gieng  er  heim  essen  in  seins  meistens  hnsz,  da 
gab  im  der  reich  man  seinen  Ion,  wie  einem  andern.  Da  er  wider 
heim  wolt  gon,  da  bekam  im  ein  alter  man,  das  was  ein  engcl,  vnd 
sprach  zü  im,  was  hat  dir  der  reicli  man  zülon  geben,  das  du  für 
in  gebeten  hast.  Er  sprach  zwen  Schilling.  Der  engel  sprach  gang 
wider  zü  im  vnd  heisz  dir  me  geben,  er  hat  dich  nit  bezalt.  Er 
thet  es,  da  gab  im  der  reich  man  noch  sechs  Schilling.  Der  alt 
man  bekam  im  aber  vnd  sprach,  heisz  dir  mer  geben.  Er  gieng 
wider  zü  dem  reichen  man  da  hiesz  er  im  me  geben,  da  gab  er  im 
.XX.  Schilling.  In  der  selben  nacht  ward  dem  reichen  man  geoffen- 
bart,  wer  das  gebet  des  armen  mans  nit  gewesen,  so  wer  er  dy 
selbig  nacht  des  gehen  dotz  gestorben. 

Von  schimpff  das  .cccxxxviii. 

ES  WAS  EIN  REICHER  M.\.N,  DA  ER  BEICHTET  DA 
fragt  in  der  beichtuatter  ob  er  auch  betten  künt.  Er 
sprach  nein,  ich  hab  es  offt  vnderstanden  zülemen,  aber  ich  hab  cs 
nie  künnen  lernen.  Der  beichtuatter  sprach,  künnen  ir  auch  schrei- 
ben vnd  lesen.  Er  sprach  nein.  Der  beichtuatter  spraclj,  wie  kün- 
nen ir  dan  behalten  wem  ir  körn  oder  gelt  leihen.  Er  sprach  das 
selb  kan  ich  wol  behalten.  Der  beichtuatter  sprach,  wollen  ir  für 
enwer  büsz  haben  den  armen  lüten  kom  züleihen,  doch  sollen  sie 
es  euch  nacli  der  ern  bezalen.  Er  sprach  ia,  das  wil  ich  gern  thün. 
Der  beichtuatter  schickt  im  ein  armen  man  den  er  nit  kant.  Der 
selbig  arm  man  sprach  zü  im  euwer  beichtuatter  hat  midi  zü  euch 
geschicl,t,  ir  sollen  mir  zwen  sester  körn  leihen.  Der  reich  man 
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sprach,  wie  heistu.  Er  sprach,  ich  heisz  vatter  vnser.  Der  reich 
man  sprach  von  welchem  geschlecht  bistu.  Er  sprach  in  den  himlen 
heiszt  mein  geschlecht.  Nach  achttagen  schickt  der  beichtuatter  ein 
andern  armen  man  zü  im,  der  solt  sich  nennen.  Geheiligt  werd 
dein  nam,  von  dem  geschlecht,  zü  kum  dein  reich.  Der  reich  man 
gedacht  den  namen  nach.  Da  der  beichtuatter  meint  er  kUnt  die 
Damen,  da  schickt  einen  andern  armen  man  dar,  der  nant  sich.  Dein 
wil  der  werd,  von  dem  geschlecht.  Vff  erdtreich  als  in  dem  himel, 
vnd  also  durch  vsz  hin.  Darnach  kam  der  beichtuatter  zü  im  vnd 
fragt  in,  ob  er  das  körn  het  vsz  gelihen.  Er  sprach  ia.  Der  beicht- 
uatter sprach,  wie  heissen  die  namen.  Er  sprach,  der  erst  heiszt 
Vatter  vnser,  von  dem  geschlecht  der  du  bist  in  den  himlen.  Der 
ander  heiszt  Geheiligt  werd  dein  nam  von  dem  geschlecht  Zükum 
dein  reich,  vnd  also  durch  vsz  hin,  da  lacht  der  beichtuatter.  Er 
sprach  her  warumb  lachen  ir.  Der  beichtuatter  sprach  darumb  das 
ir  können  betten,  vnd  nennen  allein  die  namen.  Da  was  der  reich 
man  fro,  vnd  schanckt  den  armen  loten  das  gelihen  körn,  vnd 
scbanckt  dem  beichtuatter  auch  ein  rock. 

Von  dem  Bapst. 

Von  schimpft  das  .cccxxxix. 

ES  IST  GEWONLICH  DAS  DER  BAPST  ZWÖLFF  AR- 
men  mannen  die  fOsz  wescht  an  dem  grOnen  durstag. 
Da  der  babst  inen  die  fOsz  wüsch  oben  anbin,  vnd  macht  ein  crOtz 
vnd  küsset  sie.  Da  sprach  einer  vnder  inen,  heiliger  vatter  zwü- 
schen  den  zehen  ligt  der  schätz,  der  babst  lacht  vnd  hiesz  im  me 
geben  dan  den  andern. 

Von  schimpft  das  .cccxl. 

ES  KAM  EIN  GRAF  VON  BÖHEM  GEN  ROM,  SANT 
Peter  vnd  sant  Paul  züsüchen.  Es  kam  dem  babst  for, 
der  babst  schickt  nach  im.  Da  er  zü  im  kam  da  neigt  sich  der 
graff  zü  des  babsts  füssen  vnd  kOszt  sie.  Da  sprach  der  babst,  sun 
stand  vff,  vnd  sitz  her  neben  mich.  Er  sprach,  ich  bin  hie  bei 
euwem  fOssen,  ich  sol  nit  neben  dem  babst  sitzen,  mein  vatter  ist 
nie  neben  keinem  babst  gesessen.  Der  babst  autwurt,  mein  vatter 
ist  auch  nie  vff  keins  babsts  slül  gesessen,  ich  sitz  aber  daruff.  Der 
graff  sasz  neben  im.  Der  babst  fragt  in  von  dem  künig,  von  seinem 
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regiment,  von  dem  cristenlichen  glaoben  vnd  von  mancherlei  Sachen. 
Der  graff  gab  im  alwegen  gftten  bescheid.  Zü  dem  leisten  sprach 
der  babst,  sun  nun  beger  etwas  von  gnad  vnd  .aplasz  an  kirchen, 
das  man  auch  in  deinem  land  wisz,  das  du  zft  Rom  bei  dem  babst 
seiest  gewesen.  Der  graff  sagt  heiliger  vatter  vnser  kirchen  sein 
wol  begabt  mit  ablasz.  Aber  die  gnad  beger  ich  das  ir  vnsz  erlau- 
ben an  dem  Ostcrabent  die  fladen  z&  essen,  dieweil  sie  noch  wann 
sein,  wan  an  dem  Ostertag  sein  sie  nit  halber  als  gilt  als  an  dem 
abent.  Der  babst  lacht  vnd  sprach,  haben  ir  die  gantze  fasten  ge- 
wartet, so  warten  die  nacht  auch. 

Von  schimpff  das  .ceexli. 

yOR  DEM  BABST  SOLT  EINER  VFF  EIN  MAL  RE- 
den,  von  der  Florentiner  wegen,  vnd  was  der  redner 
so  grosz  von  fleisch  vnd  leib,  vnd  wie  er  sich  zfifast  neigt  da  empfor 
im  ein  fürtzlin  vor  dem  babst  da  kart  sich  der  redner  vmb,  vnd 
sprach  zft  seinem  hindern,  wiltn  reden  so  wil  ich  schweigen.  Da 
lacht  der  babst,  vnd  gab  im  alles  das,  darumb  er  da  was,  das  er  so 
höflich  was  gewesen. 

Von  schimpff  das  .ceexlii. 

IN  EINER  STAT  HAT  EIN  REDNER  GEHET  VOR  DEM 
bapst,  vnd  hat  also  lang  geret,  das  der  babst  vnd  andere 
herren  die  da  waren  fast  vbcl  verdross,  das  er  es  vff  das  mal  nit 
vsz  mocht  reden,  die  Sachen  die  der  stat  an  lagen.  Es  ward  ein 
ander  stund  gesetzt  vff  den  andern  tag.  Der  babst  liesz  dem  red- 
ner sagen,  das  er  es  knrtz  mächt,  vnd  nit  so  lange  reden  mftebt. 
Da  er  für  den  babst  kam,  da  fieng  er  an  vnd  sprach.  Heiliger  vat- 
tcr  ich  wil  es  knrtz  machen,  vnd  wil  beweren  mit  .xcii.  vrsacben, 
das  ich  knrtz  sol  reden.  Der  babst  liesz  im  nach  alles  das  er  be- 
gert,  das  er  im  nnr  nit  dftrfit  zftlasen.  Man  spricht  man  sol  mit 
grosen  Iierren  wenig  vnd  knrtze  wort  reden,  besonder  mit  denen 
die  ein  gftte  verstentnis  haben.  Es  sein  aber  vil  herren  die  haben 
das  maul  offen  ston,  als  wolten  sie  fliegen  fahen,  da  bedörfft  man 
vil  wort  zftbmchen,  ee  sie  die  sadicn  verston. 

Von  schimpff  das  .cccxliii. 

SANT  JOHANNES  DfeR  BABST  VND  MARTIRER,  DA 
er  vber  mer  kam,  was  er  dan  zft  schaffen  het,  als  sein 
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legend  sagt,  da  mocht  er  nit  wol  gon,  er  was  alt,  vnd  da  er  gen 
Corinthnra  kam,  da  bat  er  ein  edelman  er  seit  im  ein  pferd  leihen, 
zt  der  zeit  giengen  die  heiligen  vetter  zftfhsz.  Der  edelman  sprach, 
ich  wil  euch  meiner  frawen  pferd  leihen,  das  ist  gar  tngenthafft, 
doch  das  ir  mir  das  pferd  wider  schicken.  Da  das  pferd  den  hei- 
ligen man  getragen  het,  da  weit  es  darnach  keinen  menschen  me 
tragen.  Der  grosz  Alexander  het  auch  ein  pferd  das  liesz  nicmans 
vff  reiten  dan  den  Alexander,  vnd  wan  er  kam  vnd  weit  v'ff  es 
sitzen,  so  bog  es  die  knü,  das  er  wol  vff  es  kamen  möcht,  da  das 
pferd  starb,  da  banwet  er  im  ein  stat  zfi  eren,  die  hiesz  N.  Also 
geistlich  so  wir  got  sollen  tragen  in  vnserm  leib,  so  solten  wir  vnsz 
den  taffel  nit  me  lassen  reiten  noch  sein  fftsztftch  werden. 

Von  schimpff  das  .cccxliiii. 

yF  EIN  MAL  RTT  EIN  BABST  VBER  FELD,  DA  KAM 
ein  alte  fraw  ein  bctlerin  zü  im,  vnd  begert  vmb  gotz 
willen  ein  Schilling  von  im.  Er  sprach  nein  es  ist  zft  vil.  Die  fraw 
sprach,  so  geben  mir  ein  plaphart.  Er  sprach  nein.  Die  fraw  sprach, 
geben  mir  ein  crOtzer.  Er  sprach  nein.  Die  fraw  sprach,  machen 
den  Segen  vber  mich.  Er  macht  das  crtttz  vber  sie.  Die  fraw  sprach, 
wer  mir  enwer  segen  eins  bcllers  wert,  so  hetten  ir  in  mir  anch  nit 
geben.  Also  für  die  fraw  damon. 

Von  schimpff  das  .cccxlv. 

ES  SEIN  ZWO  KLEIN  STET  IN  DEM  WELSCHEN 
land,  die  ein  heiszt  Lnca,  die  ander  Pergama.  Die  von 
Pergama  hetten  zfi  Lnca,  das  man  etlich  vsz  dem  rat  gen  Lnca 
schickt.  Da  sie  vff  ein  zeit  in  der  kirchen  waren,  da  horten  sie 
das  man  das  Enangelinm  lasz.  Secnndnm  Lncam.  Das  verdross  die 
von  Pergama,  das  man  das  Euangelium  nach  der  stat  Lnca  solt  sin- 
gen, vnd  nit  nach  irer  stat  Pergama,  vnd  meinten  ir  stat  wer  als 
würdig  als  Lnca,  man  solt  das  Euangelium  nach  irer  stat  auch  lesen. 
Da  sie  nun  heim  kamen,  da  brachten  sie  es  für  den  rat,  die  in  dem 
rat  wurden  der  sach  eins,  das  sie  drei  vsz  irem  rat  wolten  gen  Rom 
schicken,  die  sach  z6  erwerben  von  dem  babst.  Da  die  drei  gen 
Rom  kamen  zfi  dem  babst,  da  thetten  sie  im  kein  eer  an,  wie  man 
dan  sol  thfin,  vnd  legten  dem  babst  ir  sacb  für,  wie  grobe  büren 
vnd  einfaltig  lot.  Der  babst  hiesz  sie  heim  gon  in  ir  herberg,  vnd 
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sollen  morgen  zii  der  vesper  zeit  wider  kamen,  so  wolt  er  inen  ein 
antwurt  geben.  In  dem  liesz  der  babst  ein  kleine  nidere  thür 
machen,  das  sie  dadurch  mUsten  scblieffen,  das  sie  sich  doch  auch 
vor  dem  babst  milsten  neigen.  Des  morgens  giengen  sie  in  das 
bad,  vnd  nach  dem  bad  legten  sic  weise  hemder  au  damit  das  sie 
suber  weren.  Da  sic  nun  zü  des  babsts  palast  kamen,  da  sahen  sic 
kein  thhr,  sie  fragten  wa  sie  hinyii  sollen  goii.  Der  thorhütcr 
sprach,  zü  dem  thUrliu  milsen  ir  hinyn  schlieffen,  da  sahen  sie  ein- 
ander an.  Da  schloff  der  ein  hiiidersich  hinyn,  vnd  was  das  thür- 
lin  so  nider,  das  im  der  rock  viid  das  hembd  an  dem  obersten  trom 
hüben  hangen,  vnd  gieng  also  hinyn.  Der  ander  gieng  auch  also 
liiudersich  hinyu,  vnd  der  drit  auch.  Vnd  hetteu  sich  also  geneigt 
vnd  gehuckt  durch  die  thür.  Der  babst  lacht  vnd  sagt  inen  er 
wolt  es  also  lassen  bleiben  wie  vor,  vnd  Luca  wer  eins  heiligen  nam. 

Von  schimpff  das  .cccxlvi. 

ES  WAS  EIN  REICHER  HER  DBIR  HET  EIN  GROSE 
sach  vor  dem  babst  züschaffen,  vnd  nit  gantz  ytel  recht, 
damit  das  die  sach  für  sich  gieng,  da  kam  er  zü  dem  babst,  vnd 
Bchüt  im  tier  hundert  duckaten  in  den  gern.  Der  babst  wannet  sie 
also  in  dem  geren  vnd  sprach,  wer  mag  dem  reisigen  zUg  allem 
widerston. 


Von  schimpff  das  .cccxlvii. 

iS  KAM  EIN  ABENTHÜRER  GEN  ROM  IN  EINS 
tütschen  wirtzhusz,  er  was  auch  tütsch.  An  dem  abent 
vber  dem  tisch  sprach  er,  fraw  wirtin  wer  liilfft  mir  morgen  das  ich 
zü  dem  babst  kum,  vnd  mit  im  red.  Die  fraw  sprach,  ich  bin  wol 
.XXX.  iar  hie  gewesen , vnd  hab  noch  nie  mit  dem  babst  geret , vnd 
ir  kumen  erst  her  vnd  wollen  gleich  für  den  babst  kumen.  Ich 
wolt  einem  hundert  guldin  schcuckcn  der  da  milcht  das  der  babst 
mit  mir  ret.  Der  abenthürer  sprach,  fraw  sein  mir  der  wort  yngc- 
dcnck.  Die  fraw  sprach  ia  ich  wolt  es  auch  thün.  Nit  lang  dar- 
nach da  was  der  babst  in  seiner  capel  vnd  hört  ein  mcs.  Der  aben- 
thürcr  trang  hinyn  vnd  hört  auch  mesz  darinen.  Da  man  das  Sacra- 
ment  vff  hüb,  da  kart  er  dem  Sacrament  den  racken  vnd  den  kelch. 
Der  babst  sähe  das  vnd'vcrwundert  sich  darab,  vnd  gedacht  er  het 
ein  blöden  glauben.  Da  dy  mesz  vsz  was,  da  berüfft  in  der  babst. 
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vnd  fragt  in  was  er  damit  meint.  Der  abentharer  sprach,  mein  Wir- 
tin hat  mich  also  heissen  th&n.  Der  bähst  schickt  nach  der  w^tin 
vnd  fragt  sie  warumb  sie  ire  gest  also  Icrt  betten.  Die  wirtin  wolt 
es  nit  gethou  haben  vnd  löcknet  es  fast.  Da  sy  nun  wider  heim 
kamen,  da  sprach  der  abenthürcr.  Fraw  wirtin  geben  mir  die  hun- 
dert gnldin,  der  babst  hat  mit  euch  geredt,  vnd  ir  mit  im  auch, 
also  mtist  die  frauw  im  die  hundert  gnldin  geben. 

Von  ernst  das  .cccxlviii. 

VF  EIN  M.VL  WAS  EIN  BAPST  KRANCK,  DER  GAB 
seinem  caplan  seinen  gewalt  das  er  in  der  beicht  absol- 
nicren  mocht  für  pein  vnd  für  schuld.  Der  babst  starb  vnd  ward 
verdampt  darnacli  erschein  der  babst  dem  caplan  mit  einem  trurigen 
angesicht  vnd  in  einem  kleglichen  kleid.  Der  caplan  sprach,  ob  er 
der  babst  wer.  Er  sprach  ia.  Der  caplan  sprach,  wie  erscheinen  ir 
mir  so  crbermglich.  Der  babst  sprach  ich  bin  verdampt.  Der  caplan 
sprach  warumb,  ir  haben  doch  die  absolutz  vnd  volkumnen  ablas 
erworben.  Es  ist  war  sprach  der  babst,  aber  cristus  hat  den  ablasz 
nit  angenumen  noch  sigilliert.  Spricht  doctor  Jacobus  Cartusiensis 
der  dis  beschreit.  (Si  in  virido  lingno  idest  in  capite  hoc  fit  in 
arido  quid  erit  in  subdito.) 

Von  straffen. 

Von  schimpff  das  .ceexlix.  ‘ 

ES  WAS  EIN  BUER  DER  WIDER  SEIN  lüNCKERN 
het  gethon.  Der  iuncker  liesz  in  faben  vnd  gab  im  die 
wal  vff  in  dreien  straffen , entweders  er  soll  .1.  rowe  zülblen  essen, 
oder  .1.  streich  vff  seinen  blossen  rucken  lassen  schlagen,  oder  .1. 
Schilling  geben.  Der  buer  was  reich  vnd  sprach,  ich  wil  die  züblen 
essen,  vnd  da  er  drei  oder  fier  gessen  het,  da  mocht  er  nit  mer 
essen,  sie  rOchen  ini  in  die  na.ssen.  Da  wolt  er  die  streich  leiden, 
da  er  auch  dry  oder  fier  streich  gcleid,  da  wolt  er  erst  das  gelt 
geben. 

Von  schimpff  das  .cccl. 

VF  EIN  MAL  WARD  EIN  ESEL  VOR  DEM  LEWEN 
verklagt  das  er  drei  oder  fier  peterlin  bletlin  on  saltz 
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het  gessen,  da  strafft  io  der  lew  den  esel  an  dem  leben,  das  er  also 
ein^rasz  was  gewesen.  Aber  dem  wolff  der  tU  schaff  vnd  geissen 
fressen  bet  on  saltz,  dem  thet  er  nichtz.  Also  gat  es  noch,  die 
grosen  dieb  laszt  man  gon  vnd  die  kleinen  henckt  man,  die  geosen 
dieb  bencken  die  kleinen,  vnd  ist  dem  grosen  dieb  dotsflnd,  vnd  den 
andern  teglicli  sQnd  vnd  den  dritten  ist  es  recht  (Dat  veniam  comis 
vexat  censora  colnmbas.) 

Von  ernst  das  .coclL 

Der  GROSZ  ALEXANDER  HORT  VON  EINEM  GRO- 
sen  merröber  sagen,  den  liesz  er  faben  vnd  fraget  in 
wie  er  also  ein  rauber  wer.  Der  raaber  sprach  dammb  das  ich 
arm  bin,  vnd  ein  klein  schiff  vberwind  das  ich  naning  hab,  dammb 
heisz  ich  ein  merranber,  dammb  das  dn  mit  grosem  gewalt  lender, 
stet  vnd  Schlösser  yn  nimest,  so  heistn  ein  kOnig.  Alexander  sprach, 
so  soltn  kein  raaber  mer  heissen,  vnd  macht  in  z&  einem  hanptman, 
vnd  gab  ini  zwei  hundert  pferd  vnder.  Was  ist  der  vnderscheid 
wan  ein  dieb  in  eins  graffen  land  oder  in  einer  stat  gefangen  wOrt, 
der  nimpt  den  diebstal  vnd  henckt  den  dieb.  Ist  es  dem  dieb  nit 
recht,  vnd  ist  dem  herren  recht  der  es  nimpt.  Man  solt  es  dem 
wider  geben  dem  es  gcstolen  ist.  Dammb  so  hencken  die  grosen 
dieb  die  kleinen.  Der  her  der  das  gAt  nimpt  ist  auch  ein  dieb, 
was  ist  ein  diebstal  (Fartam  est  contractatio  rci  aliene  invito  domino.) 
Der  diebstal  ist  nichtz  anders  dan  bruchnng  etwas  wider  den  willen 
des  es  ist. 


Von  ernst  das  .ccclii. 

VF  EIN  MAL  GIENG  EINER  VBER  FELD  DER  FAND 
ein  silberin  dolchen.  Es  kam  einer  der  fragt  in  ob  er 
nit  ein  silberin  dolchen  fanden  het.  Er  sprach  nein  vnd  löcknet  es. 
Es  stünd  ein  zeit  lang,  vff  ein  mal  het  einer  ein  deschen  mit  gelt 
verloren,  vnd  was  nieman  vff  dem  selben  weg  dan  diser.  Man  fieng 
in,  er  löcknet  es  fast  vnd  sprach,  er  het  das  gelt  nit  fanden.  Da 
man  in  vsz  fürt  vnd  wolt  in  hencken,  da  kam  er  zft  einem  cracifix, 
da  sprach  er.  0 her  Jesa  cristi  da  weist  das  ich  hat  vnschaldig 
sterben  niAsz,  vnd  das  gelt  nit  fanden  hab.  Da  hört  man  ein  stim 
die  sprach.  Es  ist  nit  vmb  der  deschen  willen,  aber  vmb  des  sil- 
berin dolchcns  willen.  Also  kampt  es  offt,  das  einem  ein  rad  vber 
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ein  bein  gat  nit  vmb  des  willen  das  man  ein  scbnldiget,  aber  vmb 
des  willen  das  vergangen  ist,  gottes  vrteil  seih  heimlich  vnd  verhör' 
gen,  es  müsz  alles  gestrafft  werden  bie  oder  dort,  vnd  etwan  hie 
vnd  dort. 


Von  ernst  das  .cccliii. 

yF  EIN  MAL  WAS  EIN  MAN  ZUO  ROM  DER  BRACHT 
an  in  dem  rat  zft  Rom,  das  keiner  der  in  den  rat 
gieng,  kein  gewer  solt  mit  im  in  den  rat  tragen,  vnd  wer  ein  gewer 
mit  in  den  rat  trieg,  dem  solt  man  den  kopff  ab  schlagen.  Es  füget 
sich  das  der  selbig  ratzber  lang  vmb  des  gemeinen  nutz  willen  vsz 
was  gewesen,  vnd  da  er  wider  heim  kam  vnd  in  den  rat  gieng,  da 
het  er  der  statnt  vergessen,  vnd  gieng  in  den  rat,  vnd  het  ein 
Schwert  vmb  sich  gegttrt.  Da  er  also  in  dem  rat  was  vnd  sein  nach- 
buer  der  neben  im  sasz  der  mant  in  au  die  statnt,  ob  es  im  ver- 
gessen wer.  Da  er  also  gemant  ward  da  erschrack  er  fast  vbel  vnd 
sprach,  es  müsz  gestrafft  werden,  vnd  zohe  das  schwert  vsz  vnd  fiel 
daryn,  vnd  erstach  sich  selber,  damit  das  nieman  böse  exempel  von 
im  nem. 

Von  den  Schaffnern. 

Von  schimpff  das  .cccliiii. 

ES  WAS  EIN  HER  DER  HET  EIN  SCHAFNER,  DA 
er  mit  im  rechnen  wolt,  da  knnt  der  schafncr  kein  rcch- 
nung  geben.  Der  her  sprach,  ich  wil  dir  achttag  zil  geben,  das  du 
mir  die  rccbnnng  in  gescbrifft  gebest.  Der  Schaffner  thet  es  vnd 
iieng  an  vsz  dem  büch  zil  lesen.  Item  .xl.  guldin  vmb  senff.  Der 
her  sprach  es  ist  gnfig,  ich  beger  kein  redinnng  von  dir,  sag  in 
einer  snm,  was  bin  ich  dir  schuldig,  bab  ich  .xl.  guldin  in  senff  ver- 
zert,  was  hab  ich  dan  erst  vmb  das  fieiscb  verzert,  vnd  wolt  cs  vn- 
gerechnet  haben. 

Von  schimpff  das  .ccclv. 

yF  EIN  MAL  WAS  EIN  HER  DER  HET  VIL  SCHAFF- 
ner  gehebt  die  schreiben  vnd  lesen  kunten  vnd  er  erffir 
das  sie  vntrflwlich  mit  im  vmb  giengen,  vnd  nam  ein  mal  ein  Schaff- 
ner ein  groben  bnren,  der  weder  schreiben  noch  lesen  knnt.  Der 
bner  nam  die  schaffnerei  an,  vnd  liesz  im  eine  grose  deschen  machen, 
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die  het  zwei  gebalt,  vnd  in  das  ein  geholt  thet  er  was  er  gewan 
vnd  erüberiget,  vnd  in  das  ander  gehalt  thet  er  was  er  ynnam,  vnd 
auch  widerumb  trüwlichen  vsz  gab  von  des  herren  wegen  was  er 
solt.  Da  das  iar  herumb  kam,  da  sprach  der  her,  schafner  wir  wol- 
len rechnen.  Der  schafner  warf  dem  herren  die  deschen  dar  vnd 
sprach,  her  rechnen  da  mit  der  deschen,  da  der  her  das  gelt  zalt, 
da  het  er  me  dan  hundert  guldin  vberig,  dan  nie  keiner  gehabt  het. 

Von  schimpff  das  .ccclvi. 

ES  WAS  EIN  KINT  DEM  WAS  VATTER  VND  MUOTER 
gestorben,  das  die  herren  in  dem  rat  dem  kind  ein  fogt 
gaben,  der  dem  kind  sein  gQt  solt  meren.  Da  das  iar  herumb  kam 
da  begerten  die  herren  rechnung  von  des  kinds  ght.  Er  knnt  kein 
rechnung  geben  vnd  verzohe  es.  Die  herren  satzten  im  ein  tag, 
das  er  fär  den  rat  solt  knmeu  on  Verzug,  vnd  den  anfang  vnd  das 
end  zögen,  wa  das  gilt  bin  kumen  wer.  Da  der  tag  kam  vnd  er 
f&r  den  rat  kam,  da  thet  er  das  mul  vff  vnd  zü  vnd  zögt  inen  den 
hindern,  das  mul  was  der  anfang  des  götz,  vnd  der  hindern  was  das 
end.  Elr  het  das  güt  alles  verzert,  cs  was  oben  hinyn  gangen  vnd 
vnden  vsz. 


Von  den  ärtzten. 

Von  schimpff  das  .occlvii. 

ES  WAS  EIN  EDELMAN  KRANCK,  VND  SCHICKT 
nach  dem  artzet  in  ein  ander  stat  der  artzet  kam  zft 
im  vnd  besähe  im  den  harn,  vnd  greiff  im  die  puls  vnd  fand  das 
im  nichtz  brast  dan  lacbens  wan  er  ein  mal  von  fröden  löcht,  so 
würd  er  genesen.  Er  sogt  es  seinen  knechten  vnd  fragt  sic  ob  sic 
in  nit  küiiten  z&lachen  machen,  sic  wUszten  nichtz.  Der  doctor  legt 
mit  den  knechten  an,  sie  selten  irem  herren  sagen  von  einem  baren 
in  einem  dorff,  der  wer  ein  bewerter  artzt  er  solt  nach  im  schicken. 
Der  iuncker  thet  es.  Der  doctor  legt  buren  kleider  an  vnd  kam 
zu  dem  iunckern  vnd  sprach,  ich  mftsz  das  wasser  besehen.  Der 
iuncker  empfieug  das  wasser.  Der  bner  stalt  sich  zü  dem  fenstcr 
vnd  besähe  den  ham  vnd  sprach.  Jancker  mich  wundert  nit  das  ir 
kranck  sein,  ir  haben  ein  karren  mit  mist,  vnd  zwei  pferd,  vnd  ein 
knccht  mit  einer  ysznen  kablcn  in  dem  leib  stecken.  Der  iuncker 
sprach,  ich  bab  den  tüffcl.  Der  artzt  sprach,  cs  ist  war,  wölten  ir 
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es  nit  glauben,  so  kuramen  her  vnd  beseiten  es  selber.  Der  inncker 
wüst  von  dem  bet  vff,  vnd  besähe  das  wasser,  da  sähe  er  es  auch 
also,  vnd  16gt  zü  dem  laden  vsz,  da  sähe  er  wie  der  knecbt  in  dem 
hoff  st&nd  vnd  raist  lüd,  vnd  von  der  groben  vszlegung  fieng  der 
iuncker  an  zülachen  von  gantzem  hertzen,  vnd  kunt  nit  me  vff  hö- 
ren, vnd  ward  gesunt. 

Von  schimpff  das  .ccclviii. 

Da  UESPASIANUS  vnd  TITUS  VOR  JERUSALEM 
lagen,  da  schickten  die  Römer  nach  Vespasiano,  da  er 
kam  da  er  velten  sie  in  zfi  einem  Keiscr,  da  kam  einer  z&  Tito  gen 
Jerusalem  vnd  gewan  das  bottenbrot,  das  sein  vatter  keiscr  wer. 
Da  het  er  ein  scmliche  hertziglicbe  fröd,  das  er  kranck  ward.  Man 
schickt  nach  dem  artzet,  der  artzet  fand  das  im  nichtz  brest,  dan 
das  er  ein  mal  von  hertzen  zornig  würd,  so  würd  er  genesen,  vnd 
fragt  ob  keiner  vnder  seinem  volck  wer  dem  er  feint  war.  Man 
sagt  iiu  von  einem  ritter  der  hiesz  auch  Titus,  den  wolt  er  weder 
sehen  noch  hören.  Der  artzt  legt  mit  inen  an  er  solt  den  selben 
ritter  för  in  fören,  vnd  was  Titus  hiesz  das  solt  mau  nit  thän.  Da 
man  den  ritter  zü  Titura  bracht,  da  ward  er  so  zornig  das  er  ein 
schwort  hiesz  in  in  stosen  es  wolt  es  nicman  thän,  vnd  theten  als 
hörten  sic  es  nit,  hindennach  wOst  Titus  selber  vor  grosem  zorn  vsz 
dem  bet,  vnd  wolt  an  dem  ritter  sein,  da  hüben  sic  in,  vnd  wisen 
den  ritter  zü  der  zeit  hinnsz,  vnd  da  im  der  zorn  vergangen  was, 
da  was  er  gesunt  da  sagt  der  artzet  im  wie  in  der  ritter  gesunt 
het  gemacht,  da  gewan  er  den  ritter  so  lieb,  vnd  kunt  nichtz  on  in 
schaffen. 

Von  schimpff  das  .ccclix. 

YF  ein  mal  was  ein  reicher  MAN  DER  HET 
ein  sun  der  was  ein  schölcr,  der  vatter  nam  ein  andere 
fraw,  die  Iniszt  den  schüler,  er  kunt  ir  nit  recht  thün  vnd  verklagt 
in  gegen  dem  vatter.  Der  sun  sprach,  ich  wil  der  schäl  nach  ziehen. 
Der  vater  gab  im  gelt.  Der  sun  studiert  vnd  gab  sich  vff  die 
artznei,  das  er  in  kurtzen  iaren  ein  doctor  ward  in  medicinis.  Da 
er  wider  heim  kam  vnd  hielt  husz,  vnd  ward  berürapt  in  dem  land, 
vnd  vberkam  ein  grosz  lob.  Es  fügt  sich  das  sein  vater  kranck 
ward,  der  sun  kam  zö  im,  vnd  gab  im  ein  tranck,  das  in  kurtzen 


Digilized  by  Google 


222 


tagen  sein  vatter  gesnnt  ward.  Nit  lang  darnach  ward  sein  stieff- 
mnter  auch  kranck,  eben  in  den  siechtagen  da  der  vatter  an  siech 
was  gewesen.  Der  vater  herhfft  sein  snn  den  artzet  vnd  hat  in  er 
wolt  im  sein  hnszfraw  gesnnt  machen,  ir  wer  eben  wie  im  wer  ge- 
wesen. Der  doctor  sprach,  vatter  ich  trfiw  ‘ ir  nit  zfthelffen,  dan  was 
ich  dir  bah  geben  das  basta  gern  an  gennmen,  vnd  hast  ein  hoff- 
nnng  zü  mir  gehabt,  das  ich  dir  nichtz  geh,  dan  das  dir  gfit  sei 
vnd  nützlich,  die  hoffnnng  hat  dich  me  gesnnt  gemacht  dan  die 
artznei.  Aber  mein  sticffmftter  die  trüwet  mir  nichtz,  snnder  sie  förch 
ich  geh  ir  etwas  schedlichs,  darnmb  so  mag  ich  sie  nit  gesnnt  ma- 
chen. Darnmb  die  hoffnnng  die  ein  kranck  mensch  bat  zA  dem 
artzet,  das  ist  ein  grose  vrsach  der  gesnntheit. 

Von  schimpff  das  .ccciz. 

Hugo  schreibt  de  prato  in  einer  sermon 

wie  ein  man  sei  gewesen,  der  was  in  ein  fantasei  ka- 
men, wie  er  ein  ban  wer  vnd  kreiet,  vnd  knnt  in  niemant  darzft 
bringen,  das  er  etwas  wolt  yn  nemen,  oder  etwas  tbftn  dos  im  gilt 
wer,  das  er  wider  recht  würd.  Zft  dem  letsten  kam  ein  bewerter 
artzet  zü  im  der  sprach  zft  im  er  wer  anch  ein  ban,  vnd  wie  er 
thet  also  thet  der  artzt  auch,  wan  der  siech  kreiet  so  kreiet  der 
artzt  anch,  da  nam  der  siech  von  dem  selben  artznei  yn,  das  er  wi- 
der recht  sinnig  ward. 


Von  trttwen  knechten. 

Von  schimpff  das  .ccclsi. 

ES  WAREN  DREI  ODER  FIER  SÜN  DA  WOLT  lEG- 
licher  künig  sein  an  seins  vatters  stat  sie  kamen  der 
sacb  vff  ein  richtcr,  der  selbig  richter  feit  das  vrteil,  das  sie  an  dem 
morgen  an  einem  ort  vff  ein  matten  zA  einem  bäum  sollen  mit  ein- 
ander reiten,  vnd  wan  sie  zA  dem  banm  kernen,  welchem  sein  pfert 
zA  der  ersten  sebrüw,  der  solt  künig  sein.  Da  het  der  ein  vnder 
inen  ein  getrüwen  knecht  der  sprach  zA  seinem  berren.  Her  sein 
frölich,  ich  wil  euch  morgen  zA  einem  künig  machen.  Der  knecht 
gieng  an  dem  morgen  frtt  zA  einer  merken  vnd  vernnreinigt  sein 
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band  binden  vnder  der  merhen  scbwantz.  Da  sie  non  \S  das  feit 
kamen  zft  dem  banm,  da  empfieng  der  knecht  seinem  herren  das 
pfert,  vnd  fbr  dem  pfert  mit  der  vnreinen  band  vmb  das  maul  vnd 
vmb  die  nassen  bemmb,  vnd  so  bald  der  bengst  die  merhen  schmäckt, 
da  fieng  das  pferd  an  zftscbreien,  vnd  wolt  nit  vff  büren  schreien. 
Also  ward  er  kttnig  vnd  bet  den  knecht  darnach  lieb,  vnd  hielt  in 
in  eren. 

Von  schimpff  das  .ccclsii. 

An  des  hertzogen  hoff  von  meilamd  was 

einer  der  bet  im  trüwlich  gedienet  in  der  rütery,  vnd 
kunt  nichts  darbei  vber  knmen,  vnd  gedacht  wie  thetestn  der  sach 
das  da  auch  etwas  vberkemest,  alle  amptlüt  des  fürsten  worden 
reich,  vnd  kam  zü  dem  fürsten  vnd  bat  in,  er  wolt  im  das  ampt 
etlich  iar  leihen,  das  er  seine  fichs  hirt  wer,  er  dürft  im  weder  essen 
noch  trincken  noch  Ion  geben.  Der  fOrst  veischreib  es  im  zehen  iar, 
vnd  was  fro,  er  müst  des  fichs  grosen  kosten  haben  mit  Ion  vnd 
dienstgult.  Da  er  imn  ein  gewaltiger  hirt  was,  da  schreib  er  einer 
stat  etwan  weit.  Er  hürt  sagen  wie  sie  so  ein  güte  weid  betten, 
er  wolt  kamen  vnd  wolt  des  fürsten  fich  da  weiden.  Sie  erscbracken 
vnd  forchten,  als  auch  geschehen  wer,  er  würd  die  weid  abetzen, 
das  ir  fich  mangel  mttst  leiden,  vnd  schickten  im  etwan  .xx.  dnekaten, 
er  solt  sie  des  vberheben.  Der  hirt  gedacht  es  würd  gilt  werden, 
darnach  schreib  er  an  ein  ander  ort,  man  schickt  im  aber  gelt,  vnd 
also  für  vnd  für,  dos  er  bald  mit  dreien  pferden  rit,  vnd  fUebsen 
rück  an  trüg.  Der  fürst  fragt  in  wie  es  zügieng.  Er  sprach,  gnä- 
diger her  es  hat  ein  sin,  es'  ist  kein  Smptlin  so  klein,  es  ist  nütz- 
lich, ein  anderer  sprech,  es  wer  henckens  wert. 

Von  schimpff  das  .ccdxiii. 

Der  hertzog  von  meiland  het  im  ein  koch 

der  het  im  lang  trüwlich  gedient  vnd  gekocht  für  sei- 
nen mund.  Er  berftffl  den  koch  vff  ein  mal  vnd  sprach  zü  im,  lie- 
ber meister  ir  haben  mir  trülich  gedient  ein  zeitlang,  begeren  etwas 
von  mir  was  ir  wüllen,  das  wil  ich  euch  geben.  Er  sprach,  ich  be- 
ger  nichtz  anders  dan  das  ir  mich  zü  einem  esel  oder  zü  einem 
narren  machen.  Der  fürst  sprach  warumb.  Der  koch  sprach  dammb, 
die  esel  vnd  narren  sein  euch  lieb,  die  erhüben  ir,  vnd  machen  sie 
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zü  grosen  herren,  wan  ich  auch  also  einer  wer,  so  wer  ich  euch 
auch  lieb. 

Von  den  kellerin. 

Von  scbimpff  das  .ccclxiiii.  ‘ 

ES  WAS  EIN  HER  HET  EIN  KELLERIN,  DIE  WAS 
ein  schleckerin,  vff  ein  Sontag  het  er  ein  güten  gesellen 
zü  gast  geladen  >-nd  soll  bei  im  zünacht  essen,  vnd  sprach  zu  der 
kcllerin,  braten  vnsz  zwei  hOner,  ich  hab  ein  gast  geladen.  Da  nun 
die  hüncr  gebraten  waren,  da  sclunacktcn  sie  ir  so  wol,  das  sie  die 
httner  beid  osz.  Da  kam  der  gast  in  die  kUchin,  die  lict  zwo  dOren 
vnd  sprach  zü  der  küchin,  wa  ist  der  her.  Sie  sprach  sehen  ir  in 
nit  dort  ston,  vnd  wetzt  das  messer,  vnd  wil  euch  beid  oren  ab- 
schueiden,  cs  ist  hut  acht  tag  da  schneid  er  einem  gast  auch  die 
oren  ab.  Da  lieff  der  gast  hinweg.  Der  her  kam  in  die  küchin 
vnd  sprach,  wa  sein  die  hüner  hin  kumen.  Die  kellerin  sprach,  der 
gast  hat  sy  mit  im  hinweg  getragen,  sehen  ir  nit  wie  er  dort 
lanfft.  Der  her  lieff  im  nach  vnd  het  das  messer  in  der  hand,  vnd 
schry  gib  mir  nur  eins.  Der  gast  lieff  noch  fester  vnd  sprach,  ich 
gib  dir  keins.  Der  her  meint  er  soll  im  ein  braten  hün  geben.  Da 
meint  der  gast,  er  soll  im  ein  or  gehen.  Also  bleib  die  kellerin 
bei  cren,  hie  würd  auch  gemerkt  der  frawen  list. 

Von  schimpff  das  .ccclxv. 

ES  WAS  EIN  FRAW  Dffi  HET  EIN  KELLERIN,  DIE 
was  lang  bei  ir  gewesen,  (Jas  sie  einander  wol  kanten 
vnd  flüchten  einander.  Sic  betten  gebeicht  vnd  wurden  mit  einander 
eins,  aber  wan  eins  zornig  würd  vber  das  ander  so  solt  eins  spre- 
chen, das  dir  got  ein  pfennig  geh.  Es  gestünd  ein  zeit  lang  das  sic 
vff  ein  mal  gest  hetten,  die  kcllerin  het  etwas  versaumpt,  das  die 
fraw  zornig  ward  vnd  sprach.  Das  dir  got  ein  pfennig  geh.  Da 
sprach  die  kellerin,  das  dir  got  ein  plajihart  geh.  Da  sprach  die 
fraw  widerumb,  das  dir  got  ein  guldin  geh.  Die  kellerin  sprach  got 
geh  euch  ein  gantzen  seckel  vol.  Die  erbern  lüt  die  da  waren 
die  sprachen.  Fraw  wie  sein  ir  so  zornig  vber  die  kellerin,  .sie 
wünscht  euch  nichtz  dan  gütz,  ein  seckel  mit  guldin  ist  ein  güt 
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ding.  Die  fraw  sprach,  ia  ir  verston  euch  nit  vff  die  mOntz  aber 
ich  verstan  mich  wol  daruff. 

Von  gehorsamkeit 
Von  schimpff  das  ccclxvi. 

ES  WAS  EIN  BARFÜSER  MÜNCH  VSZ  GESCHICKT 
vff  dy  terminy  zeheischen  nusz  vnd  anders,  im  was  aber 
darzö  gebotten,  was  er  bericht  das  soll  er  trUwlich  vber  antwurten. 
Er  samlet,  vnd  behielt  villeicht  fier  oder  fünff  eyer,  vnd  ein  stück 
brot,  die  asz  er  nach  einer  mettin.  Da  er  es  nun  beicht  da  strafft 
in  der  beichtuatter  darumb  vnd  sprach,  er  wer  vngehorsam  gewesen. 
Der  brüder  gab  dem  tuffcl  die  scbnld,  vnd  sprach  der  tüffel  hat  es 
mir  geratten.  Da  sprach  der  tüffel  oben  in  dem  lufft,  du  lügest  vff 
mich,  ich  wer  nit  so  listig  gewesen,  das  ich  het  gewiszt,  das  man 
die  eyer  ob  dem  liecht  braten  solt,  als  du  hast  gethon. 

Von  schimpff  das  .ccclxvii. 

yF  EIN  MAL  WAS  EIN  VERDORBNER  EDELMAN 
in  ein  kloster  gangen  sant  benedicter  orden,  vnd  ward 
ein  leyenbrüder,  wan  in  der  apt  etwas  biesz,  den  stal  misten,  oder 
in  der  kücbin  das  zinuin  geschir  trücknen,  vnd  dergleichen  werk. 
So  sprach  er  dan  ach  würdiger  her  gedencken  das  ich  ein  edelman 
bin,  vnd  erlich  in  der  weit  gehalten  was,  heissen  mich  nit  semliche 
schnöde  werck,  es  wer  mir  ein  schand.  Wan  aber  der  apt  sprach, 
brüder  rüsten  euch,  wir  wöUen  morgen  reiten.  So  sprach  er  ia 
würdiger  her  gern,  ich  bab  mir  darumb  das  har  lassen  abscheren, 
das  ich  euch  gehorsam  sol  sein.  Das  ist  noch  fast  vnser  klosterlut 
gewonheit,  die  weil  sie  öbern  haben  nach  irem  willen,  vnd  man  sie 
heiszt  das  sie  gern  thün,  vnd  wan  man  sie  etwas  heiszt  das  wider 
sie  ist,  als  zü  mettin  gon,  vnd  anders,  so  versprechen  sie  sich,  vnd 
sprechen  man  solt  es  ein  andern  heissen,  vnd  förcht  ein  ieglicher 
er  thü  zü  vil. 

Von  schimpff  das  .ccclxviii. 

KÜNNIG  KAROLUS  VON  FRANCKREICH  HET  EIN 
gewonheit  an  im,  das  er  alwegen  nach  dem  essen  bleib 
vber  dem  tisch  sitzen  vnd  asz  ein  apffel  den  schelt  er  selber.  Vff 
ein  mal  da  stünden  sein  drei  sün  vor  im,  da  wolt  er  sie  beweren 
Fkull.  16 
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wie  gehorsam  sie  weren,  vnd  riefft  dem  eitesten  der  hiesz  Gobandas, 
vnd  sprach.  Kom  zü  mir,  vnd  thä  deinen  münd  uff,  vnd  empfahe 
ein  apffehchnitz  von  mir.  Gobandus  sprach,  her  es  wer  mir  ein 
schand,  solt  ich  ein  apfelschuitz^  von  euch  empfahcn , ich  kan  wol 
selber  ein  apffel  essen.  Der  künig  rie£f  dem  andern  sun  der  hiesz 
Uononice  vnd  sprach,  kum  empfahe  den  apfelschnitz  von  mir  in  dei- 
nen muud.  Houonicc  sprach,  ir  sein  mein  her  vatter,  ir  mögen  mit 
mir  maclicn  was  ir  wöllcn,  ich  sol  euch  hillich  gehorsam  sein  vnd 
gieng  zü  im  vnd  knUwet  nider,  vnd  empfieng  den  apffelschnitz  in 
seinen  mund.  Da  sprach  der  küuig  ich  mach  dich  zü  einem  künig 
in  Franckreich,  vnd  rieff  dem  dritten  sun,  der  hiesz  Lotharius  vnd 
sprach,  kum  vnd  empfah  den  apffelschnitz.  Lotharius  thet  cs.  Der 
künig  sprach,  ich  setz  dich  zü  einem  hertzogen  in  Lotringen.  Da 
Gobandas  das  sähe,  da  gieng  er  zü  dem  vatter  vnd  sprach.  Her 
ich  tbün  meinen  mund  auch  vff,  geben  mir  auch  einen  apfelschnitz. 
Der  küuig  sprach,  du  bist  züspat  kamen,  ich  gib  dir  weder  öpffel- 
schnitz,  noch  land,  noch  lüt,  vnd  ist  darnach  ein  Sprichwort  worden 
in  Franckreich  gobaude,  du  hast  züspat  vff  gegienet. 

Von  den  wirtin. 

Von  schimpff  das  .cccliix. ' 

ES  ZOHE  EIN  THUCHER  EIN  MAL  GEN  ROM,  VND 
kam  in  dem  welschen  land  in  ein  wirtzhansz.  Der  wirt 
bracht  im  güten  wein  herfür.  Der  gast  tranck  mit  Inst.  Darnach 
bracht  der  wirth  im  ein  andererlei  wein  vnd  sprach.  Her  gast  ver- 
süchen  den  wein  anch.  Der  gast  sprach  ich  hah  ein  böse  natur,  ich 
müsz  bei  einem  trnnk  bleiben,  er  wüszt  wol  das  kein  besserer  kam. 
Der  Wirt  gedacht  so  wUrstu  nit  vil  an  dem  mal  gewinnen.  Da  der 
gast  widerumh  von  Rom  kam  da  rechnet  er  alle  tag  vsz,  wan  er 
wider  zü  seinem  wirt  kam,  zü  dem  güten  wein.  Da  er  zü  im  kam, 
da  het  der  wirt  geordnet  ein  schlechten  sauren  wein,  da  der  gast 
nun  wol  gessen  hat,  vnd  wolt  ein  güten  trunck  thün,  da  rompfft  er 
sich  durah  vnd  rüfft  dem  wirth  vnd  gab  im  zütrincken.  Da  der 
würt  getranck  da  sprach  der  gast  geben  ir  euwer  gesten  essich  zü- 
trincken. Der  Wirt  flücht  vnd  zörnt  vber  das  gesind  vnd  sprach  wer 
im  den  wein  het  geben,  es  wolt  es  nieman  gethon  haben.  Zü  dem 
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leisten  sprach  der  wirt  her  gast  mir  ist  nit  als  leid  das  man  euch 
den  trauck  geben  hat,  mir  ist  vil  leider  das  ich  euch  kein  andern 
dar  zftsetzen  hab,  wan  ir  sprachen  zü  dem  nechsten,  ir  müsten  bei 
einem  tranck  bleiben,  wa  ir  zweierlei  tranck  trüncken,  so  worden  ir 
siech,  das  wer  euwer  natur.  Also  kam  der  wirt  der  andern  Urtin 
auch  widerumb  zO. 


Von  schimpff  das  .ccclxx. 

VF  EIN  MAL  WAS  EIN  WIRT  DER  HET  EIN  KNECHT 
mit  dem  het  er  an  gelegt  wan  er  in  hiesz  des  weins 
bringen,  so  solt  er  es  nit  tbün,  er  geb  im  dan  ein  Wortzeichen.  Vff 
ein  mal  het  er  ein  gast,  da  hiesch  der  wirt  den  knecht  wein  tsz 
einem  fasz  bringen,  der  solt  fast  gOt  sein,  da  bracht  er  ein  anderlei. 
Der  gast  scbmäckt  wol  das  es  nit  des  güten  weins  was,  vnd  schalt 
den  knecht  vbel  vnd  flücht  im.  Der  wirt  sprach,  her  gast  sein  nit 
so  vngestüm,  thüt  der  knecht  nit  das  ich  in  heisz,  so  thüt  er  doch 
was  ich  wil.  Also  falsch  lUt  sein  etiich,  sie  heissen  eins  vnd  wollen 
ein  anders. 


V’ 


Zü  den  wirten. 

Von  schimpff  das  .ccclxxi.  * 

'F  ein  mal  kam  EIN  GAST  IN  EIN  WIRTZHÜOSZ, 
vnd  hiesch  ‘ im  ein  masz  wein  bringen.  Der  knecht 
setzt  im  die  masz  wein  dar,  vnd  nimpt  ein  glasz  schwenckt  es.  Die 
weil  soff  der  gast  die  masz  wein  vsz.  Da  der  knecht  kam  mit  dem 
glasz  vnd  wil  yn  schencken  da  was  kein  wein  da,  vnd  sprach,  wa 
setzestn  einem  gast  ein  lere  kanten  für.  Also  bracht  der  knecht 
ein  ander  masz  wein. 


Von  den  wirten. 

Von  schimpff  das  .ccclxsii.  * 

yF  EIN  MAL  WASZ  EIN  WIRT  DER  VERSCHÜT 
etwan  dick  den  gesten  ein  masz  wein  ob  dem  tisch  in 
das  tiscbdüch,  vnd  thüt  dan  das  tisebdüch  züsamen,  vnd  schrei  dan, 
hie  wollen  wir  weschen.  Das  thet  er  darumb,  das  er  vil  weins  ver- 
tribe,  das  verstünd  ein  güt  gesel,  vnd  zohe  ein  zapffen  vsz  einem 

* 

1 Diese  Zelle  fehlt,  2 bis.  3 Diese  Zeile  fehlt. 
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iasz,  vod  liesz  im  den  wein  vsz.  Sie  kamen  an  das  recht,  diser  sagt 
wie  des  wirtz  gewonheit  was  vnd  sprach,  er  het  ob  dem  tisch  wol- 
len weschen,  so  hab  ich  in  dem  keller  wollen  wescben,  also  het  der 
Wirt  den  spot  zü  dem  schaden. 

Von  schirapff  das  .ccclxxiii. 

IN  EINS  WIRTZHUSZ  KAM  EIN  GAST,  DA  MAN  SOLT 
schlaffen  gon,  da  legt  man  iederman  in  ein  kamer,  vszgc- 
uumcn  in.  Da  iederman  schlaffen  was,  da  der  gut  gcsel  rüfft,  vnd 
sprach.  Wirt  wa  lig  ich.  Der  wirt  sprach  in  der  Stuben  vff  dem 
disch  findestu  leilach,  küssen  vnd  deckin.  Da  der  güt  gesel  an  dem 
morgen  wolt  hinweg  gon,  da  hofficrt  er  vff  ein  disch,  vnd  thet  das 
blat  wider  zü,  es  was  ein  zftsamengelegter  disch,  vnd  sprach  zft  dem 
wirt,  die  leilachen  küssin  vnd  deckin  ligt  als  bei  einander  \~ff  dem 
disch,  aide  got  behüt  dich.  Der  wirt  sprach  es  ist  recht,  vnd  da  er 
in  die  stuben  kam,  da  stanck  es  so  vbel,  sic  Süchten  vnder  den 
bencken  vnd  binder  dem  offen,  sie  kunten  nichtz  finden,  bindennach 
fanden  sie  den  schätz  vff  dem  tisch  ligen.  Der  wirt  sprach,  er  hat 
mir  recht  gethon  het  ich  in  in  ein  kamer  schlaffen  gewissen  so  het 
er  mir  die  boszheit  nit  gethon. 

Von  ernst  das  .ccclzxiiii. 

ES  WAREN  GEST  IN  EINEM  WIRTZHUSZ,  DA  SPRACH 
einer  vnder  inen  zü  einem  dOchtcrlin,  bring  mir  ein 
gläszlin  vol  Wasser  ich  wil  es  in  den  wein  thün.  Das  dOchterlin 
sprach,  ir  bedörffen  sein  nit,  mein  müter  hat  hüt  erst  ein  grosen 
znber  vol  in  das  fasz  geschüt.  Es  ist  war  das  kind,  narren  vnd 
truncken  iflt  sagen  die  warheit.  Wie  wollen  aber  die  wirt  zü  got 
kamen,  die  cristo  sein  knnst  ab  haben  gelert,  der  kunt  vsz  wasser 
wein  machen.  (Johan.  2.)  Wie  beichten  sie,  wie  keren  sie  wider, 
wie  gon  sie  zü  dem  Sacrament.  Wan  ein  arm  mensch  wil  wein 
kanffen,  so  gibestu  im  wasser  für  sein  gelt,  du  würst  des  bOsen 
geltz  nimer  erfröwet,  vnd  nit  dester  reicher.  Es  soll  dir  gon  als 
einer  bürin  gieng,  von  deren  wir  lesen. 

Von  schimpff  das  .ccclxxv. 

ES  WAS  EIN  BURGER  IN  EINER  STAT,  DER  FUOR 
zü  dem  heiligen  grab,  da  man  vff  dem  mer  was,  da  bet 
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er  sein  deschcn  neben  sich  gelegt,  da  was  ein  aff  in  dem  schiff  der 
erwust  die  desch  vnd  trüg  sie  vff  den  segelbaum,  vnd  lügt  was  darin 
war,  vnd  was  er  darin  fand,  so  warff  er  alwegcn  das  drit  in  das 
mer,  vnd  zwei  stück  in  das  schiff  wan  er  zwen  plaphart  in  das  schiff 
warff  so  warff  er  den  dritten  in  das  mer.  Der  güt  bilger  lasz  das 
gelt  vff,  das  er  in  das  schiff  warff,  bindennach  warff  der  aff  die  desch 
auch  in  das  schiff.  Da  der  bilger  wider  heim  kam,  da  sagt  er  es 
seiner  frawen  wie  es  im  mit  dem  affen  gangen  wer.  Da  sprach  die 
fraw,  du  solt  fro  sein  das  es  also  gangen  ist,  das  gelt  das  ich  dir 
zfistür  geben  hab,  das  hab  ichvsz  milch  gclöszt,  vnd  ist  der  dritteil 
Wasser  gewesen,  gut  der  her  hat  nit  gewelt  das  du  die  heilig  fart 
mit  vnrechtem  güt  soltest  volbringen,  darumb  so  hat  der  aff  den 
dritten  pfenuig  in  das  mer  geworffen. 

Von  den  spilem. 

Von  schimpff  das  .ccclxxvi. 

ES  HEX  EIN  VATTER  EIN  SUN  DER  WOLT  EIN 
spiler  sein.  Der  vatter  strafft  in,  vnd  liesz  in  in  den 
tburn  legen  vnd  liesz  in  schlagen,  es  halff  als  nichtz.  Da  der  vatter 
sähe  das  er  vberein  ein  spiler  wolt  sein,  da  verdinckt  er  in  zü  den 
besten  spilern  die  in  dem  laud  waren,  damit  das  er  gclert  wttrd  in 
dem  spiel,  vnd  alle  list,  kunst  vnd  forteil  daruff  künt,  als  dan  kein 
spil  ist  es  hat  ein  vorteil , damit  sein  sun  nit  betrogen  wflrd  von 
den  spilem,  vnd  was  also  vcrblent  das  sorg  ist  in  beiden  zü  vbel 
kamen  sei.  Bedenck  es. 

Von  schimpff  das  .ccclxxvii. 

IN  EINER  STATT  AN  DEM  REIN  WAS  EINER  IN  DEM 
i-at,  der  bracht  an,  man  solt  das  spiel  verbieten  in  der 
stat  in  allen  wirtzhUser,  vff  allen  staben,  etlich  in  dem  stat  waren 
daran,  etlich  waren  darwider.  Es  ward  ein  ratztag  gesetzt,  das  man 
eigentlich  von  der  sach  reden  wolt  vnd  beschliessen,  da  was  einer 
in  dem  rat  der  sprach.  Lieben  herren  ir  wöllen  alle  spil  verbieten, 
vnd  sein  schier  alsamcn  daran,  vnd  raten  was  man  nit  sol  thün,  wan 
die  burger  vff  den  stuben  züsamen  kumen,  es  wil  aber  euwer  keiner 
ratten  was  man  thün  sol.  Sie  sprachen,  er  solt  das  selb  vrteil  vsz- 
sprechen  was  man  thün  solt.  Da  sprach  er,  es  ist  mein  rat,  das 
man  ieglicliem  ein  knnckel  an  leg  das  er  spin,  ir  gon  mit  narren- 
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werck  vmb.  Die  burger  kamen  selten  zftsamen,  vnd  wan  sie  zü- 
samen  kamen,  was  sollen  sie  sanst  thün,  dan  etwan  vmb  die  ürtin 
in  dem  bret  spilen,  oder  in  der  karten  vmb  ein  pfcnnig.  Verbieten 
die  grosen  spil,  vnd  die  grosen  schwür,  vnd  den  wacher,  fUrkanff 
vnd  cebruch,  deren  ir  wol  kuntschafft  haben,  vnd  lassen  die  kleinen 
spü  die  man  «nb  knrtzweil  thüt  bleiben.  Also  ward  nichtz  darusz. 

Von  ernst  das  .ccclxxviü. 

IN  SICILIA  WAS  EIN  lüNG  GESEL  IN  EINER  STAT, 
der  was  ein  groscr  spilcr  vnd  ein  gotzlesterer.  VflF  ein 
mal  het  er  seiner  frawen  heimlich  ein  gnldin  gürtel  gennmen,  ^md 
hot  in  in  den  büsen  gestosen  ob  er  das  gelt  verspilt,  das  er  den 
gflrtel  hot  zft  verkanffen,  vnd  aach  verspilt.  Die  spiler  kamen  für 
eins  bargers  hasz  vf  ein  laden,  vnd  da  sie  also  spilten,  da  kam  des 
kOnigs  statbalter,  vnd  sprach  zü  dem  selben  gesellen,  gut  gesel  gang 
in  das  kloster  in  iren  garten,  vnd  bring  mir  ein  salat  vf  das  nacht- 
mal , ich  mag  sonst  nichtz  essen.  Der  gesel  sprach  her  gern , vnd 
nimpt  sein  gelt  vnd  gat  anhin,  vnd  vff  dem  weg  da  nam  der  tüffel 
leib  vnd  soel,  vnd  fürt  in  hinweg.  Der  her  wartet  des  salatz,  es 
kam  nieman,  er  ward  zornig,  \Tid  liesz  den  gesellen  in  seinem  hnsz 
suchen  vnd  in  der  gantzen  stat,  er  was  verloren.  Vff  ein  mal  für 
ein  schiff  für  den  borg  anhin,  der  da  heiszt  Vulchanus  der  da  ligt 
in  Sicilia,  da  man  Hamen  vff  sicht  gon,  vnd  ein  eilend  gesebrei  da 
gehört  würt , von  frawen  vnd  von  mannen , vnd  glaubt  man  das  die 
hei  ein  thür  da  hab,  da  ward  ein  grausamlich  geschrei  gehört,  das 
sprach  also.  Patron  schiftnan.  Er  gab  im  kein  antwnrt.  Darnach 
kam  noch  ein  gransamlichcre  stim  die  sprach,  schifman  patrone.  Er 
schweig  aber  Stil.  Zü  dem  driten  sprach  die  stim,  wiltn  mir  nit 
antwnrt  geben,  so  wil  ich  das  schiff  machen  vndergon.  Die  lüt  die 
in  dem  schiff  waren  die  weinten  vnd  schruwen,  vnd  sprachen  zü  dem 
schiffinan  er  solt  antwnrt  geben.  Der  patron  sprach,  wer  bistu.  Die 
stim  sprach,  ich  bin  der  tüffel.  Der  schifman  sprach,  was  wiltn. 
Der  tüffel  sprach,  sag  dem  statbalter  des  künigs,  das  er  den  gesellen 
nit  me  süch,  wan  ich  hab  in  geholt  vmb  seiner  grosen  leckerei  wil- 
len des  spils,  vnd  hab  in  gefürt  in  die  hei,  da  er  ewiglich  brennen 
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mftsz,  vnd  liesz  den  frawengürtel  in  das  schiff  fallen  vnd  sprach. 
Den  gürtel  gib  seiner  frawen  wider,  er  hat  in  in  dem  büsen  gebebt. 

Der  tüffel  schickt  der  frawen  den  gltrtcl  wider,  nit  darnmb  das 
er  so  gerecht  wer  das  er  widerkeren  wolt  vnrecht  güt,  nein.  Aber 
darnmb  das  sie  me  fröd  vnd  hoffart  mit  treib,  wa  die  grOst  lioffart 
die  ein  frawe  an  irem  leib  treiben  mag  das  ist  vnd  sein  die  be- 
schlagenen gttrtel,  warumb  da  ist  aller  meist  matery  der  demütikeit, 
der  magen  der  katsack,  als  ein  prophet  spricht  (Humiliatio  tua  in 
medio  tui.)  Dein  deraut  ist  in  der  mittin  in  dem  leib.  Ein  füderig 
fasz  mit  köstlichem  wein,  mag  man  mit  etliclicn  reififen  binden,  vnd 
kost  einer  etwan  drei  pfeunig.  Vnd  den  trecksack  den  leib  m&sz 
man  mit  einem  gürtel  binden,  der  etwan  .xxx.  oder  .xl.  gnldin  wert 
ist,  vnd  treiben  so  \nl  hoffart  mit  dem  Schlempen  cs  beiszt  ein  glimpff, 
den  glimpff  werffen  sie  vber  die  achszlen  vsz  an  den  rucken.  We 
den  frawen,  die  ircn  glimpff  an  den  rucken  werffen. 

Von  schimpff  das  .ccclxxix. 

yF  EIN  MAL  WAS  EIN  ERFARNER  SCHUOLER  Ei- 
ner der  mit  der  scliwartzen  kunst  kant,  vnd  thet  den 
loten  vil  schaden  mit  lauben  vnd  stelcn,  vnd  kunt  im  nicman  z6- 
kumen.  Er  ward  gefangen,  vnd  einer  gewaltigen  frawen  vnd  witwen 
ward  er  für  bracht,  die  fragt  in  wie  er  der  Sachen  thet,  das  er  also 
grosz  glück  het  züstelen.  Er  sprach,  fraw  ich  hab  ein  wiiffel  den 
wirf  ich,  da  sein  nit  me  dan  drei  äugen  vff.  Zu  dem  ersten  wurff 
spricht  der  wirfel  gang.  Zü  dem  andern  wurff  spricht  er,  gang  bald, 
so  gang  ich  noch  nit.  Zü  dem  driten  wurff  spricht  er  gang  bald 
bist  sicher,  oder  schweigt  stil  so  far  ich  dan  darumb.  Da  spricht  die 
edelfraw,  wie  ist  es  dan  ietz  gegangen,  wie  hat  dir  die  kunst  gefeit. 
Er  sprach  ich  hab  den  wirfel  drei  mal  geworfen  wie  vor,  vnd  hat 
mir  auch  antwurt  geben  wie  vor,  aber  zü  dem  driten  mal  hat  er 
mir  gefeit  vnd  hat  mich  betrogen,  vnd  bin  gefangen  worden  also 
hanckt  man  in.  Also  sein  vil  menschen  die  Sünden  vnd  gon  bald, 
aber  in  der  Sicherheit  werden  sie  betrogen,  wan  wen  sie  an  dem 
minsten  meinen  so  werden  sie  betrogen,  so  faren  sie  anhin,  wan  der 
dot  ist  blint  er  siebt  niemans  an. 

Von  den  Schmeichlern  oder  züdütlern  adnlatio  genant. 

Von  schimpff  das  .ccclzxx. 
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ES  WAS  VF  EIN  MAL  EIN  FUCHS,  DER  WER  GERN 
vber  mer  gewesen,  vnd  kam  zü  einem  schifman  vnd 
sprach  zd  im.  Fttr  mich  vher  das  mer,  ich  wil  dicli  drei  weisziieit 
leren , vnd  die  ersten  zwo  wil  ich  euch  ietz  leren , vnd  die  drit  wil 
ich  euch  leren  wan  ir  mich  hinüber  gefüren.  Der  schi£fman  sprach, 
so  1er  mich  die  zwo  ersten.  Der  fuchs  sprach,  die  erst  ist,  so  vil 
me  ein  hübschlicher  zü  dir  ret,  so  vil  er  dich  me  betrügt  oder  be- 
triegen  mag.  Die  ander  weisziieit  ist,  so  vil  einer  dicli  ee  betrügt, 
so  vil  er  dir  bessere  wort  gibt,  vnd  hübschlicher  mit  dir  ret.  Der 
schiffman  fftrt  den  fuchsen  hinüber.  Da  sic  nun  hinüber  kamen,  vnd 
den  andern  staden  ergriffen,  da  sprach  der  fuchs  nun  wil  ich  dich 
die  drit  wejszheit  auch  leren  vnd  sprach.  (Officium  perdit  dico  qui 
seruit  iniqno.)  Wer  einem  boszhafftigen  dient,  der  verlürt  sein 
dienst. 

Also  sein  die  zfidütler  vnd  die  Schmeichler  die  loben  ein  oder 
eine,  vnd  geben  im  die  besten  wort,  das  sie  in  nur  betriegen  mögen, 
wan  sie  wollen.  Das  wissen  die  frawen  vnd  iunckfrawen  zü  dem 

aller  basten,  was  glatter  wort  man  inen  gibt,  vnd  wan  sie  dan  be- 

trogen werden,  so  werden  sie  inen  dan  als  feint  als  einer  spinen, 
wan  sie  züsebanden  kumen.  Darumb  semliche  Schmeichler  vnd  zü- 
dütler  sein  gleich  wie  cicaden  vnd  hewscbrecken , sie  singen  nur  in 
dem  sumer  desz  glücks  so  es  inen  wol  gat,  vnd  sein  wie  die  sürenen 
in  dem  mer,  die  den  menschen  singen  sie  zü  ertrencken.  Darumb 

so  würt  man  zü  dem  leisten  gewar,  das  sie  nit  alle  deine  fründ 

sein  die  dich  loben  noch  dich  straffen,  als  das  geistlich  recht  sagt. 

Von  schimpff  das  .ccclxxxi. 

ES  GIENG  VF  EIN  MAL  EIN  TÜTSCHER  WALCH 
vnd  ein  zigeiner  oder  ein  heid,  wie  man  sie  dan  nent, 
vber  feit,  vnd  kamen  in  einen  wald,  da  sasz  ein  affenkünig  mit  sei- 
nem volck,  vnd  sie  fiengen  die  beid,  vnd  brachten  sie  für  iren  kOnig. 
Der  künig  sprach  zu  dem  tütschen  walchen,  wie  gefeit  dir  mein 
volck  vnd  ich.  Der  tütsch  walch  sprach,  hübschere  creatureu  sein 
vff  erden  nit,  dan  ir  sein,  vnd  lobet  sie  gleich  wol.  Der  künig  satzt 
in  neben  sich  vnd  thet  im  grose  eer  an,  vnd  sprach  sü  dem  zigeiner, 
der  ‘ knnt  warsagen,  der  gedacht,  hat  der  gelogen  vnd  ist  also  ge- 

* 
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ert,  wie  würt  man  dan  dir  thön  wan  du  die  warheit  sagst,  wie  ge- 
fallen wir  dir.  Der  üigeiner  sprach,  ir  gefallen  mir  nit  wol,  es  ist 
nichtz  hübsch  an  euch,  ir  küniien  euwere  schand  da  binden  nit 
decken,  vnd  lassen  iedennan  in  den  hindern  sehen.  Da  fielen  die 
affen  alle  vber  in,  vnd  zerrissen  in  mit  den  zenen.  Also  ist  es  noch 
vff  erdtreich. 


Von  schimpff  das  .ccclxxxii. 

yF  EIN  MAL  WAS  EIN  TYRAN  IN  DER  STAT  SI- 
racasana,  ein  groser  her  der  hiesz  Dionisius,  der  hct 
vil  armer  lUt  gemacht,  vnd  vnder  denen  bet  er  auch  ein  philosopbum 
verderbt,  der  hiesz  Diogenes,  darnmb  das  er  im  die  warheit  sagt. 
Vnd  vff  ein  mal  wusch  Diogenes  krut  oder  ein  salat,  vnd  wolt  in 
für  den  bunger  essen,  das  sähe  ein  diner  des  selbigen  Dionisy,  vnd 
sprach  zu  dem  selbigen  Diogenes,  wan  du  wollest  tbün,  was  mein 
her  Dionisius  wolt,  so  bedörfftestu  nit  kraut  essen,  vnd  bettest  wol 
besser  ding  zu  essen.  Diogenes  sprach  woltestu  krut  essen,  so  be- 
dörfftestu deinem  herren  Dionisio  nit  adulieren  vnd  schmeichlerei 
treiben.  Das  ist  war,  wan  an  der  fürsten  hoff  da  schmeiclilen  sie 
allein  den  herren,  das  sie  züessen  vnd  zütrincken  haben,  vnd  sie 
betriegen  vmb  das  ir,  vnd  geston  den  herren  alles  das  sie  sagen. 
Loben  die  herren  ein,  so  loben  sie  in  auch,  schelten  die  hen-en  ein, 
so  schelten  sie  in  auch,  vnd  die  Schmeichler,  die  pfefferlecker  vnd 
dellerschlecker  sein  arme  elend  lüt,  vnd  sein  darzü  vnglückhafftige 
fögel,  sie  tragen  wasser  vff  beiden  acbszlen,  vnd  schleiffen  scheren 
vnd  wenden,  vnd  reiten  vff  zweien  säUen,  sie  dienen  zweien  herren, 
vnd  sein  keinem  günstig,  vnd  etwan  dreien. 

Von  dantzen  vnd  pfeiffen. 

Von  ernst  das  .ccclxxxiii. 

IN  DEM  TÜTSCHEN  LAND  IST  ES  GESCHEHEN,  DAS 
ein  pfeiffer  bestell  was  in  einem  dorff,  vnd  soll  inen  zö 
dantz  pfeiffen,  vnd  kamen  die  vsz  den  nechsten  dörffem  auch  dar 
zü  dem  dantz,  als  man  nit  in  allen  dörffem  pfeiffer  zü  besolden 
vermag.  Es  fügt  sich  in  dem  iar  das  diser  pfeiffer  vnd  trumenschla- 
ger  kraiick  ward,  vnd  beichtet  vnd  versähe  sich  zfisterben,  vnd  sagt 
dem  Priester  zü,  das  er  sein  lebenlang  nimerme  zü  keinem  dantz 
pfeiffen  noch  die  trumen  schlagen.  Vnd  an  dem  dritten  Sontag  hört 
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der  Priester  das  einer  zfi  dantz  scbl&g,  vnd  gedacht  ist  der  so  bald 
widcruinb  gefallen  nach  seinen  Zusagen,  vnd  gieng  zü  dem  dantz  vnd 
lügt  ob  cs  der  selb  wer,  vnd  da  er  zü  dem  dantz  kam,  da  sabc  er 
in  dort  sitzen  vnd  seblüg  zü  dantz.  Doch  wolt  der  priestcr  die  sach 
recht  erfaren,  vnd  gieng  in  des  pfeifFers  husz,  da  fand  er  in  an  dem 
bet  ligen.  Da  gieng  der  priestcr  wieder  in  die  kirchen  vnd  holt 
ein  Stalen,  vnd  gieng  wider  zü  dem  dantz,  vnd  warff  dem  tüffcl  den 
Stal  an  den  hals  vnd  sprach,  ich  beschwer  dich  bei  dem  lebendigen 
got  das  du  mir  sagest  wer  du  seiest.  Er  sprach  ich  bin  der  tttfiel, 
vnd  ist  mir  leid  das  ich  vif  disen  tag  soll  ein  semlicben  schaden 
leiden  von  des  scbalcks  willen,  der  von  meinem  dienst  gewichen  ist, 
mir  ist  leid  das  ich  im  nit  verlängern  den  hals  hah  ab  gebrochen, 
vnd  bin  selber  an  seiner  stat  gestanden.  Da  verschwand  er  vor  iren 
aller  äugen,  vnd  liesz  ein  grosen  gestanek  hinder  im. 

Von  ernst  das  .ccclxxxiiii. 

ES  WAS  EIN  PREDICANT  DER  PREDIGET  NACH 
mittag,  vnd  nit  weit  daruon  da  dantzet  man,  vnd  ward 
geirt  von  der  trumen,  vnd  spracli  zü  denen  die  an  der  predig  waren, 
warten  mein  idi  wil  bald  wider  kumen,  vnd  gieng  zü  dem  trumen- 
sclilager,  vnd  stach  im  ein  messcr  durch  die  trumen  vnd  zerschneid 
sic.  Die  geselen  die  da  waren  die  fielen  vber  den  pricster  vnd 
schlügen  in  vnd  handletten  in  vbcl,  vnd  strafften  in  das  man  des 
tüffels  diener  also  vneer  het  an  gethon,  bet  man  einem  priestcr  mit 
dem  Sacrament  vneer  an  gethon,  sie  hotten  es  nit  gethon,  als  so 
man  da  den  tüffels  diener  entert  het.  Sie  nanten  sie  alle  cristen 
lüt  vnd  gottes  diener,  aber  sie  zögten  das  sie  des  tüffels  diener 
waren.  Es  sol  kein  frnmer  man  sein  frawen  noch  sein  dochter  zü 
dem  dantz  lassen  gon,  du  bist  sicher  das  sie  nit  als  güt  wider  beim 
kompt  als  sie  dar  ist  gangen.  Sie  begeren  oder  werden  begert,  vnd 
haben  ire  hend  in  einer  vnreinen  band.  Ja  sprichstu,  man  thüt 
nichtz  böses  da,  man  zetlet  aber  da,  das  man  darnach  vsz  wept. 

Von  ernst  das  .ccdxxxv. 

IN  PRABANT  IN  EINEM  DORFF  DA  WAS  EIN  FRAW, 
die  versnmpt  kein  dantz,  vnd  wan  man  etwan  an  einem 
tag  so  ein  fest  was  nit  dantzen  wolt,  so  rüstet  sie  ein  dantz  zü,  vff 
ein  mal  an  einem  Sontag  nit  weit  darnon,  da  was  ein  schiessen  vnd 
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gieng  ein  pfeil  neben  vsz,  vml  ward  eine  die  da  danzt  erschossen 
vff  dem  blan  da  man  dantzet,  vnd  was  der  schimpfif  vsz,  vnd  man 
trüg  sie  heim  in  ir  husz,  vnd  legt  sie  vff  ein  dotteiibar,  vnd  bestalt 
priester  die  vmb  die  leich  vigilg  soltcn  singen  nacli  des  lands  Sitten. 
Da  die  priester  vnd  ander  lüt  also  da  waren,  da  kam  ein  tuffel  in 
eins  schwarzen  stiers  gestalt,  vnd  wai-ff  die  dottenbar  vmb,  \md  zcr- 
risz  der  däntzerin  leib  mit  den  hörnern,  das  das  yngeweid  hcrnsz 
fiel,  vnd  gieng  ein  semlichcr  gestanck  darnon,  das  nieman  da  bleiben 
mocht,  da  verschwand  der  stier  wider,  vnd  mau  liesz  den  zerrisznen 
leib  ligen  bisz  morgen  bisz  der  gestanck  vergieng,  da  vergrub  man 
sie  an  das  vngeweicLt,  als  auch  billich  was.  Dantzer  merck  vff. 

Von  schimpff  das  .ccclxxxvi. 

ES  WAS  EIN  BURGER  DER  HET  EIN  PFERD,  DAS 
bet  ein  ritter  neben  im  gern  gebebt,  dan  es  liat  gar  ein 
hübschen  scbwantz,  vnd  liesz  an  in  werben,  er  solt  im  das  pferd  zü 
kauffen  geben.  Da  der  bnrger  hört  dos  er  das  pfcrt  gern  gebebt 
het  vmb  des  scbwantz  willen,  da  liesz  er  im  den  scbwantz  ab  bawen, 
da  bcgert  es  der  ritter  nit  me. 

Also  dein  fraw  vnd  dein  dochter  gon  nur  zft  dem  dantz  wol 
geziert  vnd  vsz  gestrichen,  verbirg  oder  verhüt  inen  die  hochzeit- 
lichen kleider,  so  hastu  inen  schon  das  dantzen  gcwert,  hab  dein 
katz  nit  lieber,  dan  dein  frawen  vnd  döchtern.  Wan  einer  ein  katzen 
bat,  die  ein  hübschen  glatten  balek  bat,  dammb  sic  etwan  wild  wer- 
den, vnd  in  die  wcid  lauffen,  vnd  laufen  vsz  einem  husz  in  das  an- 
der, vnd  sein  selten  da  heim,  so  besengt  er  ir  das  har  ab,  in  einer 
seiten  vnd  macht  sie  moseglat,  so  bleibt  sie  daniach  daheim.  Ueisz 
dein  folck  also  zü  dem  dantz  gon,  wie  sie  in  dem  kUstal  sein,  so 
siehstu  wol  ob  sie  gon  oder  nit.  0 wie  vngern  haben  die  frawen, 
das  man  von  den  dingen  predigt,  aber  wan  es  inen  gon  würt  wie 
es  dem  hie  hernach  gieng,  so  wolten  sie  das  man  es  inen  basz  zfi 
husz  gesagt  het. 

Von  schimpff  das  .ccclxxxvii. 

ES  SASSEN  ZWEN  GESELLEN  BEI  EINEM  FEÜER 
vnd  trüncken  wein,  als  in  den  orten  da  man  kein  stuben 
het,  da  sprang  ein  glüender  kolen  dem  einen  vff  seinen  mantel,  der 
ander  sähe  es  vnd  wolt  seinen  gesellen  nit  warnen  vnd  sprach.  Ge- 
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sei  will  du  etz  nüwer  mer  bOren.  Er  sprach  ia,  sein  sie  gilt,  so  wil 
ich  sie  hören,  sein  sie  aber  bösz  so  wil  ich  sie  nit  hören.  Der  gesel 
sprach,  sie  sein  nit  güt.  Diser  sprach,  so  wil  ich  sie  auch  nit  hören. 
Es  tieng  an  zü  brennen  vnd  zü  Schmacken,  da  sähe  er  das  ein  kol 
vff  seinem  mautel  lag,  vnd  het  im  ein  grosz  loch  daryn  gebrcnt. 
Der  ander  sprach,  ich  hab  es  lang  gesehen.  Diser  sprach,  wammb 
hastu  es  mir  nit  gesagt.  Er  sprach  du  hast  gesagt  ich  sol  dir  kein 
böse  mer  sagen,  die  mer  was  bösz,  das  dir  ein  kol  vff  den  mantel 
was  gesprungen.  Also  würt  es  mancliem  gon,  wan  er  den  schaden 
empfaheu  würt,  so  wolt  er  das  man  es  ira  vor  gesagt  het,  der  ietz 
ein  baszt  der  in  warnet.  Merck. 

Von  dem  bittern  ernst  das  .ccclxxxviii. 

ZU  DEN  ZEITEN  KAISER  HENRICHS  DES  .INDERN 
in  seinem  zehenden  iar  ist  ein  dorff  in  Saxen,  da  het 
sich  ein  iamcrlich  sach  begeben.  In  dem  selben  dorff  ist  sanetns 
Magnus  patron , in  der  selben  kirchen  was  ein  priester  der  biesz 
Ropertus,  in  der  Weihennacht,  da  er  die  erst  raesz  zü  mitternacht 
an  fiing  zü  singen,  da  tiengen  .xviii.  personen  auch  an  zü  singen 
vnd  zü  dantzen  vff  dem  kireboff  frawen  vnd  man.  Und  einer  hiesz 
Othbertus,  der  het  das  spil  zü  gerieht,  vnil  irten  den  priester  ob 
dem  altar  vnd  er  entbot  inen,  sie  selten  vff  hören  schreien,  aber 
sie  woltcn  es  nit  thün.  Da  sprach  der  priester,  nun  wöl  got  vnd 
sanctus  Magnus,  das  ir  ein  gantz  iar  dantzen  mOsen.  Der  fläch  kam 
sie  an,  vnd  knnten  nit  me  vff  hören  dantzen.  Der  priester  het  auch 
ein  dochter  da  dantzen , ir  brüder  lieff  hinzü , vnd  erwust  sein 
Schwester  bei  einem  arm,  vnd  wolt  sie  von  dem  dantz  rcissen  da 
zert  er  ir  ein  arm  von  dem  leib  on  blüt,  vnd  dantzten  die  .xviii. 
personell  vnd  sungen  darzü  ein  gantz  iar,  on  essen  vnd  trincken 
vnd  on  schlaffen,  vnd  kam  kein  regen  vff  sie  noch  kein  sehne.  Vnd 
dantzten  ein  grüb  die  inen  bisz  an  den  gürtel  gieng,  sie  wurden 
nit  mOd,  ire  kleidcr  vnd  irc  sebüh  namen  nit  ab,  das  dantzen  triben 
sie  ein  gantz  iar.  Da  nun  das  iar  herumb  kam,  da  kam  ein  bischoff 
von  Köln  dar,  der  hiesz  Herebertus,  vnd  Absoluieret  sie  von  dem 
bann,  das  sie  die  hend  von  einander  gon  liessen,  vnd  fürt  sie  in  die 
kirchen  für  sant  Mangen  altar,  vnd  absoluiert  sie  von  iren  sönden. 
Die  dochter  des  priesters  mit  zweien  andern,  frawen  stürben  gleich, 
die  andern  entschlieffen , vnd  scblieffen  drei  nächt  vnd  zwen  tag. 


Digitized  by  Google 


237 


etlich  stürben  vnd  theten  Zeichen,  wan  sie  fast  grosen  rüwen  betten 
für  ire  sünd,  vnd  dantztcn  wie  halb  dotten  manschen , vnd  die  die 
lebendig  blibcu,  die  gingen  in  dem  land  hin  vnd  her,  vnd  zitterten 
mit  dem  kopff  vnd  mit  den  andern  glidern. 

Von  hochzeitlichen  festen,  wie  man  sie  eret. 

Von  schimpff  das  .cccixxxix. 

yF  EIN  MAL  KAM  EIN  lUD  VFF  EIN  SAMSTAG  IN 
eins  iuden  husz,  vnd  wie  er  es  vber  sähe  das  er  in  ein 
sprachhusz  fiel  oder  in  ein  prophei,  wie  man  es  dan  nent.  Der  cri- 
sten  ' lief  in  des  inden  husz  vnd  sagt  es  seinen  frUnden,  sie  solteu 
im  hemsz  helffen.  Einer  sprach,  wir  dörffcn  es  hüt  nit,  es  ist  liüt 
vnser  Sabat  vnd  vnser  feiertag.  Doch  gieiig  einer  anhin  vnd  wolt 
es  besehen,  vnd  da  er  dar  kam  da  sprach  er,  wie  bistu  da  hinab 
kamen.  Der  iud  sprach,  frag  nit  wie  idi  herab  sei  kamen,  frag  wie 
ich  wider  hinasz  kam.  Er  sprach  morgen  so  wollen  wir  dir  herusz 
helffen.  Des  morgens  kamen  die  iuden  mit  den  leitern  vnd  wollen 
im  hemsz  helffen.  Da  sprach  der  cristen,  nit,  nit  ir  armen  iuden 
hut  ist  vnser  feiertag,  es  sol  nit  sein,  gestert  was  es  euwer  Sabat 
vnd  euwer  feiertag,  hüt  ist  es  vnser  Sontag  vnd  vnser  feiertag.  Also 
müst  der  iud  zwen  tag  in  dem  dreck  vnd  in  dem  gestanck  ston. 

Es  ist  den  cristen  ein  schand,  das  die  iuden  ir  gesatz  basz  hal- 
ten, dan  die  cristen  ir  gesatz,  vnd  besonder  den  feiertag  halten, 
was  wir  nit  an  dem  wercktag  mögen  tbftn,  das  richten  wir  an  dem 
Feiertag  vsz  die  gantzen  Wochen  sitzen  wir  vnd  wercken  an  dem 
Sontag  spilt  man  vnd  sufft,  vnd  laufft  den  büren  nach,  vnd  in  die 
dörffer  vnd  heischen  schuld,  vnd  man  fürt  mit  dem  karren  vnd  mit 
den  wügen  als  wol  an  dem  feiertag  als  an  dem  wercktag,  vnd  so 
das  die  iuden  vnd  beiden  sehen  so  werden  sie  geergert,  vnd  werden 
nit  cristen.  Wan  wir  mit  Worten  vnsem  glauben  loben  vnd  riemen, 
wie  güt  vnd  wie  gerecht  er  sei,  vnd  erfüllen  in  aber  nit  mit  den 
wercken.  Es  sein  auch  nit  feiertag  gnüg  als  wol  als  edler  iuden, 
gemeine  metzen  vnd  pfaffen,  wan  man  meebt  sunst  kein  güten  Mon- 
tag, wan  die  woch  gantz  ist,  vnd  dem  heiligen  der  da  beiszt  fast- 
nacht ' drei  feiertag  oder  etwan  zehen  feiertag. 

* 

1 rristi>n.  2 fansUcht. 


Digitized  by  Googic 


238 


Von  ernst  das  .cccxc. 

ES  WAS  EIN  RITER  DER  WAS  EIN  GAR  GROSER 
iagcr,  da  sabc  er  keinen  Sontag  an  vnd  keins  heiligen 
tag,  er  iagt  vnd  fogelt  alwegen.  Sein  bauszfraw  strafft  in  offt  dar- 
umb,  aber  sie  bliesz  in  ein  kalten  offen,  vnd  sie  bet  WI  hübscher 
schöner  kind  mit  im  gemacht,  vnd  vff  ein  mal  wolt  got  der  her  im 
zögen,  wie  miszfcllig  im  ist  den  feiertag  zübreeben,  vnd  vff  ein  mal 
macht  die  fraw  ein  kind,  das  het  ein  hunds  kopff,  mit  langen  han- 
genden oren  vnd  mit  einem  grosen  maul.  Die  frawen  die  bei  ir 
waren  die  erschracken,  vnd  wurden  der  sach  eins  man  solt  es  in 
ein  sack  thüu  vnd  solt  es  vergraben.  Vnd  da  das  kind  vergraben 
was,  da  kam  der  ritter  von  dem  geiügs,  vnd  sähe  wol  das  die  fraw 
genesen  was.  Die  frawen  weiten  es  im  vsz  reden  vnd  sprachen,  es 
wer  ir  miszlungcn,  er  solt  rüwig  sein.  Der  ritter  zobe  sein  schwert 
vsz  vnd  stiind  vber  sic  vnd  sprach  sie  sult  im  sagen  wa  das  kind 
wer.  Die  fraw  liie.sz  das  kind  wider  vsz  graben,  vnd  man  bracht  es 
im.  Da  der  ritter  das  kind  sähe  da  erschrack  er  fast  vbel.  Die 
fraw  sprach  zü  im,  du  vnseliger  menscb,  da  offenbart  dir  got  dein 
sUnd  durch  das  Zeichen  das  du  alle  heilige  tag  vnd  Sontag  also 
lagst.  Der  ritter  bessert  sich  darab,  vnd  thet  es  nit  me,  vnd  wirckt 
penitentz  vnd  büsz.  An  dis  exempel  stossen  sich  andere. 

Von  schimpff  das  .ceexd. 

IN  DEM  TÜTSCUEN  LAND  IST  ES  GESCHEHEN,  DA 
het  ein  ritter  gar  ein  grose  matten  das  er  vil  meder  het 
vff  ein  feiertag  da  man  feierabent  in  allen  dörffem  neben  vmbher 
lütet,  da  was  einer  ynder  inen  der  sprach  zö  den  andern  medem, 
lieben  gesellen  man  Ittt  feierabent,  es  ist  morgen  ein  hochzeitlich 
fest,  vnd  lassen  vnsz  zü  der  vesper  gon,  vber  morgen  ist  auch  güt 
wercken,  sein  gesellen  spotteten  sein.  Er  hanckt  sein  segessen  an 
ein  bäum  vnd  gieng  in  die  vesper,  die  meder  weigten  für  sich,  vnd 
Hessen  disem  sein  teil  ston,  vnd  da  das  hochzeit  vergieng,  da  gien- 
gen  die  meder  wider  an  ir  werck.  Diser  meder  gieng  wider  an 
sein  teil,  das  im  seine  gesellen  betten  lassen  ston,  vnd  meyet  weit 
hernach,  vnd  waren  sein  gesellen  weit  vor  im  vnd  spotteten  sein 
vnd  schrnwen  naher,  naher.  Er  schwig  stil  vnd  leid  es  mit  gedult, 
vnd  da  er  also  hernach  meiet,  da  fand  er  ein  gnldinen  pfennig,  der 
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was  als  gross  als  ein  deller,  vnd  büb  in  vff  ynd  besähe  in,  vnd 
fieng  an  zftsebreien  vor  froden  vnd  kntlwet  nider  vnd  danckt  got 
dem  berren,  die  meder  vnd  der  ritter  lieffen  zü  im  vnd  besahen 
das  kleinet.  Der  ber  lasz  die  Ober  gesebrifft,  vnd  stünd  also  in 
tbtseber  sprach  darufT  gesebriben,  vnd  ist  in  dem  latin  also  vil 
gesagt. 

Haous  de!  me  compegit* 

Et  Id  doDum  me  redegit. 

PaDperl  qui  non  lofregiU 

Diem  feato  ceUbrem. 

Der  ritter  trüg  den  guldin  pfennig  mit  im  heim,  vnd  zögt  in 
seiner  huszfrawen,  die  fraw  wolt  den  guldin  haben,  vnd  gab  im  als 
vil  darumb,  als  ein  marck  golds  wert  ist,  vnd  ward  darnach  man- 
chem mensclien  gezögt. 

Von  liegen. 

Von  schimpff  das  .cccxcii. 

ZU  ROM  WAS  EIN  GEWONHEIT  DAS  MAN  DIE  BÜR- 
gers  kind  von  .ix.  oder  .x.  iaren  liesz  in  den  rat  gon, 
das  sie  lerten  von  iugent  vff,  vnd  sasz  ieglicher  neben  seinem  vat- 
ter.  Vff  ein  tag  betten  die  Römer  Icnger  rat  dan  gewonbeit  was, 
das  eins  berren  fraw  vbel  verlangt,  wan  der  her  kern  zt  dem  im- 
bisz,  vnd  bet  gern  gewiszt  was  sie  doch  so  lang  handelten.  Nun 
bet  sie  ein  sun  der  hiesz  Papirins,  der  was  lang  mit  dem  vatter  in 
dem  rat  gewesen,  die  mffter  macht  ein  rftten  vnd  wolt  dem  knaben 
abtröwen,  er  solt  ir  sagen  was  sie  in  dem  rat  so  lang  gebandlet 
heften.  Der  knab  wolt  es  lang  nit  sagen,  vnd  zü  dem  lotsten  sprach 
er,  sie  sein  des  willens  einen  man,  noch  ein  frawen  zügeben,  so  sein 
andere  in  dem  rat  die  meinen  man  solt  einer  frawen  noch  ein  man 
geben,  vnd  wissen  nit  welchs  das  best  ist,  ob  der  sach  sein  sie  so 
lang  ges'  ssen.  Die  gfit  fraw  gieng  zü  einer  andern  frawen  vnd  sagt 
ir  das  vnd  kam  so  weit,  das  ir  bei  zwei  hundert  vff  das  rathusz 
kamen,  vnd  thet  ein  fraw  das  wort,  vnd  sagten  es  wer  besser,  man 
geb  einer  frawen  noch  ein  man,  dan  das  ein  man  zwo  frawen  bet. 
Die  berren  fiengen  an  zülachen  vnd  wflszten  nit  wa  des  her  kem, 
vnd  Hessen  ein  frag  vmb  gon,  ob  keiner  wQszt  wa  her  die  seltzame 
frag  kem,  es  wüst  keiner  nichts  darumb,  da  fieng  der  knab  Papi- 
rins  an  zü  weinen,  vnd  sagt  wie  in  sein  müter  het  wölien  zwingen 
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züsagen  vsz  dem  rat  vnd  wie  er  die  höflich  lügin  erdacht  het.  Vnd 
also  ward  da  geordnet,  das  kein  knab  me  solt  in  den  rat  gon  dan 
Fapirius. 

Von  schimpft  das  .ceexdii. 

ES  WAS  EIN  BURGER  DER  HET  EIN  SUN  EINEM 
schülmeister  befolhen  der  solt  in  kunst,  sit  vnd  geberd 
leren.  Nach  einem  iar  oder  zweien  kam  der  vatter  in  die  selb  stat, 
vnd  fragt  den  schülmeister  wie  sich  sein  sun  hielt.  Der  schülmeister 
sprach  wol.  Der  vatter  sprach  spilt  er  auch.  Der  schülmeister 
sprach  ia.  Der  vater  sprach  cs  schat  nüt,  es  würt  im  wol  ab  gon 
vnd  sprach,  ist  er  auch  ein  hürer.  Der  schülmeister  sprach  ia.  Der 
vatter  sprach  es  schat  nichtz,  nach  vil  lästern  würt  etwas  gütz  vsz 
im  vnd  sprach,  ist  er  auch  ein  lUgner.  Der  schülmeister  sprach 
alles  das  er  sagt  das  ist  erlogen.  Der  vatter  sprach,  nun  hab  ich 
kein  hoffnuiig  me  das  etwas  gütz  vsz  im  werd,  wan  ie  elter  einer 
würt,  ie  me  das  laster  liegen  zü  nimpt,  vnd  sunst  alle  lastcr  nemen 
ab,  daruinb  ist  liegen  ein  vnerlich  ding.  Was  hat  ein  mcnsch  mer 
dan  den  glauben,  wan  er  den  verlürt,  so  ist  er  nichtz  me.  Es  ist 
ein  Sprichwort,  wer  gern  lügt  der  stilt  auch  gern.  Man  spricht  bü- 
len,  leigen  vmd  stelen  hangen  an  einander.  Es  spricht  mancher,  es 
ist  nit  war,  wan  es  ist  ein  bösz  mensch,  das  alle  böse  ding  an 
im  bat. 

Von  ernst  das  .cccxciiii. 

ES  WAREN!  ZWEN  KAUFFMAN  ZUG  KÖLN  DIE 
beichteten  einem  pricstcr,  wie  sie  nüt  on  liegen  möch- 
ten kauffen  vnd  vurkauffen.  Der  priester  sprach,  das  ist  nit  war, 
vcrsüchen  es  ein  iar,  bieten  ein  ding  wie  ir  es  geben  wöllen,  vnd 
geben  es  nit  anders,  aber  ir  mttsen  euch  ein  iar  leiden.  Wan  dan 
euwer  kauflüt  vnd  künden  von  euch  schlahcn,  vnd  anders  wahin 
laufen  vnd  kauffen,  vnd  lang  kerben,  so  sprechen  sic  dan,  vmb  den 
Pfennig  bettestu  cs  auch  vmb  den  kauffman  kauft  vnd  wer  cbeu  als 
güt  als  das  ist,  vnd  villeicht  besser,  vnd  knmen  dan  die  künden  alle 
wider,  vnd  bringen  sunst  auch  vil  kauflüt  mit  inen.  Sie  sprachen 
wir  wöllen  es  versuchen  vnd  wie  der  priester  inen  es  gesagt  het, 
also  gieng  es  inen.  Vnd  da  das  iar  herumb  kam,  da  kamen  sie  zü 
dem  pricstcr  vnd  danckten  im  der  güten  1er,  vnd  bliben  daruff  vnd 
wurden  reich  on  liegen. 
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Von  heimlichen  dingen  vnd  die  heimlich  behalten. 

Von  schimpff  das  .cccxcv. 

yF  EIN  MAL  WAS  EIN  RITTER  DER  HET  EIN  FRAW, 
die  het  gern  gewüszt  was  man  in  dem  rat  handlet.  Der 
ritt  er  wolt  es  ir  nit  sagen  vnd  sprach,  ir  weiber  mögen  nit  schwei- 
gen. Die  fraw  sprach , wir  frawen  mögen  basz  schweigen  dan  ir 
man.  Der  rittcr  wolt  sie  vff  ein  mal  versüchen  vnd  klagt  sich  wie 
im  der  huch  so  we  thet.  Die  fraw  sprach,  gon  vff  das  hUszlin,  so 
würt  euch  basz.  Der  ritter  thet  es,  vnd  da  er  wider  kam,  da  sprach 
er,  0 fraw  ich  bet  euch  etwas  beimlichs  zäsageu,  wan  ir  es  bei  euch 
wollen  lassen  bleiben.  Die  fraw  sprach  ia.  Der  ritter  sprach,  mir 
ist  ein  schwartze  krey  vsz  dem  buch  geflogen,  darumb  ist  mir  so 
we  gewesen.  Sie  sprach  her  sein  fro  das  euch  basz  ist  worden,  vnd 
da  es  tag  ward,  da  gieng  sie  zü  irer  nachbOrin  vnd  sagt  ir  wie  irem 
herren  zwen  schwartze  rappen*  vsz  dem  leib  weren  geflogen , vnd 
verbot  es  ir  hoch  sie  solt  es  nicmans  sagen.  Ir  nachbilrin  sagt  es 
andern  lüten  vnd  sprach,  im  weren  drei  rappen  vsz  dem  leib  geflo- 
gen, vnd  gieng  das  durch  die  gantze  stat  vsz,  bisz  das  ir  .1.  rappen 
wurden.  Ein  anderer  lerer  spricht  es  seien  eyer  gewesen.  Wan 
einer  wil  das  man  ein  ding  nit  weiter  von  im  sag,  der  behalte  es 
im  selber.  Wie  kan  der  ein  ding  von  dir  verschweigen,  so  du  es 
selber  nit  magst  von  dir  seibs  verschweigen.  Es  was  also  ein  ent- 
schuldigung  eines  abentbUrers. 

Von  schimpff  das  .cccxcvi. 

ES  WAS  EIN  STATT  DIE  HET  EINEM  SPRECHER 
ein  rock  geben  von  irer  färb,  vnd  gleich  morgens  da 
kam  den  herren  für,  wie  diser  den  rock  het  verkaufft  vcrspilt  vnd 
versoffen,  die  herren  namen  es  für  ein  schand  vff,  vnd  fragten  den 
Sprecher  warumb  er  den  rock  nit  het  behalten.  Der  Sprecher  sprach, 
ir  lieben  herren  wie  wolt  ich  den  rock  behalten  haben,  ir  haben  in 
doch  nit  mögen  behalten.  Die  herren  sprachen  du  sagest  war.  Also 
behalt  dir  auch  selber,  was  du  nit  will  das  man  weiter  von  dir  sag. 
Es  sagt  auch  nieman  ein  ding  nach,  als  er  es  gehört  bat,  man  lügt 
alwegen  me  darzü,  als  der  poet  sagt  (Fama  semper  crescit  enndo). 

Von  schimpff  das  .cccxcvii. 

WIR  LESEN  IN  FABULIS  POETARÜM,  WIE  DA 
was  ein  künig  der  hiesz  Mido,  dem  waren  esels  oren 
PauU.  16 
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gewachsen,  daramb  trüg  er  alwegen  ein  kapen  an  dem  hals,  das  er 
es  decken  möcht.  Der  künig  het  ein  getrüwen  diener  dem  sagt  er 
es,  vnd  verbot  im  hoch  vnd  tlieür,  das  er  es  niemans  sagen  solt, 
dan  es  wer  einem  künig  gar  ein  grose  schand,  das  er  esels  oren  het. 
Der  diener  het  die  aller  gröste  anfecbtung  das  zü  sagen,  vnd  ver- 
schweig es  wol  achttag,  vnd  wolt  es  nit  lenger  verschweigen,  vnd 
gieng  in  einen  wald  vnd  macht  ein  grose  grüb  in  das  erdtreich,  vnd 
legt  sich  mit  dem  bauch  nider  vff  das  crtreich,  vnd  stiesz  den  kopff 
in  die  grub  vnd  schrei  also  zwei  mal  in  die  grub.  Mein  her  der 
künig  hat  zwei  esels  oren.  Mein  her  der  künig  bat  zwei  esels  oreii. 
Darnach  warff  der  diener  die  grüb  widerumb  zü  vnd  gieng  wider- 
umb  heim,  da  kam  in  die  anfecbtung  nit  me  an.  Ynd  an  dem  sel- 
ben ort  da  die  grüb  was  gewesen,  da  wüchsen  vil  ror,  da  kamen 
die  roszbüben  vnd  die  hirten  dar,  vnd  machten  pfeifen  vsz  den  ro- 
ren,  vnd  kunten  nichtz  anders  damit  pfeiffen,  vnd  gaben  kein  andern 
thon  dan  also.  Der  künig  Mido  bat  zwei  esels  oren.  Das  ist  wider 
die,  die  von  inen  selber  nichtz  bösz  mögen  verschweigen.  Es  ist 
auch  wider  die,  vnd  ist  fast  frawendedig,  wan  inem  etwas  an  dem 
hertzen  ligt  vnd  sie  es  einem  nur  mögen  gnüg  klagen,  so  ist  es  inen 
von  dem  hertzen,  das  seind  vnfolkumne  menseben,  sie  mögen  nit  in 
sich  selbs  ieren.  Ein  ieglicher  wein  der  in  sich  selber  iert,  der  ist 
besser  dan  der  oben  zü  dem  fasz  vsz  wUrfft.  Sie  sein  gleich  einem 
fasz  mit  nüwen  wein  das  man  furt  dem  müsz  man  ein  lufftlöchlin 
lassen,  vnd  wan  man  es  nit  thet,  so  dörfft  dem  fasz  wol  der  boden 
vsz  faren.  Also  sic  meinten  sollen  sie  nit  klagen,  so  möcht  inen  ir 
hertz  zerspringen. 

Von  schimpff  das  .cccxcviii. 

Man  sagt  wie  ein  mal  eine  grose  ZAL  BE- 

ginen  bei  einander  waren,  vnd  kamen  in  die  hoffart 
das  sie  einander  wolten  beicht  hören,  vnd  nit  ein  priester,  vnd  er- 
wölten  zwo  vnd  schickten  sie  zü  dem  babst,  semliche  gnad  zü  er- 
werben, das  sy  einander  möchten  beicht  hören.  Der  babst  wolt  sie 
versfichen,  ob  sie  es  auch  verschwygen  möchten,  vnd  thet  ein  föglin 
in  ein  büchs  vnd  gab  es  inen,  vnd  ein  brieff  da  was  nichtz  in  ge- 
schriben,  vnd  sotten  es  irer  meisterin  bringen.  Sie  waren  fro,  vnd 
da  sie  vff  das  feld  kamen,  da  verwundert  sie  was  in  dem  büchszlin 
wer,  vnd  thetten  das  büchszlin  vff,  da  flog  das  föglin  daruon.  Sie 
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kamen  zft  dem  babst,  vnd  begerten  er  soll  inen  ein  ander  föglin 
geben,  dae  wer  inen  empflogen.  Also  wüscb  er  inen  den  halsz  vnd 
sprach,  was  man  inen  beichten  würd,  vnd  wan  sie  vber  einander 
zornig  würden,  so  würden  sie  die  büchs  vff  thün  das  ist,  sie  würden 
es  sagen,  vnd  würden  das  föglin  herusz  lassen  fliegen. 

Von  frid  vnd  einikeit. 

Von  ernst  das  .cccxcix. 

VF  EIN  MAI,  WAS  EIN  VNEINIKEIT  ZWÜSCHEN 
dem  magen,  dem  mund  vnd  allen  andern  glidern,  das 
der  mand  vnd  der  magen  alle  speisz  empfinnen  das  verdrosz  die 
andern  glider,  vnd  wollen  inen  kein  speisz  me  geben,  da  sie  das 
ctlich  tag  getheten,  da  namcn  alle  glider  ab  vnd  worden  schwach, 
da  erkanten  sie  erst  ir  irrung,  vnd  gaben  inen  widerumb  speisz,  da 
ward  ir  sach  auch  besser.  Also  sein  wir  alle  glider  vnder  einander, 
vnd  aller  meist  in  den  klöstem,  da  entstodt  etwan  ein  vnfriden  zwi- 
schen dem  prior  vnd  dem  conuent,  vnd  gedenckt  mancher  in  dem 
conuent,  ich  wil  nit  mer  so  vil  fleisz  vnd  ernst  haben,  vnd  arbeit 
güt  zü  gewinnen,  vnd  was  du  gewinest,  das  verschlempt  der  keller, 
der  prior  vnd  der  Schaffner,  vnd  wau  du  inen  dan  nichtz  gibst,  so 
können  sic  dan  dir  auch  nichtz  geben.  Sonst  wan  du  inen  gibst 
vnd  gewinst,  so  geben  sie  dir  widerumb,  als  der  magen  den  andern 
glidern  gibt,  vnd  sein  in  gütem  friden. 

Von  schimpff  das  .cccc. 

ES  WAS  EIN  RITTER  DER  HET  ZWEN  JAGHUND, 
die  waren  im  lieb,  vnd  het  vil  fröd  von  inen.  Aber  sie 
betten  * die  art,  wan  sie  züsamen  gebunden  waren  vnd  gefeszlet,  so 
waren  sic  so  wol  eins  mit  einander,  aber  so  bald  man  sie  vff  löset 
vnd  ledig  waren,  so  wollen  sie  einander  selber  zerzerren,  vnd  betten 
das  gewild  nit  an  gesehen.  Da  riet  man  im,  das  er  sic  also  solt 
eins  machen.  Er  solt  ein  woiff  ncmen,  vnd  solt  ein  hund  allein  an 
in  lassen  mit  im  züfechten,  vnd  wan  der  hund  schier  erlegen  wer  vnd 
gantz  müd  wer,  so  solt  er  den  andern  hund  auch  an  dem  woiff  las- 
sen das  er  seinem  gesellen  zühilff  kern,  so  würden  sie  eins  mit  ein- 
ander. Der  ritter  thet  im  also,  vnd  die  zwen  hund  doten  den  woiff 
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vnd  waren  darnach  eins  mit  einander,  sie  waren  ledig  oder  gebun- 
den. Also  solten  wir  auch  frid  haben  mit  einander  wider  den  hel- 
lischen  lewen  vnd  hund,  der  stctz  vmb  laufft  vnd  lügt  wie  er  vnsz 
zerreissen  mög.  Als  sanctus  Petrus  spricht,  vnd  hesunder  in  der  ee, 
vnd  wan  ir  gleich  wol  eins  sein  mit  einander,  so  finden  ir  dannocht 
wol  lüt  die  euch  zertrennen  vnd  vneinigkeit  zwischen  euch  beiden 
machen  mit  irem  schwetzen  vnd  klappern. 


D' 


Von  scliimpff  das  .cccci. 

,ER  HERTZOG  von  MEILANT  HORT  SAGEN  VON 
zweien  bürgern  in  der  stat,  die  waren  ein  zeit  lang 
mit  einander  in  dem  rechten  gelegen,  vnd  kunt  sie  nieman  richten. 
Der  hertzog  sprach,  ich  wil  sie  richten  vnd  eins  machen,  vnd  schickt 
nach  inen,  vnd  da  sie  nun  waren  kumen,  da  sprach  der  hertzog  zü 
dem  einen  hurger,  kum  her  zü  mir  vnd  züch  mir  ein  graw  har  vsz 
er  thet  es.  Darnach  sprach  der  hertzog  zü  dem  andern  burger, 
kum  her  vnd  züch  mir  ein  schwartz  har  vsz,  er  thet  es  auch.  Vnd 
da  der  hertzog  heid  har  in  seiner  hand  het  da  sprach  er,  mir  hat 
das  graw  har  eben  als  we  gethon,  da  mir  es  der  hat  vsz  gezogen, 
als  das  schwartz.  Vnd  also  hah  anch  ich  gleich  als  grosen  schmer- 
zen von  der  burger  vnfrid,  als  von  irem  leiden,  darumb  so  lieb  euch 
euwer  leben  ist,  so  haben  frid  mit  einander,  vnd  müsten  einander 
da  vor  im  die  hcnd  bieten  vnd  verzeihen,  das  was  ein  rechter  her. 
Jetz  laszt  man  die  burger  einander  verderben. 


Von  schimpff  das  .ccccii. 

Als  ich  HAB  GEHÖRET  SAGEN,  SO  WAREN  ZWEN 
burger  zü  Zürcli,  die  lagen  mit  einander  in  den  reeb- 
ten,  vnd  triben  grosen  kosten  vff  einander,  das  sie  einander  schier 
verterbt  lietten.  Vff  ein  mal  spracli  der  ein  zü  seinem  sun,  leg 
dein  harnisch  an,  so  wil  ich  mich  anch  an  legen,  vnd  nem  deinen 
hellenbart  vfif  dein  achsel,  so  wil  ich  mein  auch  neraen,  vnd  gierigen 
mit  einander  an  des  andern  husz  ircs  widerpartz  vnd  klopfften  an. 
Ir  Widerpart  sähe  zü  dem  fenster  vsz,  vnd  sähe  das  sein  feint  mit 
seinem  sun  da  was,  vnd  sprach  zü  seinem  knecht,  kum  wir  wöllen 
vnsz  auch  an  legen,  vnd  nam  ieglicher  auch  sein  hellenbart,  vnd 
giengen  hinab  in  das  husz  vnd  stünden  die  fier  da  gegen  einander. 
Da  sprach  der  des  das  husz  was,  was  bedüt  es,  das  da  also  zü  mir 
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kämest.  Diser  sprach,  ich  kam  in  allem  gütem  her,  wir  hangen  mit 
einander  in  dem  rechten,  vnd  haben  einander  schier  verderbt,  vnd 
wan  wir  einander  gar  verderbten,  so  spottet  man  vnser,  vnd  ist  in 
der  gantzen  eidgcnoschafft  nieman  der  das  best  zü  vnsern  Sachen 
ret,  damit  das  wir  gericht  wurden,  lasz  vnsz  ein  glocken  giessen, 
die  man  weit  mag  hören  luten , da  hast  ein  dochter  so  hab  ich  da 
ein  sun,  lasz  vnsz  die  züsamen  geben  vnd  ein  ee  machen,  vnd  ver- 
zeihe mir  so  wil  ich  dir  anch  verzeihen,  vnd  lasz  vnsz  güte  firOnd 
mit  einander  sein.  Sein  Widerpart  antwurt  vnd  sprach  bei  meinem 
cid  da  sagst  recht,  es  ist  mir  lieb,  vnd  berüfft  die  dochter  vnd  hielt 
in  die  sach  fUr,  vnd  fragt  in  ob  es  ir  lieb  wer,  sie  sagt  ia.  Also 
ward  der  handschlag  verbracht,  da  iiengen  sie  an  zfi  kochen  in  bei- 
den hüsern,  vnd  legten  sich  hochzeitlichen  an,  vnd  assen  vnd 
tmncken  vnd  dantzten  vnd  luden  ander  herren  dar  zft,  vnd  waren 
gfiter  ding  mit  einander.  Da  verwundert  sich  iederman  der  Ver- 
wandlung, vnd  lebten  in  weiszheit  mit  einander,  das  waren  recht  lUt. 

Von  schimpff  das  .cccciii. 

Wan  es  sich  BEGIBET  das  zwo  GEISSEN  EIN- 
ander  begegnen  vff  einem  engen  steg  der  vber  ein 
dieff  Wasser  gat  wie  halten  sie  sich,  sie  können  nit  wider  hindersich 
goii,  so  mögen  sie  nit  neben  einander  anhin  gon,  der  Steg  ist  zft- 
schmal,  vnd  sollen  sie  dan  einander  stossen,  so  möchten  sie  beid  in 
das  Wasser  fallen,  vnd  möchten  beid  ertrincken.  Wie  thün  sie  dan, 
die  natur  hat  inen  geben,  das  sich  die  ein  nider  legt,  vnd  laszt  die 
anderen  vber  sich  vszhin  gon.  Also  solt  ein  mensch  vff  im  lassen' 
gon,  ee  er  zanckt  vnd  kriegt  mit  den  andern. 

Von  den  gemeinen  metzen. 

Von  schimpff  das  .cccciiii.  ‘ 

ES  WAS  EIN  GUOT  GESEL  DER  HET  EIN  METZEN, 
mit  deren  hielt  er  husz,  die  war  heszlich  vnd  vnge- 
schafifen.  Man  sprach  etwan  oflft  zü  im,  was  wiltu  des  heszlichen 
thiers,  wan  ich  etwas  wolt  haben,  so  wolt  ich  etwas  hübschs  haben. 
So  gab  er  alwegen  antwurt  ich  müsz  doch  dem  tüflfel  etwas  zü  einem 
güten  iar  schicken,  es  ist  eben  als  güt  ich  schick  im  etwas  beszlichs, 
als  etwas  hübschs,  vnd  liesz  sie  im. 


1 Diese  Zelle  fehlt. 


Digitized  by  Google 


246 


Von  schirapff  das  .ccccv. 

yF  EIN  MAL  WAS  EIN  METZE  GESTORBEN,  DIE 
was  also  schwer,  das  sie  nicmans  crlapflen  mocht,  das 
sie  vergraben  wUrd  da  was  einer  der  sprach.  Es  ist  in  etlichen  lan- 
den gewonlich,  das  ein  handwerck  das  ander  zhgrab  tregt,  sftchen 
ander  metzen  es  schat  nichtz  das  sie  eefrawen  sein.  Also  bestalten 
sie  fier  metzen,  die  höben  sie  vff  wie  ein  federlin,  da  oben  von 
einem  wöcbrer  ist  deszglcichen  exempel. 

Von  sebimpff  das  .ccccvi. 

ES  WAR  EINER  DER  HIELT  MIT  EINER  METZEN 
husz,  die  was  fast  hübsch,  vnd  machet  sich  noch  hüb- 
scher mit  kleidem.  Vnd  ir  bül  macht  ir  mancherlei  kleinetter,  vnd 
als  bald  er  eins  bezalt  so  wolt  sie  ein  anders  haben,  vnd  es  geriet 
in  in  den  seckel  zöschmirtzen , vnd  er  sprach  vff  ein  mal  zö  ir. 
Meitlin  du  wilt  mich  verderben.  Sie  sprach,  ia  lieber  her  es  ist 
noch  nichtz  zö  rechnen  gegen  der  ewigen  verdampnis,  die  ich  vmb 
euwert  willen  leiden  mösz. 

Von  schimpff  das  .ccccvii. 

yF  EIN  MAL  WAS  EIN  KAUFFMÄN  DER  HET  EIN 
metzen,  die  het  nur  ein  aug,  vnd  er  was  ir  so  holt  das 
er  nichtz  thön  kunt.  Sein  fründ  schickten  in  hinweg  vnd  verdinck- 
4en  in  in  ein  ander  stat,  damit  das  er  der  metzen  vergasz  vnd  ir 
ledig  würt.  Er  kam  in  drei  oder  fier  iaren  wider  heim,  da  begegnet 
im  die  metz  vff  der  gassen  vnd  sprach  zö  ir.  Sihe  die  weil  ich  vsz 
bin  gewesen  so  hastu  ein  aug  verloren.  Sie  sprach  nein  lieber  Hans, 
ich  hab  kein  aug  verloren,  aber  du  hast  äugen  funden.  Er  het  vor- 
hin nie  gesehen,  das  sie  nur  ein  aug  het,  also  verblent  was  er  ge- 
wesen. Francisens  pctrarcha  spricht  (Omnis  amans  cecus).  Ein  ieg- 
licher  liebhaber  ist  blind,  wan  er  nit  sicht  das  er  sehen  solt. 

Von  ernst  das  .ccccviii. 

ES  WAS  EIN  ZIMERMAN  DER  HET  EIN  lUNGE 
hübsche  frume  frawen,  da  was  ein  reicher  man  ein  wit- 
ling,  der  begert  ir  vnordenlich,  vnd  da  wolt  er  sich  kein  gelt  lassen 
duren,  vnd  bcstalt  ein  alt  weib  vnd  verbiesz  ir  vil  geltz  vnd  gab  ir 
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ein  bar  guldin  vff  die  sach,  sie  soll  sie  im  knplen.  Das  alt  weib 
kam  zA  ir,  vnd  sagt  sie  wer  ir  bäszlin,  vnd  wie  sie  ein  mitleiden 
mit  ir  bet,  das  sie  so  arm  wer,  vnd  es  wer  ein  reicher  man  der 
begert  ir,  der  bet  sie  lieb  vnd  würd  ir  klcidcr  machen  vnd  kauffen 
was  sie  wolt.  Sie  sprach,  was  ich  mit  eren  möcbt  haben  das  nem 
ich  an.  Das  alt  weib  sprach,  nun  bistn  mir  aber  lieber  dan  vor  so 
du  frum  bist.  Es  was  ein  aqgelegte  sach  «mit  dem  reichen  man,  vnd 
vff  ein  mal  gieng  das  alt, weib  vM’ffie  iung  fraw  mit  einander  in 
die  Vesper,  vnd  da  sie  für  des  reichen  mans  thUr  kamen,  da  gieng 
die  thür  vff,  da  stiesz  das  alt  weib  die  iung  frawe  hinyn,  man  em- 
pfieng  sic  wo),  der  disch  was  bereit,  sie  sassen  nider,  die  iung  fraw 
sabe  wol  das  sie  verkaufft  was,  vnd  gedacht  wie  sie  mit  eren  wider 
hinweg  möchl  kumen,  vnd  neigt  sich  zA  dem  alten  weib  vnd  sprs^.. 
Liebs  bäszlin  mir  ist  hinnacht  zA  gefallen,  das  inen  gemeinlich  2Ä 
feit,  ich  gelob  vnd  verheisz  dir,  das  ich  bisz  Sontag  mit  dir  wider 
heryn  wil  gon.  Es  gefiel  dem  reichen  man  wol  vnd  dem  alten  weib. 
Die  iung  fraw  gedacht  wie  sie  das  alt  weib  wider  bezalt,  vnd  be- 
stalt drei  frume  frawen  zA  ir  mit  güten  rüten,  vnd  verbarg  sie  in 
ein  kamer.  Da  nun  das  alt  weib  kam  vnd  wolt  mit  der  iungen 
frawen  aber  zü  der  kireben  gon.  Die  iung  fraw  sprach,  bäszlin  knm 
mit  mir  in  die  kamer  vnd  hilff  mir  das  ich  mich  an  leg,  vnd  da  sie 
sie  in  die  kamer  bracht,  da  wüsten  die  drei  frawen  herfür  vnd  zogen 
sie  nackeiiC  vsz,  vnd  schlügen  sie  mit  den  rüten  das  sie  blAt,  da  sie 
meinten  es  wer  gnüg,  da  tbetten  sic  die  thUr  vff,  da  lieff  das  alt 
weib  nackent  daruon,  vnd  lieffen  ir  die  fier  frawen  nach  mit  den 
rüten,  vnd  vberkam  dy  zimerraennin  dauon  me  lob,  dan  sie  nutz 
von  dem  reichen  man  bet  mögen  vberkumen,  das  was  ein  frume  fraw. 

Von  den  malern. 

Von  schimpff  das  .ccccix. 

yF  EIN  MAL  KOMEN  DREI  BUREN  ZUO  EINEM 
maler  vnd  betten  gern  ein  crucifix  ein  got  an  dem  erütz 
vff  dem  kirchoff  gehebt,  vnd  da  er  verdingt  was  wol  für  .xvi.  guldin. 
Da  sprach  der  maler  wöllen  ir  ein  lebendigen  oder  ein  dotten  got 
haben.  Sie  sprachen  wir  wöllen  zA  rat  werden  vnd  tratten  neben 
ab,  vnd  da  der  rat  vsz  was  da  sprach  einer.  Lieber  meister  wir 
wöllen  ein  lebendigen  got  haben,  gefeit  er  den  buren  nit,  so  kttnnen 
wir  in  selber  wol  zA  dot  schlagen. 
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Ton  Bchimpff  das  .ccccx. 

ES  KETTEN  VF  EIN  MAL  ZWEN  MEISTER  EINAN- 
der  vsz  gebotten  zü  malen  vmb  die  meisterschafft.  Der 
ein  malt  ein  roszmcrhen,  vnd  da  sie  tsz  gemacht  was,  da  liesz  er 
ein  reisigen  bengst  darzft  füren,  vnd  da  das  pferd  * die  gemalt 
merhen  sähe,  da  fieng  es*an_^^cbreiop  vnd  z6  springen,  das  sich 
alle  hcrren  die  darbci  war^n  :ye4wanderten  an  dem  meister- 

lichen stück.  Sie  giengen  in  des  ändert  meisters  husz,  der  fhrt  sie 
in  ein  sal,  da  ständen  vil  hübscher  bett  in.  Der  ander  meister 
sprach,  meister  wa  ist  euwer  malery  die  ir  gemalt  haben.  Er  sprach, 
ziehen  dort  den  vmbhang  bindersich,  so  finden  ir  es.  Da  der  mei- 
ster darnach  greiff,  da  was  es  kein  vmbbang,  er  was  dar  gemalt. 
Nun  raten  welcher  es  gewannen  hab. 

Von  scbimpff  das  .ccccxi. 

yF  EIN  MAL  WAS  EIN  KÖSTLICHER  MEISTER  IN 
einer  stat,  des  namcn  weit  vsz  gieng  da  was  ein  an- 
derer meister  weit  von  im  in  einer  andern  stat,  der  was  auch  ein 
beriempter  meister,  der  het  last  den  andern  meister  züseben,  wie  er 
doch  ein  man  von  person  wer,  auch  sein  arbeit  zftseben,  vnd  zohe 
im  nach  vnd  fand  in  arbeiten  in  dem  münster  da  selbst,  vnd  malet 
den  cngclisclien  grusz  köstlich  von  Ölfarben.  Der  ander  meister 
grüszt  in  vnd  ret  mit  im,  vnd  gab  sich  nit  zü  erkennen.  Der  mei- 
ster gieng  heim  vnd  wolt  züimbisz  essen,  da  steig  der  ander  meister 
vff  das  gerüst,  vnd  malt  dem  cngel  Gabriel  ein  fliegen  an  sein  Stir- 
nen, vnd  gieng  hin  weg,  vnd  da  der  meister  wider  kam  von  dem 
essen  vnd  wolt  arbeiten,  so  sicht  er  die  fliegen,  vnd  weiet  mit  der 
hand  vnd  wolt  sie  hinweg  treiben,  aber  sie  wolt  nit  hinweg,  da  sähe 
er  das  sie  dar  gemalt  was,  da  sprach  er,  hie  ist  ein  meister  ge- 
wesen, vnd  gedacht  es  wer  der,  der  bei  im  wer  gestanden,  vnd  liesz 
in  sächen,  aber  er  ward  nit  fanden. 

Von  schimpff  das  .ccccxii. 

yF  EIN  MAL  WAS  EIN  MALER  DER  MALT  DIE 
aller  hübschesten  Jesus  kneblin  das  sich  iederman  darab 
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rerwnndert.  Aber  sein  hnszfiraw  macht  im  so  rngeschaffen  kind, 
eins  bet  ein  gross  mui,  das  ander  was  schwartz,  das  drit  schilhet.  etc. 
Vnd  wan  man  in  fragt  wie  es  kern,  das  er  so  hübsche  kindlin  malt, 
Tnd  sein  hnszfraw  so  vngeschafne  kind  mächt.  So  sprach  er,  die 
hübschen  kind  mach  ich  in  dem  tag,  vnd  die  andern  mach  ich  in 
der  nacht.  (De  mane  pingo,  de  nocte  fingo.) 

Von  ernst  das  .ccccxiii. 

SAMALIO  PARDULUS  IST  EIN  MONSTER  LAUFET  IN 
den  wald,  sol  ein  haib  rosz  vnd  ein  halb  menscb  sein 
mit  hörnern,  vnd  würt  im  zä  geiegt,  wie  er  gar  ein  köstlicher  maler 
sei  gewesen,  vnd  wan  er  cristnm  den  herren  maien  soit,  so  malt  er 
in  als  vngeschaffen  als  er  knnt,  das  er  me  einem  tüfel  gieich  sähe 
dan  got  dem  herren,  das  vii  manschen  danon  geergert  wurden,  vnd 
sprachen.  Sollen  wir  den  als  got  anbetten  der  weder  form  noch  ge- 
stalt hat  eins  manschen.  Das  verdross  got  den  herren,  vnd  erschein 
im  vff  ein  mal  vnd  sprach  zü  im.  Wammb  malestn  mich  also  vnge- 
Bchaffen,  so  ich  doch  der  hübschest  bin  vber  alle  manschen,  vnd  die 
engel  hageren  mein  angesicht  an  zftschawen.  Der  maler  sprach,  ich 
thü  dir  es  züleid,  das  da  mich  also  vngeschaffen  geschöpfft  hast,  vnd 
künt  ich  dir  leiders  thün,  so  wolt  ich  es  dir  auch  thftn.  Also  kart 
im  cristus  das  gerist  vmb  da  er  vff  malt,  vnd  fiel  zfi  dot,  vnd  sprach 
cristus.  (Talern  perpetrat  vindictam  qui  per  ipsam  perdit  vitam.) 

Diser  maler  vnd  leopardulus  was  wol  gemacht  von  got  in  seiner 
ley,  wan  got  hat  alle  ding  wol  gemacht,  er  wolt  sich  aber  nit  lassen 
beniegen,  er  het  gern  ein  ander  gestalt  gebebt,  als  vil  frawen  die 
wollen  lieber  man  sein  vnd  hübscher  sein  dan  sie  got  gemacht  hat, 
dammb  sie  sich  etwan  stoltz  zieren  mit  kleidem,  vnd  sich  etwan  in 
das  angesicht  pfetzen,  das  sie  rote  bäcklin  vberkumen,  vnd  sich 
etwan  malen  vnd  ein  fürblin  an  streichen,  das  heiszt  in  das  büchsz- 
lin  geblosen,  als  ich  von  einer  gelesen  hab. 

Von  Bchimpff  das  .ccccziiii. 

ES  WAS  EIN  BULERIN  EIN  EEFRAW  DIE  HET  EIN 
rot  vffzügig  angesicht,  des  beschampt  sie  sich,  vnd  kam 
zfi  einem  scherer  der  knnt  vil  kunst.  Sie  sprach,  meister  nemen  da 
den  guldin,  vnd  machen  mir  ein  ander  färb  in  dem  angesicht.  Er 
nam  den  guldin  vnd  sprach  ia,  vnd  gab  ir  ein  etzwasser  das  streich 
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Bie  an,  vnd  etzt  hat  vnd  har  hin  weg,  das  sie  sähe  als  wer  sie  ge- 
schunden. Die  fraw  nam  den  meister  mit  recht  für,  vnd  klagt  vff 
in,  wie  er  sie  verderbt  hei,  als  sie  wol  sehen.  Er  sprach,  lieben 
herren  sie  hat  mir  ein  guldin  geben,  ich  sol  ir  ein  ander  färb 
machen,  ich  bezüg  mich  mit  euch  allen,  das  ich  den  guldin  wol  ver- 
dient hab.  Also  spottet  icderman  ir,  das  het  sie  zö  dem  schaden. 
Es  ist  ein  Sprichwort.  (Quod  poetis  et  pictoribus  est  eadem  menti.  etc.) 
Die  maler  vnd  die  poeten  haben  gleich  gewalt  zh  liegen.  Die  maler 
achten  keiner  warheit  in  dem  malen,  allein  das  es  wol  stand.  Die 
poeten  achten  auch  keiner  warheit,  allein  das  man  sehe  das  sie  auch 
latin  künnen  reden.  Die  poeten  erbeben  einen  bisz  an  den  bimel 
seiner  tngcnt  halb,  vnd  ist  offenbar  das  er  ein  bftl  ist,  allein  zögen 
sic  ir  kunst  in  dem  latin  reden.  Also  die  maler  auch,  wan  sie  sant 
Katharinen  oder  sant  Margareten  sollen  malen,  so  malen  sie  cs  so 
weltlich  vnd  mit  vszgeschnitnen  kleidern,  wie  man  dan  zü  der  selben 
zeit  gat.  Es  solt  kein  altar  sein,  es  solt  ein  crucifix  daruff  ston,  so 
ist  kein  altar  es  stot  ein  gemütz  bild  darauff,  was  andaditz  sol  ein 
iungcr  pricstcr  daruon  haben,  der  on  hungerig  ist,  wan  er  mesz 
liszt,  vnd  semlicb  gemütz  bild  vor  im  sicht  ston.  Ja  sprechen  sie  es 
stot  wol.  Es  stot  bübisch  \nd  solt  nit  sein,  was  die  natur  deckt, 
das  solt  der  menscb  auch  billich  leren  decken.  ‘ 

Von  den  kleidern. 

Von  schimpff  das  .ccccxv. 

Franciscus  petrarcha  schrybt  von  einem 

cdelman  der  het  ein  schlöszlin  in  ebnem  feld  neben  der 
strasz,  der  was  ein  groser  almüszner,  vnd  beherbergt  die  bilgerin 
die  da  für  giengen,  vnd  dient  inen  selber  zü  tisch.  Vff  ein  mal  het 
er  gciagt,  vnd  het  ein  arms  graw  röcklin  an,  als  man  dan  hat  so 
man  iagt,  vnd  kam  von  dem  geiägs  in  die  stuben  da  die  bilgerin  yn 
sassen,  da  was  einer  der  zanckt  mit  einem  andern.  Der  iuncker  in 
dem  iagröcklin  strafft  in  darumb,  er  solt  frid  haben  in  einem  frem- 
den husz.  Der  betler  zuckt  die  fust  vnd  schlüg  in  in  sein  angesicht, 
vnd  meint  er  wer  etwan  ein  karrenknecht  in  dem  eilenden  röcklin. 
Vnd  da  man  essen  solt,  da  kam  der  edelman,  vnd  het  sich  adelich 
angelegt  in  einer  seidinen  schaben,  vnd  het  ein  guldin  ketheu  au 
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dem  bala,  vnd  trftg  zft  essen  an,  da  sähe  der  betler  erst  wen  er  ge> 
schlagen  bet,  vnd  stünd  von  dem  tisch  vff  vnd  knüwet  für  in  iiider, 
vnd  bat  in  er  soll  im  verzeihen  der  vnzucht  die  er  im  erzögt 
bet,  das  er  in  geschlagen  bet.  Der  edelman  sprach,  brüder  ich  wil 
dir  gern  verzeihen,  aber  dem  der  es  gemacht  hat,  dem  wil  ich  nit 
verzeihen,  vnd  zögt  vff  sein  iäger  rOeklin  das  hieng  an  der  wand. 
Er  meint  het  er  die  köstlichen  kleider  an  gebebt,  er  bet  in  nit  ge- 
schlagen, darumb  sol  man  nieman  verachten  vmb  der  kleidang  willen, 
wer  weisz  was  darander  steckt. 

Von  Bchimpff  das  .ccccrvi. 

yF  EIN  MAL  KAM  EIN  WEISER  MAN  EIN  REDNER 
zu  einem  burgermeister  mit  einem  armen  man,  der 
köstlich  redner  het  schlechte  kleider  an,  vnd  klopfft  an  da  lügt  des 
bargermeisters  knecht  oben  zft  dem  fenster  vsz,  wer  da  wer,  vnd 
sprach  es  ist  einer  da,  der  hat  ein  schlechten  rock  an.  Der  bur- 
germeistcr  sprach  zb  dem  knccht,  sprich  ich  hab  ietz  züsebaffen,  ich 
kOn  in  ietz  nit  hören.  Der  redner  gieng  heim  vnd  legt  sein  feier- 
Ulgigcn  kleider  an,  vnd  kam  berlich  widemmb,  vnd  klopfft  wider  an. 
Der  knecht  lügt  bald  zft  dem  fenster  vnd  lieff  bald  zft  dem  herren 
vnd  sprach.  Her  cs  ist  ein  her,  der  hat  ein  damistinc  schaben  an, 
vnd  hat  ein  rot  baret  vff.  Der  burgermeister  sprach,  lauff  bald  vnd 
tbft  vff.  Da  er  für  den  herren  kam,  vnd  ee  er  in  grilszt  da  kOszt 
der  redner  seinen  ‘ rock  vnd  die  ermefcon  vnderlasz.  Der  burger- 
meistcr  verwundert  sich,  das  ein  weisz  man  also  thörlich  thet,  wan 
er  in  wol  kant  vnd  sprach  was  bedüt  cs,  das  ir  euwern  rock  also 
küssen.  Er  antwart  der  rock  hat  mir  gebolffen,  das  ich  fürkamen 
bin,  darumb  ist  er  mir  lieb,  ich  bin  vor  auch  hie  gewesen  an  der 
thür  in  einem  schlechten  rock,  da  wolt  man  mich  nit  yn  lassen,  aber 
ietz  bat  man  mich  yn  gelassen,  darnach  wolt  der  burgermeister  nie- 
man me  verachten  vmb  der  kleidang  willen. 

Von  schirapff  das  .ccccrvii. 

FRANCISCDS  PETRARCHA  SCHREIBT  VON  EINEM 
köstlichen  redner  zft  latin  vnd  zft  welsch  zft  Padaa,  des 
lob  gieng  durch  gantz  Italien,  er  hiesz  mit  namen  Donatas  vnd  es 
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was  zft  padna  ein  nüwer  schnltheisz  worden  in  einer  potestat.  Vnd 
vff  ein  mal  sasz  der  nüw  richter  zö  gcricht,  da  kam  ein  armer  bnr- 
ger  zü  dem  Donato  vnd  bat  in,  er  weit  mit  im  gon  für  den  nüwen 
richter,  vnd  im  sein  wort  thün.  Donatus  legt  ein  schlecht  röcklin 
an,  als  wer  er  ein  bachant,  vnd  kam  vor  den  richter  vnd  fieng  an 
ein  einfaltige  red  zäthAn  in  welsch  dem  armen  man.  Der  richter 
fiel  im  daryn,  vnd  sprach  zA  im,  kanstn  auch  latin.  Er  sprach  ia 
ein  wenig.  Der  richter  sprach,  du  magst  wol  latin  reden  ich  ver- 
stand es  wol.  Vnd  da  fieng  donatus  an  so  köstlich  latin  zAreden, 
das  der  richter  sich  verwundert  vnd  fragt  einen  der  neben  im  stAnd, 
wer  der  wer  der  da  ret.  antwnrt  vnd  sprach,  es  ist  donatus 
der  gelert  man.  Da  erschrack  der  richter,  wan  er  kant  den  namen 
wol,  aber  die  person  nit,  da  bat  er  in  das  er  im  wolt  verzeihen, 
das  er  in  het  veracht  vmb  seiner  kleidung  willen,  vnd  stAnd  vff  vnd 
gieng  im  entgegen,  vnd  satzt  in  nebensich,  vnd  hört  in  gnfig  reden, 
vnd  gab  im  was  er  begert. 

Von  schimpff  das  .cccczviii. 

DOCTOR  FELIX  HEMMERLIN  SCHREIBT  VON  EINEM 
edelman  der  kam  mit  seinem  knecht  in  einer  stat  für 
eins  satlers  husz  da  man  in  nit  kant , vnd  wolt  ein  nüwen  sattel 
kaufibn,  vnd  het  ein  armen  zwilchino  kittel  an,  wie  ein  karrer.  Vnd 
da  er  alzo  mit  dem  sattel  vmb  gieng,  vnd  in  vff  das  pferd  legt,  vnd 
lAgt  ob  er  im  gerecht  wer,  vnd  der  sattel  gefiel  im  nit,  er  was  nit 
köstlich  gnAg.  Der  satler  fiücht  im  vnd  sprach,  das  dich  der  rit 
EchUt  alles  buren,  wie  sein  ir  so  hoffertig,  vnd  schalt  in  fast  vbel. 
Der  iuncker  lacht  vnd  thet  im  wol  das  er  in  nit  kant.  Des  iunckers 
knecht  mocht  nit  me  schweigen  vnd  sprach  zA  dem  satler,  wie  retstu 
meinem  iunckeren  so  scbmelichen  zA.  Der  satler  sprach,  ist  er  dan 
ein  edelman.  Der  knecht  sprach  ia,  er  ist  einer  von  dem  geschlecht. 
N.  Da  sprach  der  satler  zA  dem  edelman,  er  solt  im  verzeihen,  er 
bet  in  für  kein  edelman  an  gesehen,  vnd  sprach.  Ich  wolt  euch 
gern  den  sattel  schencken,  das  alle  edlen  also  bekleit  müsten  gon 
in  vnserm  land,  das  ein  vnderscheid  wer  zwischen  den  buren  vnd 
den  edellüten,  die  buren  gon  in  seidinen  vnd  in  damastinen  kleidern, 
BO  gon  die  edelUt  in  zwilchinen  kitlen.  Also  ist  cs  noch  das  man 
er  sAcht ' von  kleidern  vnd  von  den  thierlinen , vnd  von  seidinen 
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würmen,  die  wir  vor  tugenten  sfichen  sollen.  Es  tregt  etwan  einer 
ein  marderin  schuben  an,  ia  da  fornen,  vnd  da  binden  ist  sic  mit 
hew  marder  gefütert,  das  ist  ein  köstlich  füter,  hew  marder  in  mei- 
nem land  sein  alte  rildigc  schaf,  da  fomen  fOchsin  da  binden  von 
einem  alten  beltz,  man  kan  den  adel  ietz  an  den  cleidern  nit  mer 
kenen  dan  der  küffer,  scbreiner  vnd  bUrstenbinder  etc.  die  tragen 
eben  als  köstliche  gefiltert  föck  als  der  adel,  deszgleichen  die  frawen 
tragen  samattin,  verbrömte  goller,  das  man  auch  nit  vnderscheid 
kan  hon,  welche  edel,  burgerin  oder  gemeine  metz  sy. 

Von  scbimpff  das  .ccccxix. 

ZU  PARYSZ  WAS  EIN  FRAW  DIE  HEX  EINER  DOTEN 
frawen  ir  har  ab  geschnitten,  wan  sie  het  gar  ein  hübsch 
har,  vnd  flächt  es  in  ir  har  vnd  liesz  da  vornen  herfür  gon  das  man 
meint  sie  het  so  hübsch  har,  vnd  treib  also  hoffart  mit.  Vff  ein 
mal  was  gar  ein  grosz  hociizeit  oder  brutlauff,  daruff  was  sie  auch, 
vnd  da  man  zü  der  kirche’n  Volt  gon , vnd  ein  grose  weit  da  was, 
da  was  ein  aff  ledig  worden,  vnd  thet  uieman  nichtz  dan  der  frawen, 
der  zohe  ir  iren  schieier  ab,  vnd  das  abgescbnittcn  bar  hemsz  da 
sähe  man  das  sie  kein  har  vff  dem  kopff  het.  0 kem  der  aff  ietz 
auch,  vnd  zühe  niancher  frawen  ir  baub  vff  dem  kopff  auch  ab,  so 
würd  man  sehen,  wie  in  den  groscn  köpffen  etwan  baderhtttlin  stecken  . 
vnd  dotenhar.  Wan  man  einer  frawen  zübftsz  geh,  sie  soll  dotenhar 
in  dem  seckel  tragen,  so  thet  sie  es  nit,  aber  vmb  ir  hoffart  willen 
tragen  sie  cs  vff  dem  kopff.  Die  wciber  thän  wie  ein  roszthüscher, 
wan  ein  pferd  kein  schwantz  het,  so  binden  sie  im  einen  yn,  der 
macht  es  dan  keufflg,  vnd  wan  es  der  kauffman  dan  heim  bringt, 
so  bleibt  im  der  schwantz  in  den  benden.  .Also  die  frawen  werffen 
ir  har  in  ein  laden,  bis  sie  es  wider  bedörffen,  das  macht  sie  köffig. 

Von  frttntschafft. 

Von  schimpff  das  .ccccxx. 

Der  KÜNIG  VON  ENGELLAND  KAM  VFF  EIN  MAL 
in  das  Normandia,  das  ist  im  vnderworffen,  vnd  wolt 
da  iagen.  Vnd  da  er  also  lagt,  da  kamen  des  künigs  hund  ein  wolff 
an,  die  doch  seltzam  sein  in  den  landen,  wan  man  laszt  keinen  darin 
bleiben.  Da  war  ein  ritter  da,  der  wert  den  bunden  vnd  erlöszt 
den  wolff,  vnd  der  wolff  sprang  wider  daruon.  Das  kam  dem  kttnig 
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von  Engelland  fQr,  vnd  schickt  nach  dem  riter,  vnd  fragt  in  wammb 
er  den  wolff  erlöszt  het  von  den  hnnden.  Der  ritter  sprach,  ich 
hab  die  wölff  in  normandia  lieber,  dan  die  hund  in  Engelland. 
Also  sein  vii  nienschcn,  die  lieber  hüben  vnd  schelck  von  irem  ge- 
scblecht  oder  in  einer  stat  haben,  dan  frnme  vnd  erbere  menschen 
in  einer  andern  stat. 

Von  ernst  das  .ccccxxi. 

yF  EIN  MAL  WOLT  MAN  EIN  BISCHOF  ERWÖLEN, 
vnd  die  Thumherren  kunten  der  sach  nit  eins  werden, 
vnd  kamen  in  ein  semlichen  sententz.  Sie  weiten  drei  lierren  vber 
ein  bruck  schicken,  vnd  der  erst  priester  der  inen  bekamen  würd, 
der  selbig  solt  bischof  sein.  Da  begegnet  inen  ein  armer  frumer 
priester,  vnd  bet  kein  pfrOnden,  vnd  lasz  etwan  vmb  die  speisz  mesz, 
da  er  nun  bischoff  was  worden,  vnd  das  seine  fründ  in  derselben 
stat  gewar  worden,  da  kamen  sie  zu  im,  vnd  wolten  im  glücks  wün- 
schen, vnd  hofften  sein  noch  wol  zü  gcniessen.  Vnd  da  sie  nun  zü 
im  kamen,  da  tbet  der  bischoff  eben  als  kent  er  sie  nit,  vnd 
sprach,  wer  sein  ir.  Sie  sprachen,  wir  sein  euwer  fründ,  das  ist 
euwer  brüder,  das  ist  euwer  müter,  das  ist  euwer  vatter.  etc.  Der 
bischoff  sprach,  wie  alt  sein  ir.  Sie  sagten  es" im.  Der  bischoff 
sprach,  so  sein  ir  nit  meine  fründ,  ir  müsten  nit  me  dan  vber  nacht 
alt  sein,  wan  ir  meine  fründ  wolten  sein,  gestern  was  ich  ein  armer 
priester,  da  bet  ich  keinen  fründ  die  mir  etwas  gütz  tbcten,  hüt  so 
bin  ich  ein  bischoff,  so  hab  ich  vil  fründ,  ir  sein  nit  mein  fründ, 
was  da  ist  das  ist  der  kirchen,  das  sol  ich  der  kirchen  behalten. 
Es  ist  noch  also,  dieweil  einer  iung,  reich  vnd  hübsch  ist,  so  hat  er 
vil  fründ,  wan  sich  aber  das  glück  went,  so  wenden  sich  die  fründ 
auch.  Vnd  ein  armer  schüler  hat  nieman,  der  im  für  setzt,  das  er 
studieren  mög,  vnd  wan  im  got  vnd  sein  gescliicklicheit  hilfft,  das 
er  reich  würt,  so  wil  iederman  vsz  im  essen. 

Von  schimpff  das  .ccccxxii. 

yF  EIN  MAL  WOLT  EINER  DURCH  EIN  WALD  GON, 
vnd  dingt  ein  baren  in  einem  dorff  vmb  ein  genant 
gelt,  das  er  in  durch  den  wald  geleiten  solt,  ob  etwan  ein  ber  oder 
ein  mörder  an  im  kern,  das  er  im  hülff.  Da  sie  nun  also  durch  den 
Walt  mit  einander  giengen,  da  bekam  inen  ein  ber,  da  steig  der  ge- 
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dinckt  knecht  yff  ein  bäum,  da  mocht  der  frembd  man  dem  beren 
nit  allein  widerstand  thbn,  vnd  kam  im  in  sinn,  das  ein  ber  einem 
doten  menscbcn  nichsz  thet,  vnd  legt  sich  nider  vfif  das  ertreich  vff 
den  bacli , vnd  hielt  den  athem  yn.  Da  gieng  der  ber  vmb  in 
schmecken  ob  er  kein  athem  hört,  ietz  zö  den  oren,  ietz  zü  der 
nassen,  vnd  da  der  ber  kein  leben  knnt  spüren,  da  gieng  er  wider 
hinweg,  vnd  meint  er  wer  dot.  Vnd  da  der  ber  hin  weg  kam,  da 
steig  der  gedinckt  man  wider  von  dem  banm  herab,  vnd  stftnd  der 
frembd  man  anch  vff,  vnd  giengen  also  mit  einander  zft  dem  wald 
hinusz.  Vnd  der  gedinckt  knecht  sprach  zü  dem  fremden  man. 
Lieber  was  hat  der  ber  zft  dir  geredt,  da  er  dir  also  in  ein  or  ru- 
met.  Er  antwurt,  der  ber  hat  gesprochen  ich  sei  ein  nar,  das  ich 
einem  vertrOwet  hab  vnd  fröntscliafft  zA  im  gesAcht,  den  ich  nit  ken. 
Geistlich  gat  es  noch  also,  du  hoffest  in  dein  fründ  sie  sollen  dir 
helffen,  so  der  ber,  das  ist  der  dot  an  dich  kamt,  der  nieman  vber 
sicht,  aber  wie  mau  dir  bilfft,  vnd  frUntschafft  zA  dir  bat,  das  sichstu 
in  den  testamentarien  wol,  wie  vntrQw  sie  iren  frUnden  sein,  vnd 
denen  die  inen  etwas  befolben  haben  inen  nach  zA  thAn. 

Von  sebimpff  das  .ccccxxiii. 

ES  WAS  EINER  DER  HET  WIDER  SEINEN  HERREN 
getbon,  vnd  es  was  ein  seltsamer  abenthürer.  Der  her 
schickt  nach  im  vnd  sprach  zA  im,  du  bist  -einer  grosen  straff  würdig, 
die  wil  ich  dir  ablassen,  vnd  dir  ein  herliche  schencke  darzA  geben, 
wan  du  die  dry  ding  thAst.  ZA  dem  ersten  soltu  vff  den  tag  zA 

mir  kamen  halb  geritten  vnd  halber  zA  fAsz  gangen,  vnd  das  du  mit 

dir  bringest  dein  grösten  feind,  vnd  dein  grösten  fründ  den  du  hast. 
Der  abenthürer  gedacht  wie  er  der  sach  thet,  vnd  da  der  gesatzt 
tag  bald  kam,  da  kam  der  abenthürer  zA  seiner  frawen,  vnd  bracht 
ein  sack,  darin  het  er  ein  kopff,  füsz  vnd  baut  von  einem  kalb  ge- 
thon,  vnd  licsz  die  fraw  in  dem  sinn,  cs  wer  ein  mensch  das  het  er 
ermürt,  vnd  vergrAb  cs  vnder  die  Stegen,  das  es  die  fraw  sähe,  vnd 
verbot  ir  sie  solt  es  niemans  sagen,  er  vertrüwet  ir  als  irem  eignen 

hertzen.  Da  nun  der  gesetzt  tag  kam,  da  wolt  er  die  drü  ding  be- 

weren,  vnd  nam  sein  pferd,  sein  huszfraw  vnd  sein  hund  mit  im, 
vnd  da  er  zA  des  herren  hoff  kam,  da  trat  er  mit  dem  rechten  fusz 
in  den  stegreiff,  vnd  hielt  sich  an  den  zUgcl,  vnd  mit  dem  lincken 
fAsz  gieng  er,  also  was  er  halber  gangen  vnd  halber  geritten  kumen. 
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Der  her  sprach  da  hast  das  erst  wol  bewert,  wa  ist  das  ander.  Der 
abenthürer  gieng  zt  seiner  irawen,  vnd  scblfig  sie  an  ein  backen, 
vnd  sprach  zA  ir,  wie  sichestu  meinen  herren  so  scblembs  an,  sibe 
in  recht  an.  Die  fraw  was  gleich  in  dem  harnisch,  vnd  sasz  gleich 
vff  dem  esel,  vnd  sprach  zü  dem  man,  da  mörder  mAsta  mich  vor 
dem  herren  schlagen,  vnd  sprach  er  hat  ein  menscben  ermOrt,  ynd 
hat  in  vnder  die  Steg  vergraben.  Man  grAb  in  vsz  vnd  wolt  lAgen 
ob  es  war  wer,  da  fand  man  ein  sack  vnd  schut  in  vsz,  da  was  es 
ein  kalb.  Der  her  sprach  het  sie  bösers  gewUszt,  so  het  sie  es  aacb 
gesagt,  wa  ist  das  drit.  Der  abenthürer  zackt  sein  schwertvsz,  vnd 
schlug  sein  hand  mit  der  fleche,  da  schrei  der  hand.  Der  aben- 
thürer  lockt  dem  hund  wider,  da  kam  der  hand  wider  zA  im  wedlen, 
vnd  was  im  gleich  vergessen,  also  het  er  sie  alle  drtt  bewert. 

Von  ernst  das  .ccccxxiiii. 

ES  WAS  EINER  DER  HET  EIN  GUTEN  GESELLEN 
dem  gieng  not  an,  da  legt  der  selb  im  ein  seckel  mit 
gelt  vnder  sein  kOssin,  damit  das  er  nit  wüszt  wer  im  geholffen  bet, 
das  er  nieman  dörfft  bitten,  aber  der  frUnd  sein  ictz  nit  me.  Es 
wUrd  wol  sein  eigen  bAch,  solt  man  schreiben  von  trüwen  vnd  von 
vntrüwen  frttnden. 


Von  den  banden. 

Von  scbimpff  das  .ccccsxv. 

ES  WAS  EIN  HUND  DEN  HET  MAN  GEWENT  AN 
die  metzig  zA  gou,  vnd  man  henckt  im  ein  körblin  an 
den  hals  vnd  man  legt  im  das  gelt  in  das  körblin  vnd  wan  er  vnder 
die  metzig  kam,  so  gab  man  im  fleisch  in  das  körblin,  vnd  wan  im 
ein  hand  bekam,  so  forcht  er,  der  selb  hand  wOrd  im  das  fleisch 
essen,  vnd  asz  es  selber  wan  im  aber  kein  hand  bekam,  so  trAg  er 
das  fleisch  trOwlichen  heim. 

Von  schimpff  das  .ccccsxvi. 

ESOPUS  SCHREIBT  VON  EINEM  HUND,  DER  GIENG 
vff  ein  mal  vber  ein  Steg,  vnd  trAg  ein  stück  fleisch  in 
dem  maal,  da  sähe  er  den  schatten  von  dem  fleisch  in  dem  wasser, 
vnd  danck  in  es  wer  gröser  dan  das  er  in  dem  maul  het,  vnd  liesz 
es  fallen,  vnd  wil  das  ander  stück  erwüschen,  da  verlor  er  sie  beide. 
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er  wolt  zü  YÜ  haben,  da  ward  im  zA  wenig.  Also  gcscliicht  manchem 
menschen  der  zü  vil  wil  vnd  wUrd  im  zn  wenig,  wir  wöllen  hie  fröd 
vnd  lust  haben,  vnd  dort  auch  ewige  fröd  haben.  Lüg  aber  zA,  das 
du  sie  nit  beide  verlierest. 

Von  schimpff  das  .ccccxxvii.  . . 

Man  LISZT  WIE  DIE  IN  DENNEMARCK  NIT  KUN- 
ten  eins  werden  in  der  erwelung  eines  kUnigs,  vnd 
wurden  eins  mit  einander,  sie  wollen  v£f  ein  bruck  gon,  vi}d  das  erst 
baupt  das  inen  begegnet,  das  weiten  sie  für  ein  künig  haben.  Da 
begegnet  inen  ein  hnnd,  den  hielten  sie  für  ein  künig,  vnd  vber  dem 
tisch  sasz  er  an  des  kOnigs  stat,  vnd  man  gab  im  zA  essen  wie  einem 
künig.  Vnd  wan  er  die  andern  bund  vnder  dem  tisch  hört  bein 
nagen,  so  fiel  er  vnder  den  tisch,  vnd  wolt  die  bein  auch  nagen, 
vnd  bet  Heisch  giiAg  vff  dem  tisch  vnd  vergunt  den  andern  hnnd 
die  bein  zü  nagen.  Also  ist  es  noch  in  allen  hantwercken,  was  einem 
etwan  ab  gat  an  sein  schaden,  das  vergunt  er  noch  dannocht  den 
andern.  Da  weren  noch  vil  exempel  zA  sagen,  ist  aber  nit  not, 
merck  selber. 

Von  ernst  das  .ccccxxviii. 

SANT  ßONAUENTURA  SCHREIBT  IN  EINER  SERMON 
von  einem  getrüwen  hnnd,  da  im  sein  her  gstarb,  da  legt 
er  sich  vff  das  grab  vnd  man  bracht  im  zA  essen  vff  das  grab  aber 
er  wolt  nichtz  essen,  vnd  starb  vor  leid  hungers  vff  dem  grab.  etc. 

Von  schimpff  das  .ccccxxix. 

Franciscus  petrarcha  schreibt  in  einer 

Epistel  von  den  hunden  (Lectum  cani  sternere  magnus 
labor.)  Einem  hnnd  betten  ist  ein  grose.  arbeit,  wammb,  er  laufft 
vmb  ee  er  sich  nider  legt,  vnd  man  weisz  nit  wa  er  den  kopff  hin 
legen  wil.  Also  auch,  es  sein  vil  menschen  denen  bösz  zA  dienen 
. ist,  vnd  ir  liebe  zA  vberknmen,  vnd  wie  man  inen  tbAt  so  ist  es 
inen  nit  recht,  vnd  kan  inen  nieman  recht  thAn. 

Von  ernst  das  .ccccxxx. 

WIR  LESEN  VON  EINEM  BÜRGER  DER  HET  EIN 
grosen  hund,  den  het  er  zA  einem  spycher  oder  zA 
Pauli.  17 
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einem  erbsen  arcker  gelegt  des  zAhOten,  vnd  schickt  im  zAessen  vif 
das  feld.  Vnd  vff  ein  mal  het  das  gesinds  des  hunds  vergessen,  vnd 
betten  im  in  etlichen  tagen  nichtz  zAessen  geschickt,  das  er  grosen 
hunger  leid,  da  lieff  er  in  den  wald  vnd  geselt  sich  zA  einer 
wOlfiin,  deren  halflf  er  rauben,  vnd  teilten  es  mit  einander,  vnd 
tbetten  eben  als  betten  sie  grose  trüw  zA  samen.  Vff  ein  mal  kam 
der  hund  vnd  die  wölffin  vsz  dem  wald  mit  einander,  vnd  weiten 
etwas  rauben.  Da  ersähe  des  hunds  her  den  hund  vnd  riefft  im , 
da  kart  sich  der  hund  wider  den  wolff  vnd  zerreisz  in.  Also  ist 
die  frOntschafft  viler  menscben  die  scheinen  sie  seien  gerecht,  aber 
so  bald  das  widerspil  kumpt,  so  ist  cs  vsz.  Mit  got  ist  es  auch 
also,  wir  meinen  wir  haben  grose  früntschafft  mit  got,  so  bald  der 
her  der  Sünden  kumpt  mit  seiner  anfechtung,  so  strOssen  wir  vnsz 
wider  got,  vnd  hangen  dem  forigen  herren  an.  Hüt  du  dich. 

Von  schimpft  das  .ccccxxxi. 

WIR  LESEN  IN  FABÜLIS  WIE  DIE  ^^OLFF  EIN 
rat  betten  wider  die  hund  vnd  sprachen,  Vnser  ist 
gar  wenig  weder  der  hund,  vnd  also  wollen  wir  die  hund  bctriegen, 
vnd  berüfften  die  hund  zA  inen,  die  der  wolffon  färb  betten,  vnd 
sprachen  zA  inen.  Ir  vnd  wir  sein  einer  natur,  das  zögt  die  färb 
die  wir  tragen,  vnd  wollen  ir  vnsz  helffen  die  andern  hund  zAdot 
schlagen  die  nit  vnser  färb  haben,  so  wOrd  ein  ewige  gcselschafft 
zwischen  vnsz  sein.  Sie  sprachen  ia,  da  sic  nun  die  andern  hund 
alle  hatten  zA  dot  geschlagen,  da  fielen  die  wölff  auch  vber  die,  vnd 
bissen  sie  auch  zA  dot.  Also  gat  es  noch,  wan  man  ein  mörder  oder 
ein  dieb  facht,  so  gibt  man  im  die  besten  wort,  das  er  sein  gesellen 
auch  anzögt,  vnd  wa  man  die  selben  gcricht  vnd  gedöt,  so  dötet 
man  in  dan  auch,  vnd  verradt  ie  einer  den  andern,  als  der  nar  thet 
von  dem  hernach  geschriben  ist. 

Von  schimpft  das  .ccccxxxii. 

E'  S WAS  EIN  STATT  DIE  HET  FEINTSCHAFFT,  VND 
ritten  die  feint  bisz  an  die  stat  hinzA.  Da  was  ein  nar, 
der  het  zwen  brüder,  vnd  die  drei  brüder  giengen  mit  einander  für 
die  stat  in  das  holtz  vnd  da  sie  in  dem  holtz  waren,  da  kamen  die 
feind,  vnd  die  zwen  witzigen  flulien,  vnd  der  nar  ward  gefangen, 
vnd  fArten  in  hinweg.  Der  nur  sprach,  wie  wol  ir  mich  haben,  so 
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haben  ir  meine  brüder  nit,  der  ein  ligt  dort  vnder  dem  banm  ver- 
borgen, es  sei  eucli  lieb  oder  leid.  Etlich  rUter  ranten  wider  vrab, 
vnd  funden  in,  vnd  da  sie  in  brachten,  da  sprach  der  nar,  ir  haben 
aber  den  dritten  nit,  der  vff  den  bäum  gestigcn  ist,  sie  tiengen  den 
selben  auch.  Also  hat  er  sie  auch  verraten,  vnd  müsten  schier  ir 
vetterlich  erb  verkauffen,  ce  sie  ledig  wurden.  Das  vorig  exempel  vnd 
dis  haben  vil  vszlegung  geistlich,  wan  ich  wolt  predigen  schreiben. 

Von  schimpff  das  .ccccxxxiii. 

yF  EIN  >UL  KAM  EIN  FEISZTEU  HUND  ZUO  Ei- 
nem wolff.  Der  wolff  sprach  zu  dem  hund,  gut  gesel 
wie  lebst  u das  du  als  feiszt  bist,  vnd  ich  bin  als  mager.  Der  hund 
sprach  ich  dien  einem  mcnschen  der  gibt  mir  genüg  zü  essen.  Der 
wolflf  sprach  ich  wil  mit  dir  gon  vnd  wil  auch  dienen.  Vnd  da  sie 
also  mit  einander  giengen,  da  sähe  der  wolff  dem  hund  sein  hals 
an  vnd  sprach  zü  im.  Wie  kumpt  es  das  dein  hals  also  beschaben 
ist  vnd  kein  har  da  ist.  Er  sprach,  im  tag  legt  man  mich  gefangen, 
vnd  legt  mir  ein  halszband  an  den  hals,  das  macht  mich  also  blutig. 
Aber  zünacht  bin  ich  ledig  vnd  frei.  Der  wolff  sprach,  aide,  aide 
lieber  gesel,  ich  wil  lieber  mager  sein  vnd  frei,  dan  feiszt  vnd 
gefangen. 

Reddit  lupna  verba  non  est  in  copla  tanti, 

Quod  fleri  serous  veutris  amore  velitn. 

Dicior  est  Über  mendicus  dinite  seruo. 

Also  ist  es  einem  menschen  besser  das  er  ein  frei  lutere  con- 
scientz  hab  mit  armüt  hunger  vnd  durst,  vnd  mit  boszheit  vnd 
nackent  sein,  dan  das  er  vil  gülz  bet  mit  nagen  vnd  beissen  der 
conscientz,  vnd  mit  vnderwürflicheit  des  bösen  geists. 

Von  schimpff  das  .ccccxxxiiii. 

yF  EIN  MAL  WARD  EINER  VON  EINEM  MÖRDER 
ermort,  vnd  da  niemans  wüst  wer  es  gethon  het,  da 
was  des  dotten  mans  hund,  wa  er  den  mörder  sähe,  so  fiel  er  in  an 
als  wolt  er  in  fressen , es  wer  in  der  kirchen  oder  vff  der  gassen , 
es  wer  wa  cs  wolt,  das  man  ein  arckwon  vff  in  het,  das  im  der 
band  so  feint  wer,  vnd  man  greiff  zü  im,  da  sagt  er,  er  bet  es  ge* 
thon,  also  gab  man  im  sein  Ion.  Darnmb  wolt  got  das  die  menschen 
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einander  trflw  weren,  oder  nur  ein  frönd  dem  andern,  als  die  hund 
iren  herren  sein. 


Von  vatter  vnd  müter  eren. 


Von  ernst  das  .ccccxxxv. 

»S  WAS  Eiy  REICHER  5UN  DER  HET  UREI  DÜC'H- 
teren,  die  versorgt  er  in  die  oe  vnd  gab  inen  man  vnd 
darzü  was  sich  zimpt,  vnd  er  behielt  im  selbs  ein  narung,  vnd  hielt 
also  husz  mit  einer  kellerin , das  was  ein  frume  fraw , vnd  er  wolt  • 
den  kiuden  zülang  lehen.  Sie  lagen  an  im  zübitten  er  soit  inen 


sein  ght  geben,  so  wollen  sie  in  alle  sein  lebtag  ziehen,  vnd  sie 
weiten  im  ein  eigen  kamer  yn  geben,  vnd  wolten  im  des  besten 
essen  vnd  trincken  geben.  Der  vatter  vber  gab  inen  als  sein  güt, 
vnd  kam  zü  inen,  vnd  das  erst  iar  ward  er  wol  gebalten  von  inen. 
Das  ander  iar,  wan  er  me  zü  einer  dochter  kam  dan  zü  der  andern, 
so  sprach  zie.  Vatter  ir  ligen  mir  stetz  vff  dem  hals,  gon  auch  zü 
den  andern,  die  haben  eben  als  vil  empfangen  als  ich.  Der  gü.t 
vatter  sähe  wol  das  er  «iwert  was  worden,  vnd  het  rat  mit  einem 
burger.  Der  burger  gab  im  ein  alten  trog,  da  was  sant  \-nd  stein 
yn,  vnd  liesz  in  in  sein  husz  tragen,  vnd  sprach  zü  der  dochter, 
sic  solt  im  ein  hcrling  vnd  drei  licchtcr  leihen,  er  het  etwas  zü 
reclinen,  vnd  da  sasz  der  vatter  dy  halb  nacht  zü  klinglcn,  als  ob 
es  guldin  weren.  Morgens  liesz  er  mit  fleisz  ein  alten  behcmisch 
ligen  in  dem  fierling,  vnd  gab  in  der  dochter.  Man  sprach,  vatter 
~ ir  haben  nechtig  geklinglet,  als  ob  es  guldin  weren  gewesen,  ich  hab 
es  wol  gehört.  Er  sprach,  ich  hab  in  einem  trog  mir  noch  selber 
gelt  behalten,  vnd  welchs  mir  vnder  euch  zü  dem  aller  früntlichsten 
thüt  dem  wil  ich  es  lassen.  Da  sie  das  horten,  da  wolt  in  ein  ieg- 
liche  haben,  vnd  kriegten  vmb  in.  Er  ward  wol  gehalten.  Vnd  da 
er  sterben  solt  vnd  meinten  es  wer  kein  blybens  me  da,  da  giengen 
sie  vber  den  trog,  da  lag  sant  vnd  stein  darin,  vnd  ein  kolben, 
daran  stüiid  geschriben  also  in  engelischer  sprach.  Kunt  vnd  wissen 
sei  aller  weit,  das  man  den  mit  dom  kolben  schlagen  sol  der  seinen 
kinden  gibt,  das  er  darnach  manglcn  musz,  sie  sahen  einander  an 
vnd  schampten  sich.  Merck  vff. 


Von  schimpff  das  .ccccxxzvi. 

yF  EIN  MAL  HET  EIN  VATTER  SEINEM  SUN  ALLES 
sein  güt  geben,  das  der  sun  sein  nichtz  achtet,  got  geb 
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er  het  klcider  oder  nit.  Der  vatter  sprach  zü  dem  sun,  er  soll  im 
ein  rock  machen.  Der  sun  gab  im  zwo  eilen  dächs,  er  soll  den  an- 
dern rock  mit  bletzen.  Nun  bet  der  sun  ein  kind,  das  was  etwan 
drü  iar  alt,  das  kam  zü  seinem  vatter  vnd  weint  vnd  sprach,  vatter 
gib  mir  auch  zwo  eien  düebs,  der  vatter  gab  sie  im,  vnd  das  kind 
gieng  die  steg  binuff,  vnd  stiesz  es  binder  ein  trom  vnder  das  dach. 
Der  vatter  scbleicli  dem  kind  nach,  vnd  lügt  was  es  mit  dem  düch 
thün  wolt , vnd  sprach  zü  dem  kind,  warumb  hast  du  das  düch  dar 
vnder  gestosen.  Das  kind  sprach,  ich  wil  es  behalten  bisz  das  du 
auch  alt  würst,  so  wil  ich  dir  es  zü  einem  rock  geben,  als  du  mei- 
nem groszuatter  hast  geben.  Also  bessert  sich  der  sun.  Hut  du 
dich. 

Von  ernst  das  .ccccxxrvii. 

Ein  vatter  het  seinem  sun  ein  weib  geben 

vnd  in  versorgt.  Vf  ein  mal  kam  er  für  sein  suns  thür, 
da  sasz  er  vnd  asz,  vnd  het  ein  gebraten  bün  vor  im,  vnd  da  sie 
horten  das  es  sein  vatter  was,  da  namen  sie  das  gebraten  bün,  vnd 
verbargen  es.  Da  der  vatter  ein  trunck  gethet  da  gieng  er  wider 
hinweg.  Vnd  da  er  hinweg  kam  da  gieng  der  sun  vber  das  kenster- 
lin,  vnd  wolt  das  gebraten  bün  wider  vber  den  tisch  tragen,  da  was 
ein  grose  krot  darusz  worden,  vnd  sprang  im  in  das  angesiebt,  die 
moclrt  im  nieman  hinweg  thün,  so  sah  sie  in  so  krum  an,  als- wolt 
sie  im  in  sein  angesicht  springen,  vnd  wan  man  ihr  nichtz  zü  essen 
gab,  so  frasz  sie  dem  vsz  seinem  angesicht,  vnd  gieng  also  in  der 
weit  hin  vnd  her.  Hindennach  ist  ein  heiliger  mensch  gewesen  der 
in  gesunt  macht  durch  sein  gebet.  Da  lernen  andere  kind. 

Von  ernst  das  .ccccxxxviii. 

ES  WAS  EIN  VATTER  DER  SCHICKT  SEIN  SUN  GEN 
Parysz  er  solt  da  studieren  vnd  leren  das  er  doctor 
ward,  vnd  der  vatter  was  reich.  Es  fügt  sich  das  der  vatter  starb, 
vnd  verliesz  seinem  sun  vil  gütz.  Seins  vatters  brüder  schreib  im 
ein  brieff  vnd  schickt  in  gen  Parysz.  Der  sun  thet  den  brief  vff, 
vnd  lasz  die  vnder  gesebrifft,  vnd  sähe  das  im  sein  brüder  gcschriben 
het  vnd  sprach  zü  dem  hotten,  was  tbüt  mein  vatter.  Der  bot 
sprach,  lesen  den  brieff,  so  werden  ir  es  finden.  Der  sun  lasz  den 
brieff,  da  fand  er  das  sein  vatter  verscheiden  was,  da  ward  er  trurig, 
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da  lasz  er  weiter  rnd  fand  anch  wie  im  sein  vatter  sein  seel  em- 
pfolhen  het,  \Tid  wie  er  im  als  sein  gftt  verlassen  het  an  ein  fogt, 
da  ward  er  widerumb  güter  ding  vnd  sprach.  (Requiescat  in  pice.) 
Meins  vaters  seel  werd  geröst,  er  solt  gesprochen  haben,  werd  ge- 
tröst,  so  sprach  er  werd  geröst.  In  pice  heiszt  geröst,  vnd  in  pace 
getröst,  das  was  sein  gehet,  das  er  seinem  vatter  nach  thet.  Dammb 
befelbe  niemans  sein  seel  seinen  frUnden,  lüg  selber  darzü. 

Von  schimpff  das  .ccccxxxix. 

ES  WAS  ZU  MEILAND  EIN  MUOTER,  IST  KÜRTZ- 
lich  geschehen,  die  het  ein  snn  der  was  ir  gantz  vnge- 
horsam  vnd  sie  strafet  in  vff  ein  mal  mit  Worten.  Der  sun  gab  sei- 
ner müter  freueliche  wort  vnd  flucht  ir  vnd  zögt  ir  die  feigen,  nach 
gewonheit  der  walhen,  da  sie  den  tarnen  durch  zwen  finger  stosen 
das  heiszt  ein  feig.  — Die  müter  sprach,  nun  wöl  got  von  himel, 
das  du  die  feig  auch  mllsest  an  dem  galgen  machen,  nit  lang  dar- 
nach ward  der  snn  vrab  ein  diebstal  gefangen,  vnd  ward  vsz  geführt 
an  den  galgen,  vnd  lieff  iedemian  hinusz  vnd  wollen  sehen  wie  er 
an  dem  galgen  die  feig  wolt  machen,  ob  auch  der  flüch  der  müter 
für  sich  wolt  gon,  da  er  nun  gehenckt  ward  da  macht  er  die  feigen 
an  dem  galgen,  vnd  stiesz  den  daumcn  durch  die  zwen  finger  das 
hat  bnider  Bernhardinus  de  Busti  gesehen,  ee  er  ein  barfüser  ward. 
Folg  vatter  vnd  müter  nit  vneer  sie. 

Von  ernst  das  .ccccxl. 

ES  WAS  EIN  MÜTER  DIE  HET  EIN  VNGEHORSAMEN 
sun.  Der  sun  het  vf  ein  mal  die  müter  erzürnt,  da 
knüwt  sie  nider  für  ein  brieff,  da  was  ein  crucifix  an  gemalt,  vnd 
sprach.  0 sun  ich  bit  Jesum  des  bildung  da  ist,  das  er  dich  lasz 
sant  Anthonius  feUer  an  zünden  an  hend  vnd  an  füssen,  so  bald  sic 
das  gebet  gethet,  da  sprach  der  sun.  0 müter  hör  vff  betten,  du 
bist  erhört,  vnd  bran  an  hend  vnd  an  füssen,  vnd  leid  die  pein  drei 
tag  vnd  starb,  das  ist  zü  Corais  geschehen,  darumb  sollen  vatter  vnd 
müter  nit  so  schnei  sein  den  kinden  züflüchen,  die  kind  sollen  auch 
die  flüch  vatter  vnd  müter  fliehen,  vnd  iren  segen  begeren.  Lisz 
Valerium  maximum  von  Coriolanura,  wie  der  sein  müter  eret.  Lisz 
sant  Augustin,  wie  ein  müter  siben  kind  verflücht,  die  giengen  zit- 
tern durch  die  gantz  weit,  deren  etlich  in  sant  Steffans  kirch  ledig 
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sein  worden,  die  er  selber  gesehen  hat,  wer  mag  es  als  erscbreiben, 
merck  ieder  selber. 


Von  rat  süchcu  vnd  geben. 

Von  ernst  das  .ccccxli. 

Man  WOLT  ein  GROSEN  ZUG  THUON  wider  den 

kUnig  von  Troy,  als  sie  auch  des  sel^n  mals  gewannen 
ward.  Da  was  der  weisest  kriech  der  zohe  nit  gern  vsz  vff  den 
zug,  der  biesz  Vlixes,  damit  das  er  da  heim  bleiben  möcht,  da  nam 
er  sich  an,  er  wer  von  sinnen  kamen,  vnd  nam  sein  pflüg  vnd  wolt 
zü  acker  gon,  es  was  aber  vssertbalb  der  zeit,  das  man  solt  zü  acker 
gon.  Da  was  ein  anderer  weiser  inan  der  biesz  Palanides,  der  wolt 
in  versüchen,  ob  er  in  warheit  nit  sinnig  wer,  oder  ob  es  ein  ange- 
numen  ding  wer,  vnd  nam  Vlixes  kind  vnd  satzt  es  vff  den  acker 
für  den  pflüg,  ob  er  vber  das  kind  faren  wolt,  vnd  da  er  schier  zü 
dem  kind  kam,  da  wisz  er  den  pflüg  neben  ab,  da  erkant  man  das 
es  ein  angnnmne  weisz  was,  vnd  namen  in  mit  gewalt  mit  inen  in 
die  reisz.  Das  wolt  Vlixes  Palamidi  wider  gelten,  vnd  schreib  heim- 
lich ein  brieff  wider  den  Palamide,  vnd  legt  sic  zü  der  feint  brieff 
vnd  stiind  der  brieff  also  als  wer  er  von  dem  kOnig  von  Troy  ge- 
schriben.  Palamides  gib  mir  die  kriechen  in  mein  haiid,  oder  gib 

mir  das  gold  wider  fier  hundert  duccaten  die  du  vnder  dein  bet 

vergraben  hast.  Das  kam  Palamidi  für  vnd  kam  zü  diesem  Vlixes 
vmb  rat.  Vlixes  riet  im,  bistu  vuschnldig  so  schwer  darfür,  vnd  ver- 
bind dich  zü  dem  haupt  abschlagen.  Man  sücht  vnder  seinem  bet, 
vnd  man  fand  das  gold  vnd  schlüg  man  im  das  haupt  ab.  Darnmb 

ist  cs  miszlich  rat  von  einem  feint  nemen  vnd  von  einem  den  da 

geschedigt  hast,  er  wartet  der  bezalung.  Es  ist  ein  Sprichwort  (A 
muliere  repudiata  et  ab  amico  reconciliato,  libera  nos  domine.) 

Von  schimpff  das  .ccccxlii. 

IN  EINER  STAT  WAREN  VIL  lUNGKR  LÜT,  DIE  WOL- 
ten  das  regiment  haben , vnd  wolten  die  allen  ratzherren 
vertreiben,  vnd  hotten  sie  gern  alle  züdot  geschlagen.  Da  was  einer 
der  behielt  sein  altuatter  in  einem  dabhusz  verborgen.  Der  kUnig 
des  lands  bet  die  stat  anch  gern  gehebt  zü  dem  land,  vnd  wolt  ir 
weiszheit  beweren,  znd  schreib  dem  rat  vmb  rat,  wie  er  sein  saltz 
solt  behalten,  er  het  ein  schätz  von  saltz,  das  wolten  im  die  milwen 


Digilized  by  Google 


264 


fressen.  Die  güten  inngen  ratzberren  sassen  ob  der  sacb,  vnd  wns* 
ten  im  kein  antflurt  wider  züschreiben  noch  rat  zügeben.  Der  sagt 
cs  seinem  vatter  da  er  heim  kam.  Der  vatter  sprach,  wan  du  mor- 
gen in  den  rat  kämest  so  sprich,  man  sol  dem  künig  schreiben,  er 
solt  das  saltz  mit  molesels  milch  besprengen, ' so  sei  es  behalten 
vor  den  wurmen.  ^Aber  das  saltz  verderbt  die  würm,  darum  saltz 
man  das  fleisch,  man  findt  auch  kein  muleseis  milch,  wan  sie  sein 
vnflmchtbar,  wan  sie  sein  zü  vil  beisser  natur  der  kUnig  wil  lieh  nur 
versüchen.  Da  sie  das  in  dem  rat  horten,  da  sprachen  sie,  die 
weiszheit  hast  du  nit  von  dir  selber.  Da  sprach  er,  wie  er  sein 
vatter  verborgen  het.  Da  erkanten  sie  das  weiszheit  noch  in  den 
alten  wer,  vnd  schickten  wider  nach  inen,  vnd  gaben  inen  das  re- 
giment  widernmb. 


Von  ernst  das  .ccccxliii. 

ZIJO  ATUENIS  WAS  EIN  WEISER  MAN  DER  HIESZ 
Pariclis,  der  het  ein  vettern  seins  brüders  sun,  der  was 
ein  kleiner  knab,  vnd  ward  ein  groser  weiser  man  darusz,  vnd  hiesz 
alchibiades.  Vnd  die  von  atbenis  wollen  ein  grose  steine  brücken 
machen,  vnd  erwelten  disen  Pariclis  zü  einem  buwnieister,  das  gelt 
vsz  zü  geben  vnd  zü  bestellen  was  not  wer  zü  dem  buw.  Da  nun 
die  bruck  gemacht  was,  da  betten  die  berren  in  rat  gern  gewüszt, 
was  der  buw  het  gekost  vnd  sprachen  er  solt  reclinung  geben,  was 
er  als  het  vsz  geben.  Pariclis  kunt  kein  rechnung  geben,  wan  er 
het  nichtz  angeschriben,  vnd  was  fast  leidig,  vnd  forcht  die  grosz 
seband  die  vber  in  wUrd  gon.  Der  Alcliibiades  fragt  in,  warumb 
er  also  trurig  wer.  Paricles  sprach,  du  kanst  mir  nit  helfen.  Er 
sprach  wer  weisz  sagen  es  mir.  Pariclis  sagt  es  im.  Da  sprach 
alchibiades,  künnen  ir  kein  sach  crdencken,  das  ir  nit  bedürft 
rechnen,  vnd  der  rechnung  vergessen  würd.  Der  Pariclis  dacht  der 
sach  nach,  vnd  bewegt  dem  rath  ein  krieg  wider  die  feind,  vnd  ward 
er  der  bauptman,  vnd  hielt  sich  so  redlich,  das  der  rechnung  ver- 
gessen ward.  Dis  schreibt  Franciscus  petrarcha  in  libro  de  vita 
solitaria. 

Also  solt  ein  mensch  gedencken,  das  er  hie  vor  dem  pricstcr 
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rechnet,  das  er  dort  der  recbnnng  vberhebt  wer  vor  got.  Als  sant 
Paulus  spricht  (Si  non  dundicaremus,  non  dnndicaremur.) 

Von  scbimpff  das  .ccccxliiii. 

ES  WAS  EIN  BURGER  DER  WAS  EINEM  ANDERN 
burger  feint,  vnd  was  er  im  wüst  zü  leid  züthün,  das 
thet  er,  vnd  gewan  dannocht  nichtz  an  im,  er  thet  im  alwegen  zwei 
mals  als  vil  dargegen.  Der  burger  beklaget  sich  vff  ein  mal  gegen 
seiner  huszfrawen,  wie  er  seinem  feind  nichtz  an  möcbt  gewinnen. 
Die  fraw  sprach,  ich  wil  dir  ein  güten  rat  geben,  thft  du  wie  die 
ärtzet  tliQ  wan  sie  kalte  matery  brachen , vnd  wil  sie  die  kalte  ma- 
tery  nit  belffen,  so  brachen  sie  heisse  vnd  hitzige  materi.  Also  thu 
du  auch,  du  kanst  in  nit  vberwinden  mit  boszheit,  so  versüch  die 
gOtikeit  vnd  frantlichbeit,  so  wttrstu  in  vberwinden.  Der  man  thet 
es,  vnd  die  zwen  wurden  in  kurtzer  zeit  wol  eins  vnd  güt  fründ 
mit  einander.  Also  die  frawen  kttnnen  auch  etwan  güte  rfit  geben, 
aber  selten,  der  erst  rat  dem  ein  fraw  gibt,  der  ist  gemeinlich  der 
best,  wan  wen  sie  sieb  lang  sol  bedencken,  vnd  sagen  welcher  rat 
der  best  sei,  besnnder  wan  zwen  oder  drei  weg  sein,  so  weisz  sie 
nit  welcher  der  best  ist. 

Von  scbimpff  das  .ccccxlv. 

JULIUS  DER  ERST  KEISER  HET  VFF  EIN  MAL  EIN 
schwere  grose  sach  züschaffen,  vnd  knnt  nit  darusz  ku- 
men.  Vnd  vff  ein  mal  sagt  er  von  der  selben  sach,  das  es  sein 
fraw  hört.  Da  sprach  sic,  ich  wolt  diser  sach  also  tbün,  wan  ich 
darzü  raten  solt.  Der  keiser  erkant  das  der  frawen  rat  der  best 
was,  noch  dannocht  wolt  er  dem  rat  nit  folgen,  er  erdacht  ein  an- 
dern weg,  damit  das  man  nit  sprech,  das  ein  fraw  das  Römisch  reich 
regiert.  Aber  het  er  vff  ein  mal  seiner  frawen  gefolgt,  so  wer  er 
vff  das  selbig  mal  nit  in  dem  rat  erschlagen  worden.  Die  fraw  riet 
im,  er  solt  vff  das  mal  nit  in  den  rat  gon,  ir  het  semlicbs  ge- 
tranmpt.  Der  keiser  veracht  es  vnd  sprach  es  wer  weiberteding, 
vnd  da  er  in  den  rat  kam,  da  stünden  .\xx.  man,  vnd  gab  im  ieg- 
licher  ein  wunden,  vnd  also  endet  er  sein  leben,  etc.  Folgt  man- 
cher man  seiner  frawen  rat,  er  wer  reicher,  weder  er  ist,  vnd  gieng 
im  destcr  basz,  dan  er  tbüt,  wie  wol  Crisostomns  spricht,  es  hat  ein 
fraw  vff  ein  mal  gelert,  vnd  bat  die  gantz  weit  verkert,  das  ist  Eua. 
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Von  ernst  das  xcccxlvi. 

IN  EINER  STAT  UETEN  DIE  lUNGEN  RÄT  DIE  ALTEN 
ralzherren  vertriben  in  das  eilend  das  sie  das  regiment 
allein  betten,  einer  zohe  hie  her,  der  ander  dort  hin.  Einer  vnder 
den  iungen  räten  bet  seinen  vatter  da  beim  behalten.  Vnd  einer 
von  den  vertribnen  der  was  in  einer  stat  da  hört  er  sagen,  wie  man 
die  stat,  vsz  deren  er  was,  yn  wolt  nemen,  vnd  sie  mit  veretterei 
gewinnen.  Etlicb  sagen  er  sei  gefangen  gewesen,  vnd  bet  es  gern 
seinem  san  geoffeubart,  vnd  kunt  es  nit  zfiwegen  bringen,  vnd  bracht 
doch  so  vil  züwegen,  das  im  zUg  vnd  malerei  ward,  vnd  schreib  ein 
brieff,  wie  sic  daruor  sollen  sein,  das  der  grosz  mord  kein  fttrgang 
het,  vnd  leimt  den  selben  brieff  vff  ein  bret,  vnd  vberzohe  den  brieff 
mit  wachs,  vnd  erwarh  von  dem  thurn  hüter,  das  er  die  taffel  sei- 
nem sun  soll  schicken.  Da  der  turnhater  sähe  das  nichtz  an  dem 
wachs  geschiben  stftnd,  da  liesz  er  es  nach.  Vnd  da  seinem  sun  die 
taffel  ward  da  wüszt  er  nit  was  es  betütet,  vnd  trftg  es  in  den  rat, 
es  waren  iung  gesellen,  doch  gedachten  sie,  was  hat  er  im  an  der 
taflen  geschickt.  Vnd  der  der  seinen  vatter  da  heiman  het  ver- 
borgen, der  sagt  es  seinem  vater.  Der  vatter  sprach,  sun  du  soll 
nit  glauben,  das  also  ein  weiser  man,  als  des  vatter  ist,  das  hab 
vmb  sunst  getbon,  darumb  wan  du  morgen  in  den  rat  kumest,  so 
rat  das  man  an  einem  ort  vnden  das  wachs  vff  hab,  vnd  Iftg  ob  etwas 
vnder  dem  wachs  geschrihen  sei.  Da  man  das  wachs  also  vff  thet, 
da  sahen  sie  ein  büchstaben  oder  zwen,  da  theten  sie  das  wachs  gar 
hinweg,  vnd  fanden  wie  sie  sich  halten  sollen.  Vnd  sprachen  zü 
disem,  er  het  die  weiszheit  nit  von  im  selbs.  Da  sagt  er  inen  der 
het  in  das  gelert.  Da  erkanten  sie  die  weiszheit  der  alten,  vnd 
stalten  widerumh  nach  inen. 

Von  schimpff  das  .ccccxlvii. 

Die  Wölf  kamen  vff  ein  mal  zuo  einem  hir- 

ten,  vnd  erzalten  im  die  vrsaclien  alle,  die  sie  wider 
die  schaff  hctteii,  das  weren  die  hund,  sie  sollen  die  hund  zä  dot 
schlagen,  so  wer  aller  krieg  gericht.  Wan  das  die  hirten  hetten 
gethon  so  weren  die  schaff  alle  der  wolff  gewesen.  Also  wan  man 
die  weisen  in  einem  rat  vertreibt,  oder  sie  sterben,  so  stot  es  vmb 
die  selbig  stat  nit  wol.  Also  wan  die  alten  in  den  klöstem  sterben. 
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fielen  die  maren  vmb  die  vmb  das  kloster  gon,  es  wer  inen  nit  als 
scbedlich  in  zeitlichen  vnd  in  geistlichen. 

Von  dem  gottes  wort. 

Von  ernst  das  .ccccxlviii. 

IN  EINEM  PREDIGER  KLOSTER  WAS  EIN  LESZMEI- 
ster  ein  predicant,  vnd  vff  ein  grosz  hochzeit  da  solt  man 
predigen,  vnd  da  man  das  ander  Zeichen  littet,  da  ward  der  lesz- 
meistcr  kranck,  das  er  nit  predigen  knnt.  Der  prior  was  betrübt, 
das  er  kein  prcdicanten  hct.  Da  er  also  in  dem  crQtzgang  gieng, 
da  gieng  ein  brüder  des  selben  ordcns  zü  dem  prior  vnd  sprach,  her 
wie  sein  ir  so  trurig.  Der  prior  sprach,  das  folck  lanfft  mit  groser 
eile  ' hcrzü,  vnd  ich  hab  keinen  predicanteu.  Er  sprach  das  lassen 
eucli  nit  bekümcrn,  ich  bin  ein  landszprediger,  ich  kau  ein  predig 
vsz  einem  ermel  schallen.  Der  prior  was  fro  vnd  hiesz  in  predigen. 
Er  fieng  an  zü  predigen,  vnd  predigt  von  dem  rüwen,  das  alle  weit 
weint,  da  was  ein  heiliger  man  an  der  predig,  der  crkant  das  es  der 
tüffel  was.  Da  die  predig  vsz  was,  da  gehot  er  dem  tüffcl  in  der 
krafft  gottes,  er  solt  im  sagen  waruinb  er  von  dem  rüwen  predigt, 
so  er  den  rüwen  haszt,  vnd  hindert  in.  Da  sprach  der  tüffel,  er 
thet  es  darumb , wan  sie  ietz  vber  ire  sUnd  rüweten , vnd  sie  dar- 
nach wider  theten,  so  weren  ire  sünd  dester  schwerer,  also  ver- 
schwand der  predicant  da. 

Von  schimpff  das  .ccccxlix. 

ES  WAS  EIN  RITER  DER  WAS  GAR  BARMHERTZIG 
gegen  den  armen  loten,  wa  er*  essen  wolt,  so  reit  er 
vor  vff  die  Strassen,  waii  sein  schlosz  was  fer  von  der  landstrassen, 
vnd  sucht  die  armen  lUt  vnd  wan  -er  arme  lOt  fand  die  mit  im  äsen 
so  was  er  den  gantzen  tag  frölich,  wan  er  aber  niemans  fand,  so 
was  er  trurig,  vnd  er  was  aber  darneben  ein  eebrecher,  er  nam  es 
wa  es  im  ward,  vnd  het  ein  frume  frawen,  die  was  fast  geistlich,  die 
bat  des  herren  beichtuatter,  er  solt  ein  mal  den  eebruch  darj>fferlich 
rüren,  vnd  darwider  predigen  ob  ir  her  sich  bekeren  wolt.  Nun  was 
der  beichtuatter  ein  barfftsser,  vnd  vff  ein  mal  da  predigt  er  von 
der  schwere  des  eebruchs.  Da  ward  der  ritter  zornig  vber  in  vud 
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verbot  seinem  gesOnd,  das  in  nieman  laden  soll.  Der  beichtnatter 
marckt  es  wol  vnd  gieng  zA  dem  schloss  vsz,  da  man  ob  dem  tisch 
sasz,  vnd  er  lütet  wider  an,  vnd  der  portner  sagt  dem  herren  es 
wer  ein  armer  man  da,  vnd  der  hiesz  in  yn  lassen.  Da  der  beicht- 
uattcr  zA  dem  tisch  kam,  da  gieng  er  zA  dem  tisch  da  die  armen 
lüt  sasen.  Also  sprach  der  her  sein  schuld  gegen  im,  vnd  bessert 
sich,  vnd  ward  ein  kind  der  ewigen  selikeit.  Dis  exempel  dient  zA 
zweien  dingen.  ZA  dem  ersten  das  die  barmhertzigeii  mcnschen  sei-- 
ten  verdampt  werden,  wan  sie  in  dotsünden  sein,  vnd  sagen  etlich 
doctores,  das  inen  got  ir  hertz  crlAcht  zA  einer  rAwigen  stat,  es  sol 
aber  damff  nieman  vnrecht  thAn,  wan  er  der  gnaden  snnst  beraubt 
wttrt.  ZA  dem  andern  dient  es,  das  man  die  predicanten  der  war- 
heit  basst, ' vnd  inen  feint  ist.  Es  ist  vmb  die  predicanten  wie  vmb 
ein  koch. 


Von  schimpff  das  .ccccl. 

IN  EINER  HOHEN  SCHUOLEN  WAREN  SIBEN  ODER 
acht  Studenten  bei  einander  in  einer  rot  die  betten  ein 
koch,  der  kam  alwegen  wan  man  gasz,  vnd  sprach,  lieben  berren 
was  wollen  ir  hinnacht  zA  nacht  essen,  vnd  vff  ein  mal  fragt  er  aber, 
da  sprach  der  ein  her  koch  vnsz  honen,  der  ander  sprach,  koch  vnsz 
erezben,  der  drit  sprach,  koch  vnsz  gersten,  der  fierd  sprach  koch 
vnsz  linsen,  ieglichcr  wolt  ein  sunders  haben.  Der  koch  kocht  dy 
ding  alle  in  einem  hafen  vnd  es  miszhel  in  allen.  Also  auch,  was 
ein  Prediger  strafft,  das  gefeit  den  allen,  die  es  nit  an  gat,  aber  die 
es  an  gat,  denen  gefeit  es  nit.  Es  kumen  etwan  die  man  zA  einem 
predicanten  vnd  sprechen,  ir  selten  ein  mal  die  hoffertigen  weiber 
rüren,  die  vnsz  arme  man  wollen  verderben,  sie  wollen  köstliche 
mentel,  schuben,  schieier  haben.  So  kumen  dan  die  weiber  vnd 
sprechen  ir  solten  die  bOsen  man  straffen,  sie  schlagen  vnsz  arme 
frawen,  sie  sein  vol  weins  vnd  spilen  darzA.  So  sprechen  die  prie- 
ster  ir  solten  die  leyen  rüren,  sie  tragen  vnsz  bOse  exempel  vor, 
vnd  wem  sein  teil  wOrd,  der  ist  wunderlich  vnd  murmelt  wider  in, 
vnd  wan  man  die  boszheit  alle  rUrt,  so  het  man  alle  mcnschen 
erzürnt. 

* 
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Von  schirapff  das  .ccccli. 

IN  ETLICHEN  LANDEN  KEGLET  MAN  MIT  STECKEN, 
wie  man  in  vnsern  landen  mit  kuglen  keglet.  Vnd  vff 
ein  mal  da  keglet  man  mit  stecken,  da  was  ein  blinder  da,  der  wolt 
auch  keglen,  vnd  da  er  werffen  soll,  da  traff  er  wer  da  stünd,  reich 
vnd  arm,  iimg  rad  alt,  es  galt  im  gleich,  wan  er  was  blind.  Also 
sol  ein  predicaiit  auch  blind  sein,  vnd  sol  in  den  liufTen  werffen,  vnd 
sol  nicmans  schonen,  wan  er  ist  ein  legat  gottes,  vnd  sol  doch  regie- 
ren, das  er  vnstraffbar  sei,  das  er  nit  versimttet  werd  als  diser,  wie 
hernach  folgt. 

Von  schimpff  das  .cccclii. 

ES  WAS  EIN  PRIESTER  DER  HET  GAR  GEISTLICH 
vnd  gar  wol  gepredigt,  vnd  nach  dem  imbis  da  treib  er 
den  gaueb  mit  den  iungen  gesellen,  als  die  fulbruck  springen  oder 
keglen.  etc.  Das  salie  ein  alt  weib,  das  sprach  zu  dem  selben  her- 
ren  ir  sein  nit  der  her  der  hüt  gepredigt  hat.  Der  priester  sprach, 
warumb  bin  ich  es  nit.  Das  alt  weib  sprach  darumb,  wir  haben  ein 
priester  in  vnserm  dorff,  an  dem  morgen  hat  er  mesz,  vnd  nach  dem 
imbisz  laufet  er  zü  den  iungen  frawen,  vnd  greifft  inen  in  den  hu- 
sen.  etc.  Vnd  wan  man  in  fraget  ob  er  der  sei,  der  an  dem  mor- 
gen mesz  hab  gehabt,  so  spricht  er  nein  er  sei  nit  der  selbig,  an 
dem  morgen  sei  er  ein  priester,  vnd  nach  mittag  sei  er  ein  iunger 
gesel,  also  gedacht  ich  ir  weren  auch  nit  der  der  hfit  gepredigt  hat. 
Das  was  im  vnd  ist  noch  allen  priestern  ein  schand,  das  sie  tb&n 
was  sie  verbieten.  Hie  weren  vil  exempel  zügeben  in  allen  lästern, 
ist  aber  nit  not,  merck  selber. 

Von  schirapff  das  .ccccliii. 

ZU  HEIDELBERG  IN  DER  VNIUERSITET  HAT  EIN 
doctor  an  dem  Karfreitag  in  dem  Passion  gepredigt  an 
dem  morgen,  da  waren  fünff  fUrstinen  vnd  fier  fürsten  an  der  pre- 
dig, vnd  nach  dem  vnd  er  vil  weltlicher  straff  gefOrt  het,  gegen 
geistlichen  vnd  Stetten,  da  sprach  er  also.  Von  den  fürstinen  halt 
ich  was  ich  von  andern  frnmen  geistlichen  frawen  halt,  das  sie  be- 
halten vnd  selig  werden.  Aber  von  den  fürsten  glaub  ich  auch  vnd 
halt,  das  keiner  selig  werd  er  sterb  dan  in  der  wagen.  Hec  felix 
hemerlin  in  tractata  de  credulitato  demonibas  adiiibenda  in  fine. 
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Dis  wort  mag  von  vil  fürsten  geredt  werden  zü  vnsern  Zeiten, 
sie  wollen  vngestrafft  sein,  sie  seien  geistlich  oder  weltlich. 

Es  ist  mit  inen  wie  vmb  ein  hasen  den  man  abziehen  wil  oder 
schinden,  vnd  gat  fein  herab  bisz  man  an  den  kröpf  kumpt,  so  müsz 
man  kleine  sclinidtlin  thün,  vnd  bUbschlich  mit  >inb  gon,  ec  man  im 
die  haut  vber  den  kopff  ab  bringt.  Also  ein  predicant  dieweil  er 
das  gemein  folck  straffet,  so  gat  es  wol  hin,  wan  er  aber  an  die 
köpff  kumpt,  das  sein  die  grosen  hcrren,  so  müsz  er  hübscblich  thün, 
darumb  müsz  inen  der  tUffel  die  haut  abziehen.  Die  fürsten  füren 
einander  vnder  den  armen,  vnd  sein  einander  spinnenfeind,  es  ver- 
drüszt  ie  einen,  das  der  ander  mechtiger  ist  dan  er.  Fürstenblut 
geb  büsz  würst,  es  bleibt  nit  bei  einander,  deszgleichen  bischOff  vnd 
der  geistlichen  fürsten  auch. 

Von  ernst  das  .ccccliiii. 

ES  WAS  EIN  GROSZ  CAPITTEL  VND  EIN  SAMLUNG 
der  prelaten  in  einem  bistumb.  Da  sprach  der  bischoff, 
wir  haben  alwegen  doctores  gehabt,  die  vnsz  in  latin  gepredigt 
haben,  wir  wollen  ein  mal  ein  schlechten  dorffpfaffen  haben,  der  vnsz 
zütütsch  predig,  vnd  bepfalhe  die  predig  einem  schlechten  dorffpfaf- 
fen, er  solt  morgen  der  pfaffheit  predigen.  Der  arm  priester  was 
leidig,  vnd  wüszt  wol  das  er  vngeschickt  was  zü  dem  werck,  doch 
gab  er  sich  in  sein  gebet,  vnd  bat  got  den  herren,  das  er  im  wolt 
yn  geben,  was  er  doch  sagen  solt.  Da  er  also  bettet,  da  erschein 
im  der  toffel  in  eins  menschen  gestalt  vnd  sprach  zü  im,  warumb 
bistu  so  sorgfeltig  was  du  morgen  predigen  solt,  sprich  nit  me  dan 
die  wort.  Die  heischen  fürsten  entbüten  üch  geistlichen  fürsten  vnd 
prelaten  vnd  regierer  der  kirchen  iren  frOntlichen  gmsz,  als  iren 
liebsten  fründen,  wan  ir  zü  allen  Zeiten  thün  was  inen  lieb  ist.  Der 
priester  s]>racb,  sie  glauben  es  mir  nit  wan  ich  es  inen  sag.  Der 
tüffel  rürt  im  ein  backen  an,  da  ward  im  ein  sebwartz  mal  daran, 
vnd  sprach  zü  dem  priester.  Die  masz  soltu  nit  vnderston  ab  zü- 
weschen,  dan  es  wer  vmb  sunst,  wan  du  aber  das  gepredigt  hast,  so 
nim  weihewasser  vnd  wesch  die  masz  damit,  so  wttrt  sie  hinweg  gon. 
Da  er  nun  an  das  ort  kam  da  er  predigen  wolt,  vnd  da  er  die  ding 
alle  gepredigt  het  wie  im  der  tüffel  befolhen  het,  da  weiten  im  die 
prelaten  die  masz  ab  weseben,  vnd  namen  laug  vnd  wein,  milch  vnd 
Wasser  da  kanten  sie  die  masz  nit  herab  bringen.  Da  hiesz  im  der 
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Priester  Weihwasser  bringen,  da  gieng  die  masz  hinweg,  da  glaubten 
im  die  prelatcn,  aber  wenig  besserten  sie  sich  darab.  Hüt  du  dich. 

Von  straff  etlicher  die  das  gotzwort  veracht  haben. 

Von  ernst  das  .cccclv. 

DOCTOR  FELIX  HEMMERLIN  SCHREIBT,  WIE  EIN 
priestcr  was,  ist  in  kurtzer  zeit  geschehen.  Der  het  an 
dem  morgen  herte  ding  gepredigt,  als  von  der  hellen  vnd  von  dem 
längsten  tag.  Vnd  am  abent  sasz  er  bei  den  baren  vnd  zert  schlaf- 
trunck  mit  inen,  vnd  ein  buer  sprach  zü  im  her  ir  haben  vnsz  hüt 
herte  ding  gesagt,  es  würt  dort  gar  ruch  zü  gon.  Der  pfaff  sprach, 
ia  wan  ich  cs  glaub,  das  cs  also  sei,  als  ich  cs  geprediget  hab,  so 
mOsz  ich  hie  sterben,  vnd  so  bald  er  das  geret,  da  lösten  alle  liech- 
ter  selber,  vnd  man  zünt  ein  anders  an,  da  was  der  selb  pfaff  gleich 
dot,  da  was  gezögt  das  es  war  was,  was  er  gepredigt  het.  Wan  die 
Priester  also  ergernis  geben,  die  sollen  auch  also  gestrafft  werden 
wie  diser. 

Von  ernst  das  .cccclvi., 

SANT  FRANCISCUS  PREDIGT  VFF  EIN  MAL,  DA 

was  ein  alt  weib  an  der  predig  das  spottet  sein.  Sant 

Franciscus  warnt  sie,  sie  soll  vff  hören,  da  liebt  es  ir  erst.  Da  gab 
ir  sant  Franciscus  den  flüch,  vnd  sprach  also.  Tüffel  nim  was  dein 
ist.  Da  ward  das  weib  gleich  in  die  Ittfft  gefort,  vnd  sähe  sie  dar- 
nach nieman  me. 

Von  ernst  das  .cccclvii. 

IN  DER  LEGEND  SANCTI  AMANDI  LESEN  WIR  DA 
er  predigt,  da  was  ein  iunger  gesel  der  spotet  sein,  der 
ward  gleich  besessen  von  dem  bösen  geist , vnd  raufft  sich  vnd  schlüg 
sich  selber,  vnd  bleckt  die  zen  vnd  sprach,  we  mir  das  ich  des  hei- 
ligen mans  gespottet  hab,  vnd  in  dreien  stünden  da  was  er  dot. 

Söliche  Zeichen  thetten  noch  not,  etlich  flücben  ietz  den  predicanten 
auch,  die  nit  nach  irem  sinn  predigen.  Lisz  ein  exempel  von  den 
spotföglen  des  gotzwortz.  Vil  mcnschen  sein  gleich  einem  buttel, 
wan  man  mel  beittelt,  so  feit  nur  das  snber  mel  herdnreh,  vnd 
bleibt  nichtz  in  dem  bütel,  dan  der  wüst.  Also  sein  vil  menschen 
die  nichtz  behalten,  dan  wan  einer  miszret,  oder  ein  wort  nit  redit 
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nent,  da  machen  sie  ein  gespOt  tsz.  Oder  M’a  einer  etwas  sagt,  das 
die  lüt  erwachen  oder  ein  fabel  sagt,  das  behalten  sie.  Ja  sprechen 
sie,  das  wil  ich  alle  meine  lebtag  behalten.  Aber  den  geistlichen 
sinn  den  man  daraff  sagt,  da  behalten  sie  nit.  Die  lüt  die  predig 
wöllen  hören,  die  solten  sein  wie  ein  glaszfenster,  das  glaszfenster 
laszt  den  Sonnenschein  vnd  den  tag  durch  sich  binyn  scheinen,  aber 
den  wind,  sehne  oder  regen  laszt  es  daussen.  Also  was  man  geist- 
lichs  sagt  vff  die  fabulen,  das  solt  man  behalten,  vnd  die  lecher- 
lichen ding  vergessen. 

Von  ernst  das  .cccciviii. 

Einer  sprach  auf  ein  mal  zuo  erbern  lüten, 

es  weren  drei  man  gewesen,  dy  die  gantz  weit  betrogen 
betten  mit  iren  Worten  vnd  predigen.  Moyses  die  inden.  Machmet 
die  beiden,  vnd  Christus  die  cristen  so  bald  er  das  gcret,  da  er- 
schlftg  in  der  dunnerklapff,  >Tid  der  blitz  verbrent  in.  Darnnb  nit 
red  verwegenlich,  cs  würt  von  got  nit  alzcit  nach  gelassen. 

Von  dem  passion  zä  predigen. 

Von  schimpff  das  .cccclix. 

ES  WAS  EIN  PRIESTER  DER  IIET  DEN  PASSION 
gepredigt  an  dem  Karfreitag,  das  vil  lüt  weinten.  Der 
nerrisch  priester  wolt  sie  trösten  vnd  sprach,  nit  weinen  lieben  kind, 
es  ist  ietz  wol  .xv.  hundert  iar,  das  es  geschehen  sol  sein,  es  mag 
wol  erlogen  sein,  man  lügt  doch  von  einem  hausz  in  das  ander,  wie 
dan  erst  so  fer,  es  möcht  auch  nur  red  red. 

Von  schimpff  das  .cccclx. 

KEISERSPERG  der  HERLICH  DOCTOR  hat  me  DAN 
.XXX.  iar  zü  Straszbnrg  gepredigt  iu  dem  hohen  stifil. 
Aber  er  bat  keinen  Passion  lengcr  gepredigt  an  dem  Karfreitag,  dan 
von  Sechsen  an  bisz  zü  sibenen,  wie  sunst  an  einem  tag,  von  dem 
ölberg  an  bisz  in  Pilatus  husz,  vnd  nach  mittag  auch  ein  stünd,  vnd 
predigt  in  wol  vsz  bisz  in  das  grab.  Vnd  wan  er  an  dem  palmtag 
den  Passion  verkünt,  so  sprach  er  also.  Was  sollen  die  langen  pre- 
digen des  passions,  vnd  wa  kamen  sie  her.  Sie  kumen  von  den 
geneben  her,  die  predicanten  haben  gethon  wie  die  gcuch  in  den 
dOrffem  thün,  da  guckt  ein  gauch  ein  mal,  der  ander  zwei  mal,  der 
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drit  drtt  mal.  etc.  Also  hat  ein  predicant  den  passion  in  einer  stAnd 
gepredigt,  so  hat  der  ander  vber  in  wollen  sein,  vnd  hat  zwo  stftnd 
daran  gepredigt  der  drit  drei  stund,  vnd  ist  die  gewonheit  kamen, 
das  einer  acht  stund  sol  predigen.  Die  langen  predigen  sollen  sonst 
nichtz  dan  das  die  lüt  schlaffen,  vnd  die  weiher  seichen  in  die  stul, 
vnd  der  preidicant  macht  sich  selber  mttd. 

Von  schimpff  das  .cccclxi. 

DOCTor  keisersperg  in  einem  andern  iar  gab 

er  ein  gleichnis  von  dem  langen  passion  zApredigen. 
Ein  langer  passion  zA  predigen  ist  gleich  einem  geseilenstosz,  einem 
mörder,  wan  man  ein  mörder  redern  wil,  so  stoszt  man  im  alle 
seine  glider  ab,  arm  vnd  scbenckel,  vnd  darnach  legt  man  in  vff  den 
buch,  vnd  stoszt  im  den  rucken  entzwei  mit  dem  rad,  das  macht  in 
erst  gantz  gerecht,  der  stosz  heiszt  ein  gesellen  stosz.  Also  wan 
ein  armer  predicant  dy  gantze  fasten  hat  gepredigt  vnd  gearbeit 
vnd  sich  selber  müd  gemacht,  wan  dan  der  lang  passion  kumpt,  so 
macht  er  in  erst  gantz  gerecht,  vnd  ist  wie  ein  gesellen  stosz  einem 
mörder,  also  auch  dem  predicanten. 

Wie  man  den  seien  zühilff  kamen  sol. 

Von  schimpff  das  .cccclxii. 

ES  WAS  EIN  REICHER  BAUER  DER  SPRACH  ZUO 
seiner  frawen  da  er  sterben  solt,  ich  verlasz  dir  gAtz 
genAg,  vnd  wil  kein  testament  machen,  dan  ein  ding  wil  ich  dich 
bitten,  den  ochsen  der  mertz  heiszt,  den  soltu  verkauffen,  vnd  was 
du  für  gelt  darusz  löst,  das  soltu  den  armen  lüten  geben.  Die 
fraw  sprach  ia  ich  wil  es  thün.  Da  nun  ‘ der  sibent  vsz  kam,  da 
nam  die  fraw  den  ochsen  an  ein  seil , vnd  band  im  ein  banen  vff 
den  schwantz,  vnd  für  damit  zAmarck.  Die  metziger  kamen  vnd 
griffen  den  ochsen  wie  feiszt  er  wer,  vnd  fragetten  die  frawen  wie 
sie  den  ochsen  geh.  Sie  sprach,  wer  den  ochsen  kaufft,  der  mAsz 
den  bannen  auch  kauffen,  ich  verkauff  keins  on  das  ander,  sie  bot 
den  hanen  vmb  .xiii.  guldin,  vnd  den  ochsen  vmb  ein  ertttzer.  Der 
kauff  ward  gemacht,  vnd  man  gab  ir  .xii.  guldin  für  den  banen,  vnd 
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ein  crfltzer,  der  thet  fflnff  heller,  für  den  ochsen,  die  .xii.  galdin 
behielt  die  fraw,  vnd  die  fünfif  heller  gab  sie  fünfif  armen  menschen 
?mb  gottes  willen,  wie  sie  es  verheissen  het  Darumb  lüg  iedennan 
selber  zä  seiner  seien,  vnd  verlasz  sich  niemans  vfif  seine  frOnd,  wan 
man  thüt  dir  als  wenig  nach  als  man  mag.  Versihe  dich  wol. 

Von  schimpff  das  .cccclxiii. 

ES  WAS  EIN  FRAW  DIE  WAS  NIT  GANTZ  WITZIG, 
die  was  aber  reich,  vnd  het  ein  sun  gehabt  der  was  ge- 
storben. Vff  ein  mal  da  was  der  her  in  dem  rat,  da  kam  ein  farner 
Schüler  der  begert  ein  snppen  von  ir,  die  fraw  gab  im  zü  essen,  vnd 
sähe  das  gernlin  das  er  an  het,  vnd  sprach  zü  im.  Ich  sihe  das  ir 
ein  farner  schüler  sein,  vnd  mein  sun  ist  in  ein  ander  weit  gefaren, 
haben  ir  in  nit  gesehen,  ir  faren  weit  hin  vnd  her.  Er  sprach  ia 
ich  hab  in  gesehen,  vnd  er  leidet  hunger  vnd  grosen  frost,  vnd  laszt 
euch  bitten  das  ir  im  ein  beltzin  rock  vnd  bembder  schicken,  vnd 
sechs  oder  siben  guldin.  Die  fraw  sprach  gern,  vnd  nam  des  mans 
rock  mit  fuchs  gefUtert,  doch  nit  den  besten,  vnd  ein  lang  hembd, 
vnd  drei  guldin,  vnd  band  es  in  ein  leilachen,  als  ein  blunder,  vnd 
sprach  zü  im.  Machen  euch  bald  damit  hinweg,  ee  das  mein  man 
knmpt,  wan  er  würd  es  euch  sunst  wider  nemeu.  Er  für  damon, 
vnd  nit  lang  darnach  kam  der  man  vsz  dem  rat,  vnd  die  fraw  sagt 
es  im,  wie  sie  irem  sun  etwas  geschickt  het.  Der  man  was  zornig, 
vnd  meint  sie  het  im  vil  geltz  geschickt,  vnd  sasz  behend  vff  ein 
pferd,  vnd  ylet  im  nach,  meint  er  wolt  es  im  wider  nemen.  Da  in 
der  faren  schüler  sähe  hernach  reiten,  da  verbarg  er  das  blunderlin 
vnder  ein  stnden,  vnd  lent  sich  also  vff  ein  stecken.  Da  der  her 
kam,  da  sprach  er  zü  disem,  hast  du  nit  ein  gesellen  gesehen,  der 
tregt  ein  weisz  blunderlin  vff  dem  rucken.  Der  faren  schüler  sprach 
ia,  er  ist  da  vber  den  zun  gesprungen  mit  dem  blunderlin,  so  bald 
er  euch  gesehen  hat,  vnd  laufft  zü  dem  wald  zü  ir  erlauffen  in  noch 
wol.  Der  her  fiel  bald  von  dem  pferd  herab,  vnd  gab  cs  disem  zü 
bebalten  bisz  das  er  wider  kem.  Da  der  her  zü  dem  wald  zü  lieff, 
vnd  wolt  ienen  sücben,  dieweil  nam  er  das  blunderlin  vff  sein  rucken, 
vnd  sasz  vff  das  pferd,  vnd  reit  hinweg.  Da  der  her  niemans  fand, 
da  gat  er  wider  vmb,  vnd  wil  wider  beim  reiten,  da  fand  er  das 
pferd  auch  nit  me,  vnd  müst  znfüsz  heim  traben.  Da  er  nun  wider 
beim  kam,  da  fragt  in  die  fraw  ob  er  den  man  fanden  het  Er 
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sprach  ia,  ich  hab  im  mer  gcltz  geben,  vnd  hab  im  mein  pferd  darz4 
geschenckt,  das  er  dester  ee  z4  im  kam. 

Von  ernst  das  .cccclxiiii. 

ZU  PARYSZ  STARB  EIN  BARFU08SER  BRÜODER,  ZUO 
dem  kam  sein  Guardian  an  den  leisten  vnd  sprach  zä  im. 
Brüder  in  der  geheiligten  gehorsamkeit  gebüt  ich  dir  drü  ding.  Zä 
dem  ersten  das  du  on  alles  mittel  von  mund  vff  zä  got  farest.  Zä 
dem  andern  das  du  mir  erscheinest.  Zä  dem  dritten  das  dn  mir 
sagest  wie  vil  mensclien  mit  dir  von  diser  zeit  seien  gefaren.  Der 
bräder  starb,  vnd  nach  dreien  tagen  nach  der  mettin  da  der  gnar- 
dian  in  seinem  gebet  was,  da  erschein  im  diser  bräder  abo  dar  vnd 
hübsch,  vnd  sprach  zä  im.  Vater  ich  erschein  euch,  als  ir  mir  ge- 
botten  haben,  aber  euwer  gebot  hat  kein  krafft  gehebt  noch  mein 
dot,  ich  hab  nit  mögen  zä  himel  faren  von  mund  vff,  ich  bin  in  dem 
fegfeüor  gewesen  bisz  ietz.  Vnd  da  ich  von  diser  zeit  bin  geschei- 
den,  da  sein  dansent  mit  mir  gestorben,  da  ist  nit  me  dan  ein  seel 
von  mund  vff  zäbimel  gefaren,  vnd  drü  in  das  fegfeüer,  in  deren  zai 
bin  ich  gewesen,  vnd  sein  die  andern  alle  in  die  hei  gefaren,  damit 
fär  er  daruon.  Merck  vff. 

Von  ernst  das  .cccclxv. 

Ein  reicher  MAN  MACHT  EINER  APTY  EIN  TE8TA- 
ment  vff  drü  hundert  guldin.  Vnd  da  der  vatter  ge- 
starb,  vnd  nach  dem  liiifel  nam  der  sun  den  sack  mit  dem  gelt,  vnd 
gieng  in  das  kloster,  vnd  sprach  zä  dem  apt.  Her  besamten  mir 
das  conuent,  ich  hab  etwas  mit  inen  zäreden.  Der  apt  liesz  zä 
caidttel  laten,  die  herren  kamen  alsamcn  dar.  Der  iung  satzt  den 
sack  mit  dem  gelt  mitten  vnder  sie,  vnd  spracht.  Lieben  herren 
mein  vatter  hat  euch  die  drü  hundert  guldin  verordnet,  vnd  euch 
sein  seel  befoltien,  das  ir  im  nach  thOgen  das  sich  ziropt.  Der  apt 
sprach  (Rrquiescat  in  pace.)  Der  conuent  antwurd  Amen,  vnd  spra- 
chen zä  dem  knaben,  er  solt  heim  gon,  er  het  die  sach  wol  geriebt. 
Der  knab  sprach,  haben  ir  damit  die  drü  hundert  guldin  verdient. 
Der  apt  sprach,  was  sotten  wir  me  thän.  Der  knab  antwurt,  ich 
meint  ir  sollen  im  ein  ewig  mesz  haben  vnd  sie  verschreiben.  Der 
apt  sprach,  vff  das  du  erkennest  wie  krefftig  das  wort  ist,  vnd  hiesz 
im  ein  wag  bringen,  vnd  schreib  die  wort  vff  ein  brieflin  (Reqniescat 
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in  pace  amen.)  Vnd  legt,  es  in  die  ein  sdittssel  an  der  wagen,  vnd 
der  knab  legt  das  gelt  in  die  ander  schüssel , da  was  das  brieflin 
me  dan  das  gelt.  Da  sprach  der  apt,  sichstn  nun  wie  krefftig  die 
wort  sein,  da  was  der  knab  zttfriden.  Aber  diser  apt  vnd  seine 
mfinch  waren  nit  simoniaci,  als  ieU  gewonbeit  ist,  ich  sorg  der  1er 
sack  weg  ietz  mer.  etc. 

Von  ernst  das  .cccclxvi. 

yF  EIN  MAL  LAG  EIN  HEILIGER  BISCHÖFE  AN 
einem  morgen  vnd  schlief,  da  träumt  im  wie  ein  kleine 
kneblin  ein  schUerlin  ob  einem  weiger  stQnd,  vnd  bet  ein  lange 
rftten  in  der  band,  vnd  het  fornen  ein  guldinen  angel  daran,  vnd 
zobe  ein  grosen  fisch  herusz.  Da  erwacht  der  biscboff,  vnd  stAnd 
vff,  vnd  gedacht  dem  träum  nach,  vnd  lag  vnder  eim  fenster  das 
gieng  vff  den  kirchoff,  da  sähe  er  ein  kneblin  vf  einem  grab  betten, 
da  gieng  er  zA  im  vnd  sprach,  was  thAstu  da.  Da  kneblin  sprach, 
mein  mAter  ist  mir  gestorben,  die  ligt  da  vergraben,  vnd  bit  got 
fQr  sie.  Er  sprach,  was  bettestn.  Das  kneblin  sprach  ich  bet  das 
Miserere,  vnd  das  Pater  noster  daruff.  Da  erkant  der  biscboff,  das 
das  Miserere  die  lang  rüt  was,  vnd  das  Pater  noster  der  guldin  an- 
gel, der  weiger  das  fegfeüer,  der  fisch  die  seel  des  kinds  mAter. 
Darumb  ist  heilsam  vnd  gAt  zAbitten  fQr  die  doten,  das  sie  von  iren 
Sünden  entbunden  werden. 

Von  ernst  das  .cccclxvii. 

VF  EIN  MAL  WAREN  VIL  PRIESTER  BEI  EINANDER 
vff  einem  iarzeit,  vnd  da  man  ob  dem  tisch  sasz  da 
gieng  ein  man  zA  der  thOr  hinyn,  der  het  das  mul  mit  einem  kap- 
penzipfel  vermacht,  als  einer  der  leid  tregt,  vnd  satzt  sich  nider  zA 
dem  tisch,  vnd  asz,  nieman  sprach  nichtz,  er  schweig  auch  vnd  was 
tmrig,  vnd  da  man  für  die  seien  bat,  da  fieng  diser  an  zAlachen, 
da  sprach  der  decbant  zA  im,  lieber  frnnd  wer  bistu  du  magst  wol 
ein  verkertcr  mensch  sein  da  wir  gAter  ding  waren,  da  warestu  tru- 
rig,  vnd  da  wir  betteten,  da  lacbestu.  Er  antwurt,  ir  meinen  ich 
sei  ein  mensch,  so  bin  ich  ein  geist  vsz  dem  fegfeüer,  da  ir  welt- 
liche ding  haben  gesagt,  da  bin  ich  trurig  gewesen,  so  ir  aber  das 
Deprofunctis  haben  gebettet,  das  ist  vnser  speisz  die  wir  gern  essen 
da  bin  ich  frölich  gewesen,  vnd  der  geist  verschwand  vor  iren  äugen. 
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Daramb  sol  man  gern  fOr  die  seien  bitten,  als  vil  du  pater  noster 
vnd  miserere  bettest,  vnd  als  vil  du  almftsen  gibst  als  manch  opffer, 
vnd  als  manch  vigilg  du  in  nach  thftst,  als  manch  sunder  essen  vnd 
tracht  da  inen  fOr  setzst,  so  werden  sie  dir  daramb  dancken,  ob  du 
es  schon  nit  von  deinem  gAt  tbAst,  tbü  es  von  irem  gAt  das  sie  ver- 
lasen haben,  sie  werden  dir  dancken,  wisch  inen  die  nasz  mit  irem 
ermel,  wiltu  es  nit  mit  deinem  ermel  thAn,  sie  werden  dir  dan- 
nocht  dancken. 

Von  schimpff  das  .cccclxviii. 

WA  EIN  KÜNNIG  IN  SEINEM  KÜNIGRYCH  IN  EIN 
stat  kumpt,  vnd  wan  man  im  etwas  schenckt,  es  sei 
wein,  körn  habem.  etc.  So  spricht  er,  ir  lieben  fründ,  wir  dancken 
euch,  das  Lr  vnsz  eren  von  dem  vnscm,  alles  das  in  einem  kttnig- 
reidi  ist  das  ist  vnser.  Also  eer  die  seel  auch  von  irem  gAt.  Etwan 
stirbt  dir  ein  kA,  die  gibestn  den  rappen,  vnd  den  banden,  gib  dei- 
nen fründen  auch  etwas. 

Von  ernst  das  .cccclxix. 

DOCTOR  FELIX  HEMMERLIN  SCHREIBT  DE  OCCA- 
sione  boni  et  mali,  wie  sant  Bernhard  ein  barfAser,  der 
Canonisiert  ward,  da  man  zalt  .mccccl.  Der  kam  vff  ein  mal  mit 
seinen  brAdem  in  ein  stat  in  ' dem  welschen  land,  da  was  kein  bar- 
fAser kloster  in.  Nun  was  das  sein  gewonheit  wa  er  in  ein  stat 
oder  in  dorff  kam,  da  gieng  er  zA  dem  ersten  in  die  kireben,  md 
da  er  also  bettet  in  der  kireben,  da  kam  ein  reicher  burger  zA  im 
vnd  bat  in,  er  solt  zAnacht  sein  gast  sein  vnd  seine  brOder.  Er 
nam  es  an.  Vnd  der  bnrger  lAd  im  zA  eren  ander  naebburen,  die 
brachten  essen  vnd  trincken  mit  inen.  Vnd  da  man  nan  gessen  het, 
da  iieng  sant  Bemhart  an  zA  predigen,  ein  kurtze  collatz  zA  einer 
selenspcisz,  vnd  da  sie  vsz  was,  da  stAnd  der  wirt  in  dem  hasz  vff, 
vnd  StAnd  für  den  heiligen  man  vnd  sprach.  Geistlicher  vatter,  mir 
ist  ein  brAder  on  leibszerben  abgangen,  vnd  hab  dis  husz  mit  sei- 
nem gAt  ererbt,  was  mUst  ich  im  nach  thün  das  sein  seel  erlöszt 
ward.  Sant  Bernhard  sprach,  beb  dein  finger  da  in  das  liecht.  Er 
thet  es,  aber  er  hielt  in  nit  lang  darin,  dan  es  brant  in,  vnd  zögt 
in  sant  Bernhard.  Sant  Bernhard  sprach,  was  wolten  ir  nemen  vnd 
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wolten  den  finger  drei  stnnd  in  dem  liecht  halten.  Er  spradi,  ich 
weit  nit  alles  gold  vnd  Silber  nemen  das  vff  ertreich  ist.  Sant  Bern- 
hard hiesz  im  den  finger  wider  in  das  liecht  heben.  Er  tbet  es,  da 
brant  es  in  nit,  vnd  da  er  in  lang  darin  hielt,  da  hiesz  in  sant 
Bernhard  den  finger  wider  hernsz  thiin,  vnd  fragt  in  ob  er  in  auch 
gebrent  het.  Er  sprach  nein,  es  hat  mich  ietz  nit  gebrent.  Da 
sprach  sant  Bernhard,  so  gewarlich  euch  das  liecht  zb  dem  ersten 
hat  gebrent  vnd  darnach  nit,  so  gewarlich  wil  ich  euch  sagen,  wie 
es  vmb  euwern  brbder  stot.  ist  in  dem  fegfeüer,  das  ist  also 
heisz,  wan  man  ein  ambosz  daryn  wtti'ff,  so  zerschmültz  er  in  einem 
augenblick,  dis  feüer  hie  möcht  kum  ein  iiadel  zerschmeltzen , md 
enwer  brfider  hat  das  gftt  vnredlich  gewannen,  vnd  von  den  gnaden 
gottes  ist  er  zfi  dem  leisten  zü  der  penitentz  kamen,  darumb  keren 
das  vnfertig  gbt  wider,  dos  ist  im  zb  dem  besten. 

Von  gednlt. 

Von  schirapff  das  .cccclxx. 

ES  WAS  IN  EINER  STAT  EIN  BÖSZ  WEIB  DAS  MIT 
irem  man  stelz  zanckt  vnd  vnrbwig  was,  vnd  het  vor 
wol  zwen  oder  drei  man  gehebl,  da  kam  einer  in  der  stat  der  nam 
sie  zb  der  ee,  vnd  wan  dos  weib  kriegt  so  schweig  der  man,  vnd 
mit  dem  schweigen  vberwand  er  sie.  Da  sie  nicmans  fand  der  ir 
wort  gab,  da  mbst  sie  frid  haben,  vnd  vor  böse  ward  sie  gbt.  Vnd 
wan  man  zb  dem  man  sprach,  was  wällen  ir  des  bösen  weibs  so 
sprach  er  dan,  ich  hab  sie  genumen  das  ich  gedult  bei  ir  1er.  Es 
spricht  Franciscus  petrarcha.  Der  frawen  zorn  verachten,  vud  darzb 
lachen,  tbbt  inen  wUrser,  dan  wan  man  sic  fast  vbel  schlQg. 

Von  schimpff  das  .cccclxxi. 

SOCRATES  DER  HET  ZWO  FRAWEN,  VND  VFF  EIN 
mal  kriegten  sie  beid  wider  in,  vnd  er  schwyg  stetz  Stil, 
vnd  gieng  für  das  hnsz  hinusz,  vnd  sasz  vff  ein  bloch  da  besebüten 
in  die  bösen  weiber  mit  wasser,  er  ward  nie  bewegt  in  vngedult, 
dan  das  er  sprach,  ich  wOszt  wol  das  nach  dem  dunern  ein  semlicher 
regen  kem. 

Von  ernst  das  .cccclxxii. 

Franciscus  petrarcha  spricht,  wie  ein  vat- 

tcr  vnd  ein  sun  verschütt  betten,  das  man  sie  in  öl  sie- 
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den  wolt.  Da  sie  nun  in  dem  kessel  saissen,  vnd  waren  mit  dem 
racken  an  einander  gebunden  vnd  waren  nackent,  vnd  ee  man  das 
feaer  an  fieng  zAmacben,  da  frür  den  snn  das  er  zankleffet,  vnd 
murmlet  wider  die  keltin.  Darnach  macht  man  das  fcQer  an,  vnd 
da  der  kessel  fieng  an  warm  zü  werden,  da  murmlet  er  wider  die 
hitz.  Der  vatter  bet  gedult  vnd  sprach  zA  seinem  sun,  du  huren 
snn  du  magst  weder  keltin  noch  hitz  leiden.  Frandscus  petrarcha 
spricht,  das  was  ein  edel  wort  von  dem  alten  man  der  frost  vnd 
hitz  kunt  leiden,  er  wer  würdig  gewesen,  dos  man  in  ledig  bet  ge- 
lassen, vnd  bet  im  verzigen. 

Von  schimpff  das  .cccclxziii. 

ES  FUB  EIN  MÜLLER  MT  EINEM  ESEL  ZÜO  MÜL 
vnd  bet  im  wul  fier  söck  vff  geladen,  da  bekam  im  ein 
ordenszman  der  sprach  zA  dem  müller,  du  hast  den  armen  esel  vber- 
laden.  Der  müller  sprach,  nein  brAder  er  ist  nit  so  wol  geladen, 
er  trüg  noch  wol  euwer  vnd  aller  euwer  brüder  pacientz  vnd 
gednlt. 

Von  schimpff  das  .cccclxxiiii. 

Ein  ordenszman  kam  in  ein  dorff  vnd  künt 

nit  züessen  vberkumen,  vnd  ward  im  auch  kein  almfisen, 
da  lief  er  in  die  kirchen  vnd  lütet  die  meszglock.  Der  meszner 
kam  laufen  vnd  fragt  wer  gestorben  wer  das  er  also  lütet.  Der 
ordenszman  sprach  götlicbe  liebe  ist  dot  in  disem  doiV,  mir  ist  kein 
almAsen  hie  worden,  daromb  lüt  ich.  Da  er  vff  hört  lüten,  da  fieng 
der  meszner  die  gröst  glock  an  zAIeiten.  Der  ordenszman  fragt 
.wem  er  lüt.  Der  meszner  sprach,  deiner  pacientz  vnd  gednlt  die 
du  sollest  haben,  die  ist  auch  dot,  deren  lüt  ich. 


Von  ernst  das  .cccclxxv. 


ES  WAS  EIN  PHILOSOPHUS  EIN  WEISER  MAN,  DER 
ward  von  einem  künig  geladen  mit  im  zAessen,  vnd  da 
man  asz,  da  thet  im  not  zü  werfen  vnd  zA  spüwen,  vnd  spüwet  dem 
künig  in  sein  hart,  vnd  die  diener  wollen  in  zAdot  schlagen.  Der 
künnig  sprach  nein,  er  ist  ein  weiser  man,  man  sol  in  vor  fragen 
warumb  er  es  getbon  bab.  Er  sprsu;h,  ich  hab  vmb  mich  gelAgt,  da 
was  es  vmb  vnd  vmb  seiden  vnd  gold,  vnd  bab  kein  vnreiner  stat 
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gesehen,  dan  den  hart,  da  hab  ich  den  wfist  anch  daryn  geworffen. 
Das  leid  der  künig  mit  gednlt. 

Von  schimpff  das  .cccclKvi. 

ZU  STRASZBURG  DA  GIENG  DER  AMMEISTER  VF 
der  gassen,  vnd  giengen  im  drei  oder  fier  statknecht 
nach,  da  begegnet  im  einer.  Da  sprach  der  Ammeister  z&  im  da 
Bchalck  da  soltest  nit  da  gon.  Diser  thet  sein  bht  ab  vnd  sprach, 
gnediger  her  es  ist  euwer  tngent,  das  ir  alwegen  mit  mir  also 
scbimpffen,  won  ir  für  mich  gon,  er  zohe  das  wort  schalck  in  ein 
schimpff,  wan  wer  er  Tngedultig  gewesen,  so  het  er  in  lasen  fahen. 
Ein  weisz  man  sol  etwan  das  vnrecht  das  im  geschieht,  in  ein 
schimpff  ziehen  ynd  solt  gedaltig  sein. 

Von  schimpff  das  .cccclsxvii. 

Diogenes  ist  ein  philosophus  gewesen,  der 

krieget  vff  ein  mal  mit  einem,  der  hiesz  Lcntulus.  Diser 
Lentulus  ward  also  zornig,  das  er  Diogeni  in  sein  angesicht  spüwet. 
Diogenes  zohe  es  in  ein  schimpff  vnd  sprach,  wer  da  sprech,  das  du 
kein  mund  bettest,  dem  wolt  ich  zUgnis  geben,  das  du  ein  mund  hast. 

Von  schimpff  das  .cccckxviii. 

yF  EIN  MAL  ZANCKET  EINER  MIT  EINEM  WEISEN 
man,  vnd  schalt  in  vbel.  Der  weisz  man  schweig  als 
Stil,  vnd  hindehnach  sprach  er,  du  bist  ein  her  deins  mnnds,  vnd 
retst  was  du  wilt,  so  bin  ich  ein  her  meiner  oren,  vnd  hör  was  ich 
wil.  Frandscus  Petrarcha  spricht  (Nobilissimum  genns  vindicte  est 
parcere.)  Verzeihen  ist  das  edlest  rechnen,  das  ist  gedult. 

Von  widerwertikeit. 

Von  schimpff  das  .cccclxxix. 

ES  WAS  EIN  ARMER  TAGLONER  DER  ASZ  WA  ER 
es  fand,  vnd  es  was  ein  reiche  fraw  in  einem  dorff,  die 
legt  in  zft  nacht  an  ein  bet  vmb  ein  heller,  den  mAst  er  ir  alwegen 
bar  geben,  oder  sie  legt  in  nit.  Es  begab  sich  vff  ein  nacht  das  der 
arm  knecht  den  heller  nit  het,  da  wolt  in  die  arme  frawe  nit  yn 
lassen,  vnd  er  mttst  die  nacht  vnder  einem  fleisdibanck  schlaffen.  In 
der  selben  nacht  fieng  der  frawen  husz  an  zAbrennen,  vnd  verbran 
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lüt  vnd  gfit,  vnd  was  daryn  was.  Es  ist  zdglauben  das  der  arm 
man  fast  trurig  was,  das  er  den  heller  nit  bet,  vnd  nit  an  dem  bet 
lag,  aber  darnach  danckt  er  got,  das  er  in  bet  behüt  vor  dem 
feuer,  wan  wer  er  in  dem  husz  gewesen,  so  wer  er  auch  verbrent. 
Darumb  sollen  wir  glanben,  das  es  got  vnsz  alles  in  dem  besten 
tbüt,  was  er  vnsz  leiden  zü  fügt. 

Von  schimpff  das  .cccclzxx. 

ES  WAS  EIN  MAN  DER  HET  GAR  EIN  GEDULTIGE 
frawen,  vnd  was  dem  man  oder  ir  geschähe,  so  sprach 
sie  alwegen,  got  thet  es  vmb  des  besten  willen.  Es  fügt  sich  vff  ein 
mal,  das  der  man  in  dem  wald  was,  vnd  ein  reisz  schlüg  im  ein  aug 
vsz,  da  was  er  betriebt.  Die  fraw  tröst  in  vnd  spracht,  got  hat  es 
im  besten  gethon.  Darnach  fügt  es  sich  das  er  in  die  tartary  zob, 
vnd  es  kam  darzü  das  er  der  nechst  bei  dem  künig  was,  vnd  was 
das  ir  glaub,  wie  einer  stfirb  also  ward  er  für  got  bracht,  vnd  was 
das  ir  gcwonheit,  das  man  den  liebsten  den  der  künig  het,  mit  im 
vergrub,  das  er  nit  allein  für  got  kern.  Da  der  künig  gestarb,  da 
weiten  sie  disen  mit  einem  aug  mit  im  vergraben.  Da  sprach  er, 
lieben  herren  es  wer  vnserem  künig  ein  schand,  wan  er  also  solt 
dort  hin  kamen  mit  einem  diener,  der  nur  ein  aug  het,  ir  haben 
doch  wol  lüt  mit  zweien  äugen,  also  ret  er  sich  ab,  da  erkant  er 
erst  das  sein  fraw  war  het  gesagt,  wan  het  er  das  ander  aug  nit 
verloren,  so  het  er  müsen  lebendig  vergraben  werden,  das  was  aber 
im  besten  geschehen  mit  dem  aug. 

Von  schimpff  das  .cccclxxxi. 

Gottes  ordenung  ist,  das  kein  tag  sol  sein, 

in  dem  ein  mensch  nit  widerwertikeit  sol  haben,  das 
wolt  ein  künig  vff  ein  tag  versücben,  vnd  bet  ein  hoebzeit  zü  gerflst, 
viid  gebot,  wer  etwas  widerwertigs  thet  oder  ret,  dem  solt  man  den 
kopff  ab  bawen.  Also  nadi  mittag  legt  sich  der  künig  schlaffen, 
nach  seiner  gewonheit,  so  flog  ein  schwalb  zü  dem  fenster  yn , vnd 
schmeisset  im  in  seine  äugen,  das  er  blind  ward.  Got  wolt  nit  das 
kein  mensch  sein  Ordnung  solt  bindersich  trucken,  widerwertikeit  ist 
das,  dannit  vnsz  got  entwenen  wil  von  der  früd  diser  weit,  als  ein 
müter  ein  kind,  oder  ein  bürin  ein  kalb.  Lern  gedolt.  etc. 
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Von  Bchimpff  das  .cccclxxzii. 

WAN  EIN  MUTER  EIN  KIND  WIL  ENTWENEN 
von  dem  sugen,  so  bestreicht  sie  dos  wertzlin  an  den 
brdsten,  wan  dan  das  kind  sugen  wil,  vnd  es  dan  bitter  ist,  so  vril 
es  nit  mer  sagen.  Also  tbüt  auch  ein  bürin,  wan  sie  ein  kalb  bat 
das  da  sagt,  so  wil  sie  es  entwenen,  sie  bedarfft  basz  dy  milch  den 
kinden,  so  bindet  sie  dem  kalb  ein  igelszbnt  vff  den  kopff,  wan  dan 
das  kalb  sugen  wil,  so  sticht  es  die  kA  mit  der  ygelszhut  in  den 
buch,  so  laszt  sie  das  kalb  nit  me  sugen.  Also,  wer  kein  leiden 
vnd  widerwertikeit  vff  ertreich,  niemans  achtet  gottes  vnd  des  ewi- 
gen lebens,  so  wir  so  gern  hie  vff  erdtreich  sein,  so  die  weit  so 
gantz  verbittert  ist,  als  sant  Gregorius  spricht  (Mala  que  nos  pre- 
munt  ad  dominnm  ire  compellunt). 

Von  eid  schweren. 

Von  schimpff  das  .cccclxxxiii. 

ES  WAS  EIN  PRIESTER  DER  HET  AN  DEN  RECH- 
ten  züscbafen,  vnd  im  brast  ein  zUg  vnd  er  bestalt  ein 
schftler,  dem  sagt  er  die  sach,  vnd  gab  im  etlich  gelt.  Der  schöler 
schwur  ira  ein  eid  an  den  rechten,  vnd  darnach  wol  vber  ein  iar  da 
bekam  der  schüler  dem  priester  in  einer  andern  stat,  vnd  meint  der 
priester  kant  in  nit  me,  vnd  wolt  im  ein  Wortzeichen  geben,  das  er 
in  kant,  vnd  sclirei  (Domine  quando  volumus  plus  iurare.)  Her  wan 
wöUen  wir  me  eid  schweren.  Also  ist  es  leider  gemeinlich  worden, 
das  man  es  vber  die  gassen  schreien  mftsz,  wan  man  me  eid  schwe- 
ren wöl.  Hab  sorg. 

Von  schimpff  das  .cccclzxxiiü. 

yND  WA  SANT  NICI^US  IN  DER  KIRCHEN  STODT, 
so  Schwert  er  ein  eid,  vnd  bept  drei  finger  vff,  als 
schwer  er  drü  ding. 

ZA  dem  ersten  schwert  er,  das  kein  tAtscher  handwercks  knecht 
vnd  dienst  gesel,  bleibt  an  dem  ort  da  im  wol  ist,  er  wil  sein  stant 
alwcgen  bessern,  vnd  ist  der  wirt  vmb  vndumb  da  beim,  vnd  wan 
sie  lang  gewandlen,  so  verzeren  sie  was  sie  gewannen  haben,  vnd 
müssen  darnach  betlen  gon,  ee  sie  ein  andern  meister  finden. 

ZA  dem  andern  so  schwert  sant  Niclaus  das  die  frawen  selten 
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das  best  anfaben,  wan  einer  firawen  der  man  gestirbt,  so  'wer  sie 
wol  ein  fraw,  so  wil  sie  ein  andern  man  haben,  vnd  werben  etwan 
fier  oder  fttn£f  rmb  sie,  so  sol  sie  wol  den  aller  vnacbtbarsten  nemen, 
vnd  nimpt  etwan  ein  tröscber  ftlr  ein  tröster. 

ZA  dem  dritten  Schwert  sant  Niclans,  wan  einer  zA  einem  ber- 
ren  wArt , so  kert  sich  ‘ lung  vnd  leber  vmb , er  konn  nit  me  gon 
wie  vor,  er  mAsz  ietz  vff  beid  seiten  gon  schwencken,  als  sei  das 
gantz  land  sein,  er  ist  in  den  rat  kumen,  er  ist  ein  Zunftmeister 
worden,  er  ret  nit  me  sein  sprach,  er  nimpt  sich  an  schwebiscfa  zA- 
reden,  vnd  ist  nie  recht  für  das  thor  kumen.  Das  schwert  sant 
Niclaus,  kanstn  ander  vrsacben  geben,  so  schreib  sie  auch  berzA,  so 
wollen  wir  sie  aunemen. 

Von  ernst  das  .eccclxxxv. 

Man  LISZT  VON  SÄNCTO  PANGRATIO,  DEN  MAN 
zA  Rom  ert,  der  ist  ein  straffer  des  meineids.  In  sei- 
ner kirchen  mag  keiner  vngestrucht  kamen  von  der  thür  an  bisz 
zA  dem  chor  altar,  wan  er  ein  falschen  eid  wil  schweren,  vnd  thAt 
als  wolt  er  fallen,  wan  er  aber  recht  schweren  wil  so  strucht  er  nit, 
darumb  wan  man  eid  schweren  wil,  so  fürt  man  sie  für  den  selben 
altar,  vnd  gon  vil  menschen  mit  im  vnd  lAgen  ob  er  stmcljen  wöl 
oder  nit,  ■vnd  ob  er  recht  wöl  schweren  oder  nit. 

Von  ernst  das  .ccccbatxvi. 

WIR  LESEN  VON  SANT  ANDROMARO,  DAS  KEI- 
ner  vngestrafft  bleibt,  wer  da  ein  falschen  eid  schwert, 
vff  seinem  grab  kumt  gottes  rach  vber  in.  Es  bet  einer  vff  ein  mal 
ein  eid  geschworen  vff  seinem  grab,  da  ward  er  gleich  blind,  vnd 
an  dem  dritten  tag  was  er  dot.  Weren  dise  heiligen  auch  in  vn- 
serm  land,  vnd  es  auch  also  zAgieng,  so  würden  nit  so  vil  eid  ge- 
schworen, als  geschehen,  vmb  fünff  Schilling  basselnasz  erkent  man 
einem  ein  eid  vnd  zögen  einander  die  schuld  oben  an  der  bünin 
mit  den  dreien  fingern  die  sie  vff  heben. 

Von  schimpff  das  .cccclxxxvii. 

* 

1 li. 
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VF  EIN  MAL  DISPUTIERT  EIN  HEID  VND  EIN 
Cristen  mit  einander,  vnd  nach  langem  sprach  der  heid 
zh  dem  cristen,  wie  knmpt  es  das  me  lamer,  blinder,  maltzen  vnd 
betler  sein  in  der  cristenheit,  dan  in  der  vnglöbigheit.  Der  cristen 
sprach,  ich  weisz  es  nit.  Der  heid  sprach,  die  cristen  handlen  iren 
got  vbel  mit  meineid  schweren  vnd  snnst  mit  flächen  Tnd  schweren, 
dann  alle  andere  rngläubigen  vnd  tflrcken  danimb  strafft  sie  ir  got 
also. 


Von  ernst  das  .cccclxxxvüi. 

ES  WAS  EINER  DER  HET  VIL  FALSCHER  EID  GE- 
schworen,  wan  wen  einer  zft  einem  scbelmen  wttrt,  so 
gilt  es  im  darnach  gleich.  Er  hört  sagen  wie  man  gepredigt  het 
von  schweren  des  meineids.  Da  sprach  er,  ich  sihe  nit  das  mir  der 
arm  kurtzer  ist,  mit  dem  ich  eid  geschworen  hab,  dan  der  ander 
arm.  So  bald  er  das  wort  gesagt,  da  was  gottes  rach  da,  vnd  fieng 
die  hand  an  zäbrennen,  das  man  sie  im  abhawen  mast,  da  ward  der 
arm  kQrtzcr  dan  der  ander.  Solt  man  hieber  setzen,  wie  die  mein- 
eidigen an  irem  letzten  end  vnd  dort  gestrafft  werden,  vnsz  wOrd 
bapeier  vnd  dinten  gebresten  werden. 

Von  falscheit  rnd  betrOgnis. 

Von  schimpff  das  .cccclxxxix. 

ES  WAS  EIN  REICHER  BURGER  DER  HET  EIN 
knecbt,  was  ein  lange  zeit  bei  im  gewesen.  Vnd  vff  ein 
mal  da  man  ob  dem  tisch  sasz  essen,  da  begab  sich  die  red,  das 
der  knecht  sprach.  Es  ist  dannocbt  ein  hobsch  ding,  das  die  war- 
heit  vnd  gerechtekeit  vff  ertreich  noch  ein  fOrgang  hat,  vnd  das 
paner  tregt.  Der  her  sprach  das  ist  nit,  falscheit  vnd  vntrUwe  die 
haben  das  regimcnt  vff  erden,  vnd  nit  erberkeit.  Der  knecht  sprach, 
es  wer  nit.  Der  her  wettet  mit  im  vmb  hundert  gnldin,  vnd  der 
knecht  solt  im  seine  beide  äugen  daran  setzen.  Der  knecht  sprach, 
wer  sol  es  aber  vrteilen.  Er  sprach,  wir  wollen  drei  richter  nemen, 
den  kauffman  in  der  stat,  den  abt  in  dem  kloster  in  dem  wald  vnd 
den  edelman  vff  dem  schloss,  vnd  welcher  zwen  richter  hat,  der  hat 
es  gewannen  hastu  zwei  vrteil  das  die  gerechtikeit  vnd  warheit  ein 
fargang  hab,  so  nim  die  bändert  galdin,  hab  ich  aber  zwei  vrteil, 
das  die  falscheit  vnd  vngetrttwe  ein  fClrgang  hat,  so  gib  mir  deine 
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zwei  angen.  Sie  waren  der  sach  eins,  vnd  kamen  z5  dem  kanffman 
vnd  hielten  im  die  sach  für,  was  er  meint,  ob  gerechtikeit  oder  vn- 
gerechtikeit  das  paner  trüg  \-ff  erden.  Der  kanffman  sprach,  ich 
mein  die  falscheit  regier,  das  weis  ich  wol,  wan  ich  nit  vorteil  brucht 
in  kaufen  vnd  verkaufen  in  dem  gewicht,  masz  vnd  eien,  ich  wOrd 
mager  mfisz  ziehen.  Also  thün  andere  auch,  darumb  regiert  die 
falscheit  ietz.  Sir  giengen  hinweg,  der  her  sprach,  ich  hab  ein  vr- 
teil  gewonnen.  Sie  giengen  zü  dem  apt  vnd  hielten  im  die  sach 
für.  Der  apt  sprach,  wan  recht  für  recht  gieng,  so  wer  ich  nit  apt, 
aber  ich  hab  die  stim  erbetlet  vnd  erkauft,  falscheit  vnd  vngerech- 
tikeit  regiert  ietz  vff  erden.  Sie  giengen  hinweg.  Der  her  sprach, 
ich  heb  zwei  vrteil  gewonnen.  Sie  kamen  zft  dem  edelman,  vnd 
legten  im  die  sach  für.  Er  sprach,  wan  ich  nit  raubte,  vnd  mich 
nit  des  satteis  ernert  , so  wer  ich  ein  armer  edelman.  Nun  hören 
wie  es  mir  zft  dem  nechsten  ergangen  ist. 

Von  schimpff  das  .ccccxc. 

ES  SEIN  MEIN  DIENER  VND  REITER  ZWEN  KAUFF- 
man  an  knraen,  vnd  haben  wol  drei  guldin  in  den  de- 
sehen  bei  inen  funden,  vnd  haben  es  inen  gennmen.  Die  kauflüt 
sein  zft  mir  vf  das  scblosz  knmen,  'nid  klagten  mir,  wie  meine 
knecht  sie  beraubt  betten,  ich  solt  es  inen  wider  geben.  Ich  fragt 
sie  ob  sie  die  gftten  röck  auch  beben  an  gebebt.  Sie  sprachen  ia. 
Da  antwurt  ich  sie  sein  nit  mein  knecht  glauben  das  wan  mein 
knecht  betten  euch  die  gftten  röck  nit  gelassen,  sie  betten  es  euch 
gennmen,  dammb  ist  mein  vrteil,  das  falscheit  das  paner  tregt.  Der 
obgenant  her  vnd  der  knecht  giengen  miteinander  in  den  wald,  da 
sprach  der  her  zft  dem  knecht,  wolan  ich  hab  drü  vrteil  gewunen, 
vnd  band  den  knecht  an  ein  bäum,  vnd  stach  im  beid  angen  vsz, 
vnd  gab  im  ein  Stecken  in  sein  band,  vnd  liesz  in  gon.  Der  arm 
blind  was  trurig,  vnd  wüszt  nit  wa  er  hin  solt,  vnd  sprach  zft  im 
selber,  ich  wil  recht  da  in  dem  wald  vnder  dem  bäum  bleiben  dise 
nacht.  In  der  nacht  da  kamen  die  bösen  geist  vf  dem  selben  bäum 
zftsamen  zftcapittel,  vnd  sagt  ieglicher  was  er  geschaft  het.  Da 
sprach  einer,  ich  hab  geschaft,  das  der  meister  seinem  knecht  die 
angen  hat  vsz  gestochen.  Da  sprach  ein  anderer  tüfel,  du  bist  ein 
nar,  es  weebszt  ein  kmt  vnder  dem  bäum,  wan  er  das  selb  kmt  in 
sein  angen  truckt,  so  'nürden  im  die  angen  wider  wachsen,  damit 
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f6ren  sie  danon.  Diser  blind  knflwet  nider,  vnd  bat  got  den  heiren, 
das  er  im  hOlff,  das  im  das  krut  würd,  vnd  iieng  an  zbsüchen,  vnd 
wen  er  ein  krütlin  fand,  so  tmckt  er  es  in  die  angen,  also  ergreif 
er  zd  letzt  das  gerecht,  vnd  ward  gesehen,  er  danckt  got,  vnd  s&cbt 
des  knitz  me.  Nnn  was  nit  weit  damon  ein  groser  landszher,  der 
bet  ein  dochter  die  was  blind,  vnd  liesz  vsz  verkünden,  wer  sie  ge- 
sehen mecht,  dem  wolt  er  sie  zü  der  ee  geben,  vnd  gütz  gn&g  dar 
zü.  Diser  macht  sie  gesehen,  vnd  sie  ward  im  zü  der  ee  geben, 
vnd  vil  gfttz  darzüL  Da  das  sein  meister  hört  sagen,  wie  er  gesehen 
wer  worden,  vnd  so  reich,  vnd  kam  zü  im  vnd  bat  im  er  seit  im 
verzeihen,  vnd  solt  im  sagen  wie  er  gesehen  wer  worden,  vnd  also 
reich.  Er  sagt  es  im,  wie  er  das  krut  het  funden  vnder  dem  bäum, 
vnd  zögt  im  den  bäum,  da  er  den  bäum  fand,  vnd  wolt  das  krut 
sfichen,  da  ward  es  nacht  vnd  müst  die  selb  nacht  vnder  dem  bäum 
bleiben.  Vnd  die  bösen  geist  hatten  aber  ein  samlung  vff  dem  sel- 
ben bäum,  da  sprach  ein  tüffel,  zü  dem  nechsten  waren  wir  auch 
hie,  vnd  ist  der  blind  vnder  dem  bäum  gesessen,  vnd  ist  gesehen 
worden,  wan  er  hört  was  wir  sagten,  ich  müsz  gon  lügen,  ob  nit 
aber  einer  darunder  sei,  vnd  er  fand  den  darunder,  vnd  stach  im 
beid  äugen  vsz.  Da  ward  offenbar,  das  die  warheit  ein  zeit  lang 
was  vnden  gelegen,  aber  sie  bat  vberwunden,  vnd  fUrt  die  gerecbti- 
keit  das  paner  noch. 

Von  schimpff  das  .ccccxci. 

Man  fint  noch  falsch  lüt,  die  züo  beiden 

acbszlen  künnen  wasser  tragen,  als  einer  thet.  Wan 
einer  etwas  kaufen  wolt  vnd  er  darzü  kam,  so  winckt  er  dem  kaüffer 
mit  den  äugen,  vnd  darnach  winckt  er  dem  verkaufter  auch  mit  den 
äugen,  vnd  wan  es  einem  miszriet  oder  wol  geriet,  so  sprach  er. 
Darumb  hab  ich  euch  mit  den  äugen  gewinckt , ir  selten  es  kaufen 
oder  nit  kaufen,  vnd  wie  es  gieng,  so  het  er  es  geraten,  oder  wider- 
raten, das  was  ein  falsclier  man.  Hat  du  dich. 

Von  schimpff  das  .ccccxcii. 

JULLIUS  SCHREIBET  WIE  VIL  DIEB  IN  EINER  GE- 
sellscfaaffl  bei  einander  waren,  vnd  in  einem  wald  betten 
ne  ein  loch  da  kamen  sie  alwegen  züsamen,  vnd  was  einer  gestolen 
bat  das  bracht  er  mit  im,  vnd  wolt  ieglicher  der  gröst  dieb  sein 
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ynd  der  berlichst.  Es  fügt  sich  das  einer  gar  ein  hübschen  silberin 
kopff  bracht,  da  sprach  ir  oberer  vnder  inen,  das  kleinet  sol  mir 
keiner  nemen,  ich  wil  es  für  mich  haben,  vber  achttag  brachten  sie 
die  kleinet  aber  herfür,  vnd  weiten  es  besehen,  da  was  der  selb 
köpf  nit  me  da.  Da  sprach  der  Oberst  ir  gesellen  ich  sihe  wol  das 
dieb  vnder  vnsz  sein.  Also  hassen  die  falschen  die  falscbeit  vnder 
inen  selber. 


Von  schimpff  das  .ccccxciii. 

yF  EIN  MAL  LAG  EIN  FUCHS  AN  DER  SONNEN, 
vnd  thet  ein  ang  zü,  vnd  sprach  zü  einem  hanen.  Lie- 
ber gesel  mir  ist  ein  dorn  in  das  aug  gangen , kum  vnd  züch  mir 
in  mit  deinem  Schnabel  wider  hervsz.  Der  han  marckt  es  das’  in 
der  fuchs  fressen  wolt,  vnd  wolt  es  nit  thün.  Der  fuchs  gieng  zü 
einem  lewen,  vnd  verklagt  den  hanen,  er  het  im  das  aug  vsz  ge- 
bissen das  er  zü  het.  Der  han  sprach,  man  solt  lügen  ob  der  fuchs 
sein  aug  von  mütwillcn  beschlossen  het  oder  von  dem  schaden  der 
im  geschehen  wer.  Da  man  es  besah  da  brast  im  niebtz,  darumb 
vmb  seins  falschen  verklagens  willen  stach  man  im  beide  äugen  vsz. 
Also  die  da  falsch  fanden  werden,  die  seien  zweier  straff  wirdig, 
zeitlicher  rad  ewiger  (dupplici  contricione  contere  nos.) 

Von  schimpff  das  .ccccxciiii. 

ES  KAM  EIN  WOLF  ZUO  EINEM  LEWEN,  VND  VER- 
klagt  den  fuchs  vnd  sprach,  er  wer  vff  die  hochzeit  des 
lewen  geladen  gewesen,  vnd  wer  nit  knmen,  vnd  het  in  verschmacht, 
vnd  die  selbig  zeit  het  er  gensz,  enten  vnd  httner  gefangen.  Das 
kam  dem  fuchs  für,  vnd  hört  wie  der  lew  ir  künig  krank  wer,  vnd 
nam  ein  bOchs  mit  artznei,  vnd  besudlet  sich  damit,  vnd  kam  zü 
dem  künig  vnd  sprach.  Her  ich  bin  in  der  zeit  des  hochzeitz  in 
Salerna  gewesen  bei  dem  artzt,  der  hat  euch  da  in  dem  büchsen 
etwas  geschickt,  das  sollen  ir  yn  nemen,  vnd  spricht  ir  sollen  euch 
vmb  ein  woiffszbeltz  lügen,  vnd  sollen  in  vber  den  magen  decken, 
der  ist  güt  zü  enwerm  bresten.  Da  man  nun  dem  wolff  die  hnt  ab 
zog,  da  bleckt  der  fuchs  die  zen  vber  in  vnd  sprach,  verklag  mor- 
gen ein  me  felscfalich.  Also  knmpt  es  offt,  das  einer  einem  ein  grüb 
grebt,  vnd  feit  er  selber  darin,  es  sol  niemans  den  andern  felschlich 
verklagen.  Eis  sein  auch  etlich  die  andere  verklagen,  vnd  ist  etwas 


Digitized  by  Google 


288 


daran,  so  wöUen  sie  sich  da  mit  besehenen,  vnd  iren  kat  damit 
decken. 

Von  sebimpff  das  .ccccxcv. 

Sechs  wölf  waren  vf  ein  mal  bei  einander, 

die  betten  ein  ochsen  erlagt.  Der  ein  wolff  wolt  sein 
teil  in  einem  pfeffer  haben  an  dem  ochsen.  Der  ander  wolt  das 
sein  gebraten  hon,  vnd  ieglicher  wolt  ein  sunder  teil  haben,  aber 
dem  rechten  herrn  betten  sie  kein  teil  gemacht.  Also  ist  es  noch 
vnder  den  frOnden  vnd  testamentarien  wan  einer  sterben  wil,  so 
nimpt  ieglicher  was  im  werden  mag. 

Von  schimpf!  das  .ccccxcvi. 

ES  LAG  EINER  AN  DEM  HINZIEHEN,  DA  NAM  lEG- 
licher  etwas,  der  nam  ein  silberin  kopff,  der  sechs  sil- 
berin löffel,  der  ein  becher,  der  das,  vnd  der  ander  iens.  Da  der 
siech  wider  zA  im  selber  kam,  vnd  begert  ein  trunck,  da  man  im 
zAtrinckon  bracht,  da  was  kein  silberin  trinckgeschir  da,  das  man 
mOcht  darin  schencken,  bisz  bindennach  von  schänden  wegen  zoh 
einer  ein  silberin  becher  vsz  dem  büsen,  das  man  im  darasz  zA- 
trincken  geb.  Also  thet  ein  anderer  der  zA  spat  kam  zA  einem 
sterbenden  menschen,  da  iederman  etwas  gennmmen  het,  vnd  niebtz 
mer  da  was,  vnd  da  der  anfieng  hin  ziehen,  da  schttt  er  in  von  dem 
bet  vff  ein  strawsack  vnd  nam  das  bet  vff  den  rfleken  vnd  fAr  da- 
mit darnon. 

Von  sebimpff  das  .ccccxcvii. 

ES  WAS  EIN  ORDENSZMAN  ZUG  EINEM  REICHEN 
siechen  kamen,  vnd  der  siech  sagt  im  von  vil  gAtz,  er 
solt  im  sein  testament  machen.  Der  ordenszman  sprach,  ist  es  euwer 
wil  das  man  den  predigern  sol  zehen  guldin  geben.  Er  sprach  ia. 
Der  ordenszman  sprach,  den  barfAssern  auch  zehen  guldin.  Er  sprach 
ia.  Der  ordenszman  sprach,  in  alle  kirchen  sol  man  zehen  guldin 
geben.  Der  siech  spradi  alwegen  ia.  Da  stAnd  des  siechen  mans 
sun  auch  da,  vnd  hört  zA,  vnd  sprach  zA  dem  vatter,  sol  ich  den 
münch  die  steg  hinab  werfen.  Der  siech  sprach  ia.  Da  sprach  der 
Bun  zA  dem  ordenszman,  mach  dich  bald  zA  dem  hausz  vsz,  ich 
wOrff  dich  saust  hinusz,  woltestu  mir  das  mein  also  rauben,  er  ligt 
da  vnd  bat  kein  Vernunft  mer,  vnd  ist  alsamen  ia  was  er  sagt. 
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Von  grosen  prelaten. 

Von  schimpff  das  .ccccxcviii. 

Die  sonn  gebar  VF  ein  mal  noch  ein  sonn, 

vnd  alle  creaturen  fröwten  sich,  vsz  genumen  das  erdt- 
reich,  das  weint  vnd  . was  trurig.  Die  creaturen  fragten  es  warumb 
es  truret,  so  docli  iederman  frOlich  wer.  Es  antwurt,  ein  son  brent 
mich,  das  ich  nit  mag  frucht  bringen,  als  ich  gern  thet,  so  nun  zwen 
Sonnenschein  sein  so  würd  sie  mich  gantz  verbrennen.  Also  ein  her 
des  landes  thüt  seinen  armen  laten  vnglUcks  vnd  plagen  gnäg  an 
mit  fronen  stüren,  schencken,  vngclt  vnd  zol,  wan  er  erst  kinder 
vberkumpt  vnd  vil  sün,  was  würt  er  dan  thüii,  ist  güt  zü  verston. 
Es  sol  niemans  begeren  die  züknnfft  eins  herren,  als  weit  hinweg. 
Es  sprach  einer  zü  einem  prelaten,  ich  hoff  der  filrst  kura  bald  zü 
land.  Petrarcha  antwurt  im,  lasz  dir  eben  sein  als  kern  ein  scbed- 
licher  planet  an  den  himel.  Man  spricht  es  ist  kein  wunder  das  es 
thUer  ist,  der  Reiser  ist  so  lang  da  gelegen.  Es  ist  wolfeil,  es  ist 
kein  wunder,  dan  der  kUnig  ist  lang  nit  da  gewesen.  Die  duben 
fröwen  sich  nit,  wan  vil  sperwer  vnd  raubvögel  in  das  land  kamen, 
noch  die  schaff,  wan  vil  wölff  kumen. 

Von  schimpff  das  .ccccxcix. 

ES  WAS  EIN  REICHSZTAG  IN  KURTZEN  JAREN,  DA 
kamen  fOnff  oder  sechs  fOrsten  zü  samen  vnd  assen  mit 
einander,  vnd  waren  frölich,  vnd  kamen  in  die  schwenck,  das  ieg- 
licher  solt  sagen,  was  er  seltzams  vnd  köstliche  het  in  seinem  land. 
Der  hertzog  von  Beyern  crzalt,  wie  er  die  zwölff  hotten  hot  gantz 
sitberin.  Der  het  die  schönste  brück.  Der  das  wörlichst  schlosz, 
das  möcbt  vomcn  vsz  nieman  gewinnen,  vnd  dahindcn  vsz  mocht  es 
niemand  behalten.  Zü  dem  leUten  sprach  der  forst  von  Saxen,  es 
ist  nichtz  gegen  einem  seltzameu  ding  das  wir  haben.  In  vnser  stat 
Leibtzig  haben  wir  drü  klöster  dergleichen  kam  fanden  werden,  die 
mOnch  in  einem  kloster,  prediger  ordens,  die  verkauffen  ein  gantz  iar 
kom,  vnd  haben  kein  Ücker.  Die  andern  münch  das  sein  barfüser 
obsemantz,  die  verbringen  grose  büw,  vnd  haben  kein  gelt.  Die 
dritten  mflnch,  das  sein  angitstiner  canonici  reguläres,  die  tragen 
weise  bemder,  vnd  regieren  alle  pfarren  zü  Leibtzig,  die  machen  vil 
Panli.  19 
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kiuder,  vnd  Imben  kein  frawen,  das  sein  seltzame  ding.  Die  fürsten 
lachten  alle,  vnd  gaben  cs  im  gewunnen. 

Von  s c h i m p f f das  .d. 

IN  EINER  ABTEI  WAS  EIN  MÜNCH,  DER  SCHEIN  SO 
geistlich  sein  in  dem  chor,  vnd  ob  dem  tisch  ret  er  wenig, 
vnd  was  wol  gelert,  vnd  wa  er  gieng,  so  sähe  er  gegen  dem  erdt- 
rcich,  vnd  man  hielt  vil  vflf  in.  Es  fügt  sich  das  der  abt  starb,  vnd 
die  berren  erwölten  den  selben  niOncb  zü  einem  abt.  Da  er  abt 
ward  vnd  bestedigt  was,  da  kart  er  sich  gantz  vmb,  vnd  het  hübsche 
frawen,  vnd  reit  mit  gröserer  pomp,  dan  kein  abt  vor  nie  gethon 
het,  vnd  thet  seine  äugen  vff,  vnd  was  ein  güt  gesel,  iederman  ver- 
wundert sich  ab  im.  Vff  ein  mal  fragt  in  ein  ritter,  er  het  vor  sein 

äugen  nidergeschlagen  gegen  dem  erdtreich,  vnd  ietz  so  sehe  er  nit 

me  wie  vor.  Er  antwurt  lieber  her  vor  hab  ich  die  schlüsel  ge- 
sucht zü  der  abty,  da  ich  gegen  dem  ertreich  sähe,  ietz  so  hab 
ich  sie  funden,  vnd  sihe  nit  me  also.  Es  ist  ein  Sprichwort  (Honores 
mutant  mores,  non  sed  ostendunt.)  Er  verwandlet  sitten  vnd  gebert, 
nein,  er  zögt  sitten  vnd  gebert,  er  erzögt  was  vor  in  im  gesteckt 
ist,  das  dorfft  er  vor  nit  thün,  darnach  so  er  zü  einem  herrn  würt, 
so  wil  er  es  also  haben.  Wan  einer  zü  einem  berren  würt,  so  kan 
er  seine  glider  nit  mer  bi-üdien,  nodi  seine  sinn,  er  kan  nit  me 
brieff  lesen,  ein  anderer  niüsz  sie  im  lesen.  Er  kan  sich  nit  me 
anlegen,  ein  anderer  müsz  in  an  legen,  wie  ein  kind,  er  kan  nit 

me  brot  schneiden,  inan  müsz  cs  im  auch  schneiden',  er  kan  nit 

me  gon,  wa  er  hin  wil,  da  müsz  er  hin  reiten. 

Von  ernst  das  .di. 

ES  WAS  EIN  FÜRST  DER  SPART  OFFT  SEIN  SEND- 
brieff  zü  versiglen,  bisz  das  er  an  die  predig  kam,  da 
het  er  sein  staut  in  einem  winckel,  da  beschloss  er  sie  dan.  Vff  ein 
mal  fragt  man  in  warumb  er  es  thet.  Er  sprach  ich  thü  es  dammb, 
das  meine  knecht  auch  zü  der  predig  gangen,  sunst  kern  iren  keiner 
daryn.  Vnd  wan  noch  grose  herren  vil  predig  horten,  so  weren  sie 
beservnd  gerechter,  dan  sie  sein,  mancher  hat  knm  zwo  predig  ge- 
hört in  dreien  iaren. 

* 
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Von  Oetaviano  dem  keiser,  vnder  dem  Cliristus  geboren  ward. 
Von  schimpff  das  .dii. 

ES  KAM  VFF  EIN  MAL  EIN  JUNG  GESEL  GEN  ROM, 
der  sähe  den  keiser  octauiano  gleicli  mit  scim  angesicht, 
vnd  iedernian  lief  sü  wan  der  iung  gesel  zü  Rom  gicug,  vnd  wolt 
den  keiser  sehen,  wan  er  sein  angesicht  het.  Es  kam  dem  keiser 
fUr,  er  wolt  sein  angesicht  an  einem  andern  auch  sehen.  Da  er  zä 
im  kam  da  sähe  er  wol  das  es  war  was.  Der  keiser  sprach  zü  dem 
knaben  ist  dein  müter  audi  etwan  hie  zü  Rom  gewesen.  Der  iung 
gesel  raarckt  wa  der  keiser  hinusz  wolt,  vnd  sprach  nein,  mein  mü- 
ter ist  nie  hie  gewesen,  aber  mein  vattcr  ist  offt  vnd  dick  hie  ge- 
wesen. Der  keiser  wolt  dem  inngen  gesellen  sein  müter  zü  einer 
hüren  machen,  da  macht  der  iung  gesel  dem  keiser  ein  arckwon, 
als  wer  sein  müter  eine  gewesen.  Also  thet  er  im  ein  eerliche 
schencke,  vnd  licsz  in  wider  heim  faren. 

Von  schimpff  das  .diii. 

ES  WAS  EIN  GROSER  RÖMER  ZUO  ROM,  DA  ER 
gestarb,  da  bleib  er  fil  schuldig  vnd  ward  vil  an  im 
verloren,  da  man  im  vergantet  vnd  sein  gut  verkaufft,  das  man  die 
lüt  bezalt.  da  ret  man  ob  dem  tisch  dauon,  da  sasz  der  keiser  vnd 
verwundert  sich  darab,  vnd  g))rach  zü  einem  ritter  der  vor  im  stünd, 
gon  bin  vnd  kauffen  vnsz  sein  bet,  daruff  er  gelegen  ist.  Der  her- 
ren  einer  sprach,  her  liaben  ir  nit  ein  besser  bet  dan  er.  Der  kei- 
ser sprach,  nein,  ist  diser  so  vil  dusent  duckaten  schuldig  gewesen, 
vnd  hat  mögen  sdilafen,  so  ist  es  freilich  ein  güt  bet,  ob  ich  auch 
basz  daruff  schlaffen  möclit  dan  vff  meinem  bet.  Also  geistlich 
möcht  man  sagen,  so  ein  Sünder  got  so  vil  schuldig  ist,  ist  ein 
wunder  das  er  rüw  haben  mag,  tag  oder  nacht. 

Von  schimpff  das  .diiii. 

Der  KEISER  OCTAUIANUS  HET  EIN  TOCHTER,  DIE 
hiesz  Julia,  vnd  sie  het  graw  har  vnd  alle  mal  sassen 
ire  iunck  frawen  vber  sie,  vnd  wan  sic  ein  graw  har  fundeu,  so 
zogen  sie  cs  vsz,  vnd  darnach  wurden  die  schwartzen  auch  graw. 
Vnd  vff  ein  mal  kam  der  keiser  in  den  sal,  da  sassen  die  iunck- 
frawen  aber  vber  ir,  vnd  Süchten  ir  aber  grawe  bar,  da  ei-schracken 
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sie  fast  vbel,  vnd  die  grawen  har  die  sie  ir  vsz  betten  gezogen,  die 
wicklet  sie  süsamcn,  vnd  stiesz  sie  in  den  büsen.  Der  keiser  gieng 
wider  hinweg,  vnd  thet  als  bet  er  es  nit  gesehen,  vnd  liesz  sie  ma- 
chen. Vnd  darnach  wol  vber  achttag,  da  man  zü  tisch  sasz,  da 
sprach  er  zt  seiner  dochter.  Julia  welches  wer  dir  an  dem  aller 
liebsten,  gantz  graw  sein  vff  dem  haupt,  oder  gantz  kal.  Sie  ant- 
wurt,  her  vatter  ich  wolt  lieber  gantz  graw  sein,  dan  gar  kein  bar 
haben.  Der  keiser  sprach,  warumb  lasta  dir  dan  dein  iunckfrawen 
die  grawen  har  alle  vsz  ziehen,  er  meint  die  schwartzen  bar  würden 
alle  graw,  vnd  sie  würd  kal  werden  ee  es  zeit  wOrd,  darumb  solt 
sie  es  lassen  bleiben.  Franciscus  petrarcba  het  vil  von  im,  ist  hie 
auch  etwas  von  im. 

Von  ernst  das  .dv. 

Der  keiser  OCTAUIANÜS  BUOLET  NIT  ME  DAN 
der  Römer  weiber,  vnd  thet  das  daramb,  das  er  von 
den  selben  frawen  erfaren  möcht,  welcher  wol  oder  vbel  mit  im 
daran  wer,  vnd  das  selb  ist  im  offt  wol  erschossen. 

Von  schimpff  das  .dvi. 

Der  keiser  OCTAUIANÜS  WAS  EIN  GROSER  POET 
vnd  ein  orator.  Es  fügt  sich  vff  ein  mal  das  ein  armes 
poetlin  grecus  der  het  gern  ein  gab  von  dem  keiser  gebebt,  vnd 
kam  zü  im  vff  der  strass  vnd  grüset  in,  vnd  bot  im  ein  bapeierlin, 
daran  het  er  etlich  versz  vnd  carmina  geschriben.  Der  keiser  thet 
eben  als  sehe  er  cs  nit  oder  er  wolt  es  sonst  nit.  Vnd  vff  ein  an- 
der mal  empfieng  er  es  von  im,  vnd  bot  im  ein  ander  brieflin,  da 
het  der  keiser  auch  versz  geschriben,  gleich  als  wolt  er  ein  versz 
mit  dem  andern  verszgeben  bezalen  vnd  vergleichen.  Da  der  grecus 
das  poetlin  des  keisers  versz  gelasz,  da  greiff  er  in  sein  arm  , alt 
vnd  zerrissen  deschiin,  vnd  zohe  zwen  heiter  herusz  vnd  bot  sie  dem 
keiser  vnd  sprach  (Non  plus  babeo,  non  plus  dabeo.)  Der  keiser 
nam  die  zwen  heller,  vnd  fieng  an  zü  lachen  das  er  hotzlet,  vnd 
alle  berren  vnd  alle  seine  diener  die  da  waren.  Also  kam  der  kei- 
ser dem  armen  poetlin  zühilff  in  seiner  armüt. 

Von  dem  grosen  Alexander. 

Von  schimpff  das  .dvii. 
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Der  GROSZ  AI^XANDER  SOLT  VFF  EIN  MAL  EIN 
grose  schiacht  tbän,  vnd  thet  den  götten  ein  gelttbt, 
wan  er  morgens  heim  kern,  vnd  das  erst  hanpt  das  im  begegnet  vff 
der  bmcken,  das  wolt  er  inen  opffern.  Da  er  nun  die  Schlacht  ge- 
wan,  vnd  da  er  an  dem  morgen  vber  die  bnick  reit,  da  bekam  im 
ein  mOller,  der  treib  ein  esel  geladen  mit  secken  vor  im  an  hin, 
vnd  wolt  zft  der  mQlin  iaren.  Der  kOnig  sprach,  o müller  du  hast 
mich  betrogen,  ich  m&sz  dich  vff  opffern,  ich  hab  also  ein  gelabt 
gethon.  Der  mOller  sprach  lieber  her  ich  bin  nit  das  erst  haupt, 
mein  esel  ist  vor  mir  gangen,  also  behielt  der  mOller  im  selbs  sein 
leben,  vnd  opfferten  den  selben  esel  vff. 

Von  ernst  das  .dviii. 

Alexander  lag  vor  einer  stat,  die  hiesz 

Lapsacnm  vnd  meint  er  wolt  die  stat  gewinnen  vnd  zer- 
Btbren.  Non  was  ein  gar  gclerter  man  in  der  selben  stat  der  hiesz 
Anaximenes,  der  was  ein  zuchtmeister  gewesen  Alexandri,  der  zohe 
zä  im  hinosz  in  das  lager  in  zdbitten,  das  er  der  stat  niclitz  thet. 
Da  Alexander  seinen  alten  zuchtmeister  sähe,  da  schwttr  er  vnd 
sprach,  bei  den  götten  vnd  bei  meiner  krönen  so  wil  ich  nit  tbffn 
was  du  mich  bittest.  Da  sprach  Anaximenes,  Alexander  ich  bit  dich 
du  wollest  die  stat  Lapsacnm  zerstören,  also  behielt  er  die  stat. 

Von  schimpff  das  .dix. 

Alexander  het  ein  krieg  wider  die  stat 

Darinm,  ein  könig  Persamm.  Darinm  schickt  ein  gro- 
'sen  sack  fol  magsomen  dem  Alexander,  er  solt  wissen  das  er  als 
manchen  soldner  vnd  rOter  bet,  als  manch  kümlin  in  dem  sack  wer. 
Alexander  nam  ein  hand  fol  magsamen  vsz  dem  sack  vnd  thet  es 
in  das  manl,  vnd  kttwet  es,  vnd  darnch  spOwet  er  es  widemmb  vsz 
vnd  sdiickt  im  ein  kleins  secklin  vol  pfefferkörnlin  widemmb,  vnd 
schreib  im  dabei.  Mein  ritterschaffl  ist  wenig,  aber  sie  sein  scharff 
gegen  enwerii  rittem,  vnd  sner  als  die  pfefferkörnlin  gegen  den 
magsomen  in  denen  kein  bitterkeit  ist  noch  schörpffe,  vnd  ist  auch 
war.  .^lle  grosen  daten  die  geschehen,  die  thün  wenig  folck  zft- 
reebnen  gegen  denen,  die  widersinsz  sein.  Lisz  die  Bibel  oder  die 
Kronicken.  , 
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Von  dem  Julio  dem  ersten  keiser. 

Von  schirapff  das  .dx. 

JULIUS  SASZ  OB  EINEM  TISCH  VFF  EIN  MAL,  VND 
fnigt  sein  frawen,  wie  es  keni,  das  kein  tliier  das  fröw- 
lich  gesclilecht  ist , wan  es  empfangen  hat , so  laszt  cs  das  menlin 
nit  me  zü  im,  bisz  cs  gebiet,  vszgenumen  ein  fraw.  Die  fraw 
' sprach  sic  sein  vniiernUnfftig  thier,  weren  sie  vernünfftig,  so  theten 
sie  es  auch. 


Von  keiser  Fridrich  dem  ersten 
mit  dem  roten  hart. 

Von  ernst  das  .dxi. 

Keiser  fridrich  der  erst,  genant  barr.v- 

rossa  mit  dem  roten  hart,  wie  er  keiser  zü  Meutz  er- 
welt  was,  vnd  was  hertzog  zü  Swahen,  wie  er  gen  Jerusalem  kam, 
vnd  gefangen  ward,  vnd  wie  er  ledig  ward,  vnd  vertreib  den  bähst 
von  Rom,  vnd  darnach  widerumb  zü  babst  macht  (Non  tibi  sed 
petro.)  Wie  er  Meiland  gewan,  vnd  wie  er  die  heiligen  drei  kitnig 
gen  Köln  fttrt,  vnd  andere  daten  thet,  Lisz  Felix  hemcriin. 


D 


Von  schimpff  das  .dxii. 

,A  er  her  zu  WÜRTEMBERG  was,  da  ZÜGEN 
als  die  huren  von  einem  dorff  in  das  ander  vff  die 
Idrchwcihcn  nit  anders,  dan  als  solton  sie  in  den  krieg  ziehen,  mit 
spiesen  vnd  geworen,  vnd  zergieng  selten  on  schaden,  vnd  wan  die 
buren  vol  weins  wurden,  so  schlügen  sie  einander,  das  etlicli  dot 
bliben.  Der  fürst  wolt  scmlicben  schaden  fürkumen,  vnd  macht  ein 
Ordnung,  vnd  verbot  bei  hoher  straff,  das  keiner  kein  gewer  rao  in 
dem  land  soll  tragen,  weder  vff  kirchweihe  noch  sunst,  wan  aber 
einer  vberfeld  gieng,  so  möcht  er  wol  ein  gewer  tragen,  wider  rau- 
her, wölff  vnd  hund.  Da  erdachten  dy  buren  ein  anders  vnd  liesen 
inen  grosc  iiater  uoster  machen  mit  grosen  ringen,  vnd  zogen  grose 
seil  dardurch,  vnd  hanckten  cs  an  die  hills , vnd  wan  sie  vff  die 
kirchweihen  zogen,  so  warden  mer  lüt  zü  dot  geschlagen  von  den 
pater  uoster,  dan  vor  mit  den  geweren.  Lisz  felix  herlin. 
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Von  einem  bischoff  von  Trier. 

i 

Von  schimpff  das  .dxiii. 

ES  WAS  EIN  REICHSTAG  DA  WORT  DER  BISCHÖFE 
von  Trier  daruff  reiten,  vnd  da  er  sebier  gen  Frankfurt 
kam  mit  seinem  folck,  da  lief!  ein  armer  gesel  neben  dum  biseboff 
da  her,  vnd  was  fast  kalt,  vnd  bet  nit  vil  an.  Der  bischoff  sprach 
zü  im,  güt  gesel  mich  frOrt,  frört  dich  auch.  Er  sprach,  gnediger 
her  ist  es  dan  kalt,  vnd  zobe  ein  hand  vsz  dem  bösen  vnd  strackt 
sie  vsz  in  den  lufTt  vnd  sprach,  cs  ist  dannoclit  ein  wenig  kalt,  aber 
mich  frört  nit,  vnd  s|)rach.  Gnediger  füret  schencken  mir  ein  guldin, 
so  wil  ich  euch  leren,  wan  ir  tliün  das  ich  thü,  so  müsz  euch  als 
wenig  frieren  als  mich  frört.  Der  fürst  gab  im  den  guldin.  Er 
sprach,  gnediger  her  es  frört  einen  nach  dem  als  er  kleidcr  hat  ich 
hab  alle  meine  kleider  an,  daniinb  so  frört  midi  nit,  vnd  legen 
euwere  kleider  auch  alle  an,  so  wört  euch  auch  nit  frieren.  Der 
bischoff  sprach,  wan  ich  meine  kleider  alle  an  legt,  so  möcht  sie  das 
pfert  nit  ertragen,  vnd  du  hast  den  guldin  auch  gewunnen. 

Von  schimpff  vff  das  vorig 
exempel  das  .dxiiii. 

Der  BISCHOF  VON  TRIER  SPRACH  ZUO  DISE.M 
gesellen,  was  bistu  für  ein  handwerckszman.  Er  sprach 
gnediger  her  ich  bin  ein  brillenmacher,  ich  kan  augcnspigel  machen, 
vnd  bin  schier  alle  land  vsz  gelaufen.  Brobant.  Selaut.  Sa.xen  vnd 
Hessen,  vnd  kan  kein  arbeit  finden  bei  keinem  meister,  vnser  hant- 
werck  sol  gantz  niebtz  raer,  vnd  ich  hab  verzert  was  ich  hab.  Der 
ertzbischoff  sprach,  das  het  ich  nit  gemeint,  ich  meint  es  wer  ein 
göt  hantwerck  gewesen,  wan  die  lOt  gesehen  vbcl,  vnd  nimpt  die 
weit  fast  ab.  Er  sprach,  her  vnser  meister  brillenmacher  mögen 
sich  schier  nit  me  erneren,  wan  die  alten  pfaffen,  vnd  die  alten 
mönch  in  den  klöstern  etlich  betten  nichtz,  vnd  etlich  köneu  es  vsz- 
wendig,  die  bedörffen  keiner  augenspiegel , vnd  ir  grosen  herren 
sehen  durch  ' die  tinger,  darumb  so  sol  vnser  hantwerck  nichtz  me. 
Der  fttrst  lacht  vnd  sprach,  du  magst  wol  ein  abentörer  sein,  die 
weil  ich  zu  Franckfurt  vff  dem  tag  bin,  so  isz  vnd  trinck  an  inei- 
• ♦ 
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nem  hoff,  wie  das  ander  hoff  gesind,  das  tbet  er  md  macht  dem 
herren  vil  fröd. 

Von  dem  löblichen  hansz 
von  Ostereich. 

Von  ernst  das  .dxv. 

Der  hertzog  von  ostereich  k.\m  vff  ein 

mal  gen  Venedig,  vnd  wolt  gen  Jerusalem  faren,  vnd 
der  hertzog  von  Venedig  gieng  im  entgegen,  vnd  wolt  in  gleiten  in 
sant  Marx  inQnster,  vnd  kamen  an  ein  engs  geszlin,  das  sie  nit  ne- 
ben einander  gon  mochten,  vnd  ständen  da  Stil,  vnd  wolt  keiner  vor 
anhin  gon.  Der  hertzog  von  Ostereich  sprach,  die  ersamkeit,  tugent 
vnd  eigen  verdienst  darumb  einer  hertzog  ist,  ist  höher  vnd  me, 
dan  wan  einer  erhören  ist.  Der  hertzog  von  Venedig  sprach,  ein 
hertzog  der  geboren  ist  von  dem  dnrchiQchtigen  husz  von  Ostereich, 
der  ist  me  dan  ein  gemachter  hertzog,  also  gieng  der  fremd  hertzog 
vor  anhin.  Felix  hemerlin  schreibt  (quod  incoladetulitaccole  consueto 
more.)  Es  ist  ein  Sprichwort,  man  sol  den  frembden  die  eer  lassen. 

Von  ernst  das  .dxvL 

Die  alten  HERREN  VON  OSTEREICH  SEIN  VON 
denen  von  Habszburg  her  kamen,  die  haben  ein  gnad 
von  got  gehebt,  das  sie  die  menseben  haben  gesunt  gemacht  von 
den  kröpffen,  oder  einer  sunst  ein  vngeschickten  hals  bet,  vnd  wan 
der  selbigen  herren  einer  einem  semlichen  zütrincken  gab,  vsz  seiner 
hand,  so  vergieng  im  der  kropff,  vnd  gewau  ein  kleinen  hals  vnd 
mocht  in  biegen  an  welches  ort  er  wollt.  Das  ist  offt  vnd  dick  be- 
wert worden  in  einem  thal,  das  beiszt  Albrechtztbal , gelegen  in 
dem  obem  Elsesz,  da  vil  kröpffeebter  lüt  sein,  vnd  wan  der  herren 
einer  daryn  kam,  so  fUrt  man  semlichc  löt  fUr  in,  vnd  wan  sic  von 
seiner  hand  getruncken , so  waren  sic  gleich  gesunt.  Wa  tint  man 
ietz  semliche  herren,  sollen  ictz  semliche  grosen  herren  einem  kran- 
cken  menschen  vsz  einer  hand  zütrincken  geben,  sie  meinten  ire 
hend  würden  inen  abfallen. 

Von  der  krönen  von  Franckreich. 

Von  schimpff  das  .dxvii. 
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ES  KAM  EIN  ABENTHÜRER  ZUO  DEM  KÜNIG  VON 
Franckreicb,  da  er  vff  ein  mal  vberfeldt  reidt,  vnd  bat 
• in  er  soll  im  ein  gab  geben.  Der  känig  von  Franckreicb  gab  im 
ein  plaphart.  Er  sprach , o her  ib  haben  gar  vngleich  geteilt  mit 
enwerm  bröder.  Der  kUnig  sprach , bistu  mein  brüder.  Er  sprach, 
betten  ir  nit  also.  Vatter  vnser.  eta  Der  kOnig  sprach,  hastu  dein 
teil  wol  vran  solt  ich  ieglichen  brftder  so  vil  geben  als  dir,  so  müst 
ich  das  kOnigreich  verkauffen,  gang  vnd  heisz  dir  ieglichen  brftder 
so  vil  geben,  so  wart  dein  sack  auch  vol. 


D' 


Von  ernst  das  .dxviii. 

,Eß  KÜNIG  VON  FRANCKREICH  BEGERT  VFF  EIN 
mal  von  einem  weisen  man,  das  er  - im  solt  an  ein  brieff 
schreiben  das  best  wort  das  er  wUszt.  Da  schreib  er  im  - an  ein 
gantzcn  bogen  Modus  masz,  vnd  versigelt  in,  vnd  schreib  ein  schöne 
obergeschrifft  daruff.  Da  der  künig  den  brieff  vff  thet,  da  stünd 
nichtz  daran  dan  Modus,  vnd  er  schickt  nach  im  Vnd  fragt  in  ob  er 
sein  spottet.  Er  sprach  nein  her , ich  hab  euch  das  best  wort  gc- 
sebriben  das  ich  gewOszt  hab,  das  ist  Modus  masz.  Ein  menscb  thü 
was  er  wöl,  wan  nit  die  recht  weisz  da  ist,  die  da  sol  sein,  so  ist 
es  als  nichtz.  Modus  mttsz  da  sein.  Oratius  spricht  (Est  modus  in 
rebns  sunt  certi  denique  iines.  Quos  ultra  citraque  nequit  consistere 
reetnm.  etc.  Franciscus  petrarcha  nent  es  discretio. 


Von  dem  güten  iar  zü  heischen  einem  predicanten. 

Von  schimpff  das  .dxiz. 

ES  WAS  EIN  TAGLONER  DER  WERCKT  GEMEIN- 
licb  einem  reichen  burger,  wan  der  buer  dan  heim  kam 
von  seiner  arbeit,  so  sagt  er  seiner  frawen  wie  er  so  wol  gelebt'  het 
in  Seins  berren  hansz.  Vnd  vff  ein  mal  da  sprach  sein  fraw,  was 
hilfft  es  mich,  das  du  alle  nacht  vol  bist  vnd  wollebst,  brechstn  mir 
auch  ein  mal  etwas  mit  dir,  das  ich  sehe  wie  wol  du  gelebt  bettest. 
Er  sprach,  ia  man  gibt  mir  nichtz,  wan  man  mir  etwas  geb,  so  wolt 
idi  es  dir  gern  bringen.  Sie  sprach,  du  raOszdest  ein  mal  das  mul 
vff  thün.  Er  sprach  ich  wil  cs  thün,  vnd  darnach  vff  ein  mal  het 
er  aber  wol  gelebt  in  des  berren  hnsz.  Vnd  da  sie  gessen  betten, 
da  stünd  er  vff  vnd  stalt  sich  fOr  des  berren  tisch,  vnd  thet  das 
mul  weit  vff,  vnd  stalt  beide  bend  in  die  s'eiten  (Et  tune  predicator 
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OS  aperiat.)  Da  sprach  die  fraw,  sihe  her  wie  der  thAt  er  ist  von 
sinnen  kamen,  da  fiengen  sie  an  zA  lachen,  vnd  da  sie  vsz  gelachten, 
da  sprach  der  her  zü  im,  wie  ginestu  also,  du  hast  es  doch  vor  nie 
gethon.  Da  thet  er  die  hend  von  der  seiten  vnd  sprach,  wie  in 
sein  fraw  geheissen  bet,  vnd  sagt  wie  es  was.  Der  her  biesz  im 
geben  von  allen  speisen  vnd  trachten  die  man  gessen  het,  bratens 
gesotteus,  pfeffer,  zwo  masz  weins,  ein  leib  brot  vnd  ander  ding, 
das  er  cs  kam  alsamen  ertragen  mocht,  vnd  er  trAg  es  heim.  Da 
in  sein  fraw  sähe,  da  lieff  sy  im  entgegen  vnd  halff  im  ab  vnd 
sprach,  gelt  du  hast  ein  mal  das  mul  vff  gethon.  Er  sprach,  ia 
liebe  fraw  ich  mein  ich  hab  das  maul  vff  gethon.  Also  mAsz  ein 
predicant  das  mal  auch  vfflbün,  besunder  ietz  zA  den  gAten  iar.  etc. 

Wie  fratcr  Johannes  Pauli  die  ostcreyer  biesch  vff  den  palmtag 
zA  Kolmar. 

Von  sebimpff  das  .dxx. 

ICH  MUSZ  EUCH  SAGEN  LIEBEN  KIND  WIE  ES  MIR 
ergangen  ist.  Es  war  ein  btlrin  in  einem  dorff  N.  Die 
sprach  zA  ir  dochter.  Nim  die  eycr  vnd  bring  sie  meinem  beiefat- 
uater  für  seine  ostereyer,  dem  leszmeister  zA  den  barfAssern,  ich 
hab  ein  predig  oder  her  von  im  gehöret , vnd  bin  wol  damon  ge- 
bessert worden,  er  wArt  vnsz  den  passion  auch  predigen  zA  Kolmar 
vff  dem  blatz.  Die  dochter  sprach  ia  ich  wil  es  gern  thAn,  aber 
mAtcr  ich  het  ein  grose  bit  an  dich  zA  thAn.  Die  mAter  sprach  was 
ist  cs.  Die  doclitcr  sprach , ich  wolt  das  du  mir  gUndest  vnsern 
grosen  milebhafen  zAverkauffen,  vnd  das  ich  ein  nüw  par  schA  dar- 
umb  kaufft  mit  weissen  Orten  dem  palmesei  zAcren,  vnsers  fogtz  sun 
gat  mir  nach,  vnd  begert  mich  zA  den  eren,  ich  wil  darnach  noch 
als  willig  sein  den  stal  zA  misten.  Sie  sprach  es  ist  mir  lieb,  lAg  aber 
zA  das  dem  herren  die  ostereyer  werden,  ich  hab  sie  im  zA  gesagt 
zA  geben.  Die  gAt  dochter  nam  den  milebhafen  vnd  fAr  mit  zA- 
mcrckt,  vnd  sie  was  zAfrQ  dar  kamen,  vnd  satzt  sich  also  an  ein 
muer,  vnd  het  den  milebhafen  für  sich  gesetzt,  vnd  het  die  eyer 
verdeckt,  das  man  sie  nit  feilscht,  vnd  das  sie  also  entschlief  vnd 
da  sie  also  schlieff,  da  traumpt  ir  wie  sie  in  des  schAraachers  husz 
wer,  vnd  der  schAhmacher  legt  ir  die  schAli  an,  vnd  wie  sie  den 
schenckel  also  streckt,  das  ir  der  sebA  glat  an  leg,  da  stoszt  sie  den 
Imfen  mit  der  milch  vmb,  vnd  verschüttet  die  gar.  Vnd  da  sie 


Digitized  by  Coogle 


299 


erwacht,  da  ward  sie  zornig,  vnd  warff  den  hafen  an  ein  mncr,  vnd 
erwist  den  korb  mit  den  eyem,  vnd  wil  in  mir  bringen  vnd  so  sie 
z&  den  stapflen  knmpt,  so  falt  sie,  dan  sie  was  nocli  schlafftruncken, 
sie  het  noch  nit  genüg  gescblaffeii,  vnd  sein  ir  die  eier  alle  zerbro- 
chen. Darumb  so  stüren  vnsz  ander  eyer. 

Wie  ein  predicant  im  selbs  ein  peticion  oder  ein  Station  lialten  sol. 
Von  schimpff  das  .dxxi. 

Nun  Hören  lieben  kind  wie  es  mir  ergangen 

ist.  Hut  an  dem  morgen  da  ich  predig  studiert,  da  ist 
der  engel  gottes  von  dem  himcl  herab  zü  mir  kutnen,  vnd  hat  mir 
verkündet  vnd  also  gesprochen.  Brüder  Johannes  Pauli  got  der  her 
la^t  dich  wissen,  das  er  hat  angesehen  den  fleisz  der  gantzen  ge- 
mein, den  ir  dise  fasten  gehebt  haben  in  dem  jiredigen  vnd  peni- 
tentz  wircken,  vnd  wil  euch  das  himelrcich  geben,  darumb  so  sag 
du  es  inen,  vnd  kumen  mit  einander.  Ick  was  fro,  vnd  danckt  got 
dem  herren,  vnd  liab  eucli  alle  berUfft.  Vnd  hab  mein  ordenung 
gemacht,  an  der  rechten  seiten  sein  mit  mir  gangen  die  würdigen 
Priester,  die  edlen,  die  herren  von  dem  rat,  vnd  die  gantz  gemein 
von  roansz  bild.  An  der  lincken  seiten  sein  gangen  die  edlen 
frawen,  burgerin,  iunckfrawen  vnd  witwen  vnd  was  von  freuwlichem 
geschlecht  was.  Vnd  der  N.  hat  das  erütz  vor  anhin  getragen.  Vnd 
der  N.  ist  stetz  vmb  das  folck  gangen,  vnd  hat  das  weibwasser  ge- 
worffen.  Vnd  der  N.  hat  den  krssel  getragen,  ob  vnsz  etwan  der 
tüfel  hindern  wolt,  das  er  weichen  mOst.  Vnd  also  bin  ich  mit  mei- 
nem fblcklin  an  liin  gangen,  viid  sein  alle  fro  gewesen,  das  wir  also 
selig  solten  werden,  vnd  sein  zü  dem  himelreicli  kumen,  vnd  ich 
bah  mit  züchten  au  geklopfft.  Da  lügt  sant  Peter  zü  einem  löchlin 
herusz,  vnd  fragt  wer  da  wer.  Ich  sprach,  wir  da  her  .N.  sein  hie, 
vnd  hat  vnsz  der  her  Jesus  also  entbotten.  Sant  Peter  sprach,  ich 
wil  in  gon  fragen,  vnd  er  kam  bald  wider  vnd  sprach,  es  ist  wie 
du  gesagt  hast,  vnd  ich  sol  euch  yn  lassen  mit  dem  gediiig,  diks  nie- 
inan  kein  fremd  gut  bei  im  hab.  Ich  sprach,  der  weibel  ist  vmb- 
gangen,  cs  ist  als  rechtfertig  gewesen.  Sant  Peter  thet  ein  dor  vfif, 
vnd  ich  wolt  der  erst  sein , vnd  satzt  mein  rechten  fusz  hinyn , da 
stiesz  mich  sant  Peter  an  mein  brust  sprach,  beit  brüder  Johannes 
Pauli,  was  hastu  in  dem  ermel  stecken.  Da  erschrack  ich.  Er 
sprach,  wos  ist  das  büch  das  du  da  hast,  das  ist  nit  dein,  wan  du 
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hast  es  dem  trncker  noch  nit  bezalt,  darmnb  so  gang  wider  heim 
vnd  beisz  dir  die,  denen  .du  dise  fasten  gepredigt  hast,  zftstflr  knmen, 
das  es  bezalt  werd,  vnd  knmen  von  httt  vber  acht  tag  widemmb,  so 
wil  ich  ench  )’nlassen.  Dammb  lieben  kind  so  helffen  vnd  stOren 
alsamen. 

Wie  sant  Jobans  segen’ vff  ist  kamen. 

Von  ernst  das  .dsxii. 

yF  EIN  MAL  WAS  EIN  REICHER  MAN  ZUO  ARMEN 
tagen  kamen  vnd  verdarb,  als  manchem  geschieht.  Da 
er  sein  stat  vnd  wesen  nit  me  halten  mocht,  vnd  schämet  sich  an- 
dern zA  erbarmen  zükumen,  vnd  kam  in  ein  widerwertikeit,  das  er 
rAcbt  wer  im  gelt  geben  het,  vnd  gieng  in  ein  wald  vnd  rAfit  depi 
pffel.  Vnd  da  der  toffel  kam,  da  worden  sie  der  sach  eins  mit 
einander,  das  im  der  toffel  .xii.  iar  lang  geltz  gnAg  solt  geben,  vnd 
an  dem  leisten  tag  wan  dy  .xii.  iar  vsz  weren,  so  solt  er  sich  an 
das  ort  stellen , so  wolt  er  leib  vnd  seel  nemen , ' vnd  sagt  im , wan 
er  gelt  wolt  haben,  so  solt  er  vnder  dem  holderstnden  in  seinem 
garten  graben,  da  würd  er  geltz  gnAg  finden.  Der  verdorben  man 
fieng  wider  an  ein  hcrlich  stat  zAfüren,  vnd  es  wandert  iederman, 
dan  man  wttszt  wol  das  er  verdorben  was.  Da  nun  die  zwölf  iar 
lieninib  kamen,  vnd  der  letst  tag  was,  da  bereit  er  ein  köstlich 
nacbtmal,  vnd  lAd  seine  frOnd  darzA.  Da  man  nan  gasz,  da  sprach 
der  her,  lieben  geselen  vnd  gAte  frflnd  nnn  gon  heim  in  eawere 
heuser,  ich  gang  auch  dahin,  ich  wOrd  kein  mal  me  mit  euch  essen. 
Die  fründ  sprachen,  das  wöl  got  nit,  wir  wollen  noch  manch  mal 
bei  einander  sein,  vnd  iederman  gieng  heim.  Nun  het  der  her  ein 
innge  dochter,  die  fiel  dem  vatter  vmb  den  hals  vnd  sprach,  er  solt 
ir  sagen  wa  er  bin  wolt,  da  sie  in  nit  me  sehen  solt,  vnd  nach  lan- 
gem beten  sagt  es  ir  der  vatter,  wie  ob  stot.  Die  dochter  sprach, 
vatter  du  weist  das  ich  mir  sant  Johansen  euangelisten  zA  einem 
I>atronen  vnd  beschirmer  meiner  ianckfirawsebafft  erwölt  hab,  in  des 
namen  vnd  eer  thü  ein  trunck  mit  mir.  Der  vatter  tliet  es,  vnd 
gieng  darnach  dahin,  da  er  in  den  wald  kam,  da  was  der  tttffel  vor 
da,  vnd  sprach,  histn  hie  du  schalck,  ich  mag  dir  an  der  seien  nichts 
thAn,  du  hast  ein  trunck  gethon,  das  dir  in  der  tttffel  gesegen,  aber 
ich  wil  dir  sunst  den  Ion  geben,  vnd  nam  in  bei  dem  har,  vnd 
schleift  in  durch  alle  hecken,  vnd  zerzert  im  sein  angesidit  gar. 
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▼nd  liesz  in  darnach  halber  dot  iigen.  Da  der  man  wider  zft  im 
selber  kam,  da  gieng  er  wider  heim  vnd  sagt  es  iederman  wie  es 
im  gangen  was.  Vnd  das  kam  dem  bapst  Pelaginm  fttr,  vnd  er  satzt 
vff,  das  man  vff  sant  Jobans  tag  wein  solt  gesegnen,  vnd  sant  Jo- 
bans  Segen  trincken,  vnd  bat  ablas  darzA  geben.  Es  ist  noch  recht 
das  man  sant  Jobans  segen  trinckt,  wan  gAte  fründ  von  einander 
scheiden  wollen.  Es  wQrt  aber  auch  miszbmcht  von  den  leichten 
loten,  die  einander  zAsauffen,  ein  masz  weines  zA  mal,  oder  ein 
gross  giasz  vol  gautz  vsz,  als  man  andere  gAten  ding  auch  misz- 
bmcht, got  wOrt  inen  den  Ion  geben,  vnd  sie  darumb  straffen,  tbAn 
sie  nit  penitentz.  Hot  du  dich. 

Von  gewonheit. 

Von  schimpff  das  .dxxiii. 

ES  HET  EIN  STORCK  EINEM  ANDERN  STORCKEN 
ein  ang  vsz  gebickt  mit  seinem  Schnabel,  das  was  im  so 
leid,  das  er  vsz  dem  land  fliehen  wolt,  vnd  da  er  also  flöhe,  da  kam 
ein  anderer  zA  im,  dem  sagt  er  es  wie  es  im  gieng,  vnd  wa  er  bin 
wolt.  Diser  sprach  zA  im,  bastn  den  schnabel  bei  dir,  damit  du  den 
schaden  getbon  hast.  Der  storck  sprach  ia.  Diser  sprach  so  blyb 
nur  hie,  wan  das  du  hie  hast  gethon,  den  selben  schaden  magst  du 
andersz  wa  auch  thAn,  wiltu  aber  hinweg,  so  lasz  den  schnabel  hie. 
Der  schnabel  bedot  den  eignen  willen  oder  ein  böse  gewonheit,  wa 
wir  hin  kumen,  so  wollen  wir  vnsern  eignen  willen  haben,  vnd 
thAn,  wie  wir  gewont  haben,  darumb  so  thAn  wir  vnsz  selbs  grosen 
schaden. 


Von  ernst  das  .dxxiiii. 

yNSER  DING  IST  WY  FLE8CHEN  WERCK,  WA  MIT 
man  ein  nOw  holtziue  flesch  bOnt  darnach  schmeckt  sie 
alwegen.  BOnt  man  sie  mit  wolscbmeckenden  dingen,  als  mit  imber 
vnd  gewOrtz,  so  schmeckt  sie  darnacli,  bOnstu  sie  mit  tofelsztreck 
mit  assafetida,  so  stinckt  sie  darnach.  Also  wir  sein  gebönt  vnd 
haben  gewont  leckery,  vnd  haben  niebtz  anders  gesehen  von  vnsern 
eitern.  So  leren  euwer  kind  auch  nichtz  anders  von  euch,  so  sein 
wir  also  wie  wir  gewont  liaben  (Qnod  noua  testa  capit,  inveterata 
sapit.)  Es  singt  ein  ieglicber  fogel  als  im  ein  schnabel  gewach- 
sen ist. 
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Von  stratogcmatibus,  von  ansclilcgcn  so  man  ein  schiacht  wil  thün. 
Von  ernst  das  .dxrr. 

Die  VNGERPni  HEIEN  EIN  KRIEG  WIDER  DIE 
Böhemer  vnd  hiesz  der  vngcrer  hauptman  Cisfa.  Die 
Böhemer  kamen  vff  die  Vngerer  mit  einem  reisigen  zOg.  Cista  nara 
sich  an  als  wolt  er  fliehen,  vnd  gehet  den  motzen  vnd  frawen,  die 
mit  seinem  zUg  zogen,  wan  wen  .x.  dnsent  reisiger  seien,  so  sein 
■XX.  dusent  metzen  darhei,  das  sie  solten  ire  sclileycr  vnd  fürtücher 
in  den  weg  sjireiten.  Nun  was  die  gelegcnheit  des  lands  also,  das 
die  höhemer  müsten  ahsteigen  vnd  zö  fftsz  gon,  da  kamen  inen  die 
lumhen  in  die  sporen  vnd  kunten  nit  darfor  gon.  Da  kart  sich 
Cista  mit  seinem  folck  widerumh  vmh,  vnd  crschlftgcn  die  Böhemer 
alle,  wan  sie  kunten  nit  fliehen  vor  den  luini>en.  Also  ist  es  noch 
geistlich  dauon  züreden,  das  mancher  nit  kan  kumen  zö  dem  himel 
vor  den  schieiern  vnd  vor  den  lumpen,  die  weiber  vnd  die  metzen 
ligen  in  dem  weg.  Es  sei  schon  in  der  ee  oder  vsserthalh  der  ee, 
wil  einer  messenglich  leben,  so  wöllen  sie  vol  sein.  Sie  wöllen  köst- 
liche kleider  haben,  sie  wöllen  nit  vmbsunst  in  der  bölschafi't  des 
tüffels  sein,  darumb  müsz  mancher  Stelen,  rauben  vnd  falsche  gewerb 
treiben , das  er  sein  frawen  erziehen  raOg , sein  rent  vnd  gült  mag 
es  nit  ertragen.  0 wie  vil  werden  in  geistlichem  vnd  weltlichem 
Stunt  gehindert  von  den  lumpen.  Dammb  sprach  Christus  in  dem 
Euangelio  (Sint  lumbi  vestri  prccincti.)  Gürten  vff  cuwere  lunii>cn, 
wan  man  kriegen  wil,  vnd  ein  ander  in  der  reisz  schlagen  soll.  Dan 
wan  einem  die  kleider  für  die  fUsz  bangen,  so  kan  er  nichtz  thün. 

Von  schirapff  das  .dxxvi. 

JULIUS  IN  LIBRO  .IJ.  STRATAGEMATU.M  SCHREIBT, 
wie  Triphon  vnd  der  kOnig  Anthiochus  kriegten  wider 
einander.  Anthiochus  kam  so  nahe  zö  dem  Triphon  von  vngewarnter 
sach,  das  im  not  was  zöfliehen,  vnd  knnt  doch  nit  fliehen.  Da  liesz 
er  vil  geltz  seyen  vnd  spreiten  in  weg  da  Anthiochus  her  solt  kumen 
mit  seinem  folck.  Da  nun  .\nthiochus  kam  mit  seinem  folck,  vnd 
die  weil  sie  das  gelt  vff  lassen,  die  weil  flöhe  Triphon  mit  seinem 
folck  wider  hindersich. 

Von  schimpff  das  dxxvii. 
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HANIBAL  hat  ein  zeit  in  einer  stat  gewont, 

vnd  dy  burger  vnderstünden  in  züfahen,  ee  das  er  vsz 
der  stat  weich.  Vnd  da  er  cs  vemam,  da  bereit  er  ein  trog  vnd 
leit  blei  darin,  das  er  schwer  wer,  vnd  liesz  in  in  den  tempel  tra- 
gen, als  wer  es  ein  schätz  geltz,  daramb,  das  die  barger  meinen 
selten,  das  er  nit  vsz  der  stat  wiclie,  in  deren  er  so  ein  grosen 
schätz  bet,  das  man  nit  vff  in  ylte  vnd  in  fiengen,  in  dem  macht  er 
sich  zh  dem  thor  vsz,  vnd  kam  danion.  Also  gelt,  gold  vnd  die 
geitikeit  ligt  vnsz  in  dem  wog,  vnd  wir  haben  grose  sorg  vnd  angst 
wie  wir  gtit  vberkumen,  vnd  werden  betrogen,  das  wir  des  ewigen 
vnd  des  geistlichen  nichtz  achten. 

Von  ernst  das  .dxxviii. 

Die  SPARTANER  KRIEGTEN  WIDER  DIE  N.  DIE 
hatten  Elephantes,  vff  denen  sic  stritten,  die  in  das 
volck  lauffen  vnd  die  feint  nider  stiessen  wie  man  dan  die  Elephan- 
ten  an  den  spitz  stalt,  vnd  het  thürn  vff  sie  gebnwen,  wie  dan  ir 
gewonbeit  was,  das  die  spartaner  vff  ein  tag  grosen  schaden  namen, 
vnd  fragten  wie  man  den  Elepbantcn  widerstant  möclit  thün,  vnd 
fundeu  ein  rat,  als  sie  die  müsz  vbel  förchten  vnd  das  süwgrcincn. 
Da  Hessen  sie  inen  in  allen  landen  mttsz  fahen,  das  sie  gantze  sock 
vol  betten,  vnd  da  sie  aber  ein  Schlacht  weiten  thün,  da  theten  sie 
die  seck  vff,  vnd  Hessen  die  mllsz  hemsz  ianffen,  vnd  machten  die 
sttw  greinen,  da  das  die  Elephanten  horten  vnd  sahen,  da  Heffen  sie 
wider  hindersich  in  ir  leger,  vnd  ertmtten  ir  vil,  vnd  die  Spartaner 
zohen  inen  bindennacb,  vnd  erseblägen  irer  vil,  vnd  gewunnen  den 
streit.  Vil  elephanten  sein,  verstant  die  cristen  menschen  vnd  die 
grosen  personen,  fllrsten,  biseboff  vnd  bnrger,  die  förchten  die  müsz. 
Die  müsz  sein  die  pfaffen,  die  in  den  kutzbUten  da  sitzen,  die  von 
müsz  feilen  gemacht  sein,  die  beiebthören,  wan  sie  beicliten  sollen. 
Es  ist  ondas  ein  Sprichwort,  der  ist  ein  gehertzter  man,  der  ein 
wolff  nit  förcht  vmb  Marie  liechtmesz  vnd  ein  baren  an  der  faszt- 
nacht,  vnd  ein  pfafen  in  der  fasten  so  man  beichten  sol.  Wan  die 
müsz  die  beiebtuetter  anfahen  an  dem  seckel  zükratzen,  so  förcht 
man  sie,  dieweil  sie  dem  beiebtkind  sagen  von  dem  rUwen  von  dem 
beichten  vnd  von  dem  fttrsatz,  so  förcht  man  sie  nit,  wan  sie  aber 
knmen  das  man  sol  widerkemng  th&n  mit  dem  vnrcchten  güt,  vnd 
man  also  an  dem  seckel  kratzt,  da  ersclirickt  man,  da  wil  es  nit  von 
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stat  gon,  Tnd  sprechen.  Warlicfa  her  es  kan  nit  sein,  idi  vermag 
es  nit.  etc. 

Von  ernst  das  .dxxix. 

FRONTO  schreibet  in  .4.  LIBRO  VON  EINEM  HAUPT- 
man  des  künigs  Lacedemonom,  der  hiesz  Chearchns.  Da 
er  vff  ein  mal  ein  schiacht  wolt  thhn  mit  den  feinden  des  künigs, 
da  crmaiit  er  sein  foick  manlicheit  vud  sprach,  sie  sotten  den  künig 
den  sie  nit  sehen,  wUrser  förchten  dan  die  feind  die  sie  sehen,  vnd 
möchten  wol  daruon  kamen,  wan  sie  aber  flühen,  vnd  flüchtig  wür- 
den, so  möchten  sie  nit  damon  kamen,  wan  wen  sie  heim  kernen, 
so  wUrd  inen  der  künig  ire  köpff  ab  liawen  lassen,  damit  macht  er 
das  sie  hüben  ston.  Also  sol  man  got  den  herren,  den  man  nit 
sicht,  me  förchten  dan  den  mensclien  den  man  sicht,  in  den  Sünden, 
als  Cristas  sprach,  ich  wil  each  den  zögen  den  ir  sollen  förcliteu. 
Den  förchten  der  euch  in  die  ewige  verdamnis  werffen  mag  nach 
dem  dot. 


Von  schimpff  das  .dxxx. 

ES  LERT  EIN  MAUSZ  IRE  KIND,  SIE  SÖLTEN  EIN 
hauen  nit  förchten,  der  da  kreiet  vnd  hoch  daher  gat, 
vnd  sporn  an  bat  vnd  lat  brechtet,  aber  die  katzen  die  Stil  ligen, 
vnd  warten  ir  zeit,  die  solen  ir  förcliten.  Also  den  menschen  den 
prclaten  ein  gewaltigen,  der  beichtet  vnd  tröwet,  vnd  wil  dich  brin- 
gen zü  dem  cebrach,  zö  dem  falschen  eid,  den  furcht  nit,  förcht  got 
der  da  wartet  der  stand,  das  da  nit  in  seinen  zorn  kämest.  Dar- 
amb  sprach  weiszlicb  Dan.  13.  Sasanna  zü  den  alten  hüben,  es  ist 
mir  besser  ich  fal  in  enwere  hend,  dan  in  gottes  hand. 

Von  schimpff  das  .dxxxi. 

ES  FRAGET  AUF  EIN  MAL  EIN  KÜNIG  VON  FRANCK- 
rcich  sein  hcrulteu,  der  also  vor  dem  discb  stünd,  wie 
es  kem  das  man  nit  mc  ritter  fünd  ietz  zü  Zeiten,  als  Rolandas  vnd 
Oliuerus  waren.  Der  herolt  sprach,  waramb  sein  nit  me  künig  als 
Karolus  vnd  Lndowicas  waren,  gib  mir  also  künig  als  die  waren,  so 
wil  ich  dir  ritter  geben  als  Oliaerus  vnd  Rolandas  waren.  . Das  was 
wol  geantwurt,  vud  gat  daraff.  Warumb  sein  die  cristen  menschen 
ietz  nit  als  frnm,  gerecht  vnd  geistlich,  als  in  dem  anfang  der  eri- 
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stenheit.  Das  ist  die  Trsadi,  das  die  pfaffen  vnd  der  geistlich  stat 
aoch  nil  als  gtt  ist,  als  sie  in  dem  anfang  waren,  wan  wie  alles  güt 
Tsz  dem  trmpel  gat,  also  knmpt  auch  alles  bösz  vsz  dem  tempel. 
Die  cristenheit  was  in  dem  anfang  guldin,  darnach  ist  sie  silberin 
worden,  vnd  ietz  ist  sie  kum  bleien.  Die  weltlichen  prelaten  vnd 
herren  sprechen,  die  geistlichen  prelaten  selten  besser  sein,  dan  die 
gemein  pfaffheit.  Du  sagst  gar  war,  die  weltlichen  regenten  selten 
auch  besser  sein  dan  der  gemein  man,  so  sein  ir  letzer  vnd  babi- 
scher  dan  sie  sein,  vnd  sie  leren  vngereebtikeit  von  vch,  darumb  hat 
der  hernach  wol  geantwurt. 

Von  sebimpff  das  .dxxxii. 

Ein  RITTER  FRAGT  VF  EIN  MAL  ZWEN  BURGER, 
vnd  sprach  zä  dem  einen,  was  sagt  man  von  mir  in 
meinem  land.  Er  sprach,  her  man  spricht  ir  weren  ein  gdt  man, 
wan  euwer  vnderthonen  vnd  buszgesind  güt  wer.  Der  ritter  fragt 
den  andern  auch  was  man  von  im  sagt.  Er  sprach,  her  man  spricht, 
wan  ir  ght  weren,  so  wer  euwer  buszgesind  auch  güt,  der  het  neher 
hinzü  geraten  dan  der  ander.  Wan  wen  ein  her  güt  wer,  so  möcht 
er  sein  buszgesind  auch  güt  machen  mit  liebe,  mit  forcht  oder  mit 
straff,  sunst  wan  er  bösz  ist,  so  laszt  er  sein  hauszgesind  auch  blei- 
ben wie  es  ist.  Der  weisz  spricht.  Eccle.  10.  (Qualis  rector  dui- 
tatis.)  Wie  der  regierer  in  einer  stat  ist,  also  sein  die,  darin  wonen. 
In  einem  kloster  vnd  in  einem  bnsz  ist  es  auch  also. 

Von  sebimpff  das  .dxxxiii. 

ZWEN  DIEB  WAREN  VFF  EIN  MAL  IN  EIN  KIRCHEN 
kumen  züstelen,  vnd  batten  gestolen  wachs  vnd  anders 
was  sie  betten  funden.  Der  priester  ward  es  gewar,  vnd  kam  in 
die  kirchen,  vnd  het  in  einer  hand  ein  crutzifix,  vnd  in  der  andern 
ein  bengel,  vnd  sprach  zü  den  dieben.  Ich  bit  euch  vmb  des  wil- 
len, des  bildung  ich  da  an  dem  erütz  hab,  geben  wider  was  ir  ge- 
numen haben.  Der  ein  thet  es,  aber  der  ander  wolt  es  nit  tbün. 
Der  priester  vber  in  mit  dem  bengel  vnd  gerwet  im  die  hnt,  vnd 
zwang  in  das  er  es  wider  müst  geben,  vnd  sprach  zü  im.  Wiltu  es 
nit  mit  lieb  wider  geben,  so  müstu  es  mit  vnlicb  thün. 

Von  sebimpff  das  .dxsxiiii. 
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Die  RÖMER  HEIEN  EIN  ORDNUNG,  WAN  EINER 
ein  erlich  dat  vnd  werck  het  gethon  in  kriegslöffen  für 
ein  gemeinen  nutz,  so  theten  sie  im  ein  offenliche  eer  an,  das  es 
iederman  wüszt,  das  er  ein  semliche  dat  gethon  het.  Es  fügt  sich 
das  ein  stum  von  gehurt  ein  sülich  werck  het  gethon,  das  er  sem- 
liche eer  verdienet  het,  da  meinten  die  herren  was  man  einem  sem- 
lichen  solch  eer  an  solt  thün,  so  er  doch  ein  stum  wer,  da  het  der 
stum  die  eer  so  gern  geheht , vnd  lag  im  so  genaw  an , da  es  im 
die  zung  vff  hrach,  vnd  fieng  an  zft  reden  vnd  sprach.  Waniiiab 
man  iin  nit  wolt  solche  eer  an  thün,  so  er  sie  verdient  het.  Alyo 
nam  er  die  selhig  eer  an,  vnd  dar  nach  hleih  er  für  vnd  für  reden. 

Von  ernst  das  .dxxxv. 

Karolus  magnus  naai  vor  das  sacramext 

ee  er  in  den  krieg  zohe,  als  mancher  me  thüt.  Es  sol- 
len zwen  man  mit  einander  vmh  das  lehen  kempfen,  es  traff  die  eer 
an,  der  ein  beichtet  vnd  empfieiig  das  Sacrament.  Der  ander  ver- 
achtet es  vnd  sprach,  wan  du  schon  ein  ochsen  hettest  gessen,  so 
wil  ich  dich  daunocht  hut  zu  dot  schlagen,  aber  er  lag  vnder  vnd 
ward  erschlagen. 

Von  ernst  das  .dxxxvi. 

ES  WAREN!  ZWEN  RITTER  DIE  ZOGEN  GEWON- 
lich  mit  einander  in  den  krieg,  der  ein  was  blöd  vnd 
schwach,  der  ander  was  starck.  Der  erst  vberwand  alwegen,  vnd 
gewan  güt  vnd  eer.  Der  ander  lag  alwegen  vnder,  das  verwundert 
die  nienschen , vnd  einer  sprach , da  man  also  darumb  rct.  Lieben 
hcn’cn  cs  sol  euch  nit  verwundern,  wan  ir  beider  leben  vnd  wesen 
an  sehen.  Der  blöd  ist  ein  frum,  gotzförchtig  vnd  gerecht  man.  Der 
ander  ist  ein  leicht  vnd  ein  inütwilliger  man,  darumb  legt  er  kein 
eer  yn,  das  hat  ein  fuudament  in  der  bibel,  vnd  besunder  an  dem 
büch  der  richter.  Wan  die  kinder  von  Iszracl  wider  got  betten  ge- 
thon, so  weren  sie  gefangen  vnd  erschlagen  vsz  irem  land  gefürt 
von  iren  feinden,  so  sy  aber  in  gotz  gnad  vnd  huld  waren,  so  mocht 
inen  nicman  widerstant  thün.  Darumb  sol  sich  niemans  verwundern, 
das  man  etwan  schand  )ti  legt  in  kriegszlöffen,  da  man  got  lestert, 
schmccht,  snfft,  vnd  spilt,  vnd  inen  so  vil  metzen  nach  ziehen,  vnd 
besunder  wan  man  fraweu,  priester  vnd  die  kirchen  schmecht. 
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Von  ernst  das  .dxxxvii. 

DARUjib  weiche  lüt,  weibisch  man,  TOKÜSCH 

vnd  die  lust  des  leibs  süchen  die  sein  nit  güt  in  ein 
krieg,  weder  leiblich  noch  geistlich.  Darumb  da  der  Soldan  da.s 
künigreich  Pereamm  vndersich  bracht,  da  erschlug  er  histriones,  spil- 
10t,  Sprecher,  gauckler,  gemacht  narren  vff  .xii.  dusent  vnd  sprach. 
Das  man  kein  land  mit  den  weichen  lüten  behalten  niöcht,  vnd  Va- 
lerius li.  1.  schreibt.  Da  Cornelius  scipio  in  Hispanien  rohe  da  ver- 
iagt  er  alle  metzen,  spiler,  suffer,  vnd  was  weich  lüt  weren,  vsz  sei- 
nem leger  damit  er  frumo  ritter  vnd  kriegszlut  hct.  Also  in  dem 
geistlichen  streit  sollen  auch  die  metzen,  füller,  spiller.  etc.  Darumb 
der  Soldan  vnd  Cornelius  scipio,  das  ist  ein  prelat,  der  sol  semliche 
vergifft  giltst  von  seinen  vnderthonen  veriagen , darnach  so  werden 
sie  im  dancken  vnd  sprechen  (Qni  docet  manus  mcas  ad  prelinm  et 
digitos  raeos  ad  bellum.  Psal.  143.) 

Von  ernst  das  .dxxxviii. 

ES  WAS  EIN  KÜNIG  WAS  SCHLACHTEN  ER  TUET, 
da  lag  er  alwegen  oben  vnd  gewan  vnd  mert  sein  reich. 
Der  könig  starb,  vnd  sein  sun  ward  künig  nach  im,  der  verlor  mit 
seinen  feinden  alle  schlachten,  vnd  was  sein  vattcr  gewunen  hot,  das 
verlor  er  alsamen,  land  vnd  löt.  Es  verwundert  iederman,  da  ward 
ein  weiser  man  gefragt,  der  sprach  zü  dem  künig.  Her  drü  ding 
machen  das  ir  vnder  ligen,  alte  feindschafft,  eigner  nutz,  iunger  rat, 
das  stot  zü  Kolmar  vtf  dem  ratzlmsz  an  der  wand  geschriben,  heim- 
licher neid,  eigner  nutz,  iunger  rat.  Troy  vnd  Rom  vnd  ander 
schlosz  vnd  stet  zerstört  der  grosz  .\lexander  darumb.  Da  er  künig 
ward,  da  kamen  die  alten  lierrcn  vnd  rät  zü  im  vnd  sprachen,  her 
wir  haben  euwerem  vatter  so  lang  gedient,  wir  sein  alt,  vnd  mögen 
nit  me  fechten,  wir  begeren  \Tlaub.  Er  sprach,  lieben  herren  ich 
lasz  euch  nit  von  mir,  ir  dörffen  nit  fechten,  ir  sollen  mir  allein 
ratten,  mein  vatter  hat  alle  ding  mit  euwerm  anschlag  gewannen, 
darumb  hat  er  sein  reich  gomert.  Das  thet  Roboara  Dauids  sun 
nit,  darumb  verlor  er  zehen  schlachten,  er  folgt  iungen  lüten  die 
narren  waren  wie  er. 

Von  ernst  das  .dxxxix. 

Ein  WEISER  HAUPTMAN  LUOGT  WIE  ER  MÖCHT 
ein  arckwon  ein  vueinikeit  machen  zwischen  dem  baupt- 
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man  vml  seinen  vnderthonen,  vnd  wan  er  das  selb  machen  kan  so 
bat  er  den  krieg  wol  me  dan  halber  gewannen,  als  Hanibal  thet,  der 
Kartagincr  baaptman  den  Römern.  Die  Römer  hatten  ein  hauptman 
der  was  gantz  glückhafftig.  Hanibal  kunt  im  kein  schiacht  an  ge- 
winnen, vnd  erdacht  ein  sin  das  er  in  von  seinem  ampt  bracht. 
Hanibal  zohe  den  römer  in  ir  laud,  vnd  verbraut  was  er  fand,  vsz 
genumen  arme  lüt,  schlösz,  dörfer,  lastbttser,  reben,  guter,  vnd  was 
dem  selben  hauptman  zü  gehört,  dem  thet  er  nichts,  vnd  kamen  die 
Römer  in  die  fantasei,  das  er  mit  Hanibal  ein  verstaut  het,  das  er 
im  Seins  gfitz  schont,  vnd  satzten  in  ab,  vaA  machten  ein  andern 
hauptman,  da  verlor  Hanibal  kein  schlarht  me.  Also  geistlich,  wan 
der  bösz  geist  machen  kan  das  ein  vneinikeit  ist  zwischen  den  geist- 
lichen prelaten  vnd  den  vnderthonen,  vnd  dem  gemeinen  man,  so  hat 
er  die  sach  gewannen,  als  es  dan  leider  ietz  ist.  Ir  hassen  die  pfaf- 
fen  vnd  ordeuszlüt,  so  sein  sie  euch  nit  hold,  vnd  wil  ie  eins  dem 
andern  den  schwantz  ab  beissen. 

Von  ernst  das  .dxl. 

IN  EINER  STAT  HEITEN  DIE  lUNGEN  RÄT  DIE 
alten  vertriben,  vnd  was  .Ix.  iärig  was  vnd  darüber,  wie 
obstot  von  der  taflen,  einer  het  sein  vatter  behalten,  vnd  die  langen 
rät  weiten  ein  ordenung  machen,  das  des  ratz  frttnd  solten  ein  son- 
dere kieidung  machen,  dabei  man  sie  erkant,  wa  sie  giengen,  das 
sie  des  i'egiinentz  weren.  Diser  inng  sagt  es  seinem  vatter  daheiman. 
Der  vatter  sprach,  wan  du  morgen  in  den  rat  kämest,  so  sprich  das 
man  es  nit  machen  sol,  wan  wa  es  sich  begeh,  das  ein  gemein  mit 
dem  rat  vneins  würd,  als  sich  leichtlich  begeben  mag,  so  bet  man 
eucli  gftt  zü  dot  zäschlagen,  wan  man  kant  euch  wol  bei  der  klei- 
düng.  Da  nun  diser  lang  in  den  rat  kam,  vnd  er  dises  sagt,  wie 
im  sein  vatter  befolhen  het,  da  verwunderten  sie  sich  der  grosen 
weiszheit,  die  er  erklärt  het  mit  der  taflen,  vnd  ietz  mit  der  kiei- 
dung, vnd  sie  weiten  wissen  von  wem  er  die  weiszheit  het.  Da 
sprach  er,  er  bet  sein  vatter  da  heiman  verborgen,  der  het  es  in 
gelert.  Da  namen  die  iungen  ratzberren  die  alten  widerumb  in  die 
stat,  als  in  denen  die  weiszheit  wer. 

Von  ernst  das  .dxli. 

JULIUS  SCHREIBT  IN  SEXTO  LIBRO,  DAS  DIE  RÖMER 
betten  ein  baaptman,  der  lag  vif  einem  weiten  feld  mit 
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seinem  zOg,  da  sähe  er  das  tsz  einem  wald  vff  wnsten  alle  gefögel 
die  darin  waren.  Da  sprach  er,  da  ligt  ein  züg  verborgen,  das  ken 
ich  an  den  föglen,  das  sie  eins  mals  vff  wüschen,  vnd  schickt  lot 
anbin  z6  erforen.  Da  erfüren  sic  cs  das  es  war  was,  vnd  betten 
sich  die  feind  in  den  wald  versclilagcn,  die  Römer  zü  vberfallen  von 
vngewarnter  sach.  Also  bei  den  foglen  lert  der  banptman,  mit  namen 
Panlns,  das  er  im  vnd  seinem  folck  vor  schaden  was.  Also  geist- 
lich, diser  wald  ist  dise  weit,  die  fögel  sein  die  lieben  heiligen,  die 
sein  alle  vsz  dem  wald  geflogen.  Christas  sprach  selbs  (Belinqno 
mandam)  ich  verlasz  die  weit,  also  haben  alle  heiligen  getbon,  deren 
wonong  vff  dem  erdtrcich  vnd  in  dem  himel  was. 

Von  sebimpff  das  .dxlii. 

yF  EIN  MAL  HET  DER  BARST  EIN  KRIEG  WIDER 
die  florentiner,  der  bet  ein  bauptman,  der  was  einer 
von  Florentz,  der  thet  den  Florentinern  grosen  schaden.  Die  floren- 
tiner legten  im  zü,  er  wer  ein  verreter  vnd  Hessen  sein  bildnng  an 
die  tbOm  malen,  als  bieng  er  an  dem  galgen,  als  betten  sie  in  ge- 
benckt,  vnd  malten  in  nackent.  Es  kam  darzü  das  die  Florentiner 
legaten  vml  grose  herren  vsz  dem  rat  wolten  schicken  zA  dem  sel- 
bigen banptman,  das  sic  ein  friden  selten  machen,  als  sie  auch  thet- 
ten.  Nan  was  es  in  dem  Augstmonet  vff  ein  tag,  da  er  sie  wolt 
für  in  lassen,  da  Hesz  er  in  seinem  sal  alle  laden  beschliesen,  vnd 
macht  ein  grosz  feOer  in  das  kamin,  das  der  sal  warm  ward  wie  ein 
stob  vnd  liesz  das  bet  zA  dem  feUer  bereiten,  vnd  legt  sich  an  das 
selbig  bet,  als  wer  er  siech  vnd  liesz  deckbet,  mardem  vnd  fttchsine 
schaben  vff  in  decken,  vnd  liesz  die  Florentiner  zü  im  kamen.  Da 
nun  die  florentiner  zA  dem  bet  kamen,  vnd  klagten  in,  wie  man  dan 
einem  siechen  thAt,  vnd  fragten  in  was  im  brest,  vnd  was  er  für 
ein  siechtagen  bet.  Er  sprach,  mir  gebrist  nichtz,  dan  das  ich  zA 
Florentz  au  den  thürnen  also  erfroren  bin,  da  ir  mich  nackent  an 
den  galgen  gemalt  haben,  vnd  der  naebtwind  hat  mich  an  geweiet, 
damit  wolt  er  ir  gcmelt  verspotten.  Also  ward  der  frid  gemacht, 
vnd  müsten  sie  ir  gemeld  abthAn. 

Von  sebimpff  das  .dxliii. 

ES  WAS  EIN  RITER  DER  KAM  ZUO  DEM  HARNI- 
scher  vnd  verdingt  im  ein  krebs  vnd  ander  züg  zA- 
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machen,  doch  mit  dem  geding,  das  es  nur  an  dem  rucken  starck  wer 
vud  fUr  die  schütz,  vnd  da  forncn  möclit  cs  leicht  sein,  wan  er  het 
seine  Sachen  nur  vff  die  flucht  gesetzt.  Also  sein  vil  predicanten 
vnd  prclaten  vnd  andere  die  Ordnung  vnd  gottes  dienst  fliehen,  vnd 
sagen  vil  von  dem  ewigen  leben,  zü  dem  sie  nimer  kumen,  vnd  sie 
hie  fliehen,  da  man  streiten  vnd  fechten  sol. 

Von  ernst  das  .dxliiii. 

Franciscus  petrarcua  schreibt  wie  PONCIUS 

ein  künig  oder  keiser  der  Sanniter  het  die  zwen  haupt- 
man  mit  allem  irem  folck  vmgeben  vnd  belegert  bei  einer  stat  die 
hiesz  Candium,  das  sie  sein  gefangner  mästen  sein,  vnd  in  seinem 
gewalt  waren.  Diser  Poncius  schreib  seinem  vatter  Ilerenmo,  der 
was  nit  weit  von  im,  wie  er  sich  mit  den  Römern  halten  solt,  sie 
weren  also  in  seinem  gewalt.  Er  embot  im  er  solt  sie  ledig  lassen 
on  alle  entgeltnis,  fräntlich,  fridlich  vud  inen  güte  wort  geben,  vnd 
Bchencke  vnd  gaben  mit  inen  teilen.  Poncius  vud  ander  hauptlttt 
die  in  dem  leger  waren,  da  sie  den  rat  hort..n,  da  sprachen  sie,  das 
ist  ein  dorlicher  rat,  betten  sie  vnsz  also  wie  wir  sie  haben  so  wür- 
den sie  anders  mit  vnsz  vmb  gon,  sic  würden  vnsz  alle  zü  dot  schla- 
gen vnd  gefangen  nemen,  vnd  sprachen,  wer  wolt  seine  grimisleu 
feind  also  lassen  gon,  vnd  embotfen  Ilerenmo  widerumb,  ob  er  kei- 
nen andern  rat  het,  dan  der  gefiel  iiicn  nit.  Ilerenmo  embot  inen, 
sie  selten  sic  alle  zü  dot  schlagen,  das  keiner  daruon  kern,  das  wer 
sein  rat.  Da  sie  den  rat  horten,  da  sprachen  sie  züsaraen,  der  alt 
ist  nit  witzig,  er  gat  in  der  aberwitz,  er  ist  wanwitzig  worden,  der 
also  von  einer  sach  zwei  cck  rat,  vnd  kein  mittel  treffen  künt,  vnd 
weiten  im  zü  dem  driften  mal  entbieten,  vnd  in  nit  veracliten,  wan 
er  den  nanien  der  weiszlieit  het  in  allen  landen.  Per  güt  Uereumo 
Uesz  ein  wagen  oder  ein  rosz  bar  zü  richten,  vnd  kam  selber  zü 
inen.  Da  sie  in  nun  sahen  kumen,  da  waren  sie  fro  vnd  mochten 
ein  ring,  vnd  schruwen  alsamcn  vnd  sprachen,  da  kumpt  ein  nüwer 
rat  Er  antwurt  inen  sprach,  ich  bring  euch  keinen  nüwcn  rat,  aber 
ich  wil  euch  ein  vrsach  geben,  des  vorigen  ratz.  Ich  bab  ‘ euch  zü 
dem  ersten  geraten,  ir  sollen  die  Römer  frei  ledig  hinweg  lassen 
ziehen,  wan  ir  das  thün,  so  thüu  ir  euch  vnd  denen  die  noch  von 
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euch  geboren  werden , gütz , wan  ir  niaclien  enwere  feind , das  sein 
die  Römer,  die  die  besten  kiiegszUit  sein,  zü  frOnd,  wie  möchten 
sie  euch  feind  sein  so  ir  inen  ir  leben  sclienckten,  vnd  inen  gaben 
darzö  geben.  Zü  dem  andern  hab  ich  euch  geraten,  wollen  ir  sie 
nit  frei  vnd  ledig  lassen  gon,  so  sollen  ir  sie  alle  erstechen,  so  thfin 
euch  die  selbigen  kein  schaden  me,  ir  mllsseu  rach  von  iren  hindern 
vnd  von  denen,  die  noch  zü  Rom  sein  warten.  Thün  ir  inen  aber 
etwas  schmachlichs  an,  vnd  schiintlich  mit  inen  handlcn,  so  machen 
ir  erst  rechte  .feind,  wan  irc  kindszkind  werden  wider  euch  sein. 
Also  für  er  widerumb  vif  sein  schlosz  vnd  sprach,  thün  was  ir  wol- 
len. Also  gieng  der  rat  der  iiingen  fürsich,  vnd  sie  schmechten  die 
Römer  vnd  namen  inen  alle  ire  gewer,  harnisch,  güte  kleider,  vnd 
was  sie  betten,  vnd  müsten  also  werlosz  vnd  halber  nackent  danion 
ziehen.  Aber  der  rat  des  herren  ward  war,  wan  die  Römer  vber- 
zogen  sie,  vnd  gewunnen  land  vnd  lUt,  vnd  schlügen  sie  alle  zü  dot, 
vnd  legten  inen  ein  grosz  ioch  vtf  ire  rucken. 

Von  ernst  das  .dxlv. 

HANIB.1L  ALS  OROSIUS  SCHREIBT,  DER  ERSCHLUOG 
vif  einen  tag  so  vil  Römer,  das  man  drei  sester  gebufft 
vol  guldin  vnd  silberin  ring  füll,  die  man  den  doten  von  den  fin- 
gem  zohe.  Die  frölich  mer  kam  in  die  stat  Carthago  genant,  wie 
ir  hauptman  Hauibal  das  Römisch  folck  het  als  erschlagen,  vnd  het 
grosz  eer  jn  gelegt.  Vnd  alle  weit  was  frölich,  vsz  genuinen  ein 
weiser  man  in  dem  rat,  der  hiesz  mit  namen  Hannon,  der  weint  vnd 
was  fast  traurig,  vnd  die  andern  in  dem  rat  die  bei  im  waren  die 
fragten  in,  warumb  er  also  trurig  wer,  vnd  alle  weit  so  frölich  wer, 
was  er  damit  gemeint.  Er  antwurt  vnd  sprach  zü  inen  da  betracht 
ich  den  grosen  schaden  den  wir  müscu  leiden,  vnd  das  elend  das 
vber  vnsz  würd  gon,  wan  die  Römer  werden  das  rechen,  darumb  so 
wer  mein  rat,  das  mau  bald  ein  friden  miieht,  vnd  Icgaten  gen  Rom 
schickt  vmb  ein  friden,  die  Römer  würden  auch  ein  friden  mit  euch 
machen.  Aber  die  iungen  spotteten  sein,  darumb  so  haben  die 
Römer  die  stat  Carthago  gewunnen,  zerstört  vnd  zerschlagen  als  was 
da  was.  Das  recht  spricht  (Bellum  geritur  vt  pax  ac<iuiratur.)  Wan 
grose  schlachten  geschehen,  gewunnen  vnd  verloren  werden,  so  macht 
dan  erst  den  friden,  es  wer  besser  man  machte  in  vorhin,  als  der 
spricht  in  dem  titel  von  den  narren. 
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Von  vil  pMnden. 

Von  schimpff  das  .dxlvi. 

ES  WAS  EIN  DOCTOR  EIN  GELERTER  MAN,  DER 
prediget  wider  die,  die  vil  pfrdnden  haben,  wie  sie  nit 
von  einem  priester  möchten  gehalten  werden,  vnd  ob  der  babst 
möcht  darüber  dispensieren,  das  satzt  er  in  ein  zweiffel.  Vnd  es 
kam  dem  babst  für,  vnd  er  sprach,  da  kan  ich  ein  güte  artznei  für, 
vnd  nit  lang  darnach  ward  ein  bropstei  ledig,  die  tliet  ein  iar  etwan 
drü  hundert  duckaten,  die  gab  er  im  zü  seiner  pfrün.  Darnach  pre- 
digt er  nit  me  darwider.  Da  sprach  er,  ich  verstan  es  erst,  ich  hab 
es  vor  nit  verstanden,  man  hat  im  die  äugen  vsz  gestochen  mit  der 
bropstei. 

Von  schimpff  das  .dxlvii. 

ES  WAS  EIN  FÜRST  DER  HET  EIN  PRIESTER,  DER 
het  ein  erhere  pfründ,  da  von  er  leht.  Es  wurden 
etlich  pfrün  ledig,  da  eine  etwan  ,lx.  guldin  thet,  die  wolt  er  im 
leihen.  Der  priester  wolt  keine  me,  er  wolt  gnüg  an  seiner  haben. 
Der  fttrst  verwundert  sich,  andere  priester  hetten  es  gern  an  ge- 
nnmen,  er  schickt  ein  ritter  zü  im,  er  solt  doch  an  im  erfaren,  war- 
umb  er  es  nit  an  wolt  nemen.  Der  priester  sprach,  ich  wil  kein 
pfrün  me  annemen,  sie  haben  dan  .cxx.  guldin,  wan  ich  wil  nit  des 
tüffels  werden  vmb  so  wenig  geltz,  aber  vmb  vil  geltz  wil  ich  sein 
sein.  Der  ritter  sagt  es  dem  fürsten,  vnd  der  fürst  wolt  es  nit  glau- 
ben vnd  fragt  in  selber.  Da  sprach  der  priester  es  wer  also.  Eis 
kumpt  etwan  das  die  leien  den  pfaffen  vbel  reden,  die  vil  pfründen 
haben,  vnd  sie  sein  selber  schuldig  daran.  Wan  wen  sie  pfründen 
zü  verleihen  haben,  vnd  ledig  werden,  so  leihen  sie  es  iren  fründen 
vud  iren  vettern,  die  vor  vil  pfründen  haben.  Warumb  leihen  sie 
es  nit  einem  armen  priester,  deren  leider  ietz  vil  sein,  die  betlen 
gon,  vnd  keine  haben,  warumb,  sie  haben  iren  weibem  kein  beltz 
kaufft,  oder  mentel,  röck  vnd  schoben,  vnd  dem  man  ein  pferd 
etwan  für  .xxx.  guldin,  oder  ein  silberin  becher.  Aber  die  vor  vil 
pfründen  haben,  die  vermögen  semlichs,  die  müsen  die  pfrün  auch 
haben,  dammb  so  sein  sie  schuldig  daran.  Ich  wolt  wol  ein  eigen 
büch  machen  von  den  pfründenkremern,  wie  es  zü  gat,  vnd  wie  sie 
semliche  eilende  döt  nemen,  aber  dis  kurtz  werck  mag  es  nit  erlei- 
den, bedeneU  es  selber  wie  es  zü  gat. 
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Von  dem  geweichten  wasser. 

Von  ernst  das  .dxlviii. 

ES  IST  IN  BROBANT  GESCHEHEN,  ALS  IN  LIBRO 
apam  geschriben  stot.  Da  ist  ein  däntzerin  gewesen, 
die  hat  vff  ein  Sontag  mit  grosen  frenden  vnd  lasten  gedantzt,  vnd 
da  sie  heim  kam  vnd  sich  schlaffen  het  gelegt,  vnd  in  dem  schlaff 
ward  sie  besessen  von  dem  tüffel,  vnd  schrei  vnd  thet  gleich  wild, 
die  lat  in  dem  husz  bunden  sie,  vnd  da  es  tag  ward  da  lieff  ieder- 
man  zft,  vnd  woit  sehen  wie  sie  thet,  da  kamen  etlich  schfiler  auch, 
vnder  denen  was  ein  vnschnldigs  kneblin,  da§  marckt  das  der  bösz 
geist  bei  dem  gartel  was,  da  macht  es  ein  cratz  mit  dem  finger 
dar,  da  weicht  er  hinuff.  Da  macht  es  aber  ein  cratz,  vnd  treibt 
den  bösen  geist  bisz  vomen  vff  die  zongen,  vnd  log  vff  der  zongen 
wie  ein  gcharter  holtzwnrm,  vnd  wolt  in  nieman  angreiffen.  Da 
reisz  in  das  scb&lerlin  mit  seinen  zweien  fingern  herab,  vnd  warff 
in  in  ein  grüblin  das  was  vol  regenwasser,  da  verschwand  der  wurm 
in  angesiebt  deren  aller  die  da  waren,  vnd  ward  die  fraw  ledig  von 
dem  bösen  geist,  aber  dem  kneblin  hüben  sebwartz  masen  an  den 
fingern,  die  wolten  nit  ab  gon  von  keinem  weschen,  bis  hindennach 
da  wescht  er  es  mit  weihewasser,  da  giengen  sie  hinweg.  Da  merck 
wie  gilt  vnschuld  ist  io  dem  kneblin,  vnd  krafft  des  geweichten 
Wassers.  Da  oben  von  den  prelaten  stot  ancb  ein  semlich  exempel. 

Von  dem  hertzenleid  vnscr  lieben  frawen  in  den  dreien  tagen 
da  Jhesns  verloren  was. 

Von  ernst  das  .dxlix. 

ES  WAS  EIN  GEISTLICHE  lüNCKFRAW  IN  EINER 
stat  die  het  viiser  liebe  frauwen  lang  vnd  dick  gebetten, 
sie  solt  ir  zä  versücben  geben  den  schmertzen  vnd  hertzeleid,  das 
sie  gehegt  het,  da  sie  ir  liebes  kind  zt  Jerusalem  drei  tag  verloren 
bet,  da  er  zwölff  iar  alt  was.  Maria  die  mfiter  gottes  wolt  sie  er- 
hören, vnd  vff  ein  mal  was  sie  an  irem  gebet,  da  erschein  ir  der 
her  Jhesns  in  eins  kindlins  gestalt  vnd  geuetterlet  vnd  sebimpfft  mit 
ir,  vnd  die  iunckfi-aw  het  die  gi'öst  fröd  mit  dem  kindlin,  das  nie- 
man sagen  noch  schreiben  kan.  Da  nun  die  zeit  was  da  verschwand 
das  kindlin  wieder.  Da  kam  die  iunckfraw  in  ein  semlich  fantasy, 
vnd  meint  es  wer  ir  kindlin,  vnd  lieff  in  der  gantzen  stat  hin  vnd 
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her  schreien  Tnd  fragen,  ob  niemans  ir  kind  gesehen  het,  also  treib 
sie  das  drei  tag,  iederman  \vUszt  wol  das  sie  für  ein  iunckfraw 
gieng,  vnd  nie  kein  kind  gebebt  het,  vnd  meinten  sie  wer  von  sin- 
nen kamen.  Vnd  an  dem  dritten  tag,  dieweil  der  priester  predigt, 
da  lieff  sie  in  die  kireben  vnd  stund  für  die  cantzcl  vnd  fragt  den 
priester,  ob  er  nit  iren  snn  het  gesehen.  Er  sprach  ia,  ich  weisz 
wa  er  ist,  hab  rüw,  wan  die  predig  vsz  kumpt,  so  wil  ich  dir  dein 
sun  zögen.  Da  nun  die  predig  vsz  was,  da  gieng  der  frum  priester 
vber  den  altar,  vnd  da  er  das  Sacraraent  zögt  vnd  das  Sacrament 
vfF  hüb,  da  fieng  die  iunckfraw  an  züschrcien  vnd  sprach.  Da  ist 
mein  sun , das  ist  mein  kind.  Da  die  mesz  vsz  kam , da  hört  sie 
der  priester  beiclit,  wan  sie  was  wider  sinnig  worden.  Vnd  beichtet 
wrie  sie  vnser  liebe  frawen  gebetten  het,  das  sie  erfaren  raöcbt, 
vnd  wie  sie  ir  bit  gewert  het.  Also  gab  ir  der  priester  das  heilig 
sacrament,  vnd  nit  lang  darnach  starb  sie  vnd  für  in  die  ewige 
seiikeit.  *• 

Von  vnser  lieben  frawen  vnuerfleckten  empfencknisz,  genant 
conceptionis  Marie. 

Von  ernst  das  .dl. 

ZU  P.VRYS  VND  IN  DEM  GANTZEN  LAND  DA 
Selbsten  ist  ein  gemein  gewesen,  wie  in  einer  slat  die 
beiszt  Brine,  in  dem  bistumb  Lemoiiicensis,  da  ist  ein  leszracister 
gewesen  eins  ordens,  der  was  dem  artickel  so  feind,  das  kein  predig 
was,  die  er  thet,  er  sebmeebt  Mariam  die  müter  gotes  wie  in  erb- 
sünd  empfangen  wer.  Vff  ein  grosz  fest  het  er  vil  daruon  gesagt, 
vnd  meint  er  het  es  gar  wol  vsz  gericht.  Oot  der  her  wolt  im  das 
prediggelt  geben,  vnd  da  man  in  der  vesper  was,  vnd  der  gantz 
conuent  da  was  vnd  «1  foicks  in  der  kireben,  da  kam  ein  wolff  zü 
der  stat  binyn,  vnd  er  thet  niemans  nichtz,  vnd  thet  im  auch  nie/- 
raans  nichtz,  vnd  gieng  durch  die  kireben  hinuff  bisz  in  den  cbor, 
vnd  gieng  drü  mal  in  dem  cbor  herumb,  vnd  besah  einen  nach  dem 
andern,  vnd  da  er  zü  dem  dritten  mal  herumb  gieng,  da  s])rang  er 
vff  den  selben  predicanten,  vnd  erwürgt  in  vnd  gieng  wider  da  hin 
da  er  her  was  kamen,  das  was  sein  prediggelt. 

Von  schimpff  das  .dli. 
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ES  WAS  EIN  DOCTOR  BARFUOSSER  ORDENS,  DER 
biesz  Giraldus  de  piscariis,  der  het  vff  das  hochzeil  vn* 
ser  lieben  frawen  empfencknis  treflich  gepredigt,  wie  sie  in  erb- 
sUiidcn  empfangen  wer.  Da  die  predig  vsz  kam  vnd  er  mesz  weit 
lesen,  vnd  da  er  das  sacrament  niessen  weit,  da  erschein  im  Maria 
vnd  sprach  zü  im.  Du  boszhafftiger  brüder,  mit  was  Stirnen  vnd 
frcnel  darffestu  das  fleisch  meins  suns  essen,  das  er  von  meinem 
leib  gennmen  hat  den  du  hUt  geschroecht  vnd  gelestcrt  hast,  vnd 
natu  im  das  sacrament  hinweg.  Der  güt  doctor  erschrack  fast  vbel, 
vnd  iieng  an  züweincn,  vnd  hat  Mariam  mit  sUfftzen,  sie  solt  im 
verzeihen , vnd  solt  im  das  Sacrament  wider  geben , das  thet  sie. 
Da  nun  dy  mesz  vsz  kam,  da  gieng  er  wider  vff  die  cantzel,  vnd 
widerrttfft  es  wider  was  er  vor  gesagt  het,  vnd  sagt  cs  wie  es  im 
ergangen  wer. 


Von  ernst  das  .dlii. 

ES  WAS  EIN  ÜRDENSZMAN  EIN  BACCULARIUS,  GE- 
boren  von  Wien,  der  het  vff  geschlagen  in  der  stat 
Idoni  zü  disputieren,  vnd  antwurt  zü  gehen,  vnd  zübeschirmen,  das 
Maria  in  erbsanden  empfangen  wer.  Da  man  die  disputacion  an 
falten  solt,  vnd  er  den  brieff  die  proposicion  lasz,  vnd  wolt  es  pro- 
bieren, da  fiel  er  nider,  vnd  ward  vnsinnig,  ein  stuin  vnd  ein  blind, 
vnd  bleib  also  bisz  an  den  achteten  tag,  da  starb  er. 

Von  ernst  das  .dliii. 

Da  man  ZAI.T  .M.CCCC.XXXIX.  JAR.  DA  DAS  CON- 
silium  zü  Basel  was,  da  was  ein  grose  pestilcntz  da, 
aber  so  bald  das  consiliura  den  artickcl  vff  rieht  von  der  vnbefleckten 
empfencknisz  ^laric,  vnd  verhütten  ward  nit  anders  züpredigcn  vnd 
zühalten  in  aller  weit,  dan  wie  cs  vor  gehalten  wer  worden,  da  hört 
die  pestilentz  gleich  vff,  nit  on  verwundern  der  vetter  vnd  herren 
die  da  waren  dos  Zeichens  das  man  greiffeu  mocht. 

Von  schimpff  das  .dliiii. 

ZUO  PARYS  IST  ES  GESCHEHEN,  DAS  ETLICH  DISER 
meinung  feind  waren,  vnd  weiten  ir  meiunng  mit  einem 
falschen  mirackel  bestedigen,  vnd  hatten  an  gelegt  mit  einem  edel- 
man  das  er  sich  kranck  macht,  vnd  sieb  darnach  annemen  er  wer 
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dot,  vnd  er  ward  in  ein  dotenbaum  gelegt,  md  wurden  alle  priester 
vsz  den  klöstem  vnd  vsz  den  stifilen  geladen  zft  der  begrebnisz,  vnd 
snnst  auch  vil  frauwen  vnd  man.  Vnd  man  trüg  die  leich  in  die 
kirchen,  die  semlichen  miszbruch  bestetigen  wollen,  vnd  semlich  ding 
hellen  zü  gerichl.  Vnd  gieng  des  selben  edelmans  eefraw  hindennach 
vnd  nam  sich  an  weines  vnd  klagens,  sy  wttszl  aber  wol  von  dem 
belrfig.  Da  man  die  bar  vor  den  predigstül  brachl,  da  slalt  man 
sie  nider,  vnd  nacli  gewonheil  des  lands,  da  gieng  der  predicanl  vff 
den  predigslül,  vnd  predigl  von  den  dolen,  vnd  in  mitlin  der  predig 
spracli  der  predicanl.  Es  isl  ein  irrung  von  vnser  lieben  frawen 
empfencknis,  das  ir  erkennen  das  vnser  opinion  war  sei,  vnd  recht 
ist,  vnd  sie  in  erbsOnden  empfangen  sei,  so  trOw  ich  ir,  sie  werd 
ietz  ein  Zeichen  thftn,  vnd  werd  diser  dot  wider  erston  von  den 
doten.  Darumb  du  iuncker  .N.  ist  sie  in  erbsOnden  empfangen,  so 
stand  vff  von  den  doten,  ist  sie  on  erbsOnden  empfangen,  so  stand 
nit  vff,  das  gebot  ich  dir  zü  dem  ersten  mal.  Es  wolt  nichtz  darusz 
werden,  er  gebot  im  zü  dem  andern  mal,  es  wolt  aber  nichtz  darusz 
werden.  Er  gebot  im  zü  dem  dritten  mal,  vnd  da  er  nit  vff  wolt 
ston,  da  lieff  die  hnszfraw  dar,  vnd  warff  dy  segen  von  der  bar, 
vnd  thet  den  dotenbaum  vff,  da  was  ir  man  dot,  da  schalt  sie  den 
predicanten  fast  vbel  vnd  sprach.  Du  hast  mir  meinen  man  gedOt, 
vnd  sagt  iederman  den  falschen  anschlag.  Also  giengen  sie  mit 
groser  seband  hinweg. 

Von  dem  heiligen  Sacrament  des  altars. 

Von  ernst  das  .dlv. 

Als  DIE  JUDEN  VERTRIBEN  WÜRDEN  VSZ  EINER 
statt  in  die  ander,  da  was  ein  iodische  dochter,  die 
verdingt  sich  in  ein  stat  zü  einer  cristen  frawen  fOr  ein  kellerin, 
vnd  thet  was  irem  dienst  zü  gehört.  Es  fügt  sich  nach  etlichen 
iaren,  das  sie  kranck  ward,  ir  fraw  beschickt  den  priester,  das  sie 
soll  beichten.  Da  der  priester  zü  ir  kam,  da  sagt  sie  im  wer  sie 
wer,  vnd  sie  wOszt  nit  was  beichten  wer.  Der  priester  ermant  sie 
zü  dem  tanff.  Sie  wolt  nit  daran.  Hindennach  gab  got  dem  prie- 
ster in  sinn,  das  er  ir  sagt,  wie  etlich  durch  den  tanff  gesuntweren 
worden,  vnd  er  wolt  ir  auch  zü  sagen  das  sie  gesnnt  wOrd,  wan  sie 
sich  taufen  liesz.  Sie  liesz  sich  tanffen  vnd  ward  gesnnt,  vnd  nach 
etlicher  zeit  begegnet  sie  dem  priester  vff  der  gassen.  Er  fragt  sie 


Digilized  by^Go4>glc 


317 


wie  eie  lebt,  sie  sprach  wol,  aber  mir  ist  leid  das  ich  bin  cristen 
worden,  wan  ich  mit  meiner  frawen  in  die  kirch  gieng,  so  sähe  ich 
alle  mal  ein  hübsches  kneblin,  das  ich  ietz  iiit  mer  silic.  Da  sagt 
ir  der  priester  von  dem  glauben,  wie  vnser  glauben  nit  stOud  in 
sehen  aber  in  dem  glauben,  vnd  wie  got  den  vngleubigen  etwan  ein 
gesicht  gebe,  das  er  sie  zü  dem  glauben  züg,  vnd  wan  sie  glaubten, 

so  entzüg  er  inen  sölich  gesicht,  das  sie  verdienten. 

■*1' 

Von  ernst  das  .dlvi. 

ZIJO  PARISZ  IST  EIN  ARME  CRISTEN  FRAW  GE- 
wesen,  die  den  iuden  vmb  ir  gelt  dient,  in  weschen  vnd 
in  kindwarten.  etc.  Die  gaben  ir  vil  geltz,  wan  sie  zü  dem  sacra- 
ment  gieng,  das  sie  das  sacrament  vsz  dem  muud  solt  nemen,  vnd 
solt  es  in  ein  bUcbszlin  thün  vnd  solt  es  inen  bringen.  Die  fraw 
thet  es.  Vnd  der  selbig  iud  entbot  den  andern  Obersten  iuden  zü 
Parysz  vnd  in  andern  stetten.  Da  sie  nun  kamen,  da  legten  sie 
die  hostien  das  heilig  Sacrament  vff  den  tisch.  Da  sprach  der  Oberst 
vnder  inen  ir  bischoff.  Lieben  herren,  da  haben  wir  vnsern  feind 
Christum  Jhesum,  vnd  wir  wollen  vnsz  an  im  rechen,  vnd  het  ein 
ieglicber  iud  ein  messcr  in  seiner  hand,  vnd  wolten  alle  in  in  haben 
gestochen,  da  flog  dy  hostien  das  heilig  Sacrament  entbar,  da  stachen 
sie  alle  darnach,  vnd  kuut  es  keiner  treffen,  vnd  da  sie  lang  dar- 
nach gestachen,  da  liesz  sich  die  hostien  bindennach  treffen,  vud 
stach  sic  einer  das  sie  blüt  vnd  flosz  das  blüt  vber  den  tisch  herab, 
bisz  zü  der  thür.  Sie  erschracken  fast  vbel  vnd  vergrüben  die 
hostien  in  dem  büchszlin  vnder  die  schwollen  der  huszthür  im  zü- 
schanden,  vnd  wan  die  Cristen  da  vsz  vnd  yn  giengen  vff  irem  got, 
vnd  in  mit  fassen  tratten.  Nit  lang  darnach  da  reit  der  kUnig  von 
Fronckroich  da  für,  da  er  zü  dem  selben  hu.sz  kam,  da  fiel  sein 
pfert  vff  die  fordern  knü  nider,  vmd  stiesz  das  mul  vff  die  schwOl, 
als  wolt  es  betten,  es  gab  vmb  kein  schlagen  noch  stechen  nichtz. 
Der  künig  fragt  was  das  wer,  vnd  wer  in  dem  husz  wont.  Man 
sagt  im  es  wer  ein  iuden  hnsz.  Der  künig  liesz  die  iuden  fahen, 
da  sagten  sie  es  wie  es  gangen  wer,  vnd  man  grüb  darzü,  vnd  die 
hostien  was  noch  blütfarb.  Da  kam  der  bischoff  mit  der  priester- 
sebafft,  vnd  mit  groser  solemnitet,  vnd  man  trüg  das  Sacrament  wie- 
der an  sein  ort.  Vnd  der  künig  liesz  die  schuldigen  iuden  alle 
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dötten,  vnd  gebot  den  andern  allen,  das  sie  vsz  seinem  künigreich 
solten  ziehen,  das  geschähe. 

Von  schirapff  das  .dlvii. 

ES  WAS  EIN  ARME  FRAW  DIE  WARD  BESTOCHEN 
von  den  iuden  mit  gelt  das  sie  inen  das  sacrament  solt 
bringen,  wan  sie  zü  wer  gangen.  Da  sie  das  sacrament  empfangen 
hct,  da  thet  sie  es  in  den  scckel,  da  sie  heim  kam,  da  liet  sie  ein 
iungs  kneblin  das  kunt  lanffcn,  das  lieflf  der  möter  vber  den  seckel, 
vnd  thct  in  vff.  Die  raüter  sprach,  sun  was  süchst  du  da.  Das 
kneblin  sprach,  raüter  ir  haben  das  aller  hübschest  kindlin  in  dem 
seckel  stecken,  das  hat  mich  so  früntlich  an  gelacht,  das  süch  ich. 
Da  die  raüter  das  grosz  Wunderzeichen  hört,  da  gieng  sie  wider  zü 
dem  Priester  vnd  thet  penitentz  vber  ire  sünd. 

Von  dom  Weihennachttag. 

Von  ernst  das  .dlviii. 

WIR  LESEN  IN  DER  IIISTORY  IIÜNORUM,  DAS 
in  der  Weihennacht  in  Barbara  ruscia  ist  ein  vnge- 
witter  kumen,  das  es  dunert  vnd  haglet,  in  dem  selben  hagel  ist 
ein  iunckfrawenbild  mit  einem  kneblin,  das  hct  ein  krön  vff  seinem 
haupf,  von  dem  himel  herab  gefallen,  vnd  haben  nit  künnen  vrteilcn 
was  es  für  marteri  wer,  dan  ein  ys/.schmar.  Sie  haben  es  in  ein 
feuer  gesetzt,  es  ist  nit  verbreut  noch  vcrschmoltzcn.  Sie  haben  es 
vff  ein  sül  gesetzt  in  den  wald  zu  andern  bilden,  die  sie  für  got 
erten,  das  bild  ist  da  gestanden  bisz  der  her  Jesus  an  dem  erfitz 
gestarb  vnd  Maria,  durch  ir  mitleiden  ist  ir  bild  zerflosen  mit 
dem  kind. 

Von  schimpff  das  .dlix. 

DOCTOR  HASSELSZBACH  SCHREIBT,  DAS  IN  DEM 
bistumb  von  wirtzburg  seien  zwen  öpfelbeuni,  die  brin- 
gen in  dem  iar  kein  frucht  dan  in  der  Weihennaeht,  vnd  au  dem 
weihenacht  abent  ist  kein  Zeichen  da  der  frucht.  Aber  zü  mitter- 
nacht  so  fahen  die  beum  an  brossen  vsz  stossen  vnd  blüen,  vnd  an 
dem  morgen  so  seien  die  üpfel  zeitig,  vnd  sein  als  grosz  als  ge- 
meine baumnüsz,  das  ist  ein  grosz  wunder.  Discr  doctor  hat  brieff 
vnd  Siegel  des  bischoffs,  die  darumb  gebcu  sein  der  warheit. 
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Von  ernst  das  .dix. 

Die  RÖMER  WOLTEN  OCTAUIANÜM  AN  BETTEN 
för  ein  got,  da  er  die  ganfz  weit  vnder  sich  het  bracht, 
er  wOszt  aber  wol  das  er  ein  mensch  was,  vnd  beschickt  Sibillam 
vnd  fragt  sie  ob  ienen  ein  gröserer  her  wer  dan  er.  Sibilla  begert 
sich  zü  bedencken,  \Tid  legt  sich  in  ir  gebet,  vnd  vff  disen  tag  da 
zögt  sic  im  ein  circkcl  in  der  sonnen,  in  dem  erschein  ein  innck- 
fraw  die  het  ein  kind  an  dem  arm,  vnd  ein  krön  v£f  seim  haupt. 
Sibilla  sprach,  das  kind  ist  me  dan  du  bist,  das  soltu  an  betten, 
vnd  heisz  im  Weihrauch  opffern.  An  dem  selben  ort  ist  ietz  zft 
Rom  ein  barfüser  kloster  das  hciszt  Ara  celi. 

Von  dem  himelreich  vnd  ewiger  Seligkeit. 

Von  ernst  das  .dlxi. 

ES  WAREN  ZWEN  RITTER  GESELLEN  MIT  EINAN- 
der,  vnd  frum.  Der  ein  sprach  zü  dem  andern,  vff  den 
tag  wil  ich  hochzeit  haben  vnd  ich  bit  dich  du  wollest  zü  mir  ka- 
men, vnd  mir  helffen  zü  tisch  dienen.  Diser  sprach  mit  dem  ge- 
ding,  das  du  vff  den  tag  bei  mir  seiest,  so  wil  ich  auch  hochzeit 
haben,  vnd  mir  auch  helffest  «ü  disch  dienen.  Es  fügt  sich  das  der 
ein  starb,  vnd  der  ander  het  hochzeit,  vnd  der  dot  kam  vnd  dient 
im  zü  disch.  Da  der  imbis  vsz  was,  da  sprach  der  dot  zü  seinem 
gesellen,  ich  hab  dir  gehalten  was  ich  dir  zü  gesagt  hab,  vnd  vff 
den  tag  wil  ich  hochzeit  haben,  so  soltu  mir  auch  zütisch  dienen. 
Er  sprach  wie  kan  ich  dir  dienen  so  du  dot  bist.  Der  dot  sprach, 
bisz  Sontag  wan  du  vsz  der  kirchen  gast,  so  wUrstu  vor  der  kirchen 
finden  ston  ein  weisz  pferd  gesattelt  daruff  sitz  vnd  zwen  wcisz 
hund  die  werden  dich  den  weg  weisen,  doch  soltu  vor  ein  lutere 
beicht  thün.  Diser  fand  wie  im  sein  gescl  gesagt  het,  vnd  sasz 
vff  das  pferd.  Die  erberen  lüt  sprachen,  her  war  wollen  ir,  wan 
kamen  ir  wider.  Er  antwort  ich  far  war  got  wil,  vnd  kum  wider 
wan  got  wil.  Die  hund  licffen  vor  anhin,  vnd  das  pferd  inen  nach 
vnd  licffen  so  schnei  vber  das  feld  als  der  wind,  vnd  kamen  in  ein 
Wald  zü  eins  priesters  husz  der  was  ein  waldbrüder,  da  stünden  die 
hund  Stil,  diser  steig  ab  von  dem  pferd,  vnd  het  etwas  vergessen  zü 
beichten,  er  beichtet  es,  vnd  steig  wider  vff  das  pferd  vnd  kamen 
an  ein  bürg,  da  steig  er  ab  vnd  sein  gesel  kam  im  entgegen,  vnd 
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sprach  zü  im.  Wie  bistn  so  lang  gewesen,  man  bat  schier  gessen, 
man  bat  noch  ein  traclit  zft  essen,  zü  deren  mftstu  dienen,  vnd  fftrt 
in  binyu,  da  sähe  er  die  hübschesten  meiiscben  vnd  fröd  on  end. 
da  man  schier  gessen  bet,  da  spiacb  der  dot,  wolnff  gesel  du  müst 
wider  beim.  Er  spracli  ach  lasz  mich  me  hie,  ich  bin  noch  kom  ein 
stund  hie  gewesen.  Der  dot  sprach  du  bist  lenger  hie  gewesen  dan 
du  meinst.  Da  diser  hinnsz  kam,  da  fand  er  das  weisz  pferd  vnd 
die  zwei)  hnnd  wider,  vnd  er  sasz  vff  das  pferd  vnd  kam  in  den 
wald,  da  er  gebeicht  bet,  da  sähe  er  das  bUbclin  wol,  das  husz  was 
aber  liinweg,  da  verwandelt  er  sieb.  Da  er  nun  in  sein  herrsebafft 
kam,  da  waren  die  wcid  ab  gebawen,  vnd  was  das  land  verendert, 
da  sein  husz  solt  ston,  da  was  ein  kloster  ein  aptei,  er  sasz  ab,  die 
bund  vnd  das  (ifcrd  füren  iren  weg.  Er  kam  an  das  kloster  vnd 
fragt,  wie  das  da  hin  wer  kamen  in  einer  stund.  Der  portner  spradi, 
es  wer  wol  zwei  hundert  iar  da  gewesen.  Der  apt  vnd  der  gantz 
couuent  kamen  vnd  retten  von  der  sacb.  Da  was  ein  alter  münch 
der  sprach,  wie  er  von  seinem  grosz  vatter  bet  gehört,  es  wer  ein 
her  des  lands  vff  einem  weisen  pferd  hinweg  geritten,  der  bet  ge- 
sagt er  würd  ?rider  kamen  wa  got  wolt.  etc.  Nach  dem  bochzeit 
solten  wir  auch  stellen. 

Von  schimpff  das  .dlxii. 

ES  WAS  EIN  GEISTLICHER  BRUODER  IN  EINEM 
kloster  lasz  alle  mal  den  versz  in  dem  Psalter  (Qnoniam 
mille  anni  ante  oculos  taos.)  Dusent  iar  vor  deinem  angesiebt  sein 
eben  wie  der  gestcrig  tag.  Diser  brüder  kant  das  nit  glauben,  vnd 
bat  got  den  berren,  er  solt  im  das  zögen.  Nun  was  er  custos  der 
kirchen,  das  er  ordinet  züluten,  vnd  ein  mal  nach  der  mettin 
an  dem  morgen  nach  seiner  gewonbeit,  bleib  er  in  seinem  gebet, 
da  kam  ein  schöner  fogel  singen,  vnd  flog  vor  im,  er  gieng  dem 
fogel  nach,  vnd  meint  er  wolt  in  fahen,  vnd  erzog  in  so  lang,  das 
er  in  in  den  wald  bracht,  da  sasz  der  fogel  vff  einem  bäum,  vnd 
der  brüder  stünd  vnd  hört  im  zü,  vnd  hindennacb  gedacht  er,  du 
müst  gon  heisen  zü  Prim  iQtcn.  Da  er  an  das  kloster  kam,  da  bet 
sich  das  kloster  verändert,  vnd  kant  keinen  me,  vnd  kant  man  in 
auch  nit.  Der  apt  fragt  wer  er  wer.  Er  sprach  er  wer  nit  me  dan 
ein  stund  da  gestanden  vnd  bet  einem  fogel  zügehört  singen.  Sie 
giengen  vber  die  bUeber,  vnd  funden  das  der  apt,  von  dem  er  sagt. 
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in  drä  hnndert  iaren  nit  gelebt  het,  die  zeit  was  er  dagestanden, 
vnd  het  in  got  behüt  vor  vngewitter,  vnd  vor  banger  vnd  -durst. 

Ein  geistlich  meyen  züstecken  geistlichen  loten  vff  den  meytag. 
Von  ernst  das  .dlziii. 

Ewige  seugkeit  würt  zuo  gegleicht  einem 

schönen  bäum  vff  einem  ebnen  weg.  Der  selbig  baam 
stot  in  der  mittin  aller  scherpffesten  dornen,  der  bäum  hat  vil  hüb- 
scher est,  die  est  sein  vol  brossen  vnd  allerlei  blümen,  vnd  allerley 
frucbt.  Vff  dem  baam  sitzt  die  aller  schönest  vnd  hübschest  iunck- 
fraw,  geziert. zft  dem  aller  besten,  die  ist  lieblich  allen  menschen, 
die  hat  bei  ir  alles  das  dem  menschen  begirlich  ist,  gold,  Silber, 
edelgestein,  essen,  trincken,  gesang,  vnd  alle  seitenspil  die  vff  erden 
sein.  Die  ianckfraw  bat  ire  angen  geworffen  vff  ein  iOngling,  den 
blicket  sie  an,  der  erlOfftigt  sich  in  irer  anschawnng,  wan  er  ist 
speciosns  forma  pro  filiis  hominam,  da  kamen  vil  menschen  die  sie  be- 
geren  zü  haben.  Einer  vnderstot  sie  zft  erwerben  ‘ mit  grosem  gftt 
vnd  gaben,  vnd  zögen  ir  vil  gnldin  vnd  kleinetter,  aber  sie  sehe  in 
nit  an,  wan  alle  schetz  sein  bei  ir.  Ein  anderer  vnderstot  sie  zft 
Stelen,  aber  sie  wacht,  vnd  er  mag  nit  zft  ir  kamen.  Der  drit  vn- 
deistat  sie  zft  rauben  mit  gewalt,  aber  er  bat  den  werckzOg  nit  vnd 
instrament,  als  hacken  vnd  leitem.  etc.  Der  fierd  vnderstat  sie  zft 
ersteigen,  vnd  er  fieng  an  durch  die  dom  zftschlieffen,  aber  sie  sta- 
chen in,  das  wolt  er  nit  leiden,  vnd  gat  wider  hindersich,  vnd  kan 
nit  zft  der  ianckfrawen  kamen,  wan  er  hat  sic  selber  lieber  dan  sie 
vnd  wil  nichtz  leiden.  Der  letst  hat  die  ianckfraw  lieber  dan  sich 
selbs,  vnd  facht  an  zftschlieffen  durch  die  dom,  sie  stachen  in  in 
dem  anfang,  er  leid  sieb,  vnd  die  die  da  stftnden  vnd  im  zftlftgten, 
die  meinten  er  het  vnd  lit  grose  marter,  das  war  aber  nit  war  ie 
ferer  er  in  die  dom  kam,  ie  süsser  sie  im  worden,  vnd  in  minder 
stachen.  Er. kam  zft  dem  baam,  vnd  steig  vff  ein  ast,  vnd  kam  von 
den  blftmen  zft  ^ler  fracht , vnd  steig  von  einem  ast  zft  dem  andern 
bisz  das  er  zft  der  ianckfrawen  kam.  Die  iunckfhiw  vmbfieng  in, 
vnd  gab  im  den  kosz.  Diser  het  semliche  süsse  fröd  vnd  woUast 
von  irem  vmbfang,  das  er  meint,  das  alle  menschen  vff  erden  die 
Seligkeit  nit  vszgesprechen  möchten. 

• 
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Ein  geistliche  vszlegnng  des  meien. 

DISe  iünckfraw  ist  die  die  edelste  süsseste 

gotheit,  den  iüngling  den  sie  anblickt,  das  ist  Christus 
der  her,  der  bäum  mit  den  esten,  blümen,  lilien,  rosen  vnd  frucht 
sein  tugcnt,  durch  die  man  steigt  vnd  kumpt  zA  der  iunckfriiwen,  der 
weg  vnd  die  dornen  sein  leiden  vnd  widorwertigkeit , durch  die 
mau  yn  niAsz  gon  zA  dem  ewigen  leben  (Oportebat  Christum  pati 
per  multas.  etc.) 

Der  erst  der  da  meint  sie  mit  gaben  vnd  gAt  zA  erkaufen,  das 
sein  die  reichen  die  almAsen  geben,  vnd  messen  stififten,  sie  wollen 
aber  darneben  nicbtz  gAtz  tliAn  nit  nach  tagenden  stellen,  sie  wollen 
sie  on  ai'beit  haben,  sic  mögen  die  selikcit  nit  erkaufen,  sie  ist  zA 
vil  köstlich. 

Der  ander  der  sie  Stelen  wil,  das  sein  wir  seien  gern  die  men- 
schen  die  meinen  selig  zA  werden  in  einem  gAten  werck,  sie  haben 
etwan  ein  Pater  noster  gebettet,  oder  etwan  ein  tag  gefistet,  den 
sie  inen  selber  vf  gesetzt  haben,  vnd  darneben  .xx.  versumpt  die 
gebotten  waren. 

Der  drit  wolt  sie  rauben,  das  sein  die  mensdien  die  sich  an 
dem  leisten  wollen  bekeren,  vnd  hofen  gottes  barmhertzikeit  an 
dem  dotbet  zA  erwerben,  vnd  selig  zA  werden,  aber  inen  gebrist  der 
werckzUg  der  tugent,  das  sie  es  nit  mOgen  vberknmen. 

Der  fierd  der  in  die  dom  kam  vnd  wider  vmb  kart,  der  bedOt 
die  mensclien,  die  letz  haben  angefangen  sich  zA  got  zAkeren,  aber 
so  sie  sehen  das  sie  müssen  arbeiten,  mit  fasten,  betten  vnd  wachen, 
vnd  müsen  ir  last  vnd  glust  in  fressen  vnd  sufen  vnd  vnküscheit 
lassen  vnd  nit  me  spilen  so  keren  sie  widerumb. 

Der  fünft  der  durch  die  dornen  schlof  der  bedüt  die,  die  sich 
leiden  vmb  gottes  willen,  sie  werden  durchechtet  mit  Worten  vnd 
wercken,  mit  siechtagen,  vnd  haben  patientz,  nim  vsz  andern  heiligen, 
die  kumen  zA  der  iunckfrawen  der  ewigen  gotheit,  vnd  zAfrOchten 
ewiger  selikeit,  zA  deren  helf  vnsz  got  der  vatter,  got  der  snn  vnd 
got  der  heilig  geist.  Amen. 

Etliche  exempel  kdrtzweiliche  reden  von 

mancherlei  dingen,  da  keins  zA  dem  andern  gehört,  hat 
Frater  Johannes  Pauli  hieher  wollen  setzen  für  brösamlin,  das  sie 
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nit  verloren  würden,  mag  iederman  zü  articnlen  vnd  titnlen,  wie  es 
im  gefeit. 

Von  schimpff  das  .dlsiiii. 

Man  WOLT  VFF  ein  mal  ein  BISCHOFF  ERWÖ- 
len,  vnd  da  die  Herren  züsamen  kamen  da  legt  man 
zwen  Herren  vsz  von  den  zweien  solt  man  erwölen  welcHcn  man 
wolt,  vnd  da  es  an  den  einen  kam,  der  erwölen  solt,  da  sprach  er. 
Mir  gefeit  deren  keiner,  wan  warumb.  Der  N.  ist  zä  vil  forchtsam, 
er  darff  zünacht  nit  allein  ligen,  er  ligt  alle  nacht  bei  einer  metzen, 
er  ist  zü  vil  forchtsam.  Der  ander  N.  ist  zü  vil  gebertzt  vnd  zü 
vil  manlich,  er  darff  in  einem  grosen  weiten  sal  allein  mit  seinem 
caplon  zü  disch  sitzen.  Dem  ersten  ward  sein  vnküscheit  für  ge- 
worifen,  dem  andern  sein  geitikeit,  das  er  niemans  nicbtz  geb,  dar- 
nmb  asz  er  allein,  vnd  ward  ir  keiner  bischoff. 

Von  schimpff  das  .dlrv. 

IN  EINER  STAT  WAS  EIN  PFARRER,  DER  KAM  IN 
Seins  sclierers  hnsz,  vnd  wolt  den  hart  scheren.  Frater 
Johannes  pauli  hat  sie  beid  kent.  Der  scberer  was  ein  spotfogel, 
er  was  ein  zunfftmeister,  vnd  sprach  zü  dem  pfarrer.  Her  doctor 
wissen  ir  auch  wie  vil  zünfft  in  diser  stat  sein.  Er  sprach  ia,  ir 
sein  .xii.  Der  scberer  sprach,  her  ir  wissen  es  nit,  ir  sein  .xiii.  die 
pfaffenznnfft  haben  ir  nit  gerechnet.  Ir  sein  vnser  Seelsorger  vnd  ein 
groser  predicant  vnd  straffen  ein  gantz  iar  die  .xii.  zünfft,  vnd  die 
zü  der  vnee  sitzen.  Nun  sitzen  in  keiner  zünfft  me  zü  der  vnee, 
dan  in  der  dreizehenden  zünfft,  warumb  rUren  ir  die  selben  nit  auch. 
Der  doctor  ward  schamrot  vnd  sprach,  sie  gehören  dem  bischoff  zü, 
die  in  der  selben  zünfft  seien. 

Von  schimpff  das  .dlxvi. 

Ein  FREIERTZKNECHT  GIENG  VFF  ein  mal  FÜR 
ein  Wechsel  anhiii,  da  lagen  vil  buffen  guldin  da,  da 
hört  er  sagen,  wie  so  grosz  Herren  teil  an  dem  Wechsel  betten,  da 
warf  er  ein  heller  darin,  vnd  sprach,  es  sei  eucli  lieb  oder  leid,  so 
wil  ich  auch  gelt  an  dem  Wechsel  haben  ligen. 

Von  schimpff  das  .Hlxvii. 

21» 
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Einer  wettet  mit  einem  andern  vmb  ein 

füder  weins  er  weit  hundert  scbrit  lauffen,  wan  im  schon 
der  kopff  wer  ah  gehawcn.  Der  ander  sprach,  was  sol  dir  der  wein 
wan  dn  dot  hist.  Er  sprach,  so  weren  aber  meine  kind  vnd  fraw 
da,  die  lebten  wol  mit.  Also  sein  vil  menscben  die  sich  vmb  g&tz 
willen  verdamen  vmb  irer  kind  willen,  das  ist  ein  grose  dorheit.  Es 
ist  ein  Sprichwort,  selig  ist  der  snn  vff  ertreich,  des  vatter  in  ab- 
grund  der  bellen  sitzt,  wan  er  hat  im  gewonnen  das  er  ein 
inncker  ist. 

Von  scbimpff  das  .dlxviii. 


YF  ein  MAL  HET  EINER  GELT  ENTLEHENET  VFF 
sein  trüwe  vnd  frumkeit,  vff  ein  zii  wider  zhgebon.  Da 
das  zil  kam,  da  hiesch  er  sein  gelt,  er  het  im  sein  trüw  vnd  frum- 
keit  zffpfand  geben.  Diser  sprach,  lieber  so  behalt  mir  das  pfand 
wol  es  ist  mir  lieb,  das  ich  weisz  wa  mein  trttw  vnd  frumkeit  ist, 
wan  bet  ich  sie  gebebt,  so  bet  ich  sie  lang  verloren. 


Von  scbimpff  das  .dlxix. 

ES  WAS  EIN  FRAW  DIE  HET  EIN  MAN,  DER  WAS 
nit  fast  witzig.  Vnd  vff  ein  mal  bet  sie  im  ein  nUw 
kappen  lassen  machen,  vnd  ir  selber  ein  langen  mantel,  vnd  wer 
fremde  in  das  husz  kam,  dem  zögt  sie  die  kapen  vnd  sprach,  sehen 
wie  ein  hübsche  kap  hab  ich  meinem  man  gemacht,  aber  den  langen 
mantel  zögt  sie  nit,  den  sie  ir  selber  gemacht  bet. 

Von  scbimpff  das  .dlxx. 

yF  EIN  MAL  WAS  EIN  REICHER  MAN,  DER  WOLT 
ein  nüwen  rebacker  machen,  vnd  liesz  stöck  vnd  boltz 
als  vsz  roten,  vnd  gebot  seinen  Schaffner,  das  er  den  wercklüten 
(deren  etwan  .xii.  waren)  er  soll  inen  ytel  weiszbrot  zAessen  geben, 
damit  das  sie  lüstig  weren  zAwcrcken,  aber  ie  besser  er  inen  essen 
vnd  trincken  gab,  ie  langsamer  sie  werckten.  Der  her  sprach  vff 
ein  mal  zA  inen,  ' ir  gesellen  es  gat  gar  langsam  naher.  Sie  spra- 
chen, her  so  gibt  man  vnsz  nit  das  vnsz  zA  gehört.  Wie  wer  das 
eins  sprach  der  her,  ich  hab  doch  gebeiseu  man  sol  euch  weiszbrot 
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züesscD  geben.  Da  sprachen  sic,  das  ist  doch  das  wir  klagen,  weisz- 
brot  gehört  vnsz  nit  zö,  wir  haben  sein  nit  gewont,  es  macht  nit 
starck,  häberin  brot  gehört  vnsz  zü,  das  macht  starck,  vnd  des  haben 
wir  gewont.  Also  sein  vil  menscben , denen  das  weiszbrot  nit 
scbmackt,  das  ist  das  heilig  sacrament,  sie  finden  kein  sOssikeit 
darin,  als  die  inden  in  dem  himelbrot,  dammb  begerten  sie  zwiblen, 
knobloch  vnd  fleisch,  das  sie  gewont  hetten  in  Egipten.  Also  die 
Cristen  gon  auch  wider  an  den  galgen,  wan  wer  lang  dem  tOffel,  der 
weit  vnd  dem  leib  dient,  der  fint  kein  last  in  got  dem  herrcn, 
aber  gerecht. 

Von  ernst  das  .dlzxi. 

SCIPIO  MÜLIANÜS  ZUO  ROM  WARD  SO  ALT,  DAS 
er  nit  me  in  den  rat  kam,  wan  sie  ratz  bedorfften,  so 
kamen  sie  zfi  im.  Man  het  zwcn  vsz  gesucht  vsz  dem  rat,  die  wolt 
man  senden  mit  einem  herren,  ein  land  gehorsam  zfimachen,  vnd 
kamen  zä  disem  Scipio  vnd  fragten  in,  welcher  im  vndcr  den  zweien 
gefiel  zu  einem  hauptman.  Er  sprach  keiner  gefeit  mir  vnder  den 
zweien,  der  ein  hat  nichtz,  dem  andern  kan  nit  gnüg  werden.  Er 
meint  der  ein  wer  arm,  vnd  der  ander  wer  geitig,  sie  nemen  beid 
gaben  vnd  gelt,  dardnrch  das  gemein  folck  beschwert  wttrd.  Also 
bat  got  Moysi  gebotten,  man  soll  nit  iQt  erwölen,  die  gaben  nemen, 
es  solt  noch  also  sein.  Aber  die  bischöf  pfarrer  vnd  amptlttt,  es 
sucht  ieder  man  me  den  eignen  nutz,  dan  den  gemeinen  nutz.. 

Von  schimpff  das  .dlxzii. 

yF  EIN  MAL  WAS  EIN  EUER  KRANCK,  VND  MAN 
ermant  in  zft  der  beicht  vnd  zü  dem  sacrament.  Er 
sprach  ich  wil  des  brotz  gar  nichtz,  mein  Schwester  hat  zü  dem 
necbsten  den  dot  daran  gessen,  ich  möcht  auch  daran  sterben. 

Von  schimpff  das  .dlxxiii. 

IN  EIM  KLOSTER  WAS  EIN  KATZ,  DIE  WAS  GAR 
ein  güte  mOszrin  kein  ratt  was  vor  ir  sicher.  Die  kloster- 
frawcn  worden  zürat,  das  sic  der  katzen  iren  orden  wolten  anlegen, 
vnd  zü  gehorsame  empfahen,  damit  sie  hernach  dester  gefliszner 
wer  müsz  vnd  ratten  züfahen.  Da  sie  nun  den  orden  an  het,  da 
lag  sie  hinder  dem  ofen,  vnd  tbet  nichtz  me,  vnd  kam  nit  herfOr 
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man  wolt  dan.  essen.  Sie  sprachen  z&  ir,  liebe  Schwester  wy  knmpt 
es  das  du  nit  me  muscst.  Sie  sprach,  ich  bin  nun  des  pfrOndlins 
gesichert  ich  darf  nit  me  mOsz  fahen,  meine  stathalter  vnd  knecht 
thftn  es,  ich  hin  ictz  ander  katzcn  incistcr.  Also  ist  es  noch,  die 
weil  wir  arme  priester  sein  vnd  arme  scbäler,  so  sein  wir  so  erber 
mit  betten,  vnd  in  die  kirchen  gon,  so  demütig,  so  kindisch,  wan 
wir  aber  reich  werden,  vnd  vil  pfründen  vberkumen,  so  haben  wir 
caplön,  die  für  vnsz  beten,  vnsz  versehen,  vnd  ist  vnsz  kein  leckerei 
zft  vil,  betten  wir  nur  auch  einen  der  für  vnsz  in  die  held  für. 

Von  ernst  das  .dlxxiiii. 

Einer  het  ein  aüg  verloren,  vnd  seine  fründ 

weinten.  Er  sprach  zü  inen  welches  aug  meinen  ir  das 
verloren  ist  oder  das  hüben  ist.  Sie  sprachen  das  ir  verloren  haben. 
Er  sprach  das  ist  ein  dorheit,  ir  selten  me  den  feinden  weinen,  der 
stetz  bei  mir  wont,  dan  dem  der  dot  ist,  das  ist  von  einem  iegUcben 
sinn  war.  Christus  spricht,  es  ist  besser  blind  vnd  lam  in  den  himel 
gon,  dan  gesehen  vnd  gerad  in  die  held  gon. 

Von  schimpff  das  .dlxxv. 

Drei  brüder  hexen  ein  gemeinen  esel,  vnd 

was  ir  Ordnung,  ieglicher  seit  in  ein  tag  vmb  den  an- 
dern bruchen,  vnd  solt  im  den  selben  tag  zü  essen  geben.  Vnd  der 
in  hüt  brucht  der  gab  im  nichtz  zü  essen,  vnd  gedacht,  dein  brüder 
hat  im  gestern  zü  essen  geben,  so  gibt  im  der  drit  morgen,  du  be- 
dürfest im  nichtz  geben.  Also  gedacht  ein  ieglicher,  bisz  der  arm 
esel  hnngers  starb.  Also  gat  es  einem  predicanten  auch,  die  armen 
burger  sprechen,  die  reichen  lUt  die  schicken  im  gnüg,  so  sprechen 
die  reichen  lüt,  die  alten  weiber  tragen  im  zü,  vnd  also  verlaszt 
sich  ie  eins  vf  das  ander,  damit  würt  im  nichtz. 

Von  schimpff  das  .dlxxvi. 

ES  WAS  EIN  PRIESTER  DER  HEX  EIN  RÜHE  BÖSE 
Stirn  vnd  wolt  alwegen  lut  schreien  vnd  hoch  singen, 
vnd  wan  er  also  mesz  saug  vnd  hoch  sang,  so  was  ein  fraw  die  sasz 
in  der  kirchen,  vnd  weint.  Der  priester  meint  sie  weint  darumb, 
das  er  so  süsz  süng,  so  sang  er  dan  noch  vil  höher,  vnd  ie  höher 
er  sang,  ie  vblcr  es  lut.  Vnd  vff  einmal  wolt  er  es  selber  erfaren 
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vnd  kam  zA  der  firawen  vnd  sprach  z&  ir.  Liebe  iraw  wammb  wei* 
nen  ir  wan  ich  also  hoch  sing.  Die  fraw  sprach,  es  ist  iiit  lang  da 
haben  mir  die  wölff  ein  esel  gesen  der  sang  eben  wie  ir,  vnd  wan 
ich  euch  hör  singen,  so  gedenck  ich  an  mein  csel,  vnd  müsz  dan 
weinen.  Also  kumpt  es  oft,  das  einer  fragt,  vnd  meint  zühören  das 
er  gern  hört,  so  hört  er  als  bald  etwas  das  er  rngern  hört,  also  ge- 
schähe dem  priester  auch.  Es  ist  ein  Sprichwort.  (Nil  stulcius  dici 
potest  quam  quod  anima  falsa  oppinioiie  decipiatur.)  Es  ist  nichtz 
dorecbters  dan  das  einer  meint,  vnd  nit  ist.  Er  meint  er  sei  hübsch, 
vnd  ist  leicham  vngeschaffen,  er  meint  er  sing  wol,  so  singt  er  blAt 
vbel,  vnd  wer  ein  ding  nit  kan,  das  stot  im  vbel  an,  der  wil  es  al- 
wegen  treiben,  es  sei  reden,  dantzen,  schimpff  oder  ernst. 

Von  schimpff  das  .dl-x-wü. 

ES  SPRACH  EIN  VATTER  ZUO  SEINEM  SUN,  KÜM 
lieber  snn  ich  wil  dir  der  weit  lauff  zögen,  vnd  giengen 
vber  feld,  vnd  fürten  ein  esel  an  der  hand,  vnd  kamen  in  ein  dorff, 
da  sprachen  die  buren.  Sehen  was  narren  sein  das,  sie  füren  den 
esel  an  der  hand,  vnd  möcht  wol  einer  daruff  sitzen.  Da  sic  für 
das  durff  kamen,  da  sasz  der  alt  vif  den  esel,  vnd  der  iung  knab 
fürt  den  esel.  Da  sie  in  ein  ander  dorff  kamen,  da  sprachen  die 
buren,  sehen  der  alt  reit,  vnd  der  iung  müsz  den  esel  füren.  Da 
sie  zü  dem  dritten  dorff  kamen,  da  sasz  der  iung  vff  den  esel,  vnd 
der  alt  fürt  in,  die  buren  bereiten  es  vnd  sprachen,  der  iung  rit 
vnd  der  alt  gieng.  Da  sie  zü  dem  fierden  dorff  kamen,  da  sassen 
sie  beid  vff  den  esel,  da  sprachen  die  buren,  sehen  die  wöllen  den 
esel  zü  dot  reiten,  sie  sitzen  beide  daruff.  Da  sie  zü  dem  fünfften 
dorff  kamen,  da  trügen  sie  den  esel  an  einer  Stangen,  da  sprachen 
die  buren,  die  tragen  den  csel  an  der  Stangen,  er  trüg  sie  wol  beid. 
Da  sprach  der  vatter  zü  dem  sun,  sichstu  lieber  sun  wie  wir  im 
haben  gethon,  so  ist  es  nit  recht  gewesen,  darumb  so  thü  du  reclit 
das  du  meinst  dos  got  gefellig  sei,  vnd  lasz  die  lüt  reden  an  ein 
kerbholtz,  got  kan  nit  iederman  recht  thün,  als  das  voi-szlin  spricht. 
(Multum  deliro  si  cuiquam  placere  requiro.  Cuncta  qui  potuit  hac 
sine  dote  fuit.) 

Von  schimpff  das  .dlxxviii. 

IN  EINER  STAT  "WAS  EIN  REICHER  MAN,  DER  GAB 
.X.  Pfennig  zü  stür,  vnd  da  der  vatter  gestarb,  da  vertbet 
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der  snn  das  gAt  gar,  vnd  wan  man  in  dammb  strafft,  so  spradi  er, 
ich  bin  reicher  dan  mein  vatter  was.  Mein  vatter  gab  der  stat  al 
iar  .z.  pfnnd  pfenig,  die  bab  idi  ab  gelöszt  bisz  vff  fttoff  Schilling, 
die  gib  ich  noch.  Wer  nicbtz  bat,  der  mftst  der  stat  alle  iar  fflnff 
Schilling  geben,  die  gab  er  anch. 

Von  scbimpff  das  .dlxziz. 

yF  EIN  MAL  WAS  EIN  BÖSER  KNAB  IN  EINER 
stat,  der  ward  offt  gedömelt,  vnd  kam  doch  alwegen 
damon,  vnd  sagt  wa  er  bei  den  loten  was.  Meine  herren  der  stat 
dy  wissen  bei  einem  qnintiin,  wie  schwer  ich  bin,  sie  haben  mich 
wol  als  offt  gewegen,  vnd  mich  lenger  gemacht,  dan  ich  vor  was, 
also  haben  sie  mich  gestreckt. 

Von  Bchimpff  das  .dlxxz. 

ES  WAS  EIN  VATER  DER  STRAFFT  SEIN  SUN  VMB 
sein  boszheit  mit  Worten,  in  das  er  im  verweisz,  das  er 
in  gemacht  het.  Der  snn  sprach  zO  dem  vatter,  nim  da  zwen  man, 
so  wil  ich  anch  zwen  man  nemen,  vnd  was  die  fier  man  erkennen, 
das  ich  dir  sol  geben  fOr  das,  das  du  mich  hast  gemacht  das  wil 
ich  dir  geben.  Also  vndanckbar  sein  etwan  die  kind  vater  vnd 
mOter,  als  mancher  auch  spricht.  Was  ist  es  das  mich  mein  mftter 
geboren  hat.  Es  ist  ein  natOrlicli  werck  geberen,  sie  ist  als  fro  ge- 
wesen, das  sie  mein  ab  kem,  als  ich  von  ir  kern.  Söliche  bOben 
solt  man  schwemen. 


V 


Von  scbimpff  das  .dlxxxi. 

'F  ein  mal  spilt  ein  iung  gesel,  vnd  WARFF 

die  wOrffel  vnd  sprach,  wolaf  .xviii.  zwölff,  kumpt  nun 
mein  vatter,  so  gilt  es  nit,  da  gieng  eben  sein  vatter  zü  der  staben 
yn  vnd  sprach,  es  gilt  aber  mir,  vnd  nam  in  bei  dem  har,  vnd  zohe 
in  zA  der  staben  hinasz  bisz  zA  der  Stegen,  vnd  warff  in  darnach 
die  Steg  hinab. 


Von  scbimpff  das  .dlzxxii. 

Einer  kam  an  ein  wasser  vnd  wolt  dardürch 

Watten,  da  kam  ein  anderer  bner  vnd  bat  disen,  er  solt 
in  dardürch  tragen.  Er  sprach  gern,  vnd  nam  in  vff  den  racken. 
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Tnd  ds  er  fer  hinyn  kam , da  sprach  er  weren  ir  nit  fogt  in  dem 
dorff,  80  trieg  ich  euch  nit.  Der  bner  sprach,  ich  bin  nit  mer  fogt. ' 
Da  iiesz  er  in  fallen,  vnd  m(ist  auch  hindurch  watten. 

Von  schimpff  das  .dlxxxiii. 

YF  ein  mal  was  ein  BUER,  WA  ER  IN  DER  ÜR- 
tin  sasz  so  nam  er  alwegen  das  best  vsz  der  blatten, 
got  geb  es  leg  vor  im  oder  nit,  vnd  knnt  in  nieman  vberfflren. 
Man  bracht  vff  ein  mal  ein  braten  hän  vff  den  disch,  vnd  gebraten 
fögel,  vnd  man  tbet  eins  fogels  minder  in  die  blatten  dan  ir  ob  dem 
disch  waren.  Da  erwust  ieglicher  ein  fogel  vff  sein  deller,  damit 
das  das  im  keiner  ward.  Da  nam  er  das  gebraten  bbn  vnd  sprach, 
wil  ieglicher  ein  fogel  haben,  so  wil  ich  anch  ein  haben.  Vff  ein 
ander  mal  wetteten  sie  mit  einander,  welcher  sein  glasz  oben 
schmutzig  mecht,  der  solt  das  mal  für  sie  alle  bezalen.  Wan  dan 
der  bner  tranck,  so  tranck  er  das  gläszlin  alwegen  gar  vsz,  da  ward 
der  wein  oben  nit  feiszt. 

Von  schimpff  das  .dlxxxiiii. 

ES  WAS  EIN  SCHLECHTER  DORFFPFAFF,  DER  SOLT 
vff  ein  sontog  der  heiligen  drei  könig  tag  verkünden, 
da  sprach  er.  Es  ist  dise  wochen  gar  eins  grosen  heiligen  tag,  der 
heiszt  ‘ Epifania,  * den  gebut  ich  euch  z&feiern,  er  stot  in  allen 
büchern  rot  geschrieben,  es  ist  gar  ein  grosz  fest. 

Von  schimpff  das  .dlxxzv. 

Alle  mal  kam  ein  kauffman  von  meeland 

gen  Florentz  vnd  bracht  nichtz  den  kleine  vnd  köstliche 
ding,  das  het  er  als  in  einer  deschen,  vnd  wan  er  kam  so  wolt  ieg- 
licher kauffman  der  erst  ob  der  deschen  sein,  vnd  lieffen  im  ent- 
gegen, vnd  grifen  im  in  die  deschen.  Er  gedacht  wie  thetestu  inen 
ein  boszheit,  das  du  frid  von  inen  bettest,  vnd  vff  ein  mal  fhlt  er 
die  desch  halber  vol  menschenkot.  Die  kaufiüt  kamen  aber  lauffen 
vnd  l&gten  was  er  brecht.  Er  sprach  ich  bring  ein  dreck,  lassen 
mich  mit  lieb.  Vnd  einer  vber  die  desch,  vnd  stoszt  die  hand  darin, 
vnd  verunreinigt  sie  gar.  Darnach  wolt  im  keiner  me  darüber  gon, 
vnd  Hessen  in  vszlegen  wie  ein  andern  kremer. 

• 

1 helUz.  2 Epiuni«. 
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Yon  ernst  das  .dlxxxTi. 

ES  FRAGT  AUF  EIN  MAL  EIN  FÜRST  DREI  WEISE 
man  drei  pbilosophi,  welcher  der  böser  wer  vnder  den 
dreien,  vnder  einem  bösen  herren,  vnd  einem  bösen  amptman  eines 
herren,  vnd  einem  bösen  nacbbnren.  Der  erst  meint  ein  böser  her, 
wan  er  den  wilen  hat  dem  menscben  schaden  züthftn,  vnd  darzft  der 
gewalt  anch,  das  die  andern  zwen  nit  betten.  Der  ander  meint  ein 
böser  amptman,  der  mag  einem  armen  man  schaden  thün,  vnd  in 
vor  seinem  herren  verklagen,  das  er  in  leiden  kumpt.  Der  drit 
meint  ein  böser  nachbuer  sei  der  bOst,  wan  er  kan  heimliche  ding 
offnen  von  seinen  nachbaren,  vnd  in  vertragen  gegen  dem  amptman 
vnd  gegen  dem  herren,  vnd  thüt  im  zü  dem  ersten  schaden,  darnach 
dem  amptman  vnd  dem  herren,  vnd  fUgt  inen  schaden  zü  an  leib, 
seel  vnd  eer,  er  macht  Sünden,  schuld  straff  der  schuld.  Darumb 
wan  die  iuden  einem  vbel  wöllen  flffchen,  so  wünschen  sie  im  ein 
bösen  nacbburen. 

Von  schimpff  das  .dlxxxvii. 

Zwen  WOLF  GIENGEN  VFF  EIN  MAL  MT  EINAN- 
der,  da  sahen  sie  wie  ein  schaff  ein  lemlin  leckt  vmb 
den  hals.  Der  ein  wolff  sprach  zft  seinem  gesellen,  wan  wir  die 
lümer  also  leckten,  so  würden  die  buren  vber  vnsz  schreien.  Der 
ander  sprach,  es  ist  vmb  des  gerüffs  willen,  wir  haben  sie  also  ge- 
went,  das  sie  vnsz  vbel  trüwen. 

Von  ernst  das  .dlxxxviii. 

ES  KAM  VF  EIN  MAL  EIN  ALT  WEIB  MT  EINEM 
letzen  schieier,  vnd  het  .ix.  alter  bücher  vnder  dem  arm 
zü  dem  künig  Torquinus  superbus  zü  Rom  vnd  sprach  zü  im.  Kü- 
nig  wiltu  die  .ix.  bücher  kauffen.  Er  sprach  wie  wiltu  sie  geben. 
Sie  sprach  vmb  drei  hundert  duckaten.  Er  sprach  nein  ich  wil  in 
nichtz.  Das  alt  weib  warff  drü  in  das  feOer  das  in  dem  sal  was, 
vnd  verbrant  sie,  vnd  sprach  zü  dem  künig,  wiltu  die  sechs  bücher 
kauffen.  Der  künig  sprach  wie  wiltu  sie  geben.  Sie  sprach  vmb 
drü  hundert  duckaten.  Er  sprach  nein.  Sie  verbrant  noch  drü,  vnd 
sprach  zü  dem  künig,  wiltu  die  drü  bücher  kauffen.  Er  sprach  wie 
wiltu  sic  geben.  Sie  spracli  vmb  drü  hundert  duckaten.  Der  künig 
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luufft  sie  vnd  fand  so  vil  zükOnfFUg  dinge  darin  von  der  mensch- 
werdung  gottes,  von  dem  römischen  reich  vnd  von  andern  dingen, 
wan  das  was  ein  Weissagerin.  Da  ward  der  künig  fast  leidig  vnd 
trurig  das  er  die  andern  sechs  nit  aach  het,  vnd  sein  die  bOcher 
in  die  schatzkamer  gelegt  worden  der  stat  Rom,  köstlich  gebunden 
mit  malschlosen  beschlossen. 

Von  schimpff  das  .dlxxxix. 

yF  EIN  MAL  FRAGT  EINER  EIN  EEMAN,  OB  ER 
ein  frawen  kOnt  zbglQck  vnd  zA  vnglQck  schlagen,  er 
sprach  nein.  Wan  etwan  ein  weib  blaw  vnd  moseebt  vmb  die  äugen 
ist,  so  sprechen  die  nachbOren,  wie  sein  ir  so  blaw  vmb  die  äugen, 
so  spricht  sie  mein  man  hat  mich  geschlagen.  So  sprechen  sie  ir 
haben  grosz  glück  gehabt,  das  ir  nit  vmb  das  ang  sein  kumen. 
Uinckt  sie  dan  an  einem  bein,  vnd  wan  man  sie  fragt,  so  spricht 
sie  mein  man  hat  mich  geschlagen,  vnd  hat  mich  an  den  knoden  an 
dem  füsz  troffen,  das  ich  nit  kan  gon.  So  sprechen  sie  dan,  das  ist 
ein  vnglttck  das  er  eben  den  knoden  hat  troffen,  das  ist  zAglück 
vnd  vnglUck. 

Von  ernst  das  .dxc. 

yF  EIN  MAL  WOLT  EINER  GEN  JERUSALEM  GON, 
allein  danimb  das  er  die  weit  sehe.  Ein  gAter  fründ 
wolt  in  damon  ziehen,  vnd  schickt  im  vber  sechs  meil  ein  brieff. 
Da  er  wider  kam,  da  sprach  er  zA  im,  ietz  basta  die  weit  gesehen, 
wan  was  in  der  weit  ist,  das  ist  berg  vnd  dal,  acker  vnd  matten, 
weld  vnd  Strassen,  wasser,  stet  vnd  dörffer.  etc. 

Von  schimpff  das  .dxci. 

ES  SPRACH  EINER  ZUO  EINEM  NACHRICHTER,  MEI- 
ster  ir  haben  zA  dem  nesten  den  dieb  redlich  gehenckt. 
Der  hencker  zohe  sein  hAt  ab  vnd  sprach,  ia  her,  ein  dieb  henck 
ich,  gegen  dem  andern  zObe  ich  den  hAt  ab. 

Von  schimpff  das  .dxcii. 

IN  EINEM  COLEGIO  WAREN  .X.  ODER  .XII.  STUDEN- 
ten  bei  einander.  Es  fügt  sich  das  ein  nUwer  Student 
auch  in  ir  geselschafft  kam,  vnd  vff  ein  mal  ret  der  selbig  einem 
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andern  vbel,  der  nlt  gegenwertig  was,  da  er  es  lang  getreib,  da 
sprach  einer  vnder  den  andern.  Lieber  in  wie  vil  zelten  hastn  die 
ding  von  im  erfaren.  Er  sprach  in  her  Wochen.  Da  sprach  der 
ander  wir  sein  wol  sechs  iar  bei  im  gewesen,  vnd  haben  sOlichs  %ie 
von  im  erfaren,  vnd  gab  im  zA  verston,  das  er  ein  eer  abschnei- 
der  was. 


Von  scbimpff  das  .dxciii. 

yF  ein  mal  fragt  ein  beichtüatter  ein 

frawen,  ob  sie  kein  aberglanben  bet.  Sie  sprach  nein, 
dan  das  ich  an  keinen  damstag  nit  spin.  Da  sprach  der  beichtüatter, 
so  dorffen  ir  an  dem  freitag  nit  haszpeln. 

Von  scbimpff  das  .dzciiii. 

yF  EIN  MAL  WAS  EIN  KLEIN  KNEBLIN,  DAS  WAS 
vff  ein  nacht  so  mrüwig  das  vater  vnd  mftter  nit  schlaf- 
fen kanten,  zA  mitnacht  schweig  es  ein  wyl.  Da  sprach  die  mAter 
zA  dem  man,  das  kind  wil  schlaffen,  nnn  wollen  wir  auch  schlaffen. 
Das  kind  hört  es  vnd  sprach,  ich  wil  nit  schlaffen,  ich  hab  geschrawen 
das  ich  müd  bin,  ich  wil  ein  weil  rAwen,  das  ich  darnach  aber 
schreien  mög,  das  ir  nit  schlafen  mögen.  Also  tbAn  die  sOuder  auch, 
die  ein  weil  rAgen  vnd  darnach  wideramb  Sünden. 

Von  scbimpff  das  .dzcv. 

ES  WAS  EIN  MAN  DER  HET  EIN  BÖSZ  FRAW,  WAN 
sie  vber  in  zornig  ward,  so  hiesz  sie  in  ein  lOszkneller, 
das  verdross  den  man  vnd  etwan  vor  fremden  lüten  hiesz  sie  in 
auch  also.  Der  man  verbot  ir  bei  groser  straff,  das  sie  von  dem 
Echantlichen  wort  lassen  soll.  Sie  liesz  es  nit,  vnd  vff  ein  mal  nant 
hie  in  aber  also,  da  warff  er  sie  in  ein  weier  in  seinem  garten.  Da 
sie  ertrincken  wolt  vnd  nit  me  reden  mocht,  da  strackt  sie  beid 
arm  zA  dem  wasser  vsz,  vnd  trackt  beide  damen  zAsamen,  vnd  tbet 
dergleichen,  als  wolt  sie  lOsz  knellen,  das  sie  mit  den  werten  nit 
vsz  mocht  sprechen,  das  thet  sie  mit  den  wercken. 

Von  ernst  das  .dxcvi. 

IN  NORMANDIA  IST  EIN  HOHER  FELSZ,  DARAN 
laufft  das  mer  bin,  der  beiszt  Saltas  galten,  ist  also  zA 
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gangen.  Es  was  wol  ein  halber  nar,  der  hiesz  Galtems  der  het  ein 
metzen  also  lieb,  das  er  sprach.  Was  sie  wolt  das  er  vmb  iret  wil- 
len solt  tbbn,  das  wolt  er  von  hertzen  gern  tbdn.  So  sprach  sie 
dan  anch,  so  bist  du  mir  anch  so  lieb,  was  da  vmb  meint  willen 
darfest  tbftn-,  das  wil  ich  dir  nach  tb&n,  ie  der  Galterus  het  kein 
gelt  me,  die  metz  wer  sein  gern  ab  gewesen,  vnd  fttrt  in  vff  ein 
felsen  vnd  sprach,  wan  da  vmb  meint  willen  da  hinab  in  das  wasser 
springst,  so  wil  idi  dir  nach  springen.  Galtems  sprang  hinab,  da 
sähe  sie  wie  er  zahlet,  vnd  er  ertranck,  aber  sie  wolt  im  nit  nach, 
springen.  Nit  lang  darnach  henckt  sie  ein  andern  bftlen  an  sich. 
Also  geistlich,  es  springt  mancher  vmb  geltz  willen  in  die  hei,  das 
ist  sein  h-ündin  geitikeit,  aber  das  gelt,  das  ist  der  bhl,  wil  nit  hin- 
nach  springen,  sonder  gar  zh  einem  andern. 

Von  Echimpff  das  .dxcvii. 

ES  HET  EIN  MAN  SEIN  FRAW  VERLOREN,  VND  ER 
fand  sie  bei  einem  pfaffen,  da  schar  er  ir  ein  blatten, 
vnd  sprach,  also  sollen  die  pfäffin  alle  geschoren  sein. 

Von  schimpff  das  .dxcviii. 

ES  WAS  EIN  GEITIGER  PFAFF  IN  EINEM  DORFF, 
der  wolt  niemans  lassen  vergraben,  man  geb  im  dan 
gelt  danon.  Es  was  ein  iang  gesel  in  dem  dorff  dem  starb  sein 
mftter,  er  begert  von  dem  pfaffen  dak  er  seiner  mftter  den  kirchoff 
gOnt.  Der  pfaff  wolt  es  nit  thffn,  er  geb  im  dan  fQnff  sdiilling.  Der 
gesel  was  arm  vnd  het  das  gelt  nit  vnd  sprach.  Her  wölt  ir  ein 
pfand  nemen  bisz  ich  euch  das  gelt  gib.  Er  sprach  ia.  Da  es 
abent  ward  da  stiesz  der  gesel  die  dot  mAter  in  ein  sack,  vnd  trüg 
sie  in  des  pfaffen  hasz  vnd  sprach.  Her  da  bring  ich  ein  sack  mit 
knfllin  gam‘,  das  hat  mein  mftter  gewunden,  vnd  wolt  dftch  darqsz 
gemacht  haben,  das  haben  zft  pfant,  bisz  ich  euch  das  gelt  gib,  vnd 
warff  den  sack  mit  dem  doten  zft  dem  hasz  binyn.  Der  pfaff  lieff 
die  Steg  herab,  vnd  sprach  zft  seinem  schftler,  da  er  der  frawen 
kopff  greiff,  das  ist  ein  grosz  knttlin  garn,  vnd  thftt  den  sack  vff, 
da  schneiten  die  gespanten  bein  des  doten  dem  pfaffen  wider  die 
brast,  das-  er  schier  an  den  mcken  was  geftülen,  da  mftst  er  sie  on 
gelt  vergraben  lassen.  Also  sol  man  die  geitigen  pfaffen  vber  das 
seil  werffen. 
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Von  Scbimpff  das  .dxcix. 

ES  WAS  EIN  BUER  VFF  EINEM  GÜOT  VFF  EINER 
abtei  da  was  gar  ein  bösz  bnsz,  der  boer  ward  eins  mit 
dem  abt  das  er  seit  das  bnsz  buwen,  Tnd  was  not  darin  wer  zü- 
machen,  so  soll  der  buer  das  bnsz  lassen  decken.  Der  abt  liesz  das 
bnsz  bnwen,  vnd  der  bner  liesz  das  bnsz  wol  zwei  iar  ston  vnge- 
deckt.  Der  apt  fragt  in  wammb  er  das  bnsz  liesz  also  ston  vnge- 
deckt.  Er  sprach,  her  wan  es  regnet,  so  wil  mir  es  kein  mnrer 
decken,  wan  es  dan  sebOn  wetter  ist  so  bedarff  ich  keins  tachs,  da- 
mit bleib  es  also  ston. 

Von  schimpff  das  .de. 

ES  WAS  IN  EINEM  STIFFT  EIN  KIRCHWARTER, 
wan  er  mit  einem  herren  solt  gon,  so  gieng  er  im  nach 
als  ein  knecht  seinem  beiTen.  Er  dient  so  wol  das  er  angennmen 
ward  zft  einem  Chorherren,  darnach  gieng  er  neben  dem  herren,  vnd 
nit  me  im  nach,  als  vor.  Vnd  wan  man  in  dammb  fragt,  so  sprach 
er  (Honores  mutant  mores.)  Ich  bin  ietz  zü  einem  herren  worden, 
ich  sol  neben  im  gon. 

Von  schimpff  das  .dci. 

ZU  STRASZBURG  IST  EIN  ORDENUNG,  DAS  KEIN 
scherer  einem  baren  den  hart  neher  sol  scheren,  dan 
vmb  ein  Straszbnrger  pfenning.  Es  fügt  sich  md  kam  ein  buer  zft 
einem  scherer  vnd  fragt  in,  meister  was  gibt  man  von  einem  hart 
zftseberen.  Der  scherer  sprach  ein  pfenig.  Der  buer  sprach,  können 
ir  mir  nit  fftr  ein  heller  scheren.  Er  sprach  ia.  Der  buer  sasz 
nider,  da  schar  im  der  scherer  den  hart  nur  halber,  vnd  thet  im 
das  scherdftch  ab  vnd  sprach,  farhin  das  ist  fOr  ein  heller  geschoren. 
Der  buer  sprach,  ia  der  hart  mOst  vf  der  seiten  auch  herab.  Der 
scherer  sprach  so  mftstn  mir  noch  ein  heller  geben,  also  was  zwen 
heller  ein  pfennig. 

Von  schimpff  das  .deii. 

ES  WAS  EIN  SCHERER  IN  EINER  STAT,  DER  SCHAR 
alwegen  ein  hart  vmb  ein  pfennig,  vnd  het  so  vil  zft- 
scheren,  das  er  vber  allen  kosten  ein  pfennig  vberig  het.  Es  fügt 
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Bich  das  einer  zA  im  kam  scheren,  der  sagt  in  von  einem  land,  da 
wer  ein  stat,  da  geh  man  ein  crfltzer  von  einem  hart  züscheren  vnd 
knnten  nit  nieister  gnftg  vberknmen.  Der  scherer  zohe  dar  vnd  fand 
das  es  war  was,  vnd  man  gab  im  zwei  erützer  von  einem  hart  zft- 
scheren.  Aber  da  die  woch  hernmb  kam , da  bet  er  niebtz  vberig, 
dan  es  was  ein  tbfler  land,  vnd  mflst  alle  ding  zwifacb  bezalen.  Er 
gedacht,  es  wer  noch  besser  vmb  ein  pfenig  scheren,  vnd  ein  pfenig 
vberig  haben  vber  allen  kosten,  dan  vmb  ein  erützer  scheren  vnd 
niebtz  vberig  haben,  vnd  zog  widemmb  da  er  vor  was  gewesen. 
Also  wil  einer  etwan  sein  stant  bessern,  so  bösert  er  in,  wan  der 
Wirt  ist  in  allen  orten  daheim. 

Von  sebimpff  das  .deiii. 

Man  treibt  die  weder  vmb  mit  dem  YGEL. 

V£f  ein  mal  kam  ein  weberkneebt  zü  'einem  meister 
vnd  wolt  im  wercken.  Der  meister  bet  ein  ygel,  vnd  der  kneebt 
sprach,  meister  wöllen  ir  das  ich 'euch  werck,  so  thün  das  thier  vsz 
dem  hnsz.  Der  meister  wolt  es  nit  tbftn.  Der  knecht  wandlet  vnd 
kam  in  ein  ander  stat,  da  bet  der  selbig  meister  zwen  ygel.  Der 
kneebt  wandlet  weiter,  vnd  kam  zft  einem  meister  der  bet  drei  ygel. 
Er  wandlet  weiter  vnd  kam  zü  einem  meister  der  bet  fier  ygel,  da 
gedacht  er,  du  wilt  wider  zü  dem  ersten  meister  gon,  der  hat  nnr 
ein  ygel. 

Von  sebimpff  das  .dciiii. 

XANTUS  sprach  ZUO  seinem  KNECHT  ESOPO  ER 
soll  gon  zü  dem  wasserbad  vnd  solt  lügen  ob  vil  lot 
darin  weren,  weren  wenig  darin,  so  wolt  er  sieb  auch  darin  weseben. 
(Es  waren  büder  da  etwan  fier  bändert  menschen  yn  giengen  baden.) 
Der  knecht  lügt  vnd  kam  wider  beim  vnd  sprach  zü  seinem  berren, 
es  ist  nit  me  dan  ein  mensch  in  dem  bad.  Der  her  zohe  sich  vsz, 
vnd  wolt  in  das  bad  gon,  vnd  da  er  darzü  kam,  da  was  das  bad 
vol  lüt,  man  vnd  frawen.  Er  sprach  zü  esopo,  du  scbaick  ist  das 
ein  mensch,  es  sein  wol  drfi  hundert  menschen  da.  Esopus  sprach, 
es  ist  nur  ein  mensch  da,  sehen  ir  den  stein  da  ligen,  der  ist  in 
dem  weg  gelegen,  vnd  haben  sich  die  Ittt  alle  daran  gestossen,  vnd 
hat  in  keiner  vsz  dem  weg  gethon  dan  einer,  den  halt  ich  für  ein 
menschen  vnd  die  andern  nit.  Also  sein  vil  menschen,  aber  wenig 
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derer  die  menschlich  leben.  (Qoia  qnodam  modo  omne  peccatnm 
mortale  est  contra  rationalem  natoram  hominis.) 

Von  schimpff  das  .dev. 

XANTUS  sprach  ZUO  seinem  KNECHT  ESOPO, 
setz  vnsz  ein  linsz  zh.  Esopns  tbet  nur  ein  linsz  in 
ein  hailen  mit  wasscr.  Da  man  essen  solt,  da  fragt  er  ob  die  lin- 
sen gesotten  wer.  Er  sprach  ich  wil  lügen,  vnd  bracht  im  die  linsz 
in  einem  löffel.  Der  her  rürt  die  linsz  an  vnd  zertmekt  sie  mit 
dem  finger  vnd  sprach,  rieht  an.  Esopns  rieht  die  snpen  an.  Der 
her  sücht  mit  dem  löffel  linsen,  da  was  keine  da,  vnd  sprach  zü 
dem  knecht,  wa  hastn  die  linsen  hin  gethon.  Esopns  sprach,  ir 
haben  sie  vff  dem  löfel  zertmekt.  Der  her  sprach,  hastn  dan  nnr 
ein  linsz  zü  gesetzt.  Esopns  sprach  ia,  ir  haben  mich  heissen  ein 
linsz  zü  setzen,  das  hab  ich  gethon,  betten  ir  gesprochen,  setz  linsen 
zü,  so  bet  ich  nl  zü  gesetzt.  Also  sein  vil  menschen,  die  thün  mit 
fieisz  was  man  sie  beiszt,  vnd  wie  man  sie  heiszt,  das  sol  nit  al- 
wegen  sein,  man  sol  ein  ding  thün  nach  der  meinung  vnd  dem  wil- 
len des  gebieters.  Der  verirten  vnd  seltzamen  historien  findestu  in 
dem  Vienspiegel,  der  thet  was  man  im  biesz. 

Von  schimpff  das  .devi. 

ES  IST  EIN  FOGEL  DER  HEISZT  SANT  MARTINS 
fogel,  der  lag  vff  ein  mal  vff  dem  racken  vnd  strackt 
beide  füsz  gegen  dem  himel,  vnd  dorfft  sie  nit  zü  im  ziehen.  Es 
kam  ein  anderer  fogel  zü  im  der  sprach,  was  ligst  du  also  da,  war- 
umb  zUebstu  die  fOsz  nit  zü  dir.  Er  sprach,  ich  beb  den  himel  mit 
meinen  fUsen,  wan  ich  sie  zü  mir  zOge,  so  wUrd  der  himel  herab 
fallen.  Da  er  lang  also  gelegen  was,  da  fiel  ein  blat  von  einem 
eiebbaum,  da  erschrack  er  vbcl  vnd  flüg  -daruon,  vnd  fiel  der  himel 
dannoebt  nit  vff  io.  Also  sein  vil  menschen,  die  meinen  wan  sie  nit 
weren,  so  künt  man  nit  bausz  halten.  Ja  sprechen  sie,  es  wttrt  an-, 
ders  vnd  liederlicher  zügon,  wan  ich  nun  von  dem  ampt  kam,  vnd 
wan  sie  .schon  daruon  kumen,  so  halt  man  dannoebt  busz. 

Von  schimpff  das  .devii. 

ES  ViTAREN  ZWEN  SCHUOLER  GESELLEN  MIT  Ein- 
ander, die  giengen  vmb  brot  singen,  vnd  betten  gleiche 
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seck,  vnd  der  ein  bracht  sein  sack  an  dem  abent  alwegen  vol  brotz, 
rnd  der  ander  bracht  nichtz.  Der  sprach  zü  dem  andern,  wie  gat 
es  zA,  das  da  dein  sack  vol  bringest,  vnd  ich  nichtz  bring.  Der 
ander  sprach,  da  wiltu  nur  grose  gaben  haben,  gantz  wciszbrot, 
aber  ich  nim  kleine  stücklin  vnd  brösamlin  die  du  verschroachst, 
darumb  so  würt  mein  sack  vol.  Also  sein  vil  Studenten  vnd  men- 
scbeu,  die  wollen  nur  hohe  ding  hören  an  der  predig,  vnd  die  schA- 
1er  in  der  scliAlen  vnd  verachten  kleine  ding,  darumb  so  werden  sie 
nimer  gelert,  sie  wollen  fliegen  on  federn. 

Von  schimpff  das  .dcviii. 

yF  BilN  MAL  SPRACH  EINER,  WIE  KUMPT  ES  DAS 
die  weltlichen  priester  nit  als  wol  predigen  kUnnen,  als 
die  ordenszlüt,  sie  haben  doch  eben  als  vil  bücher  als  die  ordensz- 
lüt.  Der  ander  antwurt  wan  vil  zimerholtz  ein  gAten  zimerman 
mächt,  so  wer  der  kUnig  von  Engelland  der  best  zimerman  der  in 
Engelland  wer  wan  er  aller  meist  zimerholtz  hat,  das  ist  aber  nit. 
Also  vil  bücher  haben  das  macht  ein  nit  gelert,  aber  sie  brachen 
vnd  lesen,  das  macht  ein  gelert. 

Von  schimpff  das  .deix. 

Der  TÜFEL  SASZ  VF  EIN  MAL  VND  BLETZ  EIN 
niderkleid  oder  ein  brAch,  wie  man  es  dan  nent,  mit 
widden.  Da  gieng  ein  gAt  gesel  da  für,  der  sähe  es  vnd  sprach  zA 
im,  du  böser  Folant  was  machstu  da,  das  ist  vngescliaffen  gebletzt, 
es  stat  vbel.  Der  tüffel  sprach,  ist  es  nit  hübsch,  so  ist  es  aber 
starck.  Also  in  vnsern  reden  sollen  wir  nit  vil  hübscher  klüger  red 
vnd  wort  sAchen,  aber  starcke  vnd  warhaftige  wort,  vnd  reden  was 
zA  der  sach  dient.  Dauid  begert  nit  das  im  got  ein  muer  vor  sein 
mund  geb,  aber  ein  thür.  (Ostium  circumstancie  labiis  meis.)  Ein 
thür  thAt  man  vff  vnd  zü  wan  man  sol.  Also  sol  man  den  mund 
auch  vff  vnd  zA  thün,  reden  vnd  schweigen  zA  rechten  zelten  vnd 
in  Stetten  so  es  sich  zimpt. 

Von  schimpff  das  .dcx. 

ES  WAS  EIN  BISCHÖFE  DER  HET  DREI  HAND- 
wcrcksman.  Der  ein  was  ein  kürszner,  der  ander  ein 
schAmacher,  der  drit  ein  brotbeck.  Vnd  was  im  die  rieten  das  thet 
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er,  vnd  sähe  nit  an  was  im  sein  doctores  rieten.  Es  begab  sich' das 
ein  priester  von  sinnen  kam,  vnd  treib  vil  abenthüer,  vnd  kunt  ieder- 
man  ein  scblotterlin  schlagen,  vnd  etwas  sagen.  Es  kam  dem  bischoff 
für,  vnd  er  begert  in  zü  sehen,  vnd  sein  abenthür  zu  hören.  Da  er 
für  in  kam  vnd  nach  vil  seltzamer  bossen  die  er  treib  sprach  der 
bischoff  zü  im,  er  soll  im  ctwa.s  singen.  Da  fieng  er  an  züsingen. 
(Sacerdos  et  pellifex  et  calccornm  artifex  pistor  bone  in  populo  sic 
placuisti  domino.)  Da  gedacht  der  bischoff  an  das  Sprichwort,  nar- 
ren, kind  vnd  truncken  lüt  sagen  die  warheit,  vnd  het  es  nit  gern 
gehört,  noch  hat  er  es  gehört. 

Von  schimpff  das  .dexi. 

ES  KAM  EIN  ARMER  SCHUOLER  VND  SANG  VOR 
eins  reichen  burgers  husz  vmb  ein  stück  brot.  Da  fragt 
in  der  bnrger,  wa  er  her  wer.  Er  sprach,  ich  hin  von  Bremen  vsz 
Saxen.  Der  bnrger  sprach  wie  heischstii.  Der  schülcr  sprach  Nico- 
laus. Der  bnrger  sprach,  du  hast  drü  ding  an  dir,  darumb  ich  dir 
nichtz  geben  sol,  vnd  hetestu  nit  me  dan  eins,  so  geb  ich  dir  dan- 
nocht  nichtz.  Das  erst  ist  das  du  nit  me  dan  ein  aug  hast.  Aristo, 
spricht.  (Eum  nota  quem  natura  notauit.)  Hüt  dich  vor  denen,  die 
die  natur  gezeichnet  hat.  Zü  dem  andern  so  bistu  von  Bremen,  von 
der  stat  kumen  selten  güte  kind,  als  man  von  etlichen  steten  me 
sagt.  Zü  dem  dritten  so  heischstu  Nicölaus,  die  selben  geraten  sel- 
ten wol,  darumb  farhin  ich  gib  dir  nichtz. 

Von  schimpff  das  .dc.xii. 

yF  EIN  MAL  EUREN  LÜT  VFF  EINEM  ROLWAGEN, 
die  gaben  armen  lüten  almüsen.  Da  was  einer  vff  dem 
wagen  der  het  den  selben  tag  kein  almüsen  geben.  Die  andern 
sprachen , warniüb  er  nit  auch  almüsen  geb.  Er  sprach  es  sein 
dreierlei  betler,  denen  ich  nichtz  gib,  sic  sein  reicher  dan  ich  bin. 
Wan  ein  betler  reit,  oder  ein  frawen  hat,  oder  ein  hund,  die  sein 
alte  reich,  dan  ich  hab  weder  pferd,  fraw  oder  hund. 

Von  ernst  das  .dcxiii. 

yF  EIN  MAL  LAG  EIN  REICHER  MAN  AN  DEM 
dotbet,  der  was  fast  karg  gewesen,  vnd  het  grose  not 
vnd  angst  gehebt  nach  güt,  der  ersflfftzet  vnd  sprach.  Ach  wem 


Digitized  tsy  Google 


339 


hab  ich  mein  güt  gesamlet,  wer  wOrt  cs  besitzen.  Da  bort  er  ein 
Stirn  die  sprach  Troylardo  würt  cs  besitzen.  Troylardus  was  ein 
kUebin  knab,  den  nam  die  fraw  zü  der  ee,  der  besasz  das  gftt,  wan 
er  liet  vor  mit  der  frawen  gesebimpfft.  Die  in  dem  busz  sein  die 
thün  otfl  den  scliadcn,  vnd  nit  die  vff  der  gassen  ston,  vnd  das  bar 
bOffen , vnd  zu  naebt  boftieren  vor  dem  Imsz.  Dan  wen  es  brent 
bat  man  nit  wasser,  so  löscht  man  mit  mist. 

Von  ernst  das  .dcxiiii. 

yF  EIN  M.VL  KAM  EIN  BUER  DER  BRACHT  GAR 
liübscb  biren  in  einer  blatten,  die  wolt  er  einem  berren 
schencken , wan  der  her  asz  die  • selben  biren  gern.  Der  portner 
wolt  in  nit  yn  lassen,  er  wolt  dan  im  das  halb  geben,  das  im  ge- 
sclienckt  wUrd.  Er  sagt  cs  im  zü,  vnd  da  er  für  den  berren  kam, 
da  ward  er  wol  empfangen.  Der  her  sprach,  güt  gescl,  was  sol  ich 
dir  schencken.  Er  antwurt  vnd  sprach  .1.  streich  vff  mein  rucken. 
Der  her  sprach  warumb.  Da  sagt  im  der  buer  wie  es  im  ergangen 
was.  Also  hiesz  man  den  portner  knmen,  vnd  gab  im  .xxv.  güter 
streich,  aber  dem  andern  thet  man  nit  we. 

Von  schimpff  das  .dexv.' 

yF  EIN  MAL  KAM  EIN  ERENMAN  IN  EIN  KIRCHEN 
nach  dem  imbisz,  da  fand  er  ein  kneblin  ston,  das  was 
sein  göttin  vnd  brüntzlet  in  den  kessel  mit  dem  Weihwasser.  Er 
sprach  zü  im,  warumb  tbüstu  da.s,  es  ist  vnreebt.  Das  kind  er- 
scbrack,  vnd  wolt  es  verantwurten  vnd  sprach.  Es  haben  erst  zwei 
bund  auch  darin  gebrunzet,  so  hab  ich  es  inen  nach  gethon. 

Von  schimpff  das  .dexvi. 

ES  KAM  EINER  ZUO  EINEM  DER  GAB  SICH  VSZ, 
er  künt  die  triim  vsziegen,  vnd  sprach  zü  im.  Mir  het 
getraumpt  wie  ein  ey  sei  gehenckt  vnder  mein  bot  vff  dem  ich 
schlaff.  Er  sprach,  wiltu  mit  mir  tbeilen,  so  würstu  ein  schätz  fin- 
den. Er  thet  es,  vnd  fand  ein  silberin  blech,  das  was  züsamen  ge- 
schlagen, das  was  vol  krönen,  der  was  fro,  vnd  brach  das  blech  vff, 
vnd  schneid  ein  stück  daruon,  vnd  schickt  cs  dem  vszleger  des 
traums.  Er  sprach,  er  hat  mir  von  dem  weissen  eyerklar  geschickt, 
aber  von  dem  gelen  dottern  hat  er  mir  nichtz  geschickt.  Franciscus 
petrarch»  schreibt  dise  fabel. 

22* 
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Von  ernst  das  .dcxvii. 

yF  EIN  MAL  KAM  EIN  BISCHÖFE  ZUO  PARYSZ  FÜR 
eins  doctors  husz,  vnd  wolt  zü  im.  Man  liesz  in  yn, 
man  sagt  dem  doctor  der  bischoff  wer  da,  vnd  wolt  zü  im.  Er  era- 
bot  im  er  solt  warten,  er  bet  mit  einem  grösem  herren  züreden  dan 
er  wer,  wan  er  bettet  sein  siben  zeit.  Der  bischoff  lobt  den  doctor 
darumb,  er  was  auch  züloben.  Wer  er  aber  ein  sclilecht  man  ge- 
wesen, BO  wer  er  gleich  zü  im  gangen. 

Von  schimpff  das  .dcxviii. 

ES  SCHREIBT  EIN  DOCTOR,  DEM  DIS  EXEMPEL 
widerfareii  ist  zü  Brüxel  in  brobant  ist  ein  iunckfraw 
gewesen,  die  was  fast  hübsch,  die  ist  zü  im  kamen  mit  weinen  vnd 
schreien  vnd  hat  gesprochen.  0 her  es  gat  mir  vbel,  ich  beger 
euwern  rat,  es  hat  mich  ein  priester  wöllen  küssen,  vnd  ich  hab  in 
in  das  angesicht  geschlagen,  das  im  nasz  vnd  mund  geblüt  hat,  vnd 
sprechen  die  andern  priester  vnd  ander  lüt,  ich  mOsz  gen  Rom,  man 
inöcht  mich  sunst  nit  absoluieren.  Der  doctor  stalt  sich  ernstlich, 
so  er  sich  doch  des  lachens  kam  erweren  mocht  vnd  sprach,  du  müst 
gen  Rom.  Da  fieng  die  dochter  erst  noch  me  an  züweinen,  vnd 
vber  ein  weil  sprach  der  doctor,  liebe  dochter  ich  hab  mit  dir  ge- 
schimpfft,  heb  die  hend  vff  vnd  schwer  mir  ein  eid,  das  du  wollest 
thün  was  ich  dich  heisz.  Sie  schwur  im.  Er  sprach  bei  dem  eid 
den  du  getbon  hast,  du  darffest  keiner  absolutz,  wan  du  bist  in  kei- 
nem ban,  vnd  wan  me  einer  kumpt,  er  sei  geweicht  wie  hoch  er 
wöl,  vnd  wolt  dir  zü  inüten  wider  die  küscheit  so  schlag  vnd  rauff 
in  dapffer,  wan  man  sol  die  küscheit  beschirmen  als  das  leben.  Sie 
fieng  an  zülachen,  vnd  alle  die  da  waren,  also  ward  leid  in  fröd 
verkert. 

Von  ernst  das  .dexix. 

IN  BROBANT  IST  EIN  IUNCKFRAW  GEWESEN  EINS 
ritters  dochter,  die  dient  irs  vatters  brüder  frawen,  vnd 
was  ir  iunckfraw  nach  irs  vatters  abgang,  die  wolt  keins  mans 
schimpff  für  güt  haben..  Es  fügt  sich  das  sie  kUchiin  solt  bachen 
vnd  da  sie  also  den  teig  knetet,  vnd  das  walböltzliu  neben  ir  ligen, 
da  was  ein  rüter  da  der  gedacht,  sie  bat  beid  hend  vol,  sie  kan  sich 
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nit  weren,  vnd  feit  an  sie  vnd  weit  sie  küssen.  Da  erwnst  sie  das 
walholtz  vnd  sclilüg  in  vif  den  kopif,  das  im  das  gesicht  vergieng, 
vnd  bfilen  vff  lieffen.  Er  sprach  du  schantliche  fraw  soltn  mich  also 
schlagen,  ich  hab  mit  dir  wollen  schimpfen.  Sie  sprach,  es  ist  mir 
auch  schimpff  gewesen.  Deren  iunckfrawen  lob  gieng  weit  vsz.  Ein 
grcffin  het  ein  dochter,  die  het  ein  künig  von  Engelland,  die  grefin 
schickt  sie  ir  dochter,  das  sie  sie  leren  solt,  vnd  nach  etlichen  iaren 
da  sic  kein  man  wolt,  da  schickt  sie  der  künig  mit  herlichen  gaben 
wider  in  Galliam,  darnach  ward  sie  meisterin  in  einem  grosen  spit- 
tal  in  dem  niderland,  vnd  dient  den  siechen,  vnd  veraltet  also  in 
dem  gottes  dienst,  ist  wol  z&loben.  etc. 

Von  schimpff  das  .dexx. 

ES  KAM  EIK  RITER  ZUO  EINEM  PRIOR  IN  EINEM 
kloster  in  dem  niderland  der  sprach  zü  im.  Her  vatter 
in  euwer  kirchen  bei  meinem  stül,  da  ist  an  der  sül  ein  stein,  der 
gat  für  die  sül  herusz,  geben  mir  den  selben  stein  zükauffen,  ich 
wil  euch  darumb  geben  was  ir  wollen.  Der  prior  sprach,  her  was 
wolten  ir  mit  dem  stein  thün.  Er  sprach  ich  wolt  in  da  heim  an 
mein  bet  legen  für  ein  küssin,  ob  auch  als  güt  daruff  schlaffen  wer 
als  in  der  kirchen,  wan  ich  predig  sol  hören  oder  betten,  als  bald 
ich  das  haupt  vff  den  stein  leg,  so  schlaff  ich  gleich.  Der  prior 
sprach,  es  ist  nit  des  steins  schuld,  es  ist  des  tüffels  schuld,  der 
macht  euch  schlaffen,  das  ir  das  gotzwort  nit  hören,  oder  das  gebet 
versuinen.  Ein  anderer  ritter  sprach,  die  benck  in  der  kirchen  sein 
weicher  dan  alle  pflunfeder  in  bet  vnd  kUssin  die  in  meinem  husz 
sein,  wan  es  ist  besser  daruff  schlaffen. 

Von  schimpff  das  .dexxi. 

IN  MONTE  CASSINO  IST  EIN  ABBACIA  DA  WAS  EIN 
münch,  der  het  die  aller  süsseste  stim  das  ein  wunder 
was.  Vff  den  Oster  abent  sang  er  das  exulet,  so  man  den  Oster- 
stock weihet,  vnd  gefiel  im  wol  vnd  andern  loten.  Vnd  da  es  vsz 
was,  da  ward  die  kertz  verloren,  das  man  noch  vff  disen  tag  nit 
weisz  wa  sie  hin  was  kumen , aber  man  meint  der  bösz  geist  hab 
sie  vertragen,  wan  der  güt  engel  het  sie  nit  hinweg  tragen,  wan 
sein  leben  was  nit  so  geistlich,  der  sie  gesegnet  het. 


Digitized  by  Google 


342 


Von  schimpff  das  .dcxxii. 

yF  EIN  MAL  WARD  EINEM  KÜNIG  GAR  HÜBSCHE 
trincligeschir  gescheiickt  von  glasz.  Vnd  die  gefielen 
im  wol,  vnd  da  er  sie  wol  beselien  bot,  da  nam  er  ein  stecken  vnd 
zerscblüg  sie  alle  vnd  sprach.  Es  ist  besser  ich  zerbrecli  sie,  dan 
das  sie  ein  anderer  zerbrecli,  vnd  erzürnt  würd,  vnd  etwan  ein  grob- 
beit bcgieng.  Discr  küiiig  bet  ein  bessere  meinuug  dan  Nero  der 
keiser  bet,  der  bet  grose  früd  in  triuckgcscbirren,  vnd  da  er  sterben 
wolt,  da  zerbrach  er  sie  alle,  das  keiner  me  fröd  damit  bet,  er  ver- 
gunt  es  iederman,  dis  schreibt  Franciscus  pe. 

Von  schimiiff  das  .dcxxiii. 

Dem  keiser  FRIDERICH  dem  dritten,  da  er 

vff  ein  mal  gen  Venedig  kam,  da  scbanckten  im  die 
Venediger  ein  meisterlich  gesebir  von  glasz  gemacht.  Da  es  der 
keiser  gnüg  besehen  bet,  vnd  es  wol  gelobt  het,  als  ein  weiser  man, 
da  licsz  er  es  vsz  seinen  henden  fallen  vnd  zerbrach.  Die  Vene- 
diger herren  die  da  waren  die  sprachen  es  wer  schad.  etc.  Der 
keiser  sprach,  wer  es  von  Silber  oder  von  gold  gewesen,  so  weren 
die  stück  auch  güt  gewesen,  etc. 

Von  ernst  das  .dcxxiiii. 

ES  IST  EIN  STAT  IN  DEM  SCHWABEN  LAND,  DIE 
heiszt  Göppingen,  da  der  suerbrun  ist,  da  was  ein  alt 
frölin  ein  alte  frume  fraw,  vnd  het  den  imbis  bei  den  bnrgern  etwan 
offl  in  der  wochen.  Das  sprach  alle  mal,  cs  würt  bald  ein  gross 
straff  vber  die  stat  gon,  vnd  da  cs  die  red  lang  getreib  da  fragten 
es  die  herren  was  straff  cs  werd  sein.  Das  frowlin  siirach,  feüerndt. 
Die  herren  sprachen,  in  welchem  husz  würt  es  an  gon.  Sie  S))rach 
in  des  N.  burgers  hnsz.  Der  selb  güt  frum  man  zog  vsz  der  stat, 
vnd  macht  ein  hütlin  in  ein  garten,  darin  wont  er.  Die  herren  spra- 
chen zü  im  er  solt  wider  heim  ziehen,  sie  wUszten  wol  das  er  nit 
mit  vorteil  die  stat  verbrant.  Nit  lang  darnach  gieng  es  in  dem 
selbigen  husz  an,  vnd  verbrant  gar  bei  die  gantz  stat.  Ist  hie  zü- 
leren  das  etwan  semlich  warnung  semlicher  schlechten  armer  frnmer 
menschen  nit  sein  zü  verachten,  wan  got  semlichcn  etwan  vil  me 
offenbart,  dan  den  grosen  bansen  vnd  stoltzen  gclerten,  als  der  her 
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in  dem  euangelio  sprach.  (Mathei.  11.  Contiteor  tibi  pater  celi  et 
terre.  etc.)' 

■Von  ernst  das  .dcxxv. 

ES  SCHREIBT  SENECAIN  QU.VDAM  PROCLAMATIONE 
wie  da  ist  gewesen  ein  reicher  man  neben  einem  armen 
man.  Der  arm  man  bet  ein  bäum  der  irt  den  reichen  man,  das 
man  zü  seinem  thor  nit  wol  binyn  moclit  faren  mit  wägen  vnd  kär- 
chen.  Der  reich  mau  bat  in,  er  weit  den  bäum  abbawen,  vnd  in 
im  zükauffen  geben,  er  weit  in  im  wol  bezalcn.  Der  arm  man  gab 
im  ein  hoffertige  antwurt,  vnd  ein  stoltzc  beding  vnd  wolt  cs  nit 
thün.  Der  reich  man  rOst  zu,  das  der  bäum  in  einer  nacht  ab  ward 
gebrant,  vnd  von  dem  bäum  fielen  funckcn<vnd  flamen  vff  des  ar- 
men mans  husz,  vnd  verbran  im  das  husz  vnd  was  darin  was  auch. 
Der  arm  man  nam  den  reichen  mit  recht  für,  vnd  klagt  vff  in  vmb 
den  empfangnen  schaden.  Der  reich  man  gab  sein  antwurt,  es  wer 
war,  er  wolt  iiu  gnüg  thün  nach  der  stat  Satzung.  Es  stünd  also 
geschriben  vnd  wer  ein  artickel  der  stat,  wer  dem  andern  schaden 
thet  mit  willen  oder  mit  anschlag,  der  soll  fierfeltig  wider  gelten 
den  schaden.  Wer  aber  dem  andern  schaden  thet  mit  vnwillen  vnd 
nit  gern,  vnd  nit  mit  anschlag,  der  solt  den  schaden  einfeltig  be- 
zalen.  Also  wer  es  hie  er  het  den  bäum  mit  willen  vnd  gern  ver- 
brent,  den  wolt  er  im  fierfeltig  bczalen,  das  aber  das  husz  verbrant 
wer,  das  wer  im  leid,  er  het  es  nit  in  seinem  sinn  gebebt,  es  wer 
wider  sein  willen  geschehen,  den  schaden  wolt  er  im  einfeltig  bc- 
zalon.  Also  satzt  man  die  sach  zü  recht,  vnd  erkanten  die  erber 
iQt,  das  es  bei  dem  artickel  bleiben  solt,  vnd  bleib  auch  also  darbei. 
Geistlicli  daruon  züreden,  so  ist  der  reich  man  got  der  her,  der  arm 
man  ist  der  menscli  vnd  der  bäum  ist  der  wil  des  menschen.  Der 
bäum  bindert  vil  menschen  an  der  selikeit,  vnd  thüt  got  schaden, 
vnd  stot  im  auch  vor  seiner  klarheit,  wan  der  glaub  gottes  vnd  sein 
glori  in  dem  selben  menschen  nit  vff  gat,  als  wan  er  nit  so  eigen- 
willig wer.  Den  bäum  verbrent  got,  vnd  bezalt  in  fierfeltig,  wan 
die  seel  in  das  ewig  feüer  geworffen  würt,  wan  nichtz  brent  in  der 
held  dan  der  eigen  will,  iiiin  den  hinweg  so  ist  kein  held  mer, 
spricht  sant  Bernhart,  das  husz,  das  ist,  der  leib  wUrt  auch  verbrent 
werden,  an  dem  iUngsten  tag  so  mir  erston  werden,  etc.) 
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• 5 

Von  ernst  das  .dcxxvi. 

WIR  LESEN  VON  EINER  ANDECHTIGEN  WIT- 
franwen  die  het  den  hercn  iiiesnm  den  gantzen  ad- 
uent  gebetten,  das  er  ir  öffnet  sein  kinthcit,  an  dem  weinecbttag 
als  das  fron  anipt  ausz  was.  vnd  iedcrman  heim  gieng  da  bleib  sie 
lenger  in  der  kircben  vnd  bettet,  da  kam  ein  hübsches  kneblin  ge- 
loffen in  iren  geren,  die  fraw  gefüttert  mit  dem  kind,  küssetz  vnd 
halsets  vnd  het  tausend  frcud  mit  dem  kind,  sie  sprach  zü  im,  du 
liebs  kindlin  kanstu  auch  betten,  es  sprach  ia  ich  kan  betten,  die 
fraw  sprach,  so  bett  mir  das  aue  maria,  es  detz  vnd  sprach,  aue 
maria  foler  genaden  der  herr  ist  mit  dir,  du  bist  gesegnet  ob  allen 
frawen,  gesegnet  ist  die  frucht  deins  leibs  iesus  Christus,  der  bin 
ich  selbs,  mit  disen  Worten  verscliwand  das  kindlin,  vnd  liesz  der 
frawen  ein  grosze  süssickeit,  bcgird  vnd  liebe  die  nicman  mag  vsz- 
sprechen,  die  fraw  fieng  an  zü  schreien,  kum  widerumb  zü  mir  o du 
hübsches  holtzcligs  kind,  kum  wider  das  treih  sic  wol  .xxx.  tag  wa 
sie  stünd  oder  gieng,  nach  den  .xxx.  tagen  erschein  ir  das  kind 
wider  vmb  vnd  sprach  zü  ir,  du  hast  mein  begert,  ietz  bin  ich  hie 
vnd  wil  dich  holen,  das  du  bei  mir  ewiglich  seiest,  also  bald  dar- 
nach starb  die  fraw,  vnd  für  zü  der  ewygen  Seligkeit. 

Von  schimpff  das  .dcxxvii. 

EIM  frumen  man  kam  in  sein  sinn,  das  er 

w’olt  gütliche  liebe  vif  erdrcich  suchen  vnd  gieng  ausz, 
vnd  kam  in  ein  stat,  da  hiengen  halszeisen  an  einer  mauren,  er 
fraget  was  man  damit  dothe,  man  antwurt  im,  wan  einer  den  an- 
deren schült,  schmccht  oder  etwas  anderes  dethe,  so  stalt  man  einen 
darein,  inen  zü  schänden,  er  fraget  oh  man  sie  fast  bruchte,  man 
antwortet  im,  es  wer  selten  ein  Wochen,  es  stünden  zwen  oder  drei 
darinn.  Er  sprach,  hie  beleih  ich  nit,  hie  ist  nit  vil  gütlicher  liebe, 
darnach  kam  er  in  ein  ander  stat,  da  waren  galgen  vnd  reder,  da 
er  erfür  war  zü  man  sie  brucht  da  wolt  er  auch  nit  da  bleiben,  kam 
weiter  in  ein  stat,  da  weren  benck  gcstelt  in  einem  offnen  hausz, 
das  het  ein  klein  türlin,  vnd  ein  hoher  stül  stünd  in  der  mite,  vff 
dem  mocht  einer  gesitzen,  der  frum  man  fi’agt  einen  burger,  was 
das  für  ein  hausz  wer,  er  sprach,  es  wer  das  gerichthansz,  er  fragt, 
ob  man  vil  gericht  het,  der  burger  sprach  nein,  etwan  zürn  iar  ein 
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mal,  aber  das  ist  gewonheit,  alle  monat  knmpt  der  riditer  ein  mal 
her,  vnd  mftsz  ein  stund  warten,  knmpt  ieman,  der  etwas  wider  den 
anderen  hat,  so  entscheidet  er  sie,  aber  gar  selten  knmpt  etwas  ze> 
richten,  dammb  so  ist  die  thOr  vnd  die  benck  follen  spinwepen,  da 
sprach  der  from  man,  hie  ist  götliche  liebe  vnd  blib  da  selbst.  Aber 
ietz  bedörfft  man  alle  tag  drei  oder  fier  gericht  zA  besitzen,  es  ward 
dannocht  knm  als  gericht,  dan  götliche  liebe  ist  dot. 

Von  schimpff  das  .dcxxviii. 

yF  EIN  M.\L  KAM  EIN  DIEB  VFF  EIN  TACH,  WOLT 
in  das  hans  steigen,  etwas  zestelen,  der  man  im  bans 
hört  es  wol,  vnd  sprach  laut  zft  seiner  frawen,  das  es  der  dieb  wol 
hören  mocht,  hanszfraw,  da  ich  noch  ein  iunger  gesel  was,  wan  ich 
in  einem  haus  etwas  stelen  wolt,  so  steig  ich  zü  dem  tachfenster 
hinein,  vnd  sprach  ein  segen,  der  laut  also  x fixum  dabit  x,  so  ent- 
schlieffen  die  menschen  alle,  die  in  dum  bausz  waren,  so  liesz  ich 
mich  darnach  au  dem  monschein  in  das  hausz  hinab,  der  hielt  mich, 
so  nam  ich  dan  was  ich  kunt  finden,  der  diep  vff  dem  tach  gedacht, 
ich  wil  den  segen  auch  sprechen,  vnd  sprach  in,  der  bauszuatler 
fieng  an  zA  russen,  die  fraw  schnarchelct  als  ob  sie  schliefen,  der 
diep  meint  sie  schlieffcn,  vnd  wolt  sich  an  dem  monschein  in  das 
hausz  lassen  vnd  fiel  die  schcnckel  entzwey,  vnd  ward  gebenckt. 
Also  sol  sich  niemans  vff  das  glück  verlassen,  es  fält  im  etwan.  etc. 

Von  schimpff  das  .dcxxix. 

Ein  siech  SCHICKET  ZUO  DEM  ARTZET,  DAS  ER 
zA  im  kem  als  er  zA  im  kam,  klagt  er  im  sein  not  vnd 
sprach,  lieber  her  doctor,  ich  kam  an  ein  ort  ich  weisz  nit  war,  vnd 
geschach  mir  ich  weisz  nit  wie,  vnd  ist  mir  wee,  vnd  weisz  nit  wa, 
der  artzet  sprach,  lieber  fründ,  schicken  in  die  apotcck  vnd  kaufen 
ich  weisz  nit  was,  vnd  cssentz,  ich  weisz  nit  wie,  so  werden  ir  ge- 
sund ich  weisz  nit  wan.  Darumb  sol  man  die  sach  klarlich  endeken 
eim  beichtuater,  eim  artzet,  eim  fürsprechen,  wil  einer  nit  ein  nar 
geheissen  werden. 

Von  schimpff  das  .dexxx. 

Franciscus  petrarcha  schreibt,  wie  ein 

iunckfraw  reit  vff  eim  esel  durch  ein  walt  sie  kam  an 
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ein  wegscheid,  da  sich  zwen  weg  teilen,  die  innckiraw  zoch  den  esel 
hei  dem  zanm  vnd  weisz  in  vff  die  ein  strasz  der  esel  weit  die  sel- 
hig  strasz  nit  gon,  weit  die  ander  strasz  gon,  sie  weisz  den  esel 
als  vflf  iren  weg,  der  esel  zoch  alsz  vflf  seinen  weg,  vnd  also  mit 
schweigen  straft  der  esel  die  iunckfraw,  sie  solt  den  weg  nit  faren, 
es  weren  rauher  vnd  mörder  vff  dem  selbe'n  weg,  aber  sie  wolt  es 
nit  mercken,  wolt  vff  irem  weg  bleiben,  vnd  als  sie  also  mit  dem 
esel  zanket,  da  kamen  die  morder  vnd  rauher  an,  sy  tiengen  sie, 
vnd  verfelten  sie,  namen  ir  was  sie  het,  wer  sie  die  ander  strasz 
gefaren,  vnd  het  dem  esel  gefolgt,  so  wer  sie  allem  irem  leiden  ent- 
runnen.  Also  die  fUrsichtikeit  gottes  wil  vns  ein  weg  zeigen,  alsz 
durch  widerwertikeit  >Tid  durch  penitentz,  durch  den  wir  allem  lei- 
den vnd  den  bellischen  rauheren  möchten  entrinnen,  aber  wir  wellen 
vff  vnser  geigen  bleiben  vnd  vnseren  irrigen  weg  faren,  kumen  wir 
dan  in  not,  so  ist  dy  schuld  vnser,  die  heiligen  drei  künig,  per  aliam 
viam  reuersi  sunt  in  regionem  suam.  Mathei  .ii.  etc. 

Von  ernst  das  .dcxxxi. 

Allerlei  züsamen  gesamlet,  ein  ander  titel. 

E]N  REBHUN  hat  seinen  NAMEN  VON  RAÜBEN, 
als  hiesz  es  ein  ranbhün,  perdix  a perdere.  perdit  oua 
sua,  quod  rapit  aliena.  Ein  rebhün  stilt  andern  rebhanern  seine 
eyer.  Also  het  ein  rebhün  vff  ein  zeit  seine  eyer  verloren,  lieff  hin 
vnd  wider  vnd  sücht  sie,  es  fand  die  eyer  vnd  den  dich,  es  verklagt 
den  dieb  for  dem  richter  dem  adler,  der  richtcr  beruofft  den  rauher 
für  geriebt,  das  rebhün  verklagt  den  dieb  der  dieb  leügnet  beftiklicb, 
er  bet  es  nit  getbon,  er  wüszt  niebtz  daruou,  das  rebhün  sprach, 
her  der  richter  legen  in  an  das  seil  martyren  vnd  pinigen  in  er 
wQrt  die  warbeit  sagen,  der  richter  sprach,  solt  ich  io  pinigen  das 
er  die  warbeit  sag,  so  solt  du  beweren  mit  kuntschaft,  das  er  dir 
dein  eyer  gestolen  liab,  do  mit  das  ich  recht  vrteil  sprech,  oder  ich 
wil  euch  beid  martjTen,  das  rebhün  kunt  es  nit  beweren,  der  richter 
liesz  sie  beid  fahen,  den  dieb  vnd  den  anklager  vnd  piniget  sie,  der 
dieb  veriah  den  diebstal,  das  rebhün  veriah  auch  diebstal  die  es 
getbon  het , vnd  andere  böse  stück , der  richter  gab  das  vrteil  das 
man  sie  beid  solt  hencken,  das  geschach  audi.  Darumb  sul  einer 
niemans  verklagen  der  selbs  in  der  federen  oder  dinten  steckt,  als 
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catho  spriclit.  Qne  culpare  soles,  ea  tu  ne  feceris  ipse  turpe  est. 
Aber  ietz  so  verurteilen  die  grossen  dieb  die  kleinen,  wan  einer  ein 
ratzher  ist,  vnd  ein  dieb,  vnd  hilffl  ein  dieb  verurteilen  zürn  dot, 
so  sol  er  vorhin  ein  rilwen  haben  vber  sein  sUnd  vnd  diebstal,  so 
dütb  er  kein  nllwe  sünd  in  dem  vrteil  spreclien,  in  dem  er  selbs 
schuldig  wer. 

Von  schimpff  das  .dcx.xxii. 

Etliche  menschex  glauben  leicutiklich  was 

man  inen  sagt  die  selben  sein  gleich  einem  bauren,  der 
trüg  ein  schaff  vff  seinem  hals,  wolt  zä  marckt  gon,  da  was  einer 
der  sprach,  was  gilt  es,  ich  wil  den  bauren  vber  reden  das  er  das 
schaff  von  im  würt  werffen,  so  wellen  wir  das  essen,  vnd  stalt  iren 
drei  weit  von  ein  ander,  vnd  ieder  solt  sprechen,  wie  wilt  du  den 
hund  geben,  der  bawer  zoch  daher,  vnd  kam  zü  dem  ersten,  der 
sprach,  bawer  wie  gibst  du  den  hund,  der  bawer  sprach,  es  ist  doch 
kein  hund,  es  ist  ein  schaff,  der  sprach  sichstu  das  für  ein  schaff 
an,  der  bawer  kam  zü  dem  andern  vff  dem  weg,  der  sagt  auch  also, 
vnd  der  drit  sagt  wie  der  erst,  der  bawer  warff  das  schaff  von  im 
vnd  sprach,  ist  es  ein  hund,  icli  hab  es  für  ein  schaff  an  gesehen, 
da  namen  die  drei  das  schaff,  da  der  bawer  hinweg  kam,  vnd 
frassen  es. 


Von  schimpff  das  .dcxxxiii. 

ES  WAS  EIN  FOGLER  DER  HET  PICAM,  EIN  ATZEL 
die  was  zam  vnd  kunt  reden,  die  selbig  atzel  flog  in 
das  fehl  zu  den  wilden  atzlen,  die  sprachen  zü  ir,  wer  hat  dich  ge- 
lernt reden,  als  die  menschen  reden,  die  zam  sprach,  ich  hab  ein 
lemeister,  der  hat  midi  es  gelert,  wellen  ir  mit  mir  zü  im  fliegen, 
er  würd  es  euch  auch  leren,  vnd  speisz  darzü  geben  vmb  ein  klein 
gelt,  sie  sprachen,  schaff  mit  deinem  lermeister  das  er  vns  auch  lern 
also  schwetzcn,  mir  wellen  dir  ein  güte  schencki  geben,  die  zam 
sprach,  morn  so  wil  ich  vch  ein  antwurt  laszen  wissen,  sy  flog  heim 
zü  ircm  lermeister  vnd  sprach  zü  im,  morn  so  span  dein  gam  ausz, 
ich  will  dir  vil  füge!  bringen,  er  det  es,  morgens  da  flog  sie  zü  den 
wilden  vnd  sprach,  mein  doctor  wil  euch  leren  menschlich  reden, 
darumb  so  fliegen  mit  mir,  ir  sein  sidier,  als  sie  zü  dem  netz  kamen, 
da  ret  sie  zü  irero  doctor  menschlich,  das  es  die  andern  nit  ver- 
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Stauden,  der  fogler  zoch  das  gam  vnd  fieng  sy  all,  dötet  etlich,  et- 
lich  verkauft  er,  da  sprachen  sie  zftsamen.  Anorum  dicta  non  cap- 
tamns.  fidem  illis  nnnqnam  demas. 

Von  ernst  das  .dcxxxiiii. 

Wan  man  zuo  rat  wil  gon,  so  sol  man 

wol  betrachten  oh  dem  rat  mög  ein  vsztrag  geben 
werden  das  man  nit  zt  eim  gespöt  werd,  als  die  müsz  warden.  Die 
müsz  betten  ein  rat  vnd  fanden  in  irem  rat  das  sie  sollen  ein  schell 
kaaffen  vnd  sie  der  katzen  anhencken  das  sie  gewarnet  weren  wa 
sy  wer  es  gefiel  inen  allen,  da  stund  eine  vff  vnd  sprach,  welchi 
wil  die  frischest  sein  die  ir  die  schel  anhenck.  Da  was  keine  da. 
Darumb  solt  der  rat  nüt,  also  was  ein  römischer  kUnig  der  bet  rat 
wie  er  gen  rom  kern  vnd  keysers  krön  erholti,  die  fürsten  rieten 
also  vnd  also  durch  den  weg  etc.  da  man  vfgestanden  was  da  gieng 
des  künigs  nar  zü  dem  künig  vnd  sprach,  hcrlin  sie  raten  dir  all 
wie  du  gen  rom  kämest,  dir  wil  aber  keiner  raten  wie  du  wider 
herausz  kumest. 


Von  ernst  das  .dcxxxv. 

VALERIUS  LIBRO  SEXTO  SCHREIBT ' ER  VON  EIM 
künig  hiesz  policratus,  in  policraticon  stat  auch  von  im, 
der  was  also  glücksam,  was  er  anfieng  da  schlög  glück  zü,  er  wuszt 
von  keiner  widerwertikeit  nichts  zesagen,  er  het  gern  gewiszt  von 
leiden,  er  het  ein  guldin  ring  da  was  ein  fast  köstlicher  stein  ein- 
gefaszt  der  was  etwan  für  .cxv.  guldin  geachtet,  den  warf  er  in  das 
mör,  das  er  leiden  het,  nach  fier  tagen  kam  ein  fischer  der  scbanckt 
dem  künig  ein  ßsch  der  künig  stünd  darbei  da  man  den  fisch  vff 
det  vnd  vsz  nam,  da  fand  er  den  selben  ring  in  dem  fisch,  aber  das 
glück  liesz  in  in  den  hindern  sehen,  wan  er  ward  von  eim  andern 
künig  gefangen,  vnd  an  einen  galgen  gebenckt  vff  ein  hohen  berg. 
Also  sol  sich  nicmans  zeuil  v-ff  daz  glück  verlassen,  so  du  meinst  der 
himel  hang  fol  schellen,  vnd  würffest  du  gelt  zü  der  forderen  thür 
hinansz,  du  meintest  es  lieff  zü  der  hinder  thür  wider  yn,  es  wert 
nit  lang,  sunder  es  ferwandlet  sich  bald.  Es  ist  auch  kein  gewisser 
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Zeichen  der  verdampnis,  dan  wan  es  eim  sOnder  nach  allem  seinem 
willen  gat,  spricht  saut  Gregorius. 

Von  ernst  das  .dcxrxvi. 

Mein  heilicher  bautman  sant  jheronimus 

schreibet  wider  ein  ketzer,  der  heiszt  L.  der  schmecht 
mariam  die  inüter  ihesu,  das  sie  kein  iunckfraw  sei  hüben  nach  der 
gehurt,  vnd  detz  darnmb  das  er  im  ein  namen  vff  erden  liessc,  das 
man  nach  seinem  dot  wiszt  züsagen,  vnd  was  eim  andern  ketzer 
gleich,  der  selb  hiesz  N.  der  verhrant  den  tempel  diane  in  epheso, 
am  selbigen  tempel  hatten  die  beiden  .cccc.  iar  gebuwen,  vnd  was 
der  fier  wunder  eins  die  vff  erden  waren,  da  er  verbrant,  da  be- 
scblosz  man  die  thor  alle  zh,  vnd  ein  gantze  gemein  kam  zftsamen, 
ob  man  nit  möcht  erfaren,  wer  den  schaden  hetti  gethon,  da  sprang 
der  selbig  herfür  vnd  sprach,  er  het  es  gethon,  man  fragt  in,  war- 
nmb  er  das  gethon  het,  er  sprach,  ich  wil  gern  sterben  darumb  hab 
ich  das  gethon,  das  man  nach  meinem  dot  etwas  von  mir  hab  zft 
beschreiben,  als  auch  geschehen  ist,  es  fraget  einer  zü  der  selben 
zeit  warumb  die  göttin  diana  ir  hausz  nit  möcht  behicten  das  es  nit 
verbrunen  wer,  da  sprach  der  ander,  sie  wer  die  selbig  nacht  nit 
daheim  gesein,  sie  wer  bei  olimpias  gewesen,  vnd  het  den  grossen 
alexander  helffen  machen,  der  die  selb  nacht  geboren  ward.  etc. 

Von  schimpff  das  .dcxxxvii. 

ES  WAS  EIN  PHILOSOPHÜS,  DER  HET  EIN  FRA  WEN 
nach  etlichen  iaren  erhenckt  sie  sich  selber  an  einem 
banm  in  dem  garten,  er  nam  ein  ander  fraw  nach  etlichen  iaren, 
die  selbig  erhenckt  sich  auch  an  dem  selben  bäum,  die  drit  det 
aucli  der  gleichen,  mit  kurtzen  Worten,  der  gut  philosophus  ward 
leidig  des  vnfalsz,  vnd  het  ein  güten  gesellen  in  einer  andern  stat, 
dem  schreib  er,  vnd  klagt  im  sein  leiden,  der  selbig  schreib  im 
widerumb,  tröstet  in  vnd  sprach,  er  wer  ein  dorecht  man,  cs  wer 
ein  glück,  wan  eim  das  weib  stUrb,  lieber,  entbot  er  im,  schick  mir 
drü  zweigUn  von  dem  bäum,  ich  wil  eins  pilantzen,  die  anderen 
meinen  nachbauren  geben,  ob  wir  der  weiber  auch  abkemen.  Es 
spricht  manche  frau  ich  woit  gern  wissen  wie  einer  frawen  wer  deren 
der  man  stürb,  also  sprechen  auch  die  mau,  vnd  kumpt  doch  selten 
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das  best  hernacli,  vnd  wllrd  ie  eins  dem  andern  gdt  wan  es  nit  mer 
vff  erdtreicb  ist. 


Von  ernst  das  .dcxxiviii. 

IN  KRIECHENLAND  ZUO  ATHENIS  FUOREN  FISCHER 
vff  das  mör  zefischen,  vnd  envUsten  ein  tisch  mit  dem 
garn  der  het  zwo  gnldin  taffen  oder  Wetter,  wie  dan  ein  scbeibtisch 
hat  den  man  zesamen  legt,  die  fischer  trügen  den  tisch  in  den 
tempel  für  das  bild  apolinis , fragten  in  wem’  sie  den  guldin  tisch 
geben  soliten,  der  abgot  apolo  gab  antwort,  man  sult  in  geben  den 
weysesten,  nun  waren  .vii.  mau  die  man  für  die  weisesten  hielt  im 
gantzen  kriechenland,  sie  brachten  den  tisch  dem  ersten  als  dem 
weisesten  er  wolt  in  nit,  hiesz  in  eim  andern  bringen , der  wolt  in 
auch  nit,  keiner  wolt  der  weisest  sein,  da  opferten  sie  in  apolini. 
aber  ietzund  fünd  man  fil  die  in  genumen  heten  narheit  halb,  aueh 
der  geitikeit  halb,  wan  vil  wöllen  ietz  die  weisesten  sein.  Es  sprach 
einer  vff  ein  mal  es  wer  ietz  kein  weisz  man  vff  ertreich,  ob  das 
war  sei  oder  nit,  wöllen  wir  ietz  nit  disputieren,  wan  solt  man 
sprechen  das  kein  weisz  man  me  wer,  so  wer  der  sententz  zu  vil 
hert,  wan  es  würd  niemans  rae  nach  weiszheit  stellen.  Die  iuden 
haben  gioriert  das  sie  ein  weisen  man  haben  gebebt,  das  ist  Salomon 
gewesen,  wie  weisz  er  ist  gewesen,  das  zögt  der  buff  vnd  schar  sei- 
ner frawen  au,  er  hat  drü  hundert  metzen  vnd  siben  hundert  ee- 
weiber  geliebt,  vnd  vil  me  die  abgöttcry,  die  er  tlict  in  seinem  alter. 
Die  Römer  glorierten  in  zweien  weisen  mannen  in  Lelio  vnd  in 
Cathone.  Die  Kriechen  sprachen,  sie  betten  siben  weiser  man. 
Apollo  sprach  der  abgot  Socrates  wer  ein  weiser  man,  er  wolt  es 
aber  nit  geheissen  sein.  Aber  wir  zü  diser  zeit  sein  wir  glückhaff- 
tiger dan  sie  alle  waren,  warumb,  die  weisen  man  gon  mit  einander 
wie  die  hert  schaff  in  den  stellen.  Da  spricht  man  das  sein  die 
weisen  von  Straszburg,  von  Basel,  von  Mentz.  etc.  Wie  weisz  sie 
sein  zögt  ir  eebruch,  bülschafft  vnd  böse  gewonheit,  vnd  irrige  ar- 
tickel  die  man  hait,  vnd  schwort  vnd  flächt,  vnd  die  scliöne  vrteil 
die  man  etwan  feit.  Es  ist  gar  ein  ander  ding  weiszlich  reden, 
weiszlioh  leben,  weisz  geheissen  sein,  vnd  weisz  sein.  Weren  als 
vil  weiser  man  als  man  weisz  achtet , so  gieng  es  hasz  vff  erden, 
dan  es  gat,  aber  das  erst  ist  hart  vnd  schwer,  das  ander  ist  fast 
leicht. 
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Von  dem  ecbruch  ein  exempel. 

Von  schimpff  das  .dcxxxix. 

ES  WAS  EIN  RITTER  DER  WAS  ALLER  BÜBEREI 
vnd  Vnküscheit  vol,  der  lict  gar  ein'  frume  frawen,  Tiid 
der  stünd  schier  alle  nacht  vff  von  seiner  frawen,  vnd  gieng  zü  der 
hüren,  zü  der  kellerin  in  dem  husz,  vnd  sprach  alwegen  zü  seiner 
frawen,  er  wolt  vber  das  heimlich  gemach  gon,  vnd  wan  er  dan  wi- 
der kam,  so  fand  er  alwegen  ein  liecht,  ein  gicszfasz,  ein  beckin  vnd 
ein  handzwel  vff  dem  trog  ston.  Vnd  vff  ein  mal  sprach  er,  fraw 
was  bedut  es,  das  ir  mir  die  ding  da  hin  stellen.  Sie  sprach,  her 
ir  sprechen  ir  seien  ob  dem  heimlichen  gemach  gewesen.  Nnn  ist 
es  gewonlich  wan  man  an  dem  ort  gewesen  ist,  das  man  die  beiid 
wescht  vnd  sprach.  Lieber  her  ich  weisz  wol  wa  ir  hin  gou,  vnd 
was  enwer  wessen  ist,  müsz  es  also  sein,  das  ir  es  nit  mögen  bes- 
sern, vil  euch  mein  nichtz  vermögen,  vnd  müssen  also  zü  der  metzen 
gon,  so  wil  ich  euch  doch  bitten,  lassen  mich  es  nit  entgelten,  ziehen 
euwer  liebe  nit  von  mir  als  wenig  als  ich  von  euch,  ich  wil  mich 
nichtz  darumb  bekUmern,  vnd  euch  nichtz  in  euwer  sach  reden,  ich 
wer  doch  wol  ein  nerrin  vnd  ein  vnweise  frawe,  das  ich  mein  hertz 
darumb  wolt  zernagen,  vnd  es  nit  anders  sein  mag.  Da  der  her 
hört  vnd  sähe  die  gedult  seiner  frawen,  da  sprach  er,  wolan  fraw 
ich  wil  es  nit  me  thün,  verzeihe  mir  was  geschehen  ist,  vnd  bessert 
sich.  Also  mit  gietikeit  vnd  güten  werten  zohe  die  fraw  den  man 
von  dem  eebruch,  het  sie  in  fast  geboldert  vnd  gescholten,  er  wer 
noch  böser  worden,  als  vnser  frawen  etlich  thün,  zü  deren  hals  kein 
güt  wort  vsz  gat,  darumb  deren  man  spat  heim  kumen  vnd  frü  hin 
weg  gon. 

Von  ernst. das  .dcxl. 

ES  WAS  EIN  RITTER  DER  HET  ALWEGEN  KREIDEN 
vnd  lumpen  bei  im  wa  er  hin  reit,  vnd  wa  er  für  eins 
edelmaus  busz  in  einer  stat  oder  für  ein  scblosz  bin  reit,  da  ein 
bülerin  in  was,  so  henckt  er  ein  lumpen  mit  einem  nagel  an  die 
thür,  vnd  schreib  darunder.  Hie  ist  ein  budlcrin,  vnd  seinen  namen 
darzü,  wa  aber  ein  frume  fraw  oder  iunckfraw  in  einem  scblosz  oder 
in  eins  cdelmans  husz  wüszt,  so  gieng  er  zü  ir  vnd  lobt  sie  vnd 
sprach  zü  ir.  Fraw  got  bestetig  euwer  eer  vnd  bleiben  also  in  dem 
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gAten  fürnemen  6(sz  in  eawer  end,  so  sein  ir  aller  eren  werd,  vnd 
wer  göt  das  es  noch  wer,  wie  es  vor  Zeiten  was,  da  man  die  frumen 
frawen  zü  samen  satzt,  vnd  die  verlnropten  irawen  auch  zü  samen, 
oh  sie  schon  nit  als  reich  vnd  güt  von  dem  adel  weren,  damit  reitzt 
man  die  frawen  vnd  iunckfrawen  zä  frumkeit  vnd  die  andern  zü 
schäm,  vnd  das  sie  ir  äugen  nit  vff  dürften  tliün.  Aber  ietz  thüt 
man  den  gemeinen  metzen  als  vil  eer  an,  als  den  frumen  frawen, 
vnd  wa  man  etwan  ein  hochzeit  hat,  so  gedeuckt  manche  es  gilt 
doch  gleich  frnm  vnd  vnfrum.  In  den  dörffern  sitzen  etwan  der 
pfaffen  frawen  vber  alle  frume  frawen,  wan  das  nit  wer,  so  kernen 
sie  nit  dar,  sie  gaben  auch  etwan  reilicher  dan  andere,  des  ge- 
messen sie. 

Von  schimpff  das  .dexli. 

ES  WAS  EINS  RITTERS  FRAW  IN  FRANCKREICH, 
die  fieng  ein  hader  an  mit  einem  ritter  vor  vil  edlen 
vnd  erbem  loten,  wan  sie  was  ein  hadermetz,  vnd  schalt  in  fast 
vbel.  Nach  vil  büsen  Worten  sprach  der  ritter,  fraw  was  ir  da  sagen 
vor  den  erberu  luten,  das  ist  nit  also,  vnd  ich  wil  nit  mit  euch 
zancken,  ich  wil  euch  vberseben  vmb  des  willen,  dem  ir  vermeblt 
sein,  vnd  hüb  ein  helmlin  vff  von  dem  boden  vnd  legt  es  für  sic 
vnd  sprach.  Kriegen  da  mit  dem  helmlin,  ich  gang  hinweg.  Damit 
der  ritter  me  eer  vnd  lob  erholt,  dan  das  er  ir  auch  vil  böse  wort 
het  geben.  Wa  so  hOderige  weiber  sein,  so  ist  nichts  bessers  dan 
von  inen  gon,  wan  sic  anfahen  kriegen. 

Von  schimpff  das  .dexlii. 

yF  EIN  MAL  WAS  EIN  ABENTHÜRER  DER  KUNT 
iederman  spotten,  der  kam  in  eins  schümachers  husz 
vnd  bracht  im  zwen  stiffel  vnd  sprach.  Lieber  raester  spicken  mir 
da  die  stiffel,  ich  müsz  noch  in  fier  tagen  reiten.  Er  sprach  gern, 
vnd  da  er  hinweg  kam  da  sprach  der  knecht.  Meister  diser  gesel 
kan  iederman  ein  schellen  an  hencken,  lassen  vnsz  im  die  stiffel 
spicken,  wie  er  es  geheissen  hat.  Der  meister  sprach  ia  gern,  vnd 
spickten  im  die  stiffel,  wie  man  fögel  vnd  hOner  spickt  Au  dem 
dritten  tag  kam  der  gesel  vnd  fragt  ob  sein  stiffel  gespickt  weren. 
Der  meister  sprach  ia,  vnd  gab  sie  im.  Der  gesel  sprach  das  ist 
recht,  das  einer  thüt,  das  man  im  heiszt,  was  ist  der  Ion.  Der 
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meister  sprach  acht  crfitzcr.  Er  zalt  es  im  dar,  vnd  fhr  damit 
darnon  vnd  da  er  die  halb  gasz  binaf  kam,  da  hart  er  sich  wider- 
nmb,  vnd  thet  den  hüt  fttr  die  äugen,  vnd  stiesz  den  köpf  durch 
das  scheiben  fenster  binyn  in  die  stuben  vnd  sprach,  Meister  was 
Specks  ist  das,  damit  die  stiflen  gespickt  sein,  ist  cs  von  einer 
moren  oder  von  einem  rotberg.  Der  scliftmacher  ‘ ward  zornig  vnd 
sprach,  das  dich  dis  vnd  iens  an  gang,  müstu  mir  die  fenster  zer- 
stossen.  Der  abenthürer  sprach,  ich  müsz  wol  fragen  was  specks 
es  sei,  damit  gieng  er  hinweg.  Der  meister  sprach  z&  dem  knecht, 
wer  hat  nun  dem  andern  ein  schellen  an  gehenckt,  ich  mag  das 
scheibenfenster  mit  einem  gnldin  nit  wider  lassen  machen  den  scha- 
den hastu  mir  z&  gefOgt. 

Von  ernst  das  .dexliii. 

ES  WAS  EIN  HANDWERCKSZMAN  DER  HET  GAR 
ein  httbschen  sun  zü  einem  Studenten  zü  Parysz  ston. 
Die  edellttt  zugen  in  zft  inen,  vnd  gab  sich  vsz  fOr  ein  cdelman, 
vnd  schreib  seim  vatter,  er  soit  im  .xl.  krönen  schicken.  Der  vatter 
kam  selber  gen  Par}’sz,  vnd  wolt  sein  sun  besehen,  vnd  kam  in 
schlechten  kleidcm,  als  ein  buer.  Der  sun  fürt  in  in  sein  kamer, 
vnd  was  eben  als  man  essen  wolt,  vnd  sprach  zü  im.  Vatter  man 
halt  mich  für  ein  edelman,  vnd  wer  mir  ein  schand,  wan  du  sprechest 
das  du  mein  vatter  werest,  sprich  du  seiest  meins  vatters  diener. 
Der  vatter  sprach  ia,  es  ist  gftt.  Da  man  essen  solt  da  satzt  man 
den  vatter  zü  den  köchen  vnd  knechten,  etc.  Da  man  nun  gessen 
het,  da  fürt  er  sein  vatter  aber  in  sein  kamer  vnd  sprach.  Vatter 
bringstu  mir  vil  geltz.  Er  sprach  ia,  ich  bring  geltz  gnüg,  ich  wil 
aber  dir  keine  geben,  du  hast  dich  mein  beschempt  zü  einem  vatter, 
so  wil  ich  mich  dein  auch  beschämen  zü  einem  sun,  vnd  sol  dir 
kein  pfennig  von  mir  werden,  ade  ich  far  dahin.  Das  was  recht 
dem  euangelio  gegleichU 

Von  schimpff  das  .dcxliiii. 

ES  WAS  EIN  KURTZWEILIGER  ABENTHÜRER  DER 
kam  in  ein  stat  der  wolt  auch  etwas  zü  richten,  das  man 
wüszt  von  im  züsagen,  wie  er  vor  in  vil  Stetten  auch  het  gethon. 
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Nnn  kam  an  einem  freitag  alwegen  vil  milch  dar  feil,  Ti)d  er  het 
an  dem  milcbmerckt  ein  badbüt  gestalt,  wan  die  firaweu  kamen  vnd 
mileb  braditen  tsz  den  dörtfem,  so  kanfft  er  sie  inen  alle  ab,  vnd 
hiesz  die  milch  in  die  bütten  schütten,  vnd  het  ein  Schreiber  dar 
neben  sitzen,  der  schreib  es  vff,  vnd  sprach,  lieben  frawen  wan  ich 
milch  gnüg  bab,  so  wil  idh  euch  eins  mals  bezalen.  Die  frawen  lie- 
fen beim  vnd  schotten  wasscr  in  die  milch,  vnd  braditen  es,  vnd 
Hessen  es  schreiben.  Da  die  bflt  vol  was  da  sprach  er,  lieben 
fniwen  des  geltz  ist  mir  zü  vil  worden,  ich  bab  ietz  nit  so  vil,  das 
ich  euch  die  milch  bezalen  mOg  ir  müssen  mir  achttag  beiten,  vff 
den  nächsten  mercktwil  ich  euch  alle  erberlich  bezalen.  Die  frawen 
weiten  nit  warten,  sie  weiten  bezalt  sein.  Da  stalt  sich  der  aben- 
thürer,  als  ob  er  zornig  wer  vnd  sprach,  wöllen  ir  mir  nit  bürgen, 
so  laufen  vnd  nem  ieglichc  ir  milch  widemmb,  vnd  lief  er  hin  weg. 
Da  fielen  die  frawen  alle  vber  die  milch,  vnd  nam  iegliche  die  ir, 
vnd  wurden  vneins  darüber,  vnd  schlugen  einander  die  hSfen  vmb 
die  köpf,  vnd  ward  vil  milch  vergossen  vnd  verschüt,  vnd  was  nit 
anders,  dan  als  ob  es  milch  het  geregnet.  Vnd  lachten  die  berren 
alle  vnd  wer  da  was,  des  schimpfs. 

. Vonernstdas  .dcxlv. 

yF  EIN  MAL  WAREN  ZWEN  JÄGER  DER  EEN  HIESZ 
Argus  (est  fabula)  der  würl  beschriben  das  er  hundert 
äugen  hab  gebebt.  Der  ander  het  nit  me  dan  das  linck  aug.  Die 
zwen  iäger  iagten  ein  birtz,  vnd  der  hirtz-  kam  zft  einem  buer  in 
die  schüor  vnd  sprach.  Lieber  buer  behüt  mich  vnd  verbirg  mich 
vor  den  zwei  iegern.  Der  buer  sprach,  ich  wil  dich  wol  vor  dem 
Polifemo  behüten,  aber  vor  dem  Argo  nit,  vnd  warf  straw  vff  in. 
Polifemus  fand  in  nit,  aber  Argus  sähe  in  wol  vnd  erstach  in. 

Also  geistlich,  got  ist  Argus,  vnd  hat  me  dan  hundert  äugen. 
Polifemus  ist  der  mcnsch.  Es  kumpt  etwan  dos  ein  mensch  geiagt 
würt  durchechtet  von  got  vnd  von  dem  richten,  er  sei  weltlich  oder 
ein  geistlicher  richter,  so  magstn  dich  wol  verbergen  durch  falsche 
verantwurten  mit  gaben  vnd  schencken,  wan  er  hat  nit  me  dan  ein 
aug  dos  ist  er  erkent  nur  das  leiblich,  vnd  dannocht  nit  gar.  Er 
hat  nit  me  dan  das  linck  aug,  er  sucht  nichtz  me  an  dan  den  seckel 
vnd  das  zeitlich  güt,  er  mangelt  des  rechten  angs,  das  ist  er  acht 
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des  geistlichen  vnd  des  ewigen  uichtz,  het  es  sich  geleibt,  es  seiet 
sich.etwaii,  aber  got  kansta  nit  entgon. 

Von  schimpff  das  .dcxlvi. 

ES  KAMEN  VF  EIN  MAL  .XII.  BLINDEN  MIT  EIN- 
andcr  von  NOrenbcrg,  wan  vff  den  heiligen  drei  künig 
tag  gibt  man  den  blinden  da  selbst  gelt.  Da  begegnet  inen  ein 
ritter,  der  wolt  gen  NQrcnberg  reiten,  vnd  sprach  zh  inen,  lieben 
brUder  ir  blinden  wa  kumen  ir  her  in  dem  wüsten  wetter.  Die 
blinden  sprachen,  ach  lieber  iuncker,  oder  wer  ir  sein,  wir  hören 
wul  das  ir  reiten,  wir  kumen  von  Nürenberg  vnd  betten  gemeint, 
man  bet  vnsz  anders  gehalten,  dan  man  getbon  hat,  vnd  ist  aim 
weiter,  es  sebnUt  vnd  weiet  der  wind  vnd  ist  kalt  darzü,  vnd  künnen 
wir  arme  lüt  nienen  kamen.  Der  ritter  sprach,  gon  da  in  das  neebst 
dorfif,  cs  ist  nit  fer  dar,  vnd  fragen  zü  dem  basen,  vnd  nemen  die 
.xii.  gnldin  vnd  verzeren  cs,  da  selsten,  die  weil  so  würd  es  g&t 
wandien,  vnd  bitten  got  auch  für  mich.  Die  blinden  danckteu  im 
fast,  vnd  waren  fro,  vnd  kamen  zü  dem  wirt,  vnd  sagten  im,  einer 
bet  inen  zwölff  guldin  geben.  Der  Wirt  rüst  zü  vnd  gab  inen  zü> 
essen,  vnd  lebten  wol  etliche  tag.  Vnd  der  wirt  sprach  darnach, 
wolan  lieben  brüder  wir  Wüllen  ein  mal  rechnen.  Die  blinden  s]>ra- 
chen  ia.  Der  wirt  rechnet  inen  so  vil  mal  vnd  so  vil  schlafftrünck 
das  die  zwölff  guldin  waren  vff  gangen.  Da  sprach  der  wirt,  wel- 
cher die  zwölff  guldin  bat,  der  geb  sic  herusz.  Es  sprach  icglicher 
er  het  sie  nit,  vnd  het  sie  iren  keiner.  Der  wirt  was  zornig  vnd 
sprach,  das  wer  redit,  das  ir  mich  also  vmb  das  mein  wollen  be- 
sclieisscn,  ir  schelck  ir  müssen  cs  an  euwerm  leib  erdarben,  vnd 
sdüosz  die  armen  blinden  in  ein  geiiszstal,  vnd  gab  inen  niebtz  dan 
brot  zü  essen,  vnd  dannocht  nit  gnüg.  Der  ritter  gedaclit,  der  sie 
in  die  not  bracht  het,  du  müst'ye  lügen  wie  cs  den  blinden  gang, 
vnd  reit  binden  zü  dem  wirtzhusz  yn|,  vnd  hört  die  zwölff  blinden 
in  dem  genszstal.  Er  sprach  zü  dem  wirt,  was  lebens  ist  das.  Der 
wirt  sagt  cs  im.  Er  sprach  lieber  wirt  nemen  ir  nit  ein  bürgen  an, 
vnd  licssen  die  armen  lüt  lauffen.  Der  wirt  sprach  ia,  er  möcht 
also  sein,  ich  nem  in  an.  Der  ritter  gieng  zü  irem  kirchherren. 
Nun  lag  die  pfar  fer  von  dem  dorff  vnd  der  priester  kunt  die  be- 
sesznen  lüt  beschweren  vnd  sprach  zü  im.  Lieber  her  mein  wirt  zü 
dem  basen  ist  binnacht  von  sinnen  kamen,  man  meint  er  sei  bo- 
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scssen  vnd  laszt  each  sein  fraw  bitten,  ir  wollen  in  ledig  machen, 
des  wil  sie  euch  wol  Ionen.  Der  priester  sprach,  ich  kan  noch  in 
•xiiii.  tagen  nichtz  darzü  th&n,  man  müsz  ein  weil  warten.  Er  gieng 
z&  dem  Wirt  vnd  sagt  cs  im,  der  pfarrcr  ist  bürg  fOr  die  zwölff 
guldin  worden,  er  wil  cs  in  .xiiii.  tagen  vsz  richten,  lassen  die  fraw 
mit  mir  hinuff  gon  zü  im,  er  wil  es  ir  vor  auch  versprechen.  Der 
Wirt  sprach  zü  seiner  frawen  gang  vnd  lüg  ob  es  also  sei.  Da  sie 
zü  dem  pfarrer-kamen,  da  sprach  der  ritter,  lieber  her  sagen  der 
frawen,  wie  ir  mir  gesagt  haben.  Er  sprach  ia,  ir  mOssen  ein  weil 
warten,  in  .xiiii.  wil  ich  der  sach  ein  vsztrag  geben.  Die  fraw  sagt 
es  dem  man,  vnd  der  wirt  liesz  die  blinden  gon,  vnd  der  abenthttrer 
reit  auch  hinweg.  Vnd  da  die  .xiiii.  tag  herumb  kamen,  da  schickt 
der  Wirt  die  frawen  zü  dem  herren  vmb  die  .xii.  gnldin.  Der  prie- 
Bter  sprach,  ich  bin  üch  nichtz  schuldig,  ich  weisz  nichtz  von  zwOlff 
guldin  zft  sagen.  Man  hat  mich  gebetten,  ich  söl  enwem  man  be- 
schweren, er  sei  besessen.  Sie  sprach,  mein  man  ist  gesnnt,  ir 
müssen  im  die  zwölff  guldin  geben.  Die  fraw  sagt  dem  man  die 
antwurt.  Der  wirt  ward  zornig,  vnd  nam  sein  kneebt  mit  im,  nam 
icglicher  ein  licUcnbart  vff  sein  achscl.  Der  her  stünd  vnder  der 
thUr,  vnd  rOfft  seinen  nachburen  auch  zü  im  mit  hellenbarten,  vnd 
sprach,  sehen  lieben  fründ  wan  sie  vol  tüfcl  sein  so  wellen  sie  gelt 
von  den  leuten  haben.  Also  hiesch  der  würt  .xii.  guldin,  so  wolt 
der  her  in  als  beschweren  wer  es  not,  also  hange  die  sach  noch  an 
dem  rechten. 


Von  danckbarkeit,  ein  eigner  titel. 

Von  schimpff  das  .dcxlvii. 

ES  WAREN  IREN  DREI  DIE  BETTEN  LANG  ZEIT 
einem  herren  wol  gedient,  der  erst  knccht  was  hoffertig, 
der  ander  was  geitig  der  drit  was  iicidig,  der  her  berftft  sie  all 
drei  vnd  sprach  zü  inen,  ich  wil  euch  bclonen  vmb  euweren  dienst 
mit  dem  geding,  was  der  erst  begert,  das  wil  ich  im  geben,  begert 
er  ein  hundert  gnldin,  das  wil  ich  im  geben,  dem  andern  zwei  hun- 
dert, dem  dritten  noch  als  fil  als  dem  andern,  fierhnndert  guldin 
wil  ich  im  geben,  keiner  wolt  zum  ersten  begeren,  der  hoffertig 
sprach,  cs  ist  mir  ein  schand,*sol  ich  zöm  ersten  begeren  ich  sol  zü 
dem  Ictstcn  Ion  empfahen,  damit  das  mein  ecr  dester  grösser  scy, 
der  geitig  sprach,  ich  sol  zft  dem  andern  oder  dritten  Ion  empfahen, 
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damit  mir  vil  werd,  dan  ich  bin  geitig,  also  mAst  der  neidig  zAm 
ersten  heischen,  da  begert  er  das  man  im  ein  ang  tsz  steche,  das 
dctt  man,  dem  geitigen  stach  man  bcid  angen  vsz,  dom  hoffertigen 
stach  man  beid  angen  vsz,  vnd  schnit  im  die  oren  dorzü  ab.  Also 
sein  noch  vil  neidiger  menschen,  die  gern  eins  augs  manglen,  damit 
ein  anderer  gar  blind  sei. 

Von  ernst  das  .dcslviü. 

EP^  KÜNIG  DER  LIES  EIN  GLOCKEN  HENCKEN  IN 
ein  fenster  in  seinem  balast,  vnd  hct  auch  ein  richter 
gesetzt  der  solt  da  warten,  wan  man  sie  lütet,  das  er  den  menschen 
gerechtikeit  hielt,  vnd  welcher  etwas  wider  den  andern  het,  der  kam 
vnd  littet  die  glocken,  so  kam  dan  der  verordnet  richter  vnd  ent- 
schied die  selbigen.  Es  fügt  sich  vff  ein  mal  das  man  die  glocken 
lotet  der  richter  gieng  hinab,  er  sach  niemans,  gieng  wider  hinnff, 
man  lut  aber,  er  lieff  wider  hinab,  da  sach  er,  wie  ein  krott  hct 
einer  schlangen  ir  nest,  ir  hausz  ingenumen,  die  pfyszten  gen  ein- 
ander, der  richter  sagt  cs  dem  kOnig,  der  kUnig  sprach,  gang  hin 
schlag  die  krotten  zedot  vnd  erlösz  die  schlang  von  ir,  vnd  thü  der 
schlangen  nichtz,  der  richter  det  es,  gab  der  schlangen  ir  hausz  wi- 
der ein,  der  kOnig  ward  in  kurtzen  iaren  blind  vnd  lag  vff  ein  mal 
an  Beim  bet  rAwen,  da  sassen  die  frawen,  iunckfrawen,  herren  vnd 
der  richter  vmb  in,  da  kam  die  schlang  zAm  fenster  eyn  kriechen, 
vnd  trfig  ein  steinlin  in  irem  maul,  sie  sagten  es  dem  künig,  der 
kflnig  sprach,  thA  ir  nieman  nichtz,  ich  hoff  sie  thü  auch  nieman 
nichtz,  also  steig  die  schlang  vff  das  bet  zA  dem  künig,  bestreich 
im  beide  angen  mit  dem  stein,  da  ward  er  wider  gesellend,  die 
schlang  liesz  den  stein  ligen  vnd  für  ir  strasz,  der  künig  hielt  den 
stein  für  ein  grosz  kleinet,  vnd  machet  vil  menschen  damit  gesehen. 
Da  nem  iederman  war  der  danckbarkeit. 

Von  ernst  das  .dexlix. 

ELEPHANTEN  ODER  HELFFANTEN  MACHT  MAN 
also  zam  die  ieger  machen  grüben  da  sie  wonen,  so  fallen 
die  bclphant  darein,  vnd  kUunen  nit  me  herausz  kumen,  so  kumpt 
dan  ein  iäger  vnd  schlecht  den  elephanten  fast  vbel  mit  eim  stecken, 
so  kumpt  dan  der  ander  iäger  vnd  schlecht  disen  iäger,  gibt  dem 
belffant  zAessen  vnd  failfft  im  vsz  der  grAben,  dem  selben  iäger  folgt 
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der  helffant  nach  wie  ein  band  seinem  hcrren  nachlaafft  zA  danck- 
sagnng  seiner  güthät.  ln  dem  altuatter  bAch  liszt  man,  wie  sant 
Macharias  bet  einer  löwin  ire  langen  gesehen  gemacht,  darnach  alle 
feil  oder  hUwt  der  tbierer  die  sie  Seng,  die  bracht  sie  im  zA  danck- 
barkeit  etc.  mir  gebrest  bapeir  zü  beschreiben  danckbarkeit  vnd 
▼ndanckbarkeit,  von  löwen  vnd  anderen  thieren. 

Von  schimpff  das  .dcl. 

ES  WAS  EIN  PFARRER  IN  EIM  DORF,  DER  HET 
gar  ein  hübsch  klein  pferd,  das  was  ein  vszbund,  da 
was  ein  graf  der  bet  das  pferd  gern  gebebt,  bat  in  er  solt  im  das 
rosz  lassen  werden,  er  wolts  auch  wol  betzalen,  der  pricster  wolt  es 
nit  thAn  sprach  es  wer  sein  freud.  Der  Fürst  sagt  es  vflf  ein  mal 
wie  im  der  pfarrer  das  rosz  nit  wolt  geben,  da  was  einer  da  ein 
abenthürer  der  hiesz  vienspiegel  der  sprach  gnediger  her,  was  wel- 
len ir  mir  schencken  ich  wil  das  pferd  on  gelt  von  dem  pfaffen 
bringen  der  her  sprach  dise  schanben  die  ich  an  hab  vnd  ein  ander 
pferd  darzA,  diser  nam  cs  an.  Vlenspigel  kam  zA  dem  pfarrer  vnd 
bleib  etliche  tag  bei  im  wan  er  was  im  bekant  vnd  machet  im  kartz- 
weil  nach  etlichen  tagen  bleib  er  an  dem  bet  ligen  als  wer  er  fast 
siech  vnd  machet  im  einen  kurtzen  athem  der  priester  ermanet  in 
zA  der  beiebt  sprach  du  bist  dein  tag  ein  wilder  gesel  gewesen  sol- 
test  da  on  gebcicht  sterben  das  wer  mir  ein  schand,  er  sprach  gern 
wil  ich  vch  beichten,  tieng  an  vnd  beiclitet  im,  vnd  sagt  gAt  grosz 
grob  Stollen,  darnach  wolt  er  nichtz  me  sagen  vnd  sprach,  o her  ich 
gedenck  ietz  an  ein  sacb,  het  ich  vor  daran  gedacht  ich  het  vch  nit 
gebeichtet,  heiszen  mir  ein  anderen  priester  kamen,  der  her  sprach 
sie  möcliten  in  andern  dörffem  nit  dabeimen  sein , vnd  möcht  dir 
zA  kurtz  bescheben  sag  es  nur  mir  ob  es  mich  schon  angieng,  der 
siech  sprach,  ia  es  gat  vch  an,  der  her  sprach,  sag  es,  der  athem 
ist  dir  fast  kurtz,  er  sprach,  wolan  so  wil  ich  es  vch  sagen,  ich  hab 
mit  vwer  kellerin  zü  schatfen  gehabt,  bei  ir  gelegen,  der  her  fragt 
in  wie  vil  mol  er  sprach  wol  by  .x.  mol,  der  pfarrer  ward  bösz, 
absoluierct  in,  vnd  gieng  bald  in  die  kachln  vnd  spricht  zü  der 
kellerin,  dos  dir  got  das  vnd  iens  geb,  ich  meint  du  werest  frum, 
so  bistu  bei  disem  der  do  siech  ist  auch  gelegen,  sie  leugnet  es  vast, 
er  sprach  es  ist  war  du  darfst  es  nit  leugnen,  er  hat  es  mir  ietz 
gebeichtet,  vnd  kriegten  also  miteinander,  der  gesell  hört  es  alles 
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wol,  lachet  vnd  gedacht  es  wil  ght  werden,  ye  in  dreien  tagen  ward 
er  gesund,  ständ  auf  vnd  sprach,  her  idi  wil  wandlen  ich  bin  ge- 
nesen, was  bab  ich  bei  vch  verzert,  der  her  sprach.  Ich  hab  kein 
not  mit  dir  es  ist  ^'mb  drei  guldiu  züthün,  er  sprach  gern  md  gab 
im  drei  guldin  vnd  sprach,  ich  will  ietz  gen  saltzburg  ziehen  vnd 
dem  bischoff  klagen  das  ir  mir  mein  beiebt  geöffnet  haben,  die  bil- 
lich  verschwigen  solt  sein,  dem  pfarrer  was  angst  er  wüst  wol  was 
im  daruff  stffnd,  sprach  lieber  gcsel  nit  thff  es,  nim  dein  gelt  wider 
ich  wil  dir  noch  als  vil  darzft  schencken,  geschend  mir  nit,  er  wolt 
es  nit  thftn,  der  her  bat  die  kellerin,  das  sie  in  soll  bitten,  wer  es 
vmb  .X.X.  goldin  zethün  er  wolt  sie  im  geben,  sie  scb&ff  nichs,  er 
wolts  vmb  kein  gut  lassen,  aber  wan  er  im  sein  pferd  schanckte  so 
wolt  er  es  ein  ding  lassen  sein.  Der  güt  pricster  gedacht,  es  ist 
besser  das  pferd  gelassen  dan  die  pfründ,  vnd  gab  im  das  pferd, 
der  gesel  sasz  vff  das  rosz  vnd  für  dahin,  der  graf  sasz  vor  dem 
schlosz  mit  anderen,  sach  den  daher  traben  mit  dem  rosz  sprach, 
der  abenthOrer  kumpt  mit  dem  pferd,  da  er  für  in  kam,  sasz  er  ab  i 
vnd  neigt  sich  tieff,  gab  dem  fürsten  das  pferd,  vnd  sagt  inen  wie 
es  ergangen  wer,  da  lachet  der  her  vnd  gab  im  die  köstlich  schau- 
ben  mit  vbergUiten  knöpffen,  vnd  ein  ander  pferd  darzü.  Also  kam 
der  güt  pfaff  vmb  sein  pferd. 

Von  schimpff  das  .dcli. 

ES  WAS  EIN  LANDSCHWEIFFER,  HET  EIN  ARME 
müter  in  einem  dorff  die  sprach  zä  irem  sun,  du  bist 
alwegen  fol,  vnd  leid  ich  grosen  hunger,  das  kom  ist  tbUr,  ich  wolt 
doch'  gern  ein  mal  gnüg  brot  essen,  der  sun  spracli,  ich  wil  dir 
brotz  genüg  schaffen  vff  acht  tag,  vnd  gieng  in  die  stat,  gesellet 
sich  in  eins  tbümhcrren  bausz,  gieng  vsz  vnd  yn  als  ob  er  sein 
knecht  wer,  vff  ein  mal  da  gieng  er  zü  des  herren  brotbeck,  bracht 
ein  sack  vnd  sprach,  mein  her  hat  vil  gest  geladen  vnd  spricht,  ir 
sollen  mir  den  sack  vol  brotz  geben  vnd  den  knaben  mit  mir  lassen 
gon,  so  wil  er  euch  das  bar  gelt  schicken,  gern  sprach  der  beck, 
diser  nam  das  brot  vff  sicli  vnd  zoch  dahin  der  knab  mit  im,  da  er 
kam  zü  einer  mistlachen,  da  liesz  er  zwei  weiszbrot  fallen,  die  war- 
den  beschissen,  wan  der  sack  was  darzü  gemacht,  er  stalt  das  brot 
vff  ein  laden  vnd  sprach,  ich  gedar  meinem  herren  die  brot  nit 
bringen,  laoff  bald  heim  vnd  Wechsel  mir  die,  ich  wil  dein  hie  war- 


Digitized  by  Google 


360 


ten,  der  knab  det  es,  da  er  hinweg  kam,  da  warff  der  den  sack  mit 
brot  Tff  ein  karren,  der  stAnd  da  selbst  vnd  ward  das  brot  der 
m&ter,  da  bet  sie  ein  weil  daran  zA  essen. 

Von  schimpff  das  .dclii. 

ES  WAS  EIN  MESZNER  IN  EINEM  DORFF,  EIN  SPOT 
Vogel,  da  sich  der  pfarrer  vff  ein  mal  anleget  zü  der 
mesz,  vnd  als  er  die  alb  anlcget,  vnd  in  der  meszner  wolt  vffschttr- 
tzen,  da  erapfAr  dem  priest  er  ein  blost  vnden  vsz  das  es  erknal, 
der  meszner  sprach,  her  ist  das  der  weyrouch  zA  der  mesz,  der 
pfarrer  sprach,  was  gat  es  dich  an,  ist  nit  die  kirch  mein,  ich  möcht 
mitten  in  die  kireben  höheren,  der  meszner  sprach,  das  lies  ich  ein 
tunnen  biersz  gelten,  der  pfarrer  sprach  es  sol  gelten,  vnd  hohert 
in  die  kirchen,  vnd  satzt  einen  grossen  banren  vigel,  sprach  sibest 
du  das  ich  das  hier  hab  gewunnen  der  meszner  sprach,  nein  lieber 
her  pfarrer  mir  nit  also,  ich  wil  es  vor  hin  messen,  vnd  nam  ein 
stang  von  eim  fan,  vnd  masz  es,  da  feit  es  vmb  vil  das  es  nit  mit- 
ten in  der  kireben  was,  da  mAst  der  pfarrer  ein  tnnen  vol  biersz 
bezalen. 

Von  schimpff  das  .dcliii. 

Ein  PRIESTER  GIENG  VBER  FELD,  EIN  HÜBSCHER 
her,  vff  dem  weg  sties  vff  in  ein  spotvogel,  der  was  gar 
wild  bekleidt  sie  giengen  mit  einander  in  ein  wirtzhausz  da  man 
essen  wolt,  da  satzt  man  den  herren  an  des  wirtz  tisch,  der  gAt 
gesel  sas  vnden  an  eim  andern  tisch  bei  der  armen  rot,  die  wirthin 
hohert  dem  priester,  legt  im  ftlr  vnd  manet  in  das  er  esze,  der  gAt 
gesel  sas  dort,  nieman  sagt  etwas  zA  im,  ob  er  esze  oder  trenck 
etc.  Da  man  schlaffen  solt  gon  da  legt  man  sie  an  zwei  bet  an  ein 
kamer,  als  die  mit  einander  waren  kamen,  an  dem  morgen  stAnd 
der  priester  frU  vff  vnd  gieng  hinweg,  der  abenthürer  stAnd  vff  vnd 
hohert  an  des  pfaffen  bett  ein  grosse  banren  hgcl  vnd  ein  grosze 
lachen,  dackt  das  bet  widerumb  zA,  vnd  legt  sich  wider  an  sein 
bett,  da  es  heller  tag  was  in  dem  snmmer  da  sprach  die  wirtin  zn 
der  kellerin,  sein  die  gest  vff  gestanden,  sie  sprach  der  her  ist  vor 
langest  hinweg,  er  hat  sein  zeit  hie  gebettet,  aber  den  anderen  ge- 
sellen in  dem  wilden  kleid  haben  wir  noch  nit  gesehen,  die  wirtin 
sprach,  er  hat  recht  weidlich  getmneken,  ich  mAsz  gon  lAgen  ob  im 
etwas  gebrest,  gieng  in  die  kamer,  sties  den  laden  vff  vnd  warff  die 
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deckin  vff,  fieng  an  zä  scitreien  vnd  zü  segnen,  sprach  heilges  krentz 
■was  ist  das  für  ein  wüst,  der  gesel  richtet  den  kopfF  vff  vnd  sprach, 
was  ist  da,  was  gebrist  vch,  die  wirtin  sprach,  wie  hat  der  pfaff  ge- 
thon  das  er  also  in  das  bett  hat  gehofiert,  der  gesel  sprach,  das  ist 

kein  wunder  das  er  in  das  bet  hat  gehofiert.  Es  ist  ein  wunder 

das  er  nit  das  gantz  haus  vol  hat  gemacht.  Es  war  docli  necbt  des 
fürlegens,  des  hofierens  kein  end. 

Von  ernst  das  .dcliiii. 

ES  WAREN  ZWEN  ORDENS  MAN  DIE  GIENGEN  MIT 
einander  vber  feld,  da  man  schlaffen  wolt  gon,  da  leget 
man  sie  züsamen  in  ein  bet,  sie  wurden  innen  das  sie  die  complet 

noch  nit  betten  gebetet,  sie  beten  der  conplet  vergessen,  aber  des 

Weins  hcten  sie  nit  vergessen,  sie  richteten  sich  in  dem  bet  vff  vnd 
beteten  complet  mit  einander,  da  kam  der  bösz  geist,  vnd  liesz  ein 
grossen  scheisz  das  die  balcken  krachten,  der  stanck  biterlichen 
vbel,  vnd  sprach,  zü  einem  sollichen  gebet,  gehört  ein  soUicher 
weyrouch. 

Von  scbimpff  das  .dclv. 

IN  EINER  STAT  IN  FRANCKREICII  ZARTEN  DREI 
kauffmenncr  mit  einander  zabcnt,  vnd  wurden  zü  red  von 
iren  frawen  wie  gehorsam  sie  inen  weren,  vnd  weteten  mit  einander, 
welcher  die  gehorsamste  fraw  het  der  solt  frei  sein  der  vrtin  des 
nachtmals,  oder  des  morngens  ein  köstlich  mal  gewinnen,  vnd  wur- 
den eins  das  keiner  me  solt  reden  mit  seiner  frawen,  dan  das  er 
ein  beckin  vol  wasser  solt  nemen  vnd  für  sie  setzen  vnd  darein 
heissen  springen,  vnd  welche  das  det  on  widerred  der  solt  gewonnen 
haben.  Sie  giengen  all  drei  mit  einander  in  des  einen  hansz  der 
satzt  ein  beckin  mit  wasser  mitten  vnder  den  baoffen  vnd  sprach 
zö  seiner  frawen,  fraw  icli  wil  was  ich  dich  heisz  das  du  das  thuest, 
sie  sprach  ia  was  sol  ich  thün,  er  sprach  idi  wil  das  du  in  das 
beckin  mit  wasser  springest,  ia  ich  sprach  sie,  was  wolt  ich  darein 
zü  springen  die  fttsz  zü  netzen  vnd  die  schüh  verderben  da  het  er 
schon  verloren,  vnd  schämet  sich  fast  vbel  vor  den  anderen  zweien, 
vnd  schlüg  sie  an  ein  backen,  lachten  vnd  giengen  mit  einander  in 
des  anderen  kauffmans  haus,  es  gieng  dem  selben  wie  dem  ersten, 
sie  kamen  in  des  dritten  haus,  da  bereitet  sein  fraw  den  tisch  vnd 
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das  essen,  vnd  sprach  mit  fröden,  das  ist  recht,  wolan  sitzen  all 
nider  so  wollen  mir  zü  nacht  essen,  sic  saszen  nider,  vnd  was  ir 
meinang  wan  sie  gessen  betten,  so  wollen  sie  erst  mit  dem  beckin 
machen,  vnd  als  man  in  dem  besteh  essen  was,  da  het  die  fraw  des 
saltz  vergessen,  als  ir  not  was  gesein  mit  dem  kochen,  der  man 
sprach,  sal  snper  mensam,  die  fraw  het  es  nit  recht  verstanden, 
steig  vff  den  banck  vnd  sprang  mit  beiden  fUszen  vff  den  tisch  vnd 
kart  in  vmb  vnd  alles  was  daraff  was  gleser,  becher  etc.  vnd  müsten 
ein  anderen  tisch  zh  bereiten,  vnd  lachten  die  gest,  da  sprach  der 
man,  hnszfraw  ist  das  dein  hofruebt  die  du  kanst,  vff  den  tisch 
springen,  sie  sprach,  ir  haben  es  mich  doch  geheissen  salta  super 
mensam,  ich  hob  saltz  vff  den  tisch  gesagt,  aber  saltz  vnd  springen 
, ist  fast  gleich  in  welsch,  da  sprach  die  fraw  ich  hab  es  ie  also  ver- 
standen, da  erkanten  die  anderen  das  sie  des  beckins  frey  soll  sein, 
vnd  er  bette  die  gehorsamste  fraw. 

Von  ernst  das  .dclvi. 

ES  WAS  EIN  SUN  VON  .XVIII.  JAREN,  DER  HET 
sein  mfttter  ein  mal  erzürnet,  das  sie  im  flhehet  vnd 
sprach,  nun  wil  got  das  da  in  eim  iar  erhenckt  werdest  das  geschah 
auch,  er  stal  vnd  ward  gehenckt  da  er  gchenckt  was,  da  wtchs  im 
ein  langer  grawer  hart,  der  was  nit  anders  gestalt,  dan  wer  er  .xc. 
iar  alt,  alle  menschen  verwunderten  sich  des  Zeichens  das  der,  der 
in  seinem  leben  nie  kein  hart  het  geschoren,  an  dem  galgen  ein 
hart  het  vberknmen.  Ein  frnmer  priester  kam  auch  dahin  das  . 
wunder  zff  sehen,  der  sagt  den  menschen,  das  es  im  geoffenbart 
wer,  das  got  durch  das  Zeichen  wolt  anzeigen,  das  diaer  .xc.  iar 
alt  wer  worden,  wan  er  im  selber  nit  bet  sein  leben  gekfirtzt  durch 
Stelen  vnd  durch  den  fläch  seiner  mäter.  Honora  patrem  et  matrem 
vt  sis  longeuus  super  terram  etc. 

Von  schimpff  das  .dclvii. 

ES  WAS  EIN  FRUMME  WITFRAW  DIE  WOLT  KEIN 
man  me  nemen  dan  den  heren  iesum,  kam  zü  sant  peter, 
bat  in  das  er  ein  mitler  wer,  das  er  sie  nem.  Sant  peter  det  es 
vnd  sprach,  die  sach  ist  richtig,  rüst  das  mal  zä  in  .xiiii.  tagen  so 
soll  du  hoebzeit  halten,  sie  was  fro.  Nun  het  sie  vil  Schuldner  vnd 
wolt  ir  schuld  ynziehen,  vnd  zü  welchem  sie  kam  der  sprach,  liebe 
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fraw  ich  hab  ietz  kein  gelt,  wan  mich  aber  got  berat  so  wil  ich  vch 
auch  geben,  die  fraw  kam  wider  zA  sant  Peter  vnd  sprach,  sag  dem 
herren  iesu  ab,  icli  Wil  in  nit  zft  der  ee,  er  ist  den  leuten  so  vil 
schuldig,  ich  vermöcbt  nit  im  sein  schuld  zft  bezolen.  Also  'ward 
nttt  darusz. 

Von  scbimpff  das  .dclviii. 

ES  KAM  EIN  aPOTUOGEL  IN  EIM  WILDEN  KLEID 
in  ein  grosse  stat,  in  dem  surainor,  da  sassen  wol  v. 
oder  vi.  iunger  gesellen,  Schneider  knecht  vff  einem  laden  die 
werckten  vnd  neyten,  da  mocht  der  gesel  nit  für  gon,  sie  schruwen 
vber  in,  abenthürer  wa  bin  gauckelman,  er  schweig  vnd  gedacht  wie 
dethest  du  im  das  du  den  schneideren  ein  boszheit  dethest,  vnd 
gieng  vmb  das  bans  herumb  vnd  sach,  wan  man  morgens  das  lieh 
vsz  treib  so  kamen  die  schwein  vnder  den  laden  vnd  iuckten  sich 
an  den  pfosten  darnff  der  laden  lag  vnd  die  gesellen  saszen,  diszer 
gAt  gesel  seget  ‘ die  pfosten  schier  gar  ab  in  der  nacht , da  sic  an 
dem  morgen  saszen  vnd  werckten,  da  kamen  aber  die  saw  vnd  fick- 
ten sich  an  die  pfosten  vnd  tmckten  sic  ab  das  der  laden  fiel,  da 
burtzelten  die  gesellen  vber  ab,  da  stAnd  der  abenthürer  nit  weit 
darfon  vnd  s]>ottet  ir,  schrei  vber  laut,  sehen  sehen  was  leichten 
folcks  das  sie  der  wind  hat  vber  den  laden  ab  geweyt.  Damoch 
liessen  sie  in  gon. 


Von  ernst  das  .dclix. 

ES  WAS  EIN  BEGIN  IN  EIM  HÜSZLIN INGESCHLOSZEN 
die  gieng  nit  hemsz,  dan  sic  bet  ein  erbere  frawen  bei 
ir  die  selb  dient  ir,  kauft  ir  yn  was  sie  bedorft,  dan  es  kamen  vil 
erberer  frawen  zA  ir  sie  zA  besehen,  namen  gAte  leren  von  ir  vnd 
gaben  ir  gelt  das  sie  zA  leben  het,  vnd  ward  von  der  weit  gehalten 
für  ein  fründ  gotz,  vnd  wan  sie  allein  bey  der  kcllerin  was  so  schalt 
sie  sich  selber,  was  fast  demütig  vnd  sprach,  nun  bin  ich  doch  ein 
büsz  mensch,  zornig  vnrüwig  \nd  aller  dugont  vngeflissen,  vnd  hal- 
ten die  menschen  vil  vff  mich.  etc.  Es  füget  sich  das  ein  erbere 
fraw  kam  sie  zA  besehen,  als  sie  herusz  gieng  da  fraget  sie  die  kel- 
lerin, vnd  sprach  was  halten  ir  von  der  beginen  von  vwer  frawen, 

* 
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ist  sic  folknmen  vnd  also  gerecht  als  man  sie  achtet,  da  st&nd  sie 
an  cim  laden  vnd  loszet  was  sie  mit  einander  retten,  da  anUvurt 
die  kellerin  ‘ ich  weisz  nit  wie  folknmen  sic  ist,  sie  ist  neidig  zor- 
nig also  vnd  also  ist  sie  ein  mensch,  sie  schrei  von  dem  laden  her- 
ab, du  lügst  vfif  mich  ich  bin  nit  ein  sollicb  fraw,  ach  liebe  fraw 
sprach  sie,  sye  hat  das  vff  mich  erdocht,  die  kellerin  sprach,  ich  hab 
vcb  alwcgen  für  ein  warbafftige  frawen  gehalten,  nun  haben  ir  sol- 
lichs  von  vch  selber  gesagt,  ich  mein  nit  das  ir  vff  vch  selber  liegen. 
Also  wil  anch  ein  mensch  offt  nit  geachtet  sein  von  anderen  men- 
schen,  als  er  sich  selber  achtet. 

Von  ernst  das  '.dclx. 

Die  RÖMER  HETEN  EIN  KÜNIG  DER  HIESZ  FABRI- 
cins  der  fürt  ein  krieg  wider  ein  kOnig  der  hiesz  Fir- 
nis, schreibt  valerins,  auch  sant  ambrosius  in  libro  de  ofBciis,  der 
kOnig  pirrus  bet  ein  artzet  der  kam  zü  fabrido  vnd  sprach,  wolt  er 
im  so  611  ducaten  geben,  so  wolt  er  in  leren  das  er  den  krieg  ge- 
wQn,  er  sprach  ia,  wie  wellen  ir  im  thön,  er  sprach  ich  wil  pirro 
ein  trank  geben  in  yenne  weit,  wan  er  dan  dot  ist  so  haben  ir  das 
folck  güt  zü  vberwinden,  fabricius  licsz  den  artzet  fahen  vnd  also 
gebunden,  schickt  er  dem  künig  Pirro  vnd  schreib  im  sein  fürnemen, 
der  pyrms  sprach,  die  sonn  verlaszt  ee  iren  lauff,  dan  Fabricius 
sein  fmmkeit,  vnd  machet  ein  friden  mit  fabrido,  vnd  dem  artzet 
det  man  sein  recht. 

Zü  den  kriegs  leuffen. 

Von  ernst  das  .dclxi. 

HAnibal  ein  hauptman  der  CARTHAGINER 

ward  mit  eim  groszen  züg  gesaut,  Affros  gehorsam  zü 
machen,  da  richtet  er  zü  das  man  im  etliche  wegen  mit  wein  zü  solt 
füren,  der  wein  was  aber  vergifftet,  hanibal  nam  sich  an  er  wolt  die 
feind  ffiehen,  da  fanden  die  feind  den  wein  vnd  trancken  in  da  star- 
ben irer  vil,  die  anderen  schlüg  hanibal  zü  dot  die  weil  sie  mit  dem 
wein  vmbgiengen , also  schreibt  Julius  sextus  libro  ii.  stratagema- 
tura.  etc. 

Von  ernst  das  .dclxii. 
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Man  LISZT  IN  DEN  ALTEN  mSTORYEN,  WIE  CmUS 
rex  persarum  vnd  mcdorDm,  kam  in  das  land  der  Ama- 
Boner,  da  regiert  ein  künig  thamaris,  der  scliickt  sein  sun  mit  eim 
grossen  folck  wider  cirus,  Cirus  liesz  vil  tisch  wol  bereiten  mit  speisz 
vnd  tranck  >Tid  Silber  geschir  etc.  vnd  floch  er  mit  seinem  folck  vnd 
verbarg  sich,  die  amasoner  kamen,  fanden  die  tisch,  vnd  waren  der 
speisz  beging,  da  sie  vol  waren,  da  vberfiel  Cirus  sie,  vnd  erschläg 
sie  all.  Also  vergift  vns  der  tflfel  vnser  speis  mit  der  sünd,  vnd 
wan  mir  z&  vil  essen  vnd  trincken,  so  werden  mir  von  im  gefangen. 

Von  schimpff  das  .dclxiii. 

ES  WAS  EIN  REICHER  MAN,  DER  HET  EIN  LIEBE 
fraw  die  was  schwanger,  er  was  so  wunder  geb,  das  er 
gern  hett  gewiszt  was  sie  trüge,  ob  es  ein  kneblin  oder  ein  töch- 
terlyn  wer,  vnd  schreib  vsz,  welcher  ira  die  warheit  künt  sagen,  was 
sein  fraw  trüg,  dem  wolt  er  .xx.  krönen  schencken,  wan  sie  genesz 
vnd  sich  die  warheit  het  erfunden.  Es  kamen  vil  die  im  sagten, 
einer  sprach  es  wer  ein  knab , der  ander  sagt,  es  wer  ein  dochter. 
Yif  ein  mal  da  kam  einer  der  wolt  dem  herren  die  warheit  sagen, 
er  sprach  aber,  her  ich  müsz  die  fraw  vor  mir  sehen  gon,  der  her 
hies  die  frawen  kamen,  vnd  satzt  sich  vff  ein  baiick,  die  frau  gieng 
vor  im  liin  vnd  her  spacieren,  der  her  fraget  in  was  er  darzü  sagte, 
er  sprach  her  ich  kan  mich  nit  vsz  der  frawen  berichten,  es  ist  mir 
nie  me  geschehen,  wan  sie  gegen  mir  gat,  so  ist  es  ein  kneblin,  vnd 
wan  sie  von  mir  gat,  so  ist  es  ein  töchterlin,  da  sie  nun  genosz,  da 
bracht  sie  zwei  kinder  vff  erdtereich,  das  erst  was  ein  kneblin  das 
ander  was  ein  töchterlin,  da  meint  der  her  er  het  es  wol  gewiszt, 
vnd  gab  im  die  .xx.  krönen.  Also  wellen  etwan  die  leut  betrogen 
sein,  man  spricht  büt  dich  vor  dem  heilent,  die  gouckler  kamen,  sic 
können  machen  das  es  herab  gat  oder  nit  herab  gat. 

Von  ernst  das  .dclxiv. 

IN  WIENER  BISTUM  IST  EIN  DORF  HEISZET  VE- 
rona,  als  cesarius  schreibt,  da  was  kirchweyhung  vff  ein 
werchtag  gefallen,  der  pfarrcr  gebot  den  selbigen  tag  zff  feiren,  da 
was  ein  frefler  bawer  da,  der  verachtet  das  gebot  vnd  wolt  nit  fei- 
ren,  aber  er  wolt  z&  acker  gon,  als  er  das  pfiffgeyszin  vff  der  achslcn 
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het  (vomer  in  latin)  vnd  ander  geschir  * vff  der  anderen  aduel,  md 
weit  vff  den  acker  gon,  da  fiel  im  daa  pflüg  cyszen  in  ein  füsz,  vnd 
sclilüg  im  ein  groszo  wanden  das  er  ein  gantz  iar  müst  zü  bet  ligen 
vnd  nichtz  geschaffen  mocht,  der  bauer  weit  nit  ein  tag  feiren,  er 
müst  aber  wol  dreibnndert  tag  feiren,  vnd  dos  selb  was  sein  rech- 
ter Ion. 

Von  ernst  das  .ddxv. 

ES  WAS  EIN  GEISTLICHER  ABT  IN  EINEM  KLOSTbJl, 
in  fiunckreicb , da  waren  auch  kleine  knaben  innen, 
iunge  müncli,  die  man  vff  zoch  in  dem  gützdienst,  wan  nieman  setzt 
ein  alten  fogcl  in  ein  kefid  das  er  lern  singen  oder  reden,  als  von 
dem  nest  zUebt  man  sie  gar  leicht,  vmlcr  den  knäblcin  was  eins, 
das  sparet  all  mal  sein  müsz  vnd  brot  einem  iesus  kncblin,  stünd 
vff  eim  altar  in  vnser  frawen  scliosz,  vnd  bracht  im  das  selb,  vnd 
wan  cs  die  schüsscl  wider  holet  so  war  sie  leer,  da  es  nun  das 
mOnchlin  lang  het  gethon,  da  sprach  es  vsz  einfaltikeit  zü  dem  iesus 
kneblin,  du  bist  ein  vntrOwer  gesel,  du  möchtest  doch  ein  mal  zü 
mir  reden,  ich  bring  dir  zü  essen  vnd  red  mit  dir,  vnd  du  gibst 
mir  kein  antwurt,  der  abt  was  heimlich  an  seim  gebet,  hört  vnd 
sach  die  ding,  vff  ein  mal  sprach  der  abt  zü  dem  mUnchlin,  wan  das 
iesus  knüblin  zü  dir  ret  so  sag  mir  was  cs  gerct  hab  da  es  im  aber 
zü  essen  bracht,  da  sprach  ein  stim  zü  dem  mUncliIin  also,  wiltu  vff 
mein  hochzeit  kumen,  das  münchlin  sprach,  ia  ich  darff  nit  gon,  ich 
musz  es  dem  abt  vor  sagen  vnd  crlaupnis  von  im  nemcu,  das  mUnch- 
lin sagt  es  dem  abt,  da  sprach  der  abt  wan  cs  dich  me  ladet  so 
sprich,  ich  gedarff  nit  on  meinen  abt  kumen.  Nit  lang  darnach  da 
es  im  aber  zü  essen  bracht,  da  sprach  das  iesus  kneblin  zürn  mUnch- 
lin, wiltu  vff  mein  hochzeit  kumen,  cs  sprach  ich  gedarff  nit  on  den 
abt  kumen,  er  wil  mit  mir,  das  iesus  kindlin  sprach,  so  kamen  mit 
ein  ander  vff  den  pfingstag  zü  der  tertz  zeit,  wan  mau  anfacht  zü 
singen.  Veni  creator  spiritus  etc.,  dos  mUnchlin  sagt  es  dem  abt, 
der  abt  rast  sich  vff  die  fart,  vnd  zweiflet  gar  nit  daran,  da  man 
prim  sang  da  stalt  der  abt  das  mUnchlin  zü  im,  vnd  hüb  cs  storck, 
da  man  anfieng  zü  singen,  veni  creator,  da  starb  der  abt  vnd  das 
iung  mUnchlin  auch,  vnd  füren  zü  dem  ewigen'  hochzeit.  Also  müs- 
sen wir  durch  werck  der  demUtikeit  die  gnad  gotz  erwerben. 

« 
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Von  ernst  das  .ddxvi. 

DISer  fuor  zuo  der  ewigen  VERDAMPNIS  VMB 

seines  gespötz  willen.  Zä  cobolentz  ist  es  beschehen 
an  dem  rein,  da  saszen  gesellen  in  einem  wirtzhans  an  der  fasznacht 
zü  naebt,  vmb  die  mettin  zeit  giengen  etlich  heim  schlaffen,  da 
waren  zwen  metzger  knecht  bliben  sitzen  bei  dem  wein  bisz  an  den 
morgen  das  man  zft  mesz  lUtet,  wan  sie  betten  sich  wider  niechter 
gesoffen,  der  ein  sprach  wir  wellen  in  die  kirclien  gon  vnd  wellen 
die  heilig  eschen  empfahen,  der  ander  sprach  beit  ich  wil  dir  esch 
geben,  ynd  lieff  in  die  kochen  nam  ein  hand  foll  eschen  vnd  warff 
sie  Beim  gesellen  in  das  antlit,  aber  bald  kam  die  straff  gottes  her- 
nach, vnd  ward  im  nit  andersz  dan  stUnd  einer  vnd  blies  im  mit  cim 
bloszbalg  eschen  in  sein  halsz,  vnd  wolt  ersticken,  er  schrei  vnd 
ward  ein  gelenff,  man  trftg  in  vff  ein  matten  oder  wisen  vsz  der 
stat,  die  lag  bei  dem  rein,  da  was  kein  staub  oder  eschen,  aber  es 
halff  nit,  im  ward  stetz  eschen  in  geblosen  bisz  er  erstickt.  Darvmb 
mit  .geistlichen  dingen,  mit  eim  ang,  vnd  mit  innckfrawen  ist  nit 
gfft  scliimpffen. 

Von  ernst  das  .dclxvii. 

ES  WAS  EIN  GRAF  DER  HET  EIN  SCHAFFNER, 
einen  ynemer,  der  det  dem  heren  alle  iar  güte  rech- 
nung,  vnd  was  ein  frum  man,  dem  gab  got  das  glück  das  er  reich 
ward,  vnd  het  güte  namng,  vnd  was  auch  wol  verdient  vnder  dem 
adel,  dan  er  het  seinen  sünen  edle  weiber,  vnd  seiner  tochter  einen 
edelman  geben,  het  auch  mariam  die  müter  iesu  fast  lieb,  eeret  ire 
fünf  hochzeit,  vnd  an  den  tagen,  da  lüd  er  die  priesterschaft  zü 
tisch,  vnd  bosz  inen  wol,  vnd  gab  ein  spend  vff  solchen  hochzeit- 
lichen tagen  den  armen  Ittten,  vnd  sonst  alle  tag,  welcher  in  der 
eer  vnser  frawen  hiesch,  dem  gab  er  ein  almüsen  dos  er  den  selben 
tag  zü  essen  het,  vff  ein  mal  war  ein  grosse  thenre,  das  fast  vil  lUt 
kamen  vff  vnser  frawen  tag  das  almüsen  zü  nemen.  Es  begab  sich 
das  sein  her  der  graf  da  selbst  für  reit,  er  fragt  was  so  vil  men- 
schen  da  warteten,  man  sagt  es  dem  grafen,  sein  Schaffner  geb  al 
vnser  hawentag  das  almüsen,  der  graf  ward  zornig,  vnd  sprach,  er 
fort  ein  gröszeren  bracht  dan  ich  es  ist  nit  on  mein  schaden,  vnd 
liesz  in  iahen,  legt  in  in  ein  thurn  vnd  sprach  zü  im,  da  heransz 
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kumpst  du  nit,  du  gebest  mir  dan  hundert  dauszent  pfund,  der  ge- 
fangen antwurt  vnd  sprach,  gnediger  her  alles  das  ich  hah  vnd  ver- 
mag ist  nit  halb  als  vil  wert,  er  müst  da  ligen,  er  beschicket  seinen 
tochterman,  seine  sOn  mit  iren  weiberen,  bat  sie,  sy  selten  züsamen 
thüu,  vnd  so  vil  gfitz  fOr  in  geben,  sie  hielten  rat  vber  die  sach, 
vnd  entboten  im,  es  wer  besser  das  er  alein  mangel  hett,  dan  sie 
all,  er  beschickt  die  edlen  denen  er  gütz  het  gethon  vnd  geeret 
mit  wein,  wiltbret  vnd  anderen  dingen  er  bat  sie  das  sie  wollen  in 
der  sach  handlen  das  er  ledig  wurd,  sie  hielten  rat  vnd  sprachen, 
diser  hat  vns  vil  gütz  gethon,  sollen  wir  im  ietz  nit  helfen,  so  wQrt 
man  den  edlen  nichts  gütz  me  thün,  vnd  wttrt  sprechen  wir  seien 
vndanckbar,  seine  kind  vnd  tochterman  haben  im  nit  wöllen  helffen, 
vnd  kamen  zft  dem  heren  zürn  grafen,  vnd  batten  fflr  den  armen 
gefangnen  man,  er  solte  im  die  Schätzung  milteren,  der  tyran  sprach, 
das  gelt  mftsz  da  sein,  die  edlen  erwarben  im  so  vil,  sie  wollen 
bürg  vnd  Schuldner  sein,  sic  wollen  im  verkaufen  alles  das  er  bet, 
vnd  soll  alle  iar  die  zinsz  von  dem  selbigen  gilt  nemen,  bisz  das  er 
bezalt  wurde,  darnach  so  soll  sölliche  zins  vnd  gttlt  widerumb  hin- 
dersicb  fallen  an  seine  neebsten  erben,  den  selben  pact  nam  der 
graff  an,  alsz  nun  die  brieff  wurden  vffgerichtet  da  liesz  er  den  ge- 
fangnen vsz  dem  thurn,  da  er  nun  ledig  was  da  gedacht  er,  nun 
bistu  ein  eilender  armer  man , was  will  du  nun  anfaben , du  hast 
weder  husz  noch  hof  me  womit  will  du  dein  weib  vnd  dein  kind 
erneren,  du  will  ausz  disem  land  ziehen  es  ist  besser  du  betlest 
vnder  den  fremden  dan  vnder  den  heimischen  vnd  bekanten,  also  da 
er  hinweg  zoch  vsz  dem  land,  vnd  gieng  durch  ein  wald,  da  sach  er 
ein  iungen  lustigen  gesellen  vff  einem  bäum,  also  leicbtlicfa  von 
einem  bäum  vff  den  anderen  springen,  lachet  vnd  was  frölicb,  der 
arm  man  fraget  in  vnd  sprach,  gesel  wer  bist  du  vnd  warumb  bist 
du  also  güter  ding,  er  sprach  ich  bin  der  tOfel  vnd  bin  darumb  also 
frölicb,  das  es  dir  also  vbel  gat,  du  hast  Christo  vnd  seiner  müter 
lang  gedient,  vff  iren  festen  vnd  hochzeiten  hast  du  vil  almüsen 
geben,  vnd  sie  geben  dir  sollichen  Ion,  bettest  du  mir  gedienet  oder 
wollest  mir  noch  dienen,  so  wolt  icii  dich  reich  machen  vnd  deines 
leids  wol  ergetzen,  er  sprach  was  müsz  ich  thün,  da  sprach  der  tO- 
fel du  müst  gotes  verleugnen  vnd  des  taufs,  vnd  mir  müstu  einen 
eyd  schweren.  Diser  arm  man  als  ein  verzweifletter  schwür  den  eyd 
vnd  verzeich  sich  gottes  hilff  vnd  des  taufr,  der  tfifel  sprach,  ich 
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mftsz  dich  zeichnen  das  ich  dich  kenn,  vnd  stach  im  ein  loch  in  sei- 
nen linken  arm  mit  seinem  finger  on  schmertzen,  darnach  fhrt  er  in 
vnder  einen  banm,  vnd  sprach  zü  im,  thün  dise  stein  hinweg  vnd 
grab  ein  wenig,  so  wurst  du  ein  schätz  finden,  vnd  wan  da  geltz 
bedarfest  so  findest  du  es  hie,  er  grfib  da  selbst  vnd  fand  krönen, 
gnldin  vnd  geltz  genüg,  erzoch  widerumb  heim,  vnd  löset  sein  husz 
vnd  hof  Silber  geschir  vnd  was  versetzt  was,  vnd  gab  dem  gp^fen 
die  Schatzung,  vnd  hielt  gar  ratlich  bausz  wie  vor,  mit  Verwunderung 
aller  menschen.  Er  fieng  widerumb  an  vff  vnser  frawen  tag,  priester 
zü  gast  halten,  vnd  den  armen  spend  vnd  almüsen  zü  geben  wie 
vor.  etc.  Vff  ein  mal  waren  vil  armer  Ittt  da,  iung  vnd  alt,  vnd 
wollen  das  almüsen  uemen,  da  waren  fier  oder  fünff  mütwilliger 
iunger  gesellen  da,  die  trungen  mit  hellem  gewalt  durch  iederman 
hinzü,  vnd  weiten  das  almüsen  zü  dem  ersten  haben,  ander  iQt  trun- 
gen  auch  hin  zü,  wie  mau  dan  thüt,  vnd  ward  einer  frawen  ein  kind 
von  dem  arm  getruckt,  vnd  ward  vff  den  boden  getmekt,  vnd  ward 
ertretten.  Vnd  da  das  foick  hin  weg  kam,  da  hüb  die  fraw  ir  dot 
kind  wider  vff  mit  zimlichem  weinen.  Der  verzweiflet  man  der  das 
almüsen  vszteilt,  der  sprach  zü  der  frawen,  liebe  fraw  ist  euch  das 
kind  lieb  gewesen.  Sie  sprach  ia,  nach  got  so  hab  ich  nichtz  liebers 
gebebt,  dan  das  kind.  Der  man  sprach,  ist  es  euch  auch  leid.  Sie 
sprach  ia,  aber  ich  gib  es  got  dem  herren,  der  mir  es  geben  hat, 
der  hat  es  wider  genumen,  got  gab,  got  nam,  sein  nam  sei  gesegnet. 
Der  man  gab  ir  ein  guldin  das  sie  das  kind  solt  lassen  vergraben, 
vnd  seblüg  in  sich  selber,  warumb  er  sein  armüt  vnd  sein  leiden 
auch  nit  bet  got  bepfolhen,  vnd  fieng  an  zü  rüwen,  vnd  sich  selbs 
zü  capitlen,  warumb  er  gottes  verlöcknet  het,  vnd  sich  dem  tüffel 
ergeben  vmb  ein  wennig  gütz  willen.  In  disen  dingen  kamen  zwen 
ordenszman  au  sein  husz  vnd  begerten  herberg.  Er  fürt  sie  hinyn, 
vnd  gab  inen  zü  essen,  vnd  satzt  sich  zwischen  sie  beide,  er  asz 
aber  nichtz,  vnd  sOfftzet  vnd  gedacht,  da  wer  güt  beichten.  Man 
legt  sic  schlaffen,  vnd  sprach  einer  zü  dem  andern,  vnserm  huszwirt 
ligt  etwas  groses  an,  vnd  da  es  tag  ward,  da  wollen  die  brUder  hin- 
weg. Da  sprach  der  huszwirt,  ir  sollen  nit  hinweg  vor  dem  imbisz, 
lesz  euwer  einer  mesz,  vnd  predig  ein  wenig,  dan  predig  sein  hie 
seltzam.  Der  ein  het  mesz,  vnd  der  ander  dient  im  zü  altar,  vnd 
vnder  der  mesz  predigt  er  von  der  milten  gütlichen  barmhertzikeit. 
Der  huszwirt  stün  vszwendig  vor  der  kirchen  an  einem  fenster,  vnd 
p»oii.  24 
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hört  im  zft  predigen,  vnd  rUwet  seine  sfind.  Da  man  nun  gessen 
bet,  vnd  die  ordenszlttt  hinweg  giengen,  da  nam  der  huszwirt  sein 
knecht  vnd  die  iaghnnd,  vnd  spradi  wir  wöllen  gon  iagen.  Vnd  da 
sie  vff  das  feld  kamen,  da  sprach  er  zü  dem  knecht,  far  du  da  hin- 
usz  vnd  s&ch,  du  bedarffest  mein  nit  warten,  ich  hab  etwas  mit  den 
vättem  zü  reden,  vnd  gieng  mit  inen  bisz  in  den  wald,  da  beichtet 
er  inen,  vnd  sagt  wde  es  ergangen  wer.  etc.  Der  huszwirt  ward  ge- 
absoluiort,  vnd  empfieng  büsz  vber  seine  sDnd.  Vnd  da  in  die  zwen 
ordenszman  nit  me  sahen,  da  knüwten  sie  nider  vnd  batten  got  das 
er  disem  armen  man  offenbaren  wolt,  damit  er  gesichert  würd,  ob 
er  von  dem  bösen  geist  erlöszt  wer  oder  nit.  Got  erhört  ir  gebet, 
vnd  da  discr  man  heim  gieng,  vnd  ec  er  vsz  dem  wald  kam,  da 
sähe  er  ein  iungen  hübschen  gesellen  sitzen  vff  einem  bäum,  der 
was  gantz  trurig,  vnd  raufft  sein  har  vsz,  vnd  zerreisz  seine  kleider. 
Der  man  sprach  zü  im,  güt  gesel  wer  bistu,  warnmb  bistu  so  trurig. 
Er  antwurt  im  vnd  sprach,  ich  bin  der  tüfcl,  vnd  hab  ein  diener 
gehabt , den  hab  ich  verloren , vnd  weisz  nit  wer  er  ist.  Der  man 
sprach,  wan  du  in  sehest,  kantestn  in  auch.  Der  tüffel  sprach,  ich 
mein  so  ich  in  sehe  ich  wolt  in  wol  kennen,  besnnder  bei  meinem 
Zeichen,  ich  hab  im  ein  loch  durch  den  lincken  arm  gestochen,  ich 
mein  du  seiest  es,  lasz  mich  den  arm  sehen.  Der  man  zohe  sich 
mit  groser  forcht  vsz,  vnd  der  tüfel  besähe  im  den  arm,  vnd  sprach, 
nein  du  bist  es  nit,  wan  du  hast  das  loch  nit,  wan  got  bet  es  ge- 
heilt. Also  danckt  der  man  got  dem  herren.  etc.  Dise  histori  mag 
zü  vil  materi  dienen,  als  die  bcscheidenheit  des  predicanten  erkent. 

Von  schimpft  das  .dclrviii. 

ES  KAMEN  ZWEN  lUNGE  MÜNCH  ZUO  IREM  APT, 
vnd  batten  in  er  solt  inen  erlauben,  ire  frOnd  zü  sehen. 
Der  apt  erlaubt  es  inen,  vnd  gab  inen  ein  alten  fmmen  vatter  zü, 
das  er  ir  zuchtmeistor  wer,  wan  die  iungen  manch  waren  mütwillig. 
Vnd  da  sie  an  dem  morgen  vsz  giengen,  vnd  waren  etwan  ein  meil 
wegs  gangen.  Der  alt  sprach,  liehen  brUder  lassen  vnsz  in  dem 
dorff  zu  morgen  essen,  ich  mag  on  gessen  nit  me  gon.  Die  iungen 
mOncb  sprachen,  es  ist  noch  nit  zeit,  ir  alten  geben  vnsz  iungen 
böse  ezempel,  das  ir  so  frO  wöllen  zü  morgen  essen.  Der  alt  bleib 
da  vnd  die  iungen  mütwiiligen  manch  waren  fro  , das  sie  des  alten 
ab  waren,  das  sie  sich  dorfften  regen.  Vnd  da  der  alt  die  zwen 
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inngen  mttnch  nit  me  sähe,  da  zohe  er  sein  kutten  ab,  vnd  spreitet 
sie  vff  das  wasser  das  von  dem  kloster  herab  flosz,  vnd  macht  das 
crOtz  vber  das  wasser,  vnd  sasz  v£f  die  hatten,  vnd  flosz  das  wasser 
hinuff  bisz  in  das  kloster.  Der  apt  vnd  ander  herren  sahen  in  da 
her  faren,  vnd  gaben  im  zü  essen,  vnd  der  apt  fragt  in,  was  die 
gröst  volknmenheit  in  im  wer,  vnd  wa  mit  er  semliche  wunder 
verdient  bet.  Er  sprach,  ich  weisz  kein  volknmenheit  in  mir,  ist 

aber  etwas  in  mir  dos  got  woi  gefeit,  so  ist  es  das  das  mir  wol  ge- 

feit was  got  mit  mir  vnd  mit  andern  menschen  würckt,  vnd  wie  er 
wittert  vnd  regiert  vff'  erdtreich,  das  ist  mir  wol  gemacht,  der  mocht 
sprechen  (Fiat  voluntas  tna.)  Dein  wii  werd. 

Von  schimpff  das  .dclxix. 

ES  WAS  EIN  WEINSCHENCK,  DER  UET  EIN  ATZEL 
in  einer  heftig  vor  dem  husz  hangen,  die  knnt  reden, 
vnd  was  man  sie  Icrt  das  kunt  sie  schwetzen,  vnd  was  der  wein 
galt,  das  kunt  sie  vsz  rieffen.  Nun  was  gewonheit,  wan  ein  fasz  in 
zweien  tagen  nit  vsz  gieng,  so  müst  man  in  vmb  ein  heller  abschla- 
gen.  Vnd  der  wirt  lert  die  atzel  sie  soll  den  wein  vmb  drei  Pfen- 
nig vsz  schreien,  der  vor  fierthalben  het  gölten.  Da  hart  er  es 
vmb  vnd  sprach , der  vor  drei  hat  gölten , der  gilt  ietz  fierthalben. 

Der  Wirt  lert  es  in  recht  vmb  drei,  der  vor  fierthalben  galt.  Die 

atzel  bleib  stetz  vff  irer  geigen,  vnd  schrei  stetz,  der  vor  drei  galt, 
der  gilt  ietz  fierthalben.  Der  wirt  ward  zornig  vnd.nam  die  keffig 
vnd  warff  sie  in  das  kat,  das  sie  gantz  wQst  ward,  vnd  darnach 
banckt  er  sie  wider  vff,  in  dem  da  kam  ein  mor  ein  saw  da  her 
lauffen,  die  was  gantz  katig  vnd  wüst.  Da  schrei  die  atzel  vber  die 
saw  vnd  sprach,  bastu  auch  wein  vsz  gerieffl  vmb  ficHhalben,  der 
vor  drei  hat  gölten.  Franciscus  petrai-cha  spricht  von  der  atzlen, 
das  sie  so  gern  ret,  wan  sie  etwas  nit  finden  kan,  das  man  sie  ge- 
lert  hat,  vnd  sie  es  vergessen  hat,  das  sie  vor  leid  sterben  sol. 

Von  ernst  das  .dclxx. 

ES  WAS  EIN  ALTU ATTER  IN  DER  WÜSTE  VND  EIN 
iunger  bei  im,  die  dienten  got.  Vff  ein  mal  erschein 
der  tüfel  dem  altuatter  in  eins  güten  engels  gestalt,  viid  sprach  zü 
im.  Ich  bin  von  got  zü  dir  gesant,  das  der  inng  brüder  verloren 
sol  werden,  vnd  seine  güten  werck  sein  alle  verloren.  Der  altuatter 
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erschrack,  vnd  wan  er  den  iungen  au  sähe,  so  ersOfftzt  er  vnd  der 
lang  nam  sein  war,  vnd  fragt  in  vff  ein  mal  was  an  im  leg,  er  solt 
es  im  sagen,  vnd  nach  langem  fragen  sagt  er  es  im  wie  im  der 
engel  gesagt  het.  Der  iung  brüder  sprach,  lieber  vatter  lass  dich 
das  nit  bekOmern,  ich  Lab  bisz  her  got  gedient  vmb  sein  selbs  wil- 
len, weder  vmb  des  himelreichs  noch  vmb  der  hellen  willen,  wil 
mich  got  verdamen  so  wil  ich  gern  verdampt  sein,  danocht  so  wil 
ich  nit  vffhören  im  zft  dienen,  darnach  erschein  der  war  engel  der 
altuatter,  sagt  im  das  der  iung  ein  frlind  gotz  wer  vnd  behalten, 
vnd  das  der  forig  engel  der  bösz  geist  wer  gewesen.  Darumb  got 
dienen  vmb  sein  selbs  willen,  das  dient  den  menschen  zft  einer 
rttwigen  gewissen. 

Von  ernst  das  .dclxxi. 

yF  EIN  MAL  WARDEN  CLOSTER  LÜT  VSZ  EINER 
Btat  vertriben  von  den  vngleubigen  da  kamen  der  brü- 
der vii.  in  ein  wald,  da  sprach  der  eitest  vnder  inen,  lieben  brüder 
lassen  vnsz  ix.  tag  silencium  halten  vnd  schweigen,  das  deten  sie, 
aber  alle  tag  an  dem  morgen  so  gieng  der  alt  in  ein  andern  wald 
da  stünd  ein  bild  eines  abgotz,  da  warff  er  mit  steinen  zft  dem  bild, 
an  dem  abent  so  knttwet  er  für  das  bild  nider  \’nd  bat  das  bild 
vmb  Verzeihung,  da  nun  die  ix.  tag  des  Schweigens  vsz  waren,  da 
kamen  sie  zftsamen  vnd  retten  mit  einander  was  inen  dan  anlag,  da 
fragten  sie  den  alten  wammb  er  alle  morgen  den  abgot  het  mit 
steinen  geworffen,  vnd  an  dem  abent  wider  für  in  geknOwet  vnd  in 
vmb  Verzeihung  gebeten,  der  alt  sprach  was  hat  er  aber  mit  mir 
geret  als  ich  zft  im  warff,  oder  da  ich  in  darffir  bat,  sie  sprachen 
wir  haben  nichts  gehört  das  er  mit  dir  hab  geret.  Also  sprach  er 
lieben  brüder,  wellen  wir  bei  einander  sein  nid  friden  haben,  so 
müszen  mir  paciendam  haben  vnd  schweigen  darzft,  es  gang  vnsz 
wol  oder  vbel,  dan  die  weil  man  silencium  haltet,  so  hat  man  auch 
den  friden  vnd  kriegt  nieman  mit  dem  anderen. 

Von  schiropff  das  .ddxxii. 

ES  GIENGEN  FIER  ORDENS  MAN,  FIER  BRÜDER 
mit  einander  vber  feld,  kamen  in  ein  wirtzhusz,  wolten 
zft  imbis  essen,  vnd  waren  fast  hnngerig,  der  wirt  satzt  inen  ein 
gftt  weisz  mftsz  für  das  was  fast  heisz,  der  erst  fftr  mit  dem  löffel 
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dArein  vnd  dem  maul  zA,  vnd  verbrant  das  mul  das  im  die  äugen 
vbcr  lieffen,  der  ander  fraget  in  warumb  er  weinet,  er  sprach  mir 
ist  kurtzlich  mein  müter  gestorben,  an  deren  dot  iiab  ich  gedocht, 
hab  mich  weinens  nit  mögen  vberheben,  da  sprach  der  ander,  man 
sol  ietz  eszen,  nit  weinen,  da  für  er  auch  mit  eim  iöffel  toI  müsz 
dem  manl  zü,  verbrant  den  rachen  das  im  auch  die  äugen  vber- 
lieffen,  der  drit  fragt  in  wammb  er  weinet,  er  sprach  ich  gedenck 
an  meines  lieben  vatters  dot,  da  verbrant  er  anch  das  mnl  vnd 
sprach,  ich  gedenck  an  meine  grosze  frOnd,  der  fierd  weinet  auch, 
sie  fragten  in  warumb  er  weinet  vnd  lachten,  er  sprach  ich  wein 
das  ir  all  schaick  vnd  hüben  sein,  vnd  das  etwau  so  heilig  vetter  in 
ewerem  orden  sein  gewesen. 

Von  schimpff  das  .ddmii. 

yF  EIN  MAL  DA  KAM  EIN  BAWER  IN  EIM  DORFF 
zü  dem  schulthcissen , vnd  klagt  im  wie  er  für  j-men 
wer  gegangen,  vnd  einer  von  den  ymen  het  in  blüt  rüsig  gemacht 
bet  im  ein  angel  geben,  ee  er  inen  nie  kein  leid  het  gethon,  vnd 
begeret  gerechtikeit,  der  scbultbeisz  sach  wol  was  er  für  ein  kauff- 
man  was  sprach  zü  im,  hab  gewalt  wa  du  deiner  hgent  einen  sichst, 
so  schlag  in  mit  der  fnst  an  sein  kopff,  da  das  vrteil  gangen  was 
da  flog  ein  bienlin  oder  ymlin  dem  scbnltheiszen  vff  seinen  hüt,  der 
baner  schleich  zü  im  als  wolt  er  im  etwas  sagen,  vnd  zuckt  die  fust 
vnd  schlüg  den  scbnltheiszen  das  er  schier  vber  den  sessel  ab  wer 
gefallen. 

Von  ernst  das  .dclxxiv. 

SANT  bernart  reit  vff  ein  mal  vber  FELD, 
da  begegnet  im  ein  priester  mit  dem  sacrament,  er  fra- 
get in  wa  er  her  kem,  der  priester  sprach  ich  bin  bei  einem  bauren 
gewesen,  vnd  woit  im  dos  sacrament  haben  gegeben,  so  find  ich  ihn 
vngescbickt  dar  zü,  vnd  hab  im  das  sacrament  nit  wellen  geben,  dan 
er  hat  ein  metz  die  mag  er  nit  lassen,  sant  bernhart  spracii,  keren 
wider  vmb  mit  mir  vnd  da  sie  zü  dem  siechen  kamen,  da  fragt  sant 
bernhart  den  siechen  vor  dem  priester  ob  es  im  auch  leid  wer  das 
er  die  metzen  nit  künt  bieszen  vnd  von  im  laszen,  ia  sprach  der 
siech  mir  ist  nfit  leiders,  ich  wolt  das  ich  nimmer  an  sie  gedacht, 
da  sprach  sant  Bernhart,  geben  im  das  sacrament,  er  ist  bereit  gnüg, 
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da  der  siech  das  sacrament  het  empfangen,  da  ward  er  ir  faient 
vnd  liesz  sie.  Darumb  rUw  vnd  liebe  müssen  nit  sein  in  der  empfint- 
licLeit,  aber  in  der  Vernunft. 

Von  ernst  das  .dclxxv. 

WIR  LESEN  VON  EINEM  GESELLEN  DES  HEI- 
ligen  vatters  saucti  Francisci  der  biesz  mit  uamen 
frater  egidius,  zü  dem  kam  ein  ketzer  der  da  nit  glaubt  oder  nit 
glauben  kunt  die  iunckfrawschaft  inarie,  vor  der  gebürt,  in  der  ge- 
bürt, vnd  nacli  der  gebürt,  diser  heilig  Egidius  wolt  es  beweren  vnd 
den  glauben  festen,  vnd  nam  ein  gerten  oder  ein  lange  rüten,  vnd 
schlug  vff  den  boden  vnd  spradi,  maria  ist  iunckfraw  vor  der  ge- 
bürt, da  entsprang  ein  schöne  blum  ein  gilgen,  er  schlug  zü  dem 
andern  mal  vif  das  crdterich  vnd  sprach,  maria  ist  iunckfraw  in  der 
gebürt,  da  entsprang  aber  ein.blnm,  zü  dem  driten  mal  schlüg  er 
vff  das  erdtrcich  vnd  sprach,  maria  ist  ein  iunckfraw  nach  der  ge- 
bürt, da  entsprang  die  drit  lilia.  Vnd  der  ketzer  ward  bekert  vnd 
glöbig. 

Von  ernst  das  .dclxxvi. 

yF  EIN  ZEIT  KAM  EIN  BÜRGER  ZUO  DEM  SEL- 
bigen  brüder  egidio,  vnd  fraget  in  ob  er  auch  dotsOnd 
mit  seiner  eelichen  frawen  möcht  verbringen.  Egidius  det  auch  ein 
frag  an  in,  vnd  schlüg  ein  nagel  mit  dem  anderen  vsz,  als  wen  man 
ein  betladen  seilet,  vnd  sprach  mögen  ir  auch  truncken  werden  von 
ewerem  eignen  wein,  er  sprach  ia,  also  hie  auch  vmb  des  miszbruclis 
willen.  Item  diser  brüder  egidius  gab  auch  ein  gleichnis  vnd  sprach. 
Es  begibt  sich  etwan  das  einer  mit  dem  anderen  in  dem  bet  spilet, 
der  selbig  wUrfft  ein  asz,  vnd  verlUrt  das  spil.  Also  ein  dotsünd 
verderbt  dem  menseben  alles  gütz  das  er  gethon  bat. 

Von  sc  h im  p ff  das  .dclxxvii. 

ES  WAS  FJN  HERR  DER  HET  LAND  VND  LÜT  ZUO 
regieren,  vnd'  het  auch  drei  sün  vnd  wuszt  nit  welchem 
er  das  reich  befelhen  solt  zü  regieren,  berüflft  sie  vnd  hielt  inen 
dreierlei  fögel  für,  wolt  darin  erfaren  was  eins  yeden  eygenschafft 
wer  sprach,  lieben  sün,  es  sein  dreyerlei  fögel,  es  ist  ein  adler  der 
regiert  alle  fögel,  cs  sein  falcken  sperber  vnd  der  gleichen,  es  sein 
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darnach  dauben,  storckcn,  üncken,  meiszcn  etc.  vod  wan  ir  die  wal 
betten,  welcherlei  fogel  yecklicher  sein  weit  Der  eitest  sun  sprach, 
ich  weit  ein  adler  sein,  das  alle  fogel  vnder  mir  weren  vnd  vnder 
meinem  gewalt,  der  ander  sun  sprach,  so  wolt  ich  ein  falck  sein  das 
mich  die  edlen  vff  den  hcnden  trügen  vnd  kurtzweil  vnd  frend  mit 
mir  beten,  der  drit  sun  sprach,  so  wolt  ich  von  den  fögeln  sein,  da 
fil  mit  einander  fliegen  das  ich  fil  gesellen  het,  was  mir  anleg  das 
ich  rat  von  yn  nem,  da  gedacht  der  vatter  dem  Sun  das  regiment 
z6  lassen  so  er  alle  ding  mit  rat  ward  thün. 

Von  schirapff  das  .dclxxviii. 

ES  WAS  EIN  MAN  DEM  WARD  GESAGT,  DAS  SEIN 
fraw  bülte,  er  wolt  es  nit  glauben,  er  wolt  es  selber 
erfaren  vnd  sein  frawen  beweren,  nam  sich  an  vff  ein  tag  an  dem 
morgen,  er  wolt  in  dem  schiff  hinweg  faren,  vnd  würd  in  dreien 
tagen  nit  widcnimb  kumeii.  Vnd  in  dem  tag  da  Iffd  sic  ire  bfflen, 
vnd  zarten  bei  einander,  vnd  da  cs  nacht  ward,  da  berfffft  sie  aber 
ein.  Vnd  in  der  nacht  da  kam'  der  eeman,  vnd  klopfft  an  dem  husz 
vnsUberlich  an.  Die  fraw  fragt  wer  da  wer.  Er  antwurt,  dein 
eeman  ist  da,  hörstu  nit  das  ich  es  bin.  Sie  sprach  mein  man  ist 
hat  in  dem  schiff  hinweg  gefaren,  du  bist  etwan  ein  büb,  woltestu 
mich  betriegen,  vnd  mich  frumc  frawen  sehenden,  es  kumpt  kein 
man  in  mein  hasz  bisz  mein  eeman  widerumb  kumpt.  Also  müst 
der  eeman  vor  dem  husz  bleiben,  vnd  was  der  bül  darin,  da  wUszt 
der  eeman  ietz  wie  frum  sein  eefraw  wer. 

Von  schimpff  das  .dclxxix. 

ES  WAS  IN  EINER  HOHEN  SCHUOL  ODER  IN  EINER 
bürsz  ein  Student,  der  liesz  sich  treiben,  vnd  meint  was 
man  im  sagt  das  wer  war.  Es  fügt  sich  vff  ein  mal  das  ein  Vir- 
gilius  verloren  ward,  vnd  gestolen  vnd  die  magistri  wollen  es  vff 
den  selbigen  Johannesseu  spilen,  vnd  in  vberreden,  er  het  den  Vir- 
gilius  gestolen.  Da  sprach  ein  magister,  ich  wil  ieglicbem  ein  stück- 
lin  kesz  geben  zü  essen  on  brot,  vnd  welcher  sein  kesz  nit  mag 
gantz  essen,  der  ist  der  dieb,  vnd  thet  aber  ein  stcinlin  in  ein 
slUckliu  kesz,  das  selbig  gab  er  dem  selbigen  Johannesen.  Die  stu- 
denten  assen  den  kesz,  aber  er  möcht  sein  kesz  nit  essen,  vnd  vber> 
retten  in  er  wer  der  dieb. 
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Von  schimpff  das  .dclxxx. 

Den  selben  WOLTEN  sie  VBERREDEN,  er  wer 

siech  vnd  wer  wassersüchtig  vnd  vf  ein  nacht  da  Hessen 
sie  im  seine  hossen  enger  machen,  vnd  da  er  sic  an  dem  morgen 
wolt  an  t)iün,  da  waren  im  die  hein  zA  grosz,  da  glanbt  er  sie 
weren  im  geschwollen,  vnd  in  einer  andern  nacht  da  Hessen  sie  im 
das  wamesch  auch  kleiner  machen,  vnd  da  er  es  an  dem  morgen  an 
wolt  thAn,  da  was  im  der  huch  zA  grosz,  vnd  meint  er  wer  im  also 
geschwollen,  vnd  schickt  nach  dem  artzt.  Also  vberreden  zwen  ein 
eins  dings,  drei  machen  ein  zA  einem  narren.  Das  ist  etlicher  Stu- 
dium hat  stultum  in  snpino  in  vninersitatibus. 

Von  Sodomita  das  .dclxni. 

ES  WAS  EIN  TIRAN  EIN  TÜRCK,  DER  DURCHECHT 
die  Christenheit,  vnd  gewan  ein  stat  die  hiesz  Corduba, 
von  der  stat  Seneca  geboren  was,  vnd  zoch  darnach  in  hispania,  vnd 
gewan  vil  graffscha£ften , land  vnd  lüt,  vnd  fArt  etlich  vsz  dem  land 
gefangen,  vnd  schätzt  sie.  Er  vber  wand  ein  grosen  herren,  den 
schätzt  er,  vnd  er  mocht  im  nit  geben  was  er  wolt.  Da  wolt  der 
tOrck  den  herren  oder  sein  snn  mit  im  hinweg  hon  für  ein  pfant. 
Der  sun  hiesz  Pelagius  der  sprach  zA  seinem  vatter,  ich  wil  mich  in 
die  gefencknis  geben,  ich  mag  basz  dienen  vnd  leiden  dan  du,  du 
bist  alt  vnd  schwach,  so  bin  ich  noch  iung  vnd  starck.  Der  vatter 
sprach,  ich  hab  noch  drei  tag  in  dem  fasz,  dan  so  far  ich  daruon, 
vnd  du  bist  noch  iung,  du  magst  dem  land  noch  nützlich  vnd  gAt 
sein,  es  ist  besser  ich  werd  hinweg  gefürt.  Vnd  der  iung  Pelagius 
ward  hinweg  gefürt,  vnd  in  ein  thum  gelegt.  Die  diener  des  türcken 
rieten  dem  türcken,  er  solt  den  Pelaginm  vsz  dem  thurn  lassen,  vnd 
im  lassen  dienen,  sie  wOszten  wol  das  er  ein  Sodomita  was.  Der 
türck  hiesz  in  im  bringen,  der  Pelagius  was  mager  vnd  vngestalt 
worden,  vnd  sie  legten  im  hübsche  kleidcr  an,  das  er  mocht  vor 
dem  tisch  des  tirannen  ston.  Vnd  da  er  im  ein  zcitlang  gedient 
bet,  da  gefiel  er  im  so  wol,  vnd  nam  in  vff  ein  mal  an  ein  ort,  vnd 
fieng  an  vinb  in  zA  bulen  er  solt  by  im  schlaffen,  er  wolt  in  reich 
machen,  vnd  verhiesz  im,  er  wolt  im  ein  land  yn  geben.  Er  sprach 
her  ich  bin  ein  cristen  menscb,  ich  sol  semlich  ding  nit  thAn,  für 
dis  mal  sollen  ir  mir  der  ding  nit  me  gedencken.  Es  bleib  also 
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ston,  vnd  nit  lang  darnach  da  satzt  sich  der  tiran  aber  an  in  vnd 
weit  im  ein  knsz  geben.  Pelagins  zackt  ein  fast,  vnd  schlüg  in  in 
das  angcsicht,  das  im  mund  vnd  nosz  bibtet.  Der  tiran  gebot  man 
solt  Pelaginm  in  ein  scblencker  legen,  vnd  in  z6  dem  zil  werffen 
vber  das  wasser,  nach  ires  landes  Sitten.  Es  lief  alle  weit  hinnsz 
vber  das  wasser,  vnd  weiten  lügen  wie  Pelagius  zerfallen  wer,  da 
fand  man  in  da  sitzen,  vnd  was  ira  nichts  geschehen.  Man  sagt  es 
dem  tirannen,  da  gebot  er  man  solt  im  sein  kopfft  ab  schlagen  vnd 
den  leib  in  das  wasser  werffen,  das  geschähe,  vnd  der  leib  vnd  das 
banpt  schwamen  das  wasser  abhin.  Da  waren  fischer  die  waren  ^ 
Cristen,  die  namen  den  leib  henisz,  vnd  sahen  wol  das  er  ein  Cri- 
sten mensch  was  gewesen,  vnd  machten  ein  grosz  feQer,  vnd  legten 
das  hanpt  daryn,  vnd  batten  got,  er  wolt  inen  ein  Zeichen  geben 
wer  er  ein  gewarer  martirer,  das  im  das  feüer  kein  schaden  thet, 
wer  er  aber  sonst  ein  frumer  cristen,  so  solt  er  ein  Zeichen  an  der 
Stirnen  haben.  Da  sie  das  hanpt  berasz  theten,  da  was  es  schöner 
dan  gold  als  lebt  es  noch,  also  hielten  sie  in  für  ein  martirer,  vnd 
lobten  got. 

Von  ernst  das  .dcbtsxii. 

JACOBUS  DE  VITRIACO  SCHREIBT,  DAS  DA  IST  pE- 
wesen  ein  heiliger  einsidler,  der  sähe  so  vil  seltzams 
dings  vff  erdreich,  des  er  sich  verwundert,  vnd  bat  got  er  solt  im 
etwas  zögen  von  der  heimlicheit  scins  vrteils.  Got  wolt  in  erhören 
vnd  schickt  im  ein  engel,  der  sprach  zü  dem  brüder,  kam  mit  mir 
ich  wil  dir  zögen  die  heimlichen  vrteil  gottes,  vnd  kamen  vff  ein 
weit  feld,  da  begegnet  inen  ein  reiten,  dem  empfiel  ein  deschen  mit 
gelt,  das  er  es  nit  gewar  ward.  Da  kam  ein  hirt  der  fand  die 
desch,  vnd  trüg  sie  mit  im  hinweg.  Diser  kauffman  da  er  gewar  ward 
das  er  die  desch  verloren  het,  vnd  kart  sich  wider  vmb  vnd  sücht 
vff  dem  weg  die  deschen,  vnd  fand  ein  iungrn  gesellen  vnd  fragt  in 
ob  er  sie  nit  fanden  het,  vnd  wolt  dem  die  desch  üiit  dem  gelt  an 
gewinnen,  vnd  wurden  vneins  vnd  zuckt  von  leder  vnd  hüw  im  ein 
fftsz  ab  dos  er  lam  ward.  Diser  brüder  verwundert  sich  des.  Der 
engel  sprach  nit  verwnnder  dich,  der  das  gelt  hat  verloren,  das  ist 
vberkumen  von  des  hirten  güt  vnd  arbeit  darumb  hat  er  es  billich 
vff  gebebt.  Der  ist  darumb  lam  worden,  das  er  mit  dem  füsz  sein 
müter  hat  gestosen,  vnd  ist  darumb  gestraft  worden.  Der  engel 
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fftrt  in  weiter,  vnd  kamen  in  die  wüste  in  ein  zel,  da  fanden  sie 
ein  altuatter  den  betten  die  lewen  zerrissen.  Der  einsidel  sprach, 
ach  got  wie  ist  es  dem  ergangen,  der  bat  got  ,xl.  iar  gedient,  vnd 
ist  so  ellendlicb  gestorben.  Sie  kamen  weiter  in  ein  zel,  da  fanden 
sie  ein  altuatter  vif  einem  bäum  sitzen.  Der  engel  ret  mit  im.  Der 
sprach,  ich  hab  .xl.  iar  anfecbtung  gebebt,  das  ich  solt  widcromb  in 
die  weit  gon,  da  sic  hinweg  giengen,  da  warff  der  engel  disen  vber 
den  bäum  ab  zü  dot.  Diser  einsidel  sprach,  ich  mein  du  seiest  der 
tüffcl.  Der  engel  sprach,  gottes  vrteil  sein  heimlich,  die  sol  ich  dir 
zögen.  Der  lew  hat  ieu  gedöt,  wan  durch  den  dot  ist  er  dem  feg- 
feüer  entlauffen,  darumb  hat  er  got  lang  zeit  gebetten.  Den  ich  zü 
dot  hab  geworflfen,  het  er  lenger  gelebt,  so  wer  er  wider  in  die 
weit  gangen  vnd  verdampt  worden,  sunst  ist  er  behalten.  Der  engel 
fürt  in  weiter  vnd  kamen  zö  einem  burger,  der  cmpheng  sie  wol 
vnd  gab  inen  vsz  ainem  silberin  becher  zü  trincken.  Da  sie  an  dem 
morgen  hinweg  giengen,  da  stal  im  der  engel  den  silberin  kopff. 
Sie  kamen  weiter,  da  begegnet  inen  ein  edelman,  der  schalt  sie  vbel, 
dem  schaiickt  der  engel  den  silberin  koplf.  Sic  kamen  weiter  zü 
einem  reiclien  man,  der  behielt  sie  vber  nacht,  vnd  des  morgens  bat 
der  engel  den  huszwirt,  er  solt  inen  sein  sun  leihen  das  er  inen 
den  weg  zögt  vber  die  bruck  hiuusz. 

Da  sie  vfif  die  bruck  kamen,  da  warff  der  engel  den  knaben 
vber  die  bruck  ab  in  das  Wasser  vnd  crtranck,  vnd  sprach  zü  dem 
eiusidler,  dem  hab  ich  den  silberin  kopff  geuumen,  das  er  nit  ver- 
dampt wOrd,  wan  er  was  nit  von  rechtem  güt  da,  dem  edelman  hab 
ich  in  geben  für  ein  zeitliche  bclonung  guter  werck,  die  er  gethon 
hat  in  dotsUnden.  Den  knaben  hab  ich  dem  vatter  ertrenckt,  wan 
ee  er  in  hot,  da  was  er  ein  groszer  almüszner,  das  hat  er  ab  ge- 
brochen, auch  hat  er  angefangen  vnfertig  güt  zü  gewinen  damit  er 
seinem  sun  güte  naruug  liesz.  Da  der  einsidler  das  hört,  da  ver- 
wundert er  sich  nit  me. 

Von  berg  bewegen  nach  dem  cüangclinm  das  .dclxxxiii. 

ES  WAS  EIN  REICHER  KAUFFALVN  DER  HIESZ 
Amanus,  der  wolt  vff  ein  mal  gen  Alexandria  faren,  da 
stiesz  das  schiff  an  vnd  zerbrach,  wan  es  nimer  sorglicher  ist,  dan 
so  man  zü  land  wil  faren,  vnd  verdarb  dem  kauffman  alles  weis  er 
bet  vnd  gieng  gen  Alexandria  nackent,  vnd  einer  warff  im  ein  rock 
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dar,  den  legt  er  an  vnd  gieog  drei  tag  in  der  stat  on  gcssen.  Vnd 
bindenach  kam  er  zu  einem  schübbletzer,  der  sasz  in  einem  kleinen 
bQszlin  vnd  bat  in,  er  wolt  im  das  bantwerck  Icren,  vnd  sagt  kn 
wie  es  im  ergangen  wer,  das  er  sich  erncren  möcbt.  Der  sebüh- 
macber  nam  in  vff  vnd  lert  in  das  bantwerck,  vnd  da  er  es  kunt 
da  starb  der  lermeister.  Diser  Amanus  erbt  das  büsziin  vnd  ein 
kneblin  das  er  verlassen  bet,  vnd  ernert  sich.  Es  fügt  sich  das 
sant  Marx  der  ewangelist  dar  kam,  vnd  was  im  ein  bietz  von  einem 
sebüb  gebrochen,  den  wolt  er  wider  lassen  machen,  vnd  kam  zü  di- 
sem  Amano,  der  setzt  in  im  wider  vS,  vnd  sant  Marx  lag  vff  dem 
laden  vnd  lügt  im  zü.  Amanus  sähe  in  als  an,  vnd  dunckt  in  wie 
etwas  gütlichs  vsz  seinem  angesicht  gieng,  vnd  vber  sähe  es,  vnd 
stach  sich  mit  der  alcn  durch  ein  band,  vnd  fieng  an  züschrcien  vnd 
sprach.  0 ewiger  got  wie  ist  mir  so  wo.  Sant  Marx  salbt  im  die 
wunden  mit  speichlet,  da  was  er  gleich  gesunt,  also  predigt  er  im, 
vnd  taufft  in,  vnd  vnderwisz  in  Ln  dem  cristen  glauben  vnd  licsz  im 
sein  ewangelien  büch.  Sant  Marx  zobe  hinweg,  diser  Amanus  nam- 
fast  zü,  vnd  macht  vil  cristen,  vnd  tbet  grose  wunderzeicben.  Es 
fügt  sich  das  inden  zü  Babiloni  die  cristen  gern  betten  vertriben 
vnd  vmbracht,  vnd  kamen  zü  dem  keiser  vnd  sprachen.  Iler  ir 
haben  ein  berg  da  an  dem  ort,  den  betten  ir  gern  hinweg,  berüffen 
dy  cristen,  vnd  sagen  inen,  das  sie  dem  berg  gebieten,  das  er  hin- 
weg gang,  oder  ir  wölleii  sie  lassen  döten,  wan  ir  glaub  sei  nit  ge- 
recht. Wan  Christus  spricht  in  dem  ewangelio,  wan  ir  ein  glauben 
haben  eins  senfkörulins  grosz  sprechen  ir  zü  dem  berg,  gang  da 
hinweg,  so  würt  er  es  thün.  Der  keiser  berüfft  den  bisclioff  vnd 
hielt  es  im  für,  der  bischoff  begert  zil  darzü , vnd  satzt  den  cristen 
drei  tag  vff  zü  fasten  vnd  zü  betten,  das  got  sein  glauben  nit  wolt 
lassen  vndergon.  Der  engel  gottes  erschein  dem  bischof  vnd  sagt 
im  das  dem  berg  zü  gebieten  hinweg  zügon,  wer  nieman  würdig 
dau  Amanus,  der  einäugig  schübbletzer.  Der  bischoff  schickt  nach 
im,  vnd  da  er  kam,  da  ward  der  tag  gesetzt,  da  gebot  Amanus  dem 
berg  das  er  da  hinweg  gieng,  vnd  gieng  wahin  got  wolt.  Da  fieng 
der  berg  an  zü  laufen,  als  ein  schiff  vff  dem  mer,  vnd  lieff  gegen 
der  stat  Babiloni.  Da  erschrack  der  keiser  fast  vbel,  vnd  forcht  er 
würd  die  stat  gantz  verderben,  vnd  bat  Amanum  das  er  dem  berg 
gebüt  Stil  züston.  Da  thet  es  Amanus,  da  stüu  der  berg  stil,  vnd 
Btot  noch  da.  Diser  Amanus  da  er  in  dem  ewangelien  büch  gelesseu 
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het,  ergert  dich  dein  ang,  so  stich  es  vsz,  das  hat  er  gethon,  er 
stach  im  selber  ein  aug  tsz.  Zwo  bttbsche  frawen  giengen  für  sein 
laden  anbin,  die  sähe  er  an,  vnd  er  begert  ir  vnordenlich,  vnd  ver- 
stünd  die  geschriffl  nit  recht,  darumb  ward  er  darzü  erwelt  dem 
berg  zbgebieten. 


Von  schimpff  das  .dcixzxiv. 

WIR  LESEN  VON  EINEM  GROSEN  HEIDEN,  DER 
het  fünff  man  fünff  marterer  in  einem  thum,  vnd 
nach  filen  blagen  die  er  inen  an  thet  fragt  er  sie,  was  sie  so  stant- 
hafftig  mäclit  in  irem  glauben.  Sie  sprachen  Christus  vnser  meister 
spricht,  wan  ir  haben  ein  glauben,  als  ir  in  sollen  haben,  als  ein 
senffkörnliii , vnd  sprechen  zu  einem  berg,  gang  da  hinweg,  vnd  fal 
in  das  iner,  so  wärt  er  ench  gehorsam  sein.  Der  heid  sprach,  da 
ist  ein  berg  der  ist  mir  schedlich,  thün  ir  mir  in  hinweg,  so  wil  ich 
auch  in  Cristum  glauben.  Dy  fUnif  martires  namen  achttag  zil,  vnd 
in  der  zeit  beichteten  sie  vnd  betten  vnd  fasten,  vnd  da  der  tag 
kam,  da  kamen  vil  Iieiden  züsamen,  zü  rosz  vnd  zäfäsz,  frawen  man 
vnd  kind,  die  triben  boszheit  vnd  kurtzweil  vff  dem  selbigen  berg, 
vnd  ir  gespöt,  vnd  sprach  wir  wöllen  sehen  wie  der  berg  vber  sich 
wöll  gon.  Da  kamen  die  fünff  martires  vnd  gcbutten  dem  borg,  er 
solt  in  das  mer  fallen.  Da  tieng  der  berg  an  zü  lauffen  als  ein 
pfeil  von  dem  armbrust  vnd  fiel  in  das  mer,  vnd  ertruncken  die 
alle  die  vff  dem  berg  waren.  Da  warden  die  fünff  martires  ledig 
gelassen,  vnd  ward  der  heid  getaufft. 

Von  ernst  das  .dcixxxv. 

SANT  GREGORIÜS  SCHREIBT  IN  .l.LI.  DIALOGORÜM 
von  einem  heiligen  altuatter,  der  hiesz  Nonnosns,  der 
thet  ein  felsen  hinweg  on  arbeit  mit  seinem  gebet.  Deszgleichen 
lesen  wir  in  historia  lampertica,  da  man  sant  Michels  kircbs  buwen 
wolt,  als  sant  Michel  eröffnet  hat  durch  sein  erscheinung  vff  einem 
berg,  der  hiesz  Tumba,  nit  weit  von  der  stat  Ambriax  in  Franck- 
reich,  da  man  zalt  nach  der  gebürt  Christi  .710.  iar.  Nach  der 
kirchen  die  da  ist  in  Äpnlia,  bei  der  stat  Sipontns  vff  dem  berg 
Gargano,  vnd  nach  langer  histori,  da  waren  zwen  felsen,  die  stiesz 
ein  heiliger  man  on  arbeit  hinweg  mit  seiner  achszlen,  als  in  sant 
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Michel  geheissen  het.  Lisz  die  histori  in  aller  heiligen  leben  vS 
sant  Michels  tag. 


Von  ernst  das  .dclxxxvi. 

ES  SCHREIBT  JOHANES  VON  EINER  lUNCKTRAWEN, 
die  was  in  einem  dorff  da  heim  nit  weit  von  Nürnberg, 
die  hielt  allein  hüsz,  vnd  het  ein  garten,  da  zoch  sie  krnt  in  das 
asz  sie,  vnd  bet  ein  kü,  da  von  lebt  sy  vnd  gieng  alle  mal  in  die 
stat  Nürnberg  zü  predig,  vnd  het  got  lieb  vnd  dient  im  also  in 
reinikeit,  vnd  verbicsz  Christo  ir  iunckfrawsebafft,  vnd  nam  in  zü 
einem  gemahel  vnd  leid  grose  anfechtung  von  dem  bösen  geist, 
aber  ie  me  die  anfechtung  zü  nam  ie  me  sie  gesterckt  ward.  Item 
sie  ward  angefochten,  das  sie  gern  ein  Zeichen  het  gebebt,  ob  sie 
Christas  het  angennmen  für  ein  gespons  oder  nit.  Vmb  sant  Mar- 
tins tag  da  was  sie  in  irem  garten,  vnd  begert  ein  Zeichen,  vnd  ge- 
dacht. Nan  wolan  du  will  in  den  winckel  sehen,  ob  du  etwas  Zei- 
chen findest.  Vnd  da  sie  also  dar  sicht,  vnd  sücht,  so  findet  sie 
drO  violin  da  selbst  sie  was  fro,  brach  sie  ab  vnd  behielt  die,  dan 
es  was  ein  grosz  Zeichen  vmb  sant  martins  tag  vielen  in  dem  garten 
finden,  die  in  dem  mertzen  wachsen  sollen.  Item  nach  einer  zeit 
die  fieug  sie  an  zweiflen,  ob  die  Violen  selber  weren  gewachsen,  vnd 
begeret  von  ebristo  ein  ander  Zeichen  der  gemabelschaft  vff  ein  mal 
was  sie  in  dem  garten,  begeret  aber  ein  Zeichen  vnd  gedacht  du  wilt 
nun  in  diesen  winckel  sehen,  als  sie  da  sfiebt,  so  fint  sie  ein  ge- 
wunden ringlin  mit  einer  trüw  da  ward  sie  fro  stiesz  es  an,  da  was 
es  irem  finger  eben  recht.  Spricht  der  obgemelt  lerer  das  er  disen 
finger  ring  bab  gesehen,  er  wisz  aber  nit  was  es  für  ein  matery  sei 
gewesen,  dan  von  wolgereintem  silber. 

Von  ernst  das  .dclxxxvii. 

ES  WAS  EIN  GEMEINER  BURGER  EIN  HANTWERCKS 
man  der  het  gemeine  narung,  vnd  was  ein  frumer  man, 
gotzfürchtig , etwan  oilt  in  dem  iar  so  kam  im  ein  grosser  andaebt 
das  er  zfi  gieng  vif  die  grösten  hochzeit.  nun  ist  es  aber  vngewon- 
licb  das  die  man  so  offt  zü  gangen  als  die  weiber,  vnd  gedacht  in 
im  selber,  darfst  du  nit  zü  gon  mit  anderen  menschen,  warlich  so 
wilt  4n  aber  geistlich  zü  gon , vnd  wan  ein  hochzeitlicher  tag  was, 
so  bereitet  er  sich  nit  anders  zü  der  geistlichen  niessang  des  sacra- 
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mentz,  mit  betten  fasten  an  dem  abent,  das  doch  nit  not  ist,  vnd 
wan  andere  menschen  zü  dem  altar  giengen  vnd  das  sacrament  em- 
pficngen,  so  knttwct  er  dort  binden  vnd  det  auch  sein  mund  vif  vnd 
sprach,  her  ich  hin  nit  würdig  das  du  yngangcst  vnder  mein  tach, 
Sünder  etc.  vnd  liesz  im  eben  sein  als  ob  er  es  het  empfangen,  da 
er  das  lang  gethon  bet,  da  sach  got  der  her  sein  deraütikeit  an, 
das  er  sich  vnwürdig  het  geschetzt  das  sacrament  zü  empfahen,  Vnd 
wolt  sich  selber  im  geben,  vnd  wan  er  also  nosz,  so  empfand  er  ein 
Berteil  einer  hostien  in  seinem  mund,  vnd  grosz  süssikeit  darzü, 
Iciplich  vnd  geistlich,  da  er  das  lil  mal  also  empfunden  het,  6eng  er 
an  zweiflen  ob  es  ein  wäre  hostien  wer  oder  ob  er  es  wonte,  als 
wan  eim  troumpt,  da  er  es  aber  vff  einmal  empfand,  da  greiff  er 
mit  einem  finger  vff  die  zung,  da  bleib  im  das  sacrament  an  dem 
Bnger  kleben,  er  was  behend  mit  dem  finger  widerumb  dem  mund 
zft,  aber  kein  süssikeit  empfand  er  me,  noch  kein  sacrament.  Dan 
got  entzoch  im  die  Gnad,  vnd  mocht  sie  auch  nymer  vber  kamen 
wie  fast  er  rüwet  vnd  sich  darzü  bereitet. 

Von  ernst  das  .dclxxxviii. 

RIJPERTUS  de  LICIO  ORDINIS  MINORUM  SCHREIBT 
von  einem  artzet,  der  was  gar  ein  grosser  Sternen  lieger 
oder  lüger  der  was  in  einer  geselscliaft  der  kanfflüt  zü  Florentz  vnd 
ianue,  vnd  er  het  für  sein  theil  gelegt  wol  .da  ducaten,  on  das  die 
andern  gelegt  beten  vff  saffron  vnd  ander  gewürtz  die  weiten  sie  in 
andere  land  vff  dem  mör  schicken,  da  wolt  der  artzet  nit  das  sie 
von  land  sollen  faren,  es  wer  dan  sach  das  er  sy  hiesz  faren,  dan 
er  wOszt  wol  in  welchem  Zeichen  des  himels  vnd  aspect  es  glücklicii 
wer  vsz  zü  fahren,  da  er  sic  hiesz  faren  da  füren  sie  daruon,  vnd 
füren  nit  ein  meil  oder  zwo  da  gieng  das  schiff  vnder  von  vnge- 
witer  vnd  verdarb  das  güt  als  mit  einander.  Der  selbig  artzet  was 
ein  witling,  het  aber  ein  frawen  vszgangen  die  er  nemen  wolt,  aber 
den  handschlag  wolt  er  nit  thün,  bisz  das  es  im  gefiel  an  dem  ge- 
stirn,  wan  sprach  er  ich  weisz  ein  aspect  vnd  Zeichen,  welcher  darin 
hochzeit  macht,  der  würd  langen  friden  vnd  grosze  fröd  haben  in 
der  ee,  vnd  kinder  vberkumen,  da  er  meint  es  wer  güt  da  het  er 
hochzeit,  aber  ee  das  halb  iar  vmgieng  da  was  nit  anders  da,  dan 
zanken  vnd  kriegen,  nit  lang  damoch  da  starb  das  weib  darnodi 
wolt  der  doctor  kein  glanben  an  das  gestim  nttmer  haben. 
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Von  ernst  das  .dclxxxix. 

Ein  HEILGER  BARTMAX  SANT  IHERONIMÜS 
schreibt  in  dem  altnatter  böcli  von  einem  geistlichen  brü- 
der  der  bies  malcbus,  der  was  in  einer  gemein  oder  samlung,  da  fil 
geistlicher  brüder  bei  einander  got  dienten,  der  kam  zA  seinem  apt, 
sprach  vatter  mir  ist  das  ich  in  der  gemein  nit  also  gerüwig  mög 
got  dem  herren  dienen,  als  wan  ich  alein  in  der  wüstin  wer,  der 
altvatter  sprach  im  das  ab  vnd  sagt  im,  es  wer  ein  anfechtung  des 
böszen  geists,  vnd  das  me  anfechtang  in  der  einikeit  weren  dan  in 
der  gemein.  Es  was  vmb  keins,  diser  malcbns  wolt  nit  ablon,  der 
abt  erlaubet  im,  da  für  er  dar  von.  Nun  müst  er  durch  ein  sorck- 
lichen  wald  gon,  ee  er  kam  da  er  hin  wolt,  da  waren  vil  hüben  vnd 
mörder  in,  als  wan  einer  durch  den  otenwald  solt  gon  da  niemans 
allein  gieng,  ein  rott  gieng  alwegen  mit  einander,  malclius  wüst  auch 
nit  was  gott  vber  in  verbeugen  wolt  also  giengen  iren  wol  ’.vi.  oder 
.vii.  frawen  vnd  man  mit  einander,  da  sie  in  den  wald  kamen,  da 
wurden  sie  all  gefangen  vnd  vff  einem  marckt  in  einer  stat  verkauiTt, 
also  das  ein  reicher  man  malcbum  kauffet  vnd  andere  frawen  mit 
im,  nach  heidischer  gewonheit,  da  befalcii  der  reich  man  malcho 
sein  herd  fichs  vnd  machet  in  zü  einem  hirten,  das  ampt  verbracht 
er  trUwlich  vnd  das  lieh  nam  fast  zü,  da  forcht  der  her  das  im  sein 
knecht  malchvs  entlicff,  vnd  wolt  im  ein  frawen  geben,  wan  er  dan 
kind  vberkem,  vnd  ein  weih  het  so  blib  er  dester  ee,  vnd  ret  mit 
im  von  der  such,  aber  malcbus  wolt  es  nit  thün,  er  wolt  keiner 
frawen,  er  wolt  allein  arbentzelig  sein,  der  her  tröwet  im  vnd  hielt 
in  hert,  das  er  es  müst  thün,  vnd  gab  im  deren  eine  zü  eira 
weih  die  mit  im  waren  gefangen  worden,  da  er  zü  nacht  solt  bei 
ligen  in  seinem  hotlin,  dan  es  waren  nit  vil  köstlicher  bet  da,  da 
sagt  er  seiner  frawen  wie  er  in  einem  kloster  wer  gewesen,  vnd  het 
sein  kUscheit  got  dem  heren  gelopt,  vnd  wie  es  im  ergangen  wer, 
vnd  zoch  sein  messer  vsz  als  wolt  er  sich  selbs  erstechen,  sie  sprach 
das  solt  du  nit  thün,  ich  wil  küsebeit  mit  dir  halten,  also  bliben  die 
zwei  bei  einander  frum,  Hessen  den  herren  in  dem  won  sic  mechten 
kindUn  mit  einander  etc.  Vnd  wan  malcbus  also  des  fichs  hütet  so 
such  er  als  wie  die  ameissen  bausz  hielten  in  irem  buffen,  eine  trüg 
yn,  die  ander  halff  ir,  die  drit  weisz  sie  den  weg,  die  fierd  begrüb 
die  doten  etc.  ietlicbe  det  etwas,  so  schlüg  dan  der  malcbns  in  sich 
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selber  vnd  gedacht  dan,  also  gat  es  aoch  zd  in  dem  kloster,  keiner 
gat  mUszig  sie  helffcn  all  einander,  o warumb  bleib  ich  nit  da,  wer 
ich  widerumb  d8^  vnd  sagt  es  seiner  frawen  er  wolt  widerumb  dar, 
sie  spracli  so  wil  ich  mit  dir,  sie  rüsten  sich  vff  die  fart  vnd  stochen 
zwei  scliwein  nider  vnd  bereiteten  das  fleisch  nach  gewonheit  des 
lands  mit  mörsaltz  das  es  lang  mocht  bleiben,  vnd  die  fei  beten  sie 
zamen  geneyt,  bliesen  sie  auff  vnd  legten  sie  vff  ein  wasser  vnd 
sebwamen  mit  dem  fleisch  vber  das  wasser  vnd  eilten  darvon,  der 
her  ward  ynnen  dos  im  der  hirt  mit  dem  weib  entronnen  waren, 
er  macht  sich  vff  mit  eim  knecht  vf  zwei  kemelthier  vnd  ylet  inen 
nach,  malchus  ward  ir  sichtig  sprach,  fraw  mir  sein  des  dots,  der 
her  kumpt  mit  einem  knecht,  wohin  wellen  mir  vnd  sicht  vmb  sich, 
da  sach  er  ein  loch  ein  hOlin  die  gieng  ferr  in  das  erdtreich  hinein 
da  dorfften  sie  nit  fer  binderhin  gon,  wan  er  forcht  scorpiones  vnd 
lewen,  die  dabinden  weren,  vnd  fand  ein  nebenlocb,  da  schmückten 
sie  sich  hinein,  der  her  kam  hernacber  vnd  het  sie  vor  seinen  aogen 
verloren  ' doch  so  sach  er  die  füsztrit,  das  sie  do  hinein  waren  ge- 
schloffen, der  kneclit  steig  ab  vnd  rbfft  inen  hernsz,  vnd  sprach,  ich 
sihe  wol,  sie  schweigen  stil,  der  knecht  gieng  in  die  hülin,  vnd  gieng 
zhfer  hinyn,  da  sasz  ein  lewin  yn  mit  einem  iungen,  die  erwürget 
den  knecht,  vnd  frasz  in.  Der  her  gedacht  ir  sein  zwei,  sie  haben 
in  erdüt,  vnd  gat  auch  hinyn,  die  lewin  dot  in  auch,  da  forcht  sich 
Malclius  vbel,  vnd  die  lewin  nam  ir  iungs  lewiin  in  das  mul,  vnd 
trüg  es  hinweg.  Ein  lewin  hat  einer  katzen  art  an  ir,  wan  ein  katz 
merckt  das  man  weisz  wa  sie  ire  iungen  bat,  so  vertregt  sie  es. 
Da  Malchus  sähe  das  die  lewin  im  stat  gab  hinweg  zü  gon,  da 
danckten  sie  got  dem  herren,  vnd  sassen  vff  die  zwei  kamelthier, 
vnd  kamen  in  etlichen  Wochen  zü  dem  kloster  vnd  dienten  got. 

Von  ernst  das  .dcxc. 

Sanctus  cirillus  schreibt,  der  da  ist  johan- 

nis  Crisostimi  gesel  gewesen,  wy  da  in  der  wüste  sei  ein 
iunckfrawen  kloster  gewesen,  da  waren  bei  fier  hundert  frawen  in, 
gar  frume  geistliche  erbere  kind.  Da  was  eine  vnder  inen,  dy  gab 
sich  selber  in  die  kflehen  zü  einer  kellerin,  vnd  nam  sich  an  sie 
wer  nit  witzig,  vnd  macht  das  fcüer  vnd  trüg  boltz  vndwesclit,  vnd 

• 
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reib  die  heffen,  vnd  sasz  nit  zAtisch,  vnd.  asz  nichts  dan  wu  sie  Ton 
den  heffen  kratzt,  vnd- was  ein  eschengrQdel,  vnd  dient  den  frawen 
allen,  vnd  bet  schmutzige  lumpen  vmb  den  kopff  geschlagen,  vnd 
an  dem  abent  wan  sic  alle  ding  verordnet  het,  so  gieng  sie  an  ein 
heimlich  ort,  vnd  hüb  ir  hertz  vff  zü  got.  Nun  was  ein  heiliger 
vatter  auch  in  der  wüste,  der  hiesz  Mucius,  des  beilikeit  weit  vnd 
breit  vsz  gieng,  zü  dem  kam  ein  engel  vnd  sprach  Mucius  got  bat 
mich  zü  dir  gesaut  dir  zü  verkünden,  da  meinst  du  seiest  vor  got 
hoch  daran,  du  bist  noch  nit  kutnen  zü  der  volkumenheit  eins 
eschengrüdels , der  da  ist  in  dem  kloster,  vnd  gat  also  gcschleiert 
vnd  beschreib  sie,  die  gang  zübeseben,  wan  sie  ist  ein  groscr  fründ 
gottes.  Mucius  macht  sich  vff  vnd  kam  an  das  kloster,  vnd  begert 
von  der  eptisin , sie  wolt  in  in  • das  kloster  lassen.  Die  frawen 
waren  fro,  wan  sie  betten  offt  nach  im  geschickt,  er  wolt  aber  nie 
kamen,' vnd  ietz  kam  er  selber.  Vnd  da  er  hinyn  kam,  da  begert 
er  die  frawen  alle  zAsamcn  zü  berieffen.  Sie  kamen  alle,  er  sähe 
die  Zeichen  an  keiner  frawen,  wan  sie  betten  alle  sebwartze  käplin 
vff.  Mucius  sprach,  fraw  eptisin  die  frawen  sein  noch  nit  alle  da. 
Sie  sprach,  es  ist.  nocli  eine  dusz,  die  kumpt  nit  zü  vnsz,  sie  ist  nit 
witzig,  cs  ist  ein  eschcngrUdcl.  Mucius  sprach,  fUren  sie  mit  gewalt 
heryn.  Es  giengen  zwo  fruwen  hinusz,  vnd  fürten  sie  vnder  den 
armen  binyn,  vnd  da  sähe  Mucius  die  Zeichen  die  im  der  engel  ge- 
sagt bet  vnd  gieng  ir  entgegen,  vnd  kaüwet  für  sie  nider  vnd  bat 
sie,  sie  wolt  im  iren  segen  geben.  Sic  fiel  für  in  nider  vnd  sprach. 
Hür  vatter  ir  sein  priester,  ir  sollen  mich  gesegnen.  Da  sagt 
Mucius  inen  wie  im  got  durch  den  engel  embotten  het.  Da  kamen 
die  frawen  eine  nach  der  andern  vnd  sprachen  ir  schuld  gegen  ir, 
eine  het  sie  mit  wasser  besebüt,  die  ander  het  ir  gespot  etc.  Das 
het  sic  alles  mit  gedult  gelitten,  vnd  moebt  die  eer  darnach  nit 
leiden  die  man  ir  an  thet , vnd  gieng  heimlich  vsz  dem  kloster  in 
die  wüste,  vnd  bat  kein  mensch  erfaren  wa  sie  hin  ist  kumen. 

Von  schimpff  das  .dcsci. 

ES  WAS  EIN  GELERTER  PFAFF  DER  WARD  VOR 
den  biseboff  verklagt,  wie  er  so  schlecht  wer,  vnd  nit 
gnügsam  ein  pfar  zü  regieren.  Der  biseboff  schickt  nach  im , vnd 
da  er  kam,  da  fragt  in  der  bischoff  vnd  sprach  (Quot  sunt  peccata 
mortalia)  Wie  viel  sein  der  dptsünd.  Der  pfaff  wüszt  es  nit.  Der 
PaulL  ■ 25 
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vicari  hindcr  dem  bischoff  der  hüb  siben  finger  vff.  Der  pfaff  ver- 
stftnd  es  nit,  er  sabe  wol  das  es  siben  6nger  waren.  Der  vicari 
hüb  noch  ein  mal  siben  finger  vff.  Da  sprach  der  pfaff  ir  sein 
.xiiii.  Der  bischoff  fragt  in  wie  viel  gebot  gottes  weren.  Der  pfaff 
wüszt  es  auch  nit.  Der  vicari  hüb  zehen  finger  vff,  als  weren  es 
zehen  gebot.  Der  pfaff  verstünd  es  nit.  Da  hüb  der  vicari  noch 
ein  mal  zehen  finger  vff.  Da  sprach  der  pfaff,  ir  sein  .xx.  Also 
satzt  er  den  vngelerten  priester  ab.  Es  war  zeit. 

Von  ernst  das  .dcxdi. 

yF  EIN  MAL  ERSTACH  EINER  EINEN  OB  DEM 
spil,  vnd  der  da  dot  was,  der  hct  ein  brüder,  der  wolt 
sein  bnidcr  rechen,  vnd  gieng  im  lang  nach,  vnd  wolt  in  auch  er- 
stechen. Es  fügt  sich  vff  den  lieiligen  karfreitag,  das  der  selbig 
dotschlegcr  werlosz  >voIt  gen  Florcntz  in  die  stat  gon,  da  begegnet 
im  des  eistochen  brüder  mit  andern  bürgern,  vnd  so  bald  er  den 
dütsclilegcr  sähe  da  zobe  er  sein  schwort  vsz,  vnd  wolt  in  erstochen 
haben.  Da  fiel  der  dotsclileger  vff  das  erdtrcich  nider,  vnd  bat  in 
vmb  gnad  vnd  er  solt  im  verzeihen  vmb  des  leidens  Christi  willen, 
des  gfdechtnis  wir  hüt  betracliten.  Diser  sprach,  ich  verzeihe  dir 
vmb  gottes  willen,  vnd  empfahe  dich  in  mein  früntschafft,  \md  hüb 
in  vff  von  der  erden,  vnd  nam  in  vnder  den  arm,  vnd  giongen  mit 
einander  in  die  kirch  sancti  Ameniati,  die  nit  weit  daruon  was.  Da 
diser  zü  der  kirchen  hinyn  gieng,  da  neigt  sich  das  bild  an  dem 
erütz  an  einer  sul  gegen  im,  vnd  stot  noch  vff  diesen  tag  also,  das 
hat  der  lerer  mit  seinen  äugen  gesehen. 

Es  sol  iederman  geneigt  sein  zü  verzeihen,  wan  die  vätter  des 
alten  testamentz  haben  es  auch  gethon.  Joseph  verzeih  seinen  brü- 
dern,  die  in  betten  verkaufft.  Dauid  vnd  Semei,  vnd  Saul,  auch 
die  heiligen  des  nüwen  testamentz,  sant  Peter,  saut  Paulus,  sant 
Andreas,  etc. 

Von  ernst  das  .dcxciii. 

IN  EINER  STAT  WARDE  EINER  ERSTOCHEN  DER 
hiesz  theatina,  der  da  erstochen  ward,  der  verliesz  ein 
Schwester  ein  bnrgerin,  die  bestalt  mann,  vnd  gab  inen  vil  geltz, 
das  sie  den  auch  erstechen  selten  der  iren  brüder  het  erstochen. 
Es  kam  ein  geistlicher  vatter  dar,  ein  fasten  zü  predigen,  der  hiesz 
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Johannes  capistranus,  der  bracht  die  fraw  darzü,  das  sie  dem  dot- 
schleger  vcrzig,  vnd  gicng  zu  dem  dotschleger,  vnd  nam  im  seine 
hend  in  ir  hend,  vnd  s])racii  also.  Das  sein  die  hcnd  die  mir  mei- 
nen lieben  briider  erstochen  haben,  aber  ich  verzeihe  inen  vmb  der 
hend  willen,  die  für  mich  gecrützigt  sein  worden,  vnd  kOzt  sie  da 
gieng  ein  semiiclier  sitsser  gcschmack  von  iren  bendcn,  das  alle  die 
die  da  waren  fröd  daruon  eiupbengen.  etc. 


Getruckt  zu  Straszburg  von  Johannes 
Grieningcr,  vnd  volcndet  vff  vnser  lieben  frawen  tag  der  gebürt, 
in  dem  iar  nach  der  gebürt  Christi  vnsers  herren  .Tausent 
fünff  hundert  vnd  zwei  vnd  zweutzig.  etc. 
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ANHANG. 

In  den  späteren  Ausgaben  hinzugekommene  Erzählungen. 

I.  Aus  der  Straßburger  Ausgabe  von  1533. 

1)  Num.  47. 

FVß  WAR  HAB  ICH  HÖREN  SAGEN,  DAS  DER  HOCH- 
geboren  E.  von  Saxen , hab  gehabt  ein  narren , der  hat 
gebeyssen  Clausz  nar  von  dem  vil  zü  scliriben  wer.  Es  hat  sich  be- 
geben das  der,  F.  anff  seinem  wagen  etwan  selb  trit  oder  selb  viert 
gefaren  ist,  vnd  ist  der  nar  auch  auff  dem  wagen  gesessen,  vnd  wie 
dem  narren  sein  notnrft  ist  so  not  worden,  das  j hm  ein  schlich  ist 
vnden  ausz  entpfaren,  darnon  es  secr  übel  auff  dem  wagen  ist 
stünckend  worden,  vnd  bet  der  fürst  vnd  ein  herr  den  andern  ge- 
fragt, was  doch  so  Obel  stinck,  aber  jr  keiner  bats  nit  gewiszt,  vnd 
zft  lest  bat  der  F.  gesproclien.  Ich  dürfft  fürwar  wetten,  der  nar 
bet  in  die  bösen  geschissen,  der  nar  was  behendt  da  vnd  sprach, 
wet  Fritz,  wet  du  gewinsts,  dann  der  fürst  hiesz  hertzog  Friderich, 
vnd  der  nar  bet  in  die  bösen  geschissen,  darumb  hiesz  er  jbn  wet- 
ten, dann  er  wiszt  wol  dat  ers  nit  verlur.' 

2)  Num.  48. 

Man  sagt  auch  von  GEMELTEM  clausz  NAR- 

ren  das  jbm  der  fürst  alweg  hab  ein  eygen  klein  pfert- 
lin  gehalten,  vnd  vf  ein  zeit  ist  sein  pfertlin  hincken  gewesen,  das 
jn  ein  ander  edelman  bet  lasen  bindcrsich  vff  sein  pferdt  sitzen,  vnd 
also  ist  dem  narren  aber  not  worden  vf  dem  feld,  das  jbm  ist  ein 
fürtzlin  entpfaren,  das  bat  der  edelman  gehört,  vnd  bat  den  narren 
■ ob  dem  pferdt  geworffen  vnd  gesprochen,  kanstu  scheissen,  so  müst 
du  zü  füsz  lauifen.  Der  nar  bat  das  in  sein  kopff  gefaszt,  vnd  als 
er  bemach  vff  einander  mal  ist  vff  seinem  kleinen  pfertlin  geritten, 
vnd  das  pfertlin  auch  ein  furtz  hat  gelassen,  das  bat  der  nar  ge- 
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hört,  vnd  ist  bald  darab  gesprungen,  vnd  hat  jm  den  satel  abgethon 
vnd  den  vff  sein  kopfif  genomen  vnd  das  pfertlin  also  mit  eim  stecken 
vor  jm  anhin  gciagt,  vnd  gesprochen,  also  thöt  man  eim  der  fartzt, 
kanstn  fartzen,  so  müstu  auch  zA  füsz  lauffen,  der  nar  meinet,  dar- 
amb  dasz  das  pferdt  kein  satte!  aulT  hett,  so  luff  es  zü  füsz,  vnd  er 
ritt  weil  er  den  sattel  auf  dem  kopff  bet. 

3)  Nnm.  49. 

Noch  müosz  ich  eins  sagen  von  disem  clausz 

narren.  Es  hat  sich  begeben,,  das  der  Hochgebore 
Fürst,  nacli  seiner  löblichen  gewonheyt,  ist  auflF  das  geiägt  geritten, 
vnd  ist  alles  hoffgcsünd  mit  binausz  gezogen,  also,  das  niemants  ist 
au  heimsch  blibcn,  dan  allein  zwen  köch  vnd  der  Schneider,  ein  kel- 
1er  vnd  Clausz  nar.  Nun  het  der  nar  ein  hund  aufferzogen , der 
bei  niemants  bleib,  dann  allein  bei  disem  narren,  vnd  wo  der  nar 
war,  da  was  der  hund  auch,  vnd  als  dise  zwen  köch  vnd  der  schni- 
der  vnd  keller  also  allein  waren,  hand  sie  nit  lang  gewart,  wie  dann 
solicher  leüt  gewonheit  ist,  wann  der  hcrr  hinweg  kompt  so  machen 
sie  sich  auff  die  bülschafft,  also  theten  dise  köch,  Schneider,  keller, 
vnd  was  noch  von  gesünd  daheim  war  auch,  damit  das  gar  niemants 
von  gsünd  mer  vorhanden  war,  dann  der  nar  vnd  sein  hund  Lepiseb, 
vnd  ein  iunger  ber,  der  lag  an  einer  ketten,  vnd  als  sich  der  nar 
also  gar  allein  sach,  warde,  er  wer  schon  selbs  allein  herr,  vnd  wolt 
auch  ein  kurtzwil  machen,  vnd  liesz  den  beren  von  den  ketten  ledig 
lauffen.  Der  ber  als  ein  iung  nerrisch  thier,  lieff  in  die  grosz  hoff- 
stub,  schlug  ein  fenster  vsz,  das  klinglin  gefiel  jm  so  wol,  das  ers 
nach  einander  auszschlüg,  vnd  warff  eins  hieher,  das  ander  dort  hin, 
zerbrach  vnd  verwüst  vil.  Nun  in  der  weil  kamen  köch,  Schnei- 
der X.  wider,  vund  fanden  den  schaden,  was  jnen  nit  möglich  ,zü- 
nerhelen,  drumb  wurden  sy  der  Sachen  eins,  dem  F.  die  rechte  war- 
heit  züsagen,  wie  es  ergangen  wer.  Do  nün  der  F.  auff  den  abent 
mit  aller,  ritterschaft  wider  zü  hausz  kam , vnnd  fand  den  schaden, 
fielen  jm  der  koch,  vnd  ander  gesünd  die  daheim  waren  hüben,  zü 
füsz  vnd  begerten  gnad,  sagten  auch  alle  ding  wie  es  ergangen  wer, 
der  fürst  vnd  herren  mästen  alle  lachen.  Nun  sprach  der  fürst  zü 
den  herren,  sie  selten  still  sein,  er  wolt  güt  spil  andchten,  vnd  be-  - ' 
rüfft  den  narren,  vnd  alles  hoff  gesünd  vmb  sich,  vnd  den  narren 
vnder  sy,  nun  volget  der  hund  Lepiseb  dem  narren  als  fleissig  nach. 
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dan  er  rcrliesz  jn  nimmer,  vnd  stund  also  hindcr  dem  narren,  vnd 
do  sie  ntin  also  in  eira  ring  bernrnb  stunden,  fieng  der  Fürst  an 
vnd  spracb.  Ir  berren  es  ist  einer  vnder  euch,  der  bat  den  beren 
von  der  kettin  ledig  gemacht,  dardnrcli  vns  ein  mercklicber  sebad 
ist  entstanden,  wölcber  der  ist,  den  wil  icb  strafen  an  seim  leib, 
dann  icb  wil  jbm  die  oren  lassen  absebneiden.  Das  gesQiid  sacb 
einander  an,  dann  sie  wüsten  wol  vmb  die  sacb,  ein  j-eder  spracb 
er  _bet  es  nit  getbon.  Der  nar  fiel  mit  beiden  henden  an  seine 
oren,  vnd  kort  sich  bindersich  gegen  seinem  hund,  vnnd  sprach,  o 
Lepisch  halt  reynen  mundt,  das  ich  nit  vmb  meine  oren  komm.  Der 
Fürst  vnd  die  berren  mochten  das  lachen  kaum  verhalten.  Vnd  der 
Fürst  fragt  zü  dem  andern  mal,  vnd  sprach,  wolan  wölcber  ist  schul- 
dig daran,  will  ewer  keiner  schnellen.  Der  nar  kort  sich  aber  zü 
seim  Lepiscb  vnd  sprach.  0 Lepisch  halt  leinen  mundt,  damit  ich 
nit  vmb  mein  oren  knra.  Vnd  der  Fürst  trib  es  lang  das  er  fragt, 
so  fiel  allweg  der  nar  an  seine  oren,  vnd  bat  den  hund,  er  soll 
reynen  mund  halten,  dann  er  wüszt  wol  das  es  sonst  niemants  bet 
gesehen.  Vnd  do  der  Fürst  das  lang  getrib,  höb  er  vnd  die  berren 
an  zftlaclien,  vnnd  liesz  der  her  den  narren  mit  rhüten  strichen,  au£f 
das  er  disz  ein  ander  zeit  nit  incr  thet. 

Bei  disem  herren  vnd  narren,  vnd  hundt  Lepisch,  mag  wol  ver- 
standen werden,  Gott  ist  der  fürst,  mir  seind  der  nar,  Lepisch  ist 
der  Teuffel , den  ziehen  wür  von  iugeiit  anff , der  volget  vns  auch 
allweg  nach,  was  wür  thffnd,  schweygt  er  still,  vnd  hilfft  darzä,  aber 
der  fürst  Gott  der  herr,  dem  nichts  verschwigeu  bleibt,  wan  der  vns 
wit  zffred  stellen,  vnd  wer  dann  die  oren  wirt  gelten,  würd  des 
bunds  Lepisch  stilschweigen  nit  helffen,  darumb  so  tliü  recht,  vnd 
förcht  den  höchsten,  das  ist  got  so  darffstu  den  Lepisch  nit  vmb 
schweigen  bitten,  vnnd  freilich  wirt  diser  Lepisch  hund  es  nit 
schweigen,  wan  er  nur  e”twas  weiszt. 

4)  Num.  84. 

Man  FÜORT  VF  EIN  ZEIT  (IN  EINER  STATT,  EIN 
geraden  lustigen  gesellen,  wol  gckleidt)  ausz,  vnnd  wolt 
jm  den  köpf  abschlagen , wann  er  was  ein  strasz  räuber,  vnd  als 
man  jhn  auszfüret,  alle  weit  iung  vnd  alt,  ein  grosz  mitleiden  mit 
jbm  betten,  also  das  manch  frumer  mensch  weint.  Nun  begab  es 
sich  das  etlich  edelleut,  oder  reysig  knecht  auch  darzff  kamen  vnge- 
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Schicht,  vnd  fragten  lieben  frttnd,  was  bat  doch  der  güt  iung  gesel 
gethon,  wer  nit  für  jhn  zübitten,  wir  wollen  alle  lielffen  das  er 
möcbt  ledig  werden,  die  erbaren  Icut  die  da  zugegen  standen  spra- 
chen. Ach  ia  es  wer  wol  gethon  das  jlir  jhn  abbetten.  Die  edel- 
lent  sprachen,  was  hat  er  gehandlet  das  er  sterben  mhsz.  Die  lüt 
sprachen,  er  hat  sich  übersehen,  vnd  hat  vff  der  Strassen  etlichen 
kaufflenten  die  heckel  gescbitlett.  Do  das  die  Edelleut  horten,  spra- 
chent  sy,  hat  er  das  gehandlet,  so  wollen  wir  nit  für  jhn  ^bitten, 
man  sol  nur  behend  vnd  fluchs  mit  jtun  daruon  faren,  dann  wolt  er 
vnderston  das  dem  frommen  adel  züstoht,  wir  weiten  wir  dann  etwas 
ersctinapen,  das  was  ein  frommer  adel,  Gott  sei  gelobt,  das  man  jhr 
yetz  keinen  mer  iindt,  sonderlich  im  Franckenlande. 

6)  Xum.  232. 

ZV  STRASZBURG  IST  EIN  ART  VON  KLEINEN  Fi- 
schen, die  heist  man  vngemengte,  oder  vngeminte  tisch- 
lin,  sein  also  klein,  dos  mancher  baur  etwan  zweihundert  vf  ein  mal 
isset  mit  einem  scbnitlin  brots.  Nun  begab  es  sich  das  ein  edelmau 
kam  mit  seinem  kneebt,  ich  mein  das  er  ein  fianck  wer,  in  ein  her- 
berg, vnd  man  braebt  auch  der  selben  kleinen  fiscblin  vff  den  tisch, 
wau  cs  ist  ein  herren  essen,  der  kneebt  schmeckt  wol  das  sie  güt 
waren,  vnd  asz  grosz  schnitten  vol,  vff  einer  schnitten  .cc.  oder  mer 
zt  mal,  das  jhn  die  erber  lüt  die  auch  zu  tisch  gesessen  waren  alle 
ansaben,  verw’undert.  Der  güt  iuncker  wolt  jn  straffen  vnd  sagt, 
kneebt  es  seind  kleine  äschlin.  Der  kneebt  verstund  es  nit  für  ein 
straff  vnnd  sprach,  iuncker  ich  sihe  cs  wol,  darumb  nim  ich  ir  dester 
mer  zü  mal,  da  mcrckt  der  iuncker  wol  was  er  für  ein  knccht  het, 
vnd  ward  er  vnd  die  lüt  an  dem  tisch  alle  lachen,  vnnd  Hessen  jhn 
die  fisch  allein  fressen,  da  merck  vff  wa  du  bei  lüten  bist,  isz  zim- 
lich  wie  ander  lüt,  das  nit  alle  weit  vff'  dich  sehe. 

6)  Num.  233. 

SCHNEIDER  SEIN  SELTEN  KOSTFREY,  WIE  MAN 
dann  etlich  findt.  Einer  der  kaufft  allweg  die  schlech- 
testen vnd  wolfeilsten  fiscblin  vff  dem  marckt  die  er  finden  moebt, 
als  Stichling,  milling,  vnd  der  gleichen,  so  sie  kocht  waren,  het  er 
alwegen  ein  grosz  sagen,  wie  güt  sie  weren,  damit  das  die  kneebt 
zü  friden  weren,  vnd  meint  sie  seitens  auch  loben.  Vnd  es  begab 
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sich  das  der  meister.  abtisch  gefordert  war  dann  er  mftst  ein  bar 
bösen  messen,  die  weil  für  der  knecbt  zü  vnd  stacht  die  kleinen 
fischlin  in  die  oren  vnd  nasen  vnd  zwischen  die  finger,  vnd  -wo  er 
knnt  so  stacht  er  sich  vol,  vnnd  blib  also  hinder  dem  tisch  sitzen. 
Vnd  do  der  meister  wider  in  die  stuben  kam,  erschrack  er  ser  übel 
vnd  fragt  den  knecht  was  das  wer.  Der  knecbt  nam  sich  an  als  ob 
ers  nit  het  gesehen,  vnd  besieht  die  hend,  stalt  sich  darab  er- 
schrocklich  vnd  sprach,  Sehen  jr  meister,  so  vil  kleiner  fisch  hab  ich 
bei  euch  gessen,  das  sie  mir  zü  den  oren  vnd  nasen  vnd  henden 
wöllcn  vsz  kriechen,  dencken  vnd  knuffen  vnsz  grösser  fisch  die 
nicht  so  bald  wider  heransz  kriechen,  die  man  vor  müsz  zfi  stücken 
howen  ehe  das  man  sie  kocht,  oder  ich  Wil  wandern,  nun  war  der 
meister  mit  vil  arbeit  Uber  ladenn  dann  es  was  auff  die  OsterfvTtag 
das  er  des  knechts  nit  geraten  inocbt  darum  müst  er  grosse  .fisch 
konffen,  die  man  vor  zA  stücken  howt  ehe  den  das  man  sie  kocht, 
alsz  karpfen  hechten,  barben,  vnd  der  gleychen  darnach  schmeck 
dem  knecht  sein  maul,  aber  in  den  Osterfeyrtagen  müst  er  wandern, 
dan  der  meyster  hielt  ihn  nitt  über  die  feirtag  vnd  es  fiel  ein 
grosser  sch'nee  da  müst  der  knecht  wanderen  wicwol  er  nit  vil  ze- 
mng  het  damit  ward  der  knecht  bezalt. 

7)  Num.  234. 

ES  KAM  EIN  GUOTER  ARMER  GESEL  WIEWOL 

auch  ein  zerpfenning  inn  der  deschen  het,  zü  Nürenberg 
zü  der  guldin  gepsz  vnd  er  wüst  nicht  das  es  also  ein  köstliche 
herberg  was,  darumb  schämt  er  sich,  vnnd  bleyb  also  hinder  dem  ■ 
offen  sitzen  bisz  alle  menschen  zü  tisch  gesosseim,  da  crsach  ihn  der 
wärt,  vnd  sprach  güt  frünt,  wiltu  nitt  auch  tzü  tisch  sitzen  vnd 
essen,  der  güt  gesel  sprach  ich  förcht  es  sey  zü  eng  ich  mög  nit 
gesitzen,  der  würt  sprach,  kum  her  ich  will  dir  blatz  machen,  nun 
waren  die  tisch  ser  wol  besetzt  bisz  an  ein  taffel  da  sa.ssen  ettlich 
reiche  burger  vnd  kaufflüt  an,  zü  dem  der  würt  am  allermeist  kunt- 
sdiaffl  hett,  darum  sprach  er  lieben  Heren  lassen  dock  den  güten, 
brüder  zü  euch  sitzen,  die  berrenn  ruckten  züsamen  vnd  machten 
jhm  platz  auff  einer  fürbanck,  alsz  man  aber  solche  köstliche  trech- 
ten  bertrüg,  der  güt  gesel  der  sebämpt  sich,  aber  es  wolt  ihn  nie- 
mants  heissen  essen,  vnd  es  kam  ein  köstlich  essen  von  fischen,  nun 
schickt  es  sich  vngeferd,  das  die  kleinsten  vnd  vnachtbaresten  fisch 
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fSr  den  gfiten  gesellen  körnen,,  es  biesz  jhn  aber  niemant  zb  greiifen, 
da  nam  er  den  aller  kleinsten  fiscb  io  der  blatten,  vnd  tbct  gleich 
als  ob  er  etwas  mit  im  rcdt,  darnach  hüb  er  in  zum  rechten  or,  als 
wolt  or  hören  was  hn  der  fisch  ssigt,  die  güten  herren  sahen  in  an 
vnd  lachten.  Einer  vnder  in  sprach,  lieber  frOnd,  was  meinet  jhr 
mitt  dem  fisch  das  jhr  in  alsp  an  das  or  halten.  Der  güt  gsel  stalt 
sich  als  ob  ers  nit  gern  saget  vnd  sprach,  lieben  herren,  ich  hab 
etwas  mit  im  zü  reden  gehabt,  land  cnch  das  nit  irren.  Die  herren 
baten  jn  er  solts  doch  jbnen  sagen.  Da  hüb  er  an  vnd  sagt,  lieben 
herren,  mein  vatter  ist  mir'  vor  etlichen  iaren  nit  weit  von  hinnen 
in  der  Begnitz  ertrnncken,'  so  hah  ich  den  fisch  gefraget  ob' er  in  . 

' nit  gesehen  hab,  .so  gibt  er  mir  zü  antwort  er  sey  ihm  noch  zü 
iung,  ich  sol  seyne  eitern  fragen,  die  künden  mir  ein  bescheit  geben, 
da  lachten  die  herren  vnd  legten  ihm  zwen  grosse  fisch  auff  den 
teller  vndt  marckten  wol  das  es  sein  meinung-war  das  er  geni  hett 
die  grossen  fisch  gessenn,  also  da  sie  genüg  gelachten  da  scbanckten 
sie  im  das  mal  vnd  lieszen  ihn  lauffen  etc. 

8)  Num.'252. 

Kranck  ward  einer  der  etlich  tag  zuo  bet 

lag  (der  wunderbarlich  sein  end  volbracht  het)  also  das 
sein  sach  ye  lenger  ye  böser  ward.  Nun  het  er  ein  alte  geistliche 
müter,  die  sein  in  der  kranckheit  wartet,  die  ermant  in  o£Ft  er  soll 
beichten,  vnd  das  hochwQrdig  Sacrament  entpfahen,  er  sturb  dammb 
nit  ee,  oder  lancksamer,  dann  er  künt  Gott  nüt  verbergen,  Got 
wiszt  alle  ding.  Ynnd  do  sie  die  wort  also  offl  mit  im  getriben 
hett,  do  bracht  sie  jhn  zü  letzt  darzü,  das  er  ir  verwiligct,  sie  soll 
dcn'pfalfen  mit  dem  Sacrament  holen,  er  wolt  beichten.  Die  güt  * 
fraw  vor  grosen  freuden  lieff  hin  vnd  bat  den  pfarrcr  das  er  kein, 
jhr  kranck  wolt  beichten.  Die  weil  kroch  der  siech  vsz  dem  het, 
vnnd  setzt  sich  vnder  die  steg  in  ein  winckcl,  das  in  niemants  sähe, 
vnd  als  der  güt  frumm  priester  kam,  fand  er  das  bet  1er,  vnd  ver- 
meint der  tuffcl  het  jhn  mit  leib  vnd  seel  hin  gefürt,  vnd  die  fraw 
vnd  der  priester  rüfften  lang,  aber  er  wolt  sich  nit  regen.  Also  wolt 
der  priester  wider  hinweg  gon , da  wisclit  der  siech  wider  herfUr, 
vnd  sprach  zü  der  frawen,  du  woist  mich  überreden,  Gott  wiszte 
alle  ding,  vnd  er  hat  nit  gewiszt  das  ich  vnder  der  Stegen  sitzen. 
Disz  exempel  dient  vff  die,  den  man  ein  ding  im  besten  rath,  vnd 


pigitized  by  Google 


394 


sie  der  lüt  mit  spotten,  vnd  das  nit  annemen,  so  wirt  der  schsd  zfi 
letst  jaen  selbs  bleiben. 

9)  Nnm.  258. 

Grosse  vnd  köstliche  gebew  het  ein  zimer- 

man  gemacht,  vnd  gar  maneben  isnin  mnd  hültzin  nagel 
verschlagen.  Diser  zimerman  ward  kranck,  vnd  wolt  sterben,  do  er- 
manten  in  seine  gftten  frOnd  er  solt  beichten  vnd  das  Sacrament 
entpfahcn,  dann  er  wiszt  nit  wann  got  Ober  in  wolt  gebieten.  Der 
güt  man  volget  jhnen , vnd  liesz  den  priester  körnen , vnd  als  der 
priester  jhn  fragt,  ob  er  auch  yedennan  wolt  verzeihen,  vff  das  im 
Gott  auch  verzige.  Der  kranck  sagt,  ia  ich  verzihe  allen  menschen 
die  mir  ye  leyds  haben  gethon,  aber  den  alten  nagel  strOmpffen  den 
wil  ich  nit  verzeihen,  vnd  solt  ich  darnmh  dem  tOffel  in  das  loch 
faren,  dann  sie  hand  mir  so  vil  axten  vnd  beyhel  verderbt  das  icbs 
nitt  verzeihen  kan.  Also  sein  vil  menschen  die  nit  wöllen  verzeihen, 
vnd  ist  der  scliad  jbr  allein,  dann  dem  sie  nit  verzihcn,  dem  ver- 
zeihet Gott,  vnd  kan  im  eben  so  vil  schaden,  als  der  zimerman  den 
alt  nagel  Strümpfen. 

10)  Num.  265. 

ES  WAS  EINEM  SCHALCKHAFTIGEN  KNABEN  SEIN 
mntcr  gestorben,  vund  da  man  jbr  das  leibfal  begieng, 
vnd  vil  gclts  vf  den  altar  gefiel,  da  gieng  der  gcsel  liinzA  vnd  schart 
das  gelt  mit  einer  hand  ob  dem  ailtar,  vnd  mit  der  andern  hand 
enpfieng  ers  vnd  stiesz  das  in  seyn  dcscbe.  Der  pfarrer  sähe  sanr 
zfi  der  sach,  aber  er  dorfft  nOt  darzfi  sagen,  die  mesz  war  noch  nit 
vsz.  Der  gesel  sach  wol  das  der  pfaff  murt,  daramb  sprach  er,  wie? 
pfafT  murstii  vmb  das  opffer  gelt,  ist  die  müter  dein  oder  mein  ge- 
wesen? wann  dein  mfiter  stirbt,  so  nim  du  das  gelt  auch,  also  mfist 
der  pfaff  die  mesz  vmbsnnst  haben  gesungen,  dann  er  besorgt  an 
dem  nassen  vogel  kein  eher  zfi  eriagen. 

' 11)  Num.  284. 

Ein  GUOT  GESEL  DER  BEICHT  AÜFF  EIN  MAL, 
vnd  vnder  anderen  bösen  stucken  die  er  dem  pfaffen 
sagt  so  er  gethon  bet,  begab  es  sich  das  er  sprach,  lieber  her  ich 
han  mich  übersehen,  vnnd  bin  zwo  necht  bei  einem  bund  gescblaffen. 
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Der  pfaff  statt  sich  hcsziich,  vnd  wolt  den  boichtsAn  nicht  absolnie* 
ren,  vnnd  weit  jhn  vonn  jhm  stossen,  vnd  do  der  pfaff  das  so  grob 
machet,  da  spracli  der  gesel,  ach  herr  nit  tliAnd  also  hcsziich,  man 
möcht  wol  ein  menseben  vsz  dem  hund  machen.  Der  pfaff  sprach, 
wie  möcht  das  sein.  Der  gAt  gesel  sprach,  herr,  es  ist  ein  Jadin, 
vnd  wann  jhr  sie  taufften,  so  wOrd  ein  Christen  mensch  darusz.  Da 
sprach  der  pfaff,  ia  ist  esz  ein  Jüdin,  das  schat  nit,  dann  da  macht 
ich  selbs  mit,  das  was  ein  frummer  beiebtuatter. 

12)  Num.  299. 

VF  EINEM  SCHLOSZ  NIT  WEIT  VON  EINEM  DORFF 
da  liiclt  ein  Edelmann  bansz,  vnnd  da  bet  der  pfarrer 
in  dem  selbigen  dorff  ein  seer  glatten  Capelan,  der  kam  alle  wochen 
zwey  mal  vff  das  schlosz,  vnd  lasz  mesz,  vnnd  asz  dann  mit  den 
iunckem  zü  mittag.  Es  begab  sich  aber  vff  ein  mal,  das  der  iuncker 
müst  vszreiten,  vnd  was  eben  vff  den  tag  das  der  Caplan  solt  aber 
meszhalten,  das  was  nun  dem  iunckeren  leyd,  vnd  sprach  zA  dem 
kneclit.  0 lieber  knecht  CAnz  was  haben  wür  vergessen,  der  pfaff 
Wirt  hüt  aber  kommen  vnd  mesz  leeseii,  iinn  weistu  wol  der  pfaff 
ist  glatt  vnd  mAtwillig,  ich  hab  in  nit  gern  bey  dem  weyb  wann  ich 
nit  daheim  bin,  darumb  so  reit  widerumb,  vnd  sprich  zA  der  frawen, 
das  sie  den  caplan  heut  nit  inlasz.  Der  knecht  sprach,  iuncker  es 
hot  kein  gestalt,  iah  thet  es  nit,  dann  was  man  einer  frawen  verhüt, 
das  tbüt  sie  erst.  Der  iuncker  wolt  nit  nachlassen,  der  knecht  mAst 
widerumb  heim  reiten. 

Nun  gedacht  der  knecht  wol,  wa  ers  der  frawen  verhüt,  das  sie 
es  erst  tliAn  würd,  darum  da  er  wider  in  dos  schlosz  kam,  vnd  in 
die  fraw  sach  körnen,  sprach  sie,  Cuntz  was  bedeüt  das , das  du  so 
bald  widerumb  kommest?  Der  knecht  sprach,  der  iuncker  spricht, 
jhr  sollen  bei  leib  vnd  loben  nit  vff  den  grossen  Englischen  (oder 
Morlacken)  hund  sitzen,  dann  er  beisset  wann  man  auff  im  reiten 
wil.  Die  fraw  sprach,  ich  meine  du  vnd  dein  iuncker  seyen  vol 
Weins?  meynen  jhr  das  ich  auff  den  gi'ossen  Englischen  hund  wöll 
reiten,  far  hin  dein  strasz,  du  werest  vonn  der  botschafft  wegen  wol 
daussen  bliben.  Der  knecht  kort  sich  vrab  vnd  rit  wider  seinem 
iunckeren  nach.  Vnd  da  er  zü  seinem  iunckere  kam  sprach  er,  ich 
hab  es  der  frawen  gesagt.  Der  iuncker  sprach,  wil  sietes  thAn?  Der 
knecht  sprach  ia.  Vnd  da  der  knecht  hinweg  kam,  da  gewan  die 
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fraw  den  aller  grOsten  Inst  auff  den  hund  zA  sitzen  vnd  anff  im  zA 
rcitten,  da  sie  jbr  nicht  mocht  in  keinerley  weg  abbrechen,  noch 
widerslandt  kuntb  tbAn,  vnnd  sasz  also  scbritling  auff  den  bnndt, 
wie  ein  reisiger  reit  auff  einem  pferdt,  vnd  wolt  darnff  reiten.  Der 
hund  het  das  reitteh  nit  gewont,  vnd  ergrimpt  mit  zorn  Ober  die 
frawen,  aber  sie  wolt  den  hundt  nit  von  jhr  lassen,  vnd  hielt  in  bei 
beiden  oren  da  ward  der  hund  noch  vil  rasiger  vnd  erzürnt,  das  er 
bemmb  schnapt,  vnnd  erwischet  der  frawen  ein  hand,  vnd  darnach 
ein  beyn , vnnd  zert  jbr  also  zwen  wunden  mit  dem  beysscn , docli 
nit  secr  grosz,  dos  die  fraw  mecbtig  übel  zA  mütb  was,  vund  licff 
inn  der  stAben  bin  vnnd  her,  dann  das  beyssen  vom  hund  tbet  jbr 
wee,  vnnd  legt  sich  an  ein'betb  rAw  zA  haben,  vnd  verbot  allem 
gesOnd,  wann  der  pfaff  kern  das  man  den  nit  in  soll  lassen,  sonder 
sagen,  der  inncker  wer  nicht  anbeimsch,  so  wer  die  fraw  seer 
schwach.  Vnd  alsz  der  pfaff  kam  vnd  wolt  meszieesen,  mAst  er 
widerumb  heim  gon,  dann  die  fraw  schämet  sich.  Vnd  auff  den 
abent  als  der  iuncker  wider  zü  bausz  kam,  sähe  er  das  die  fraw 
het  ein  bandt  verbunden,  vnnd  fragt  sie  was  jhr  an  der  handt  bre.st. 
Die  fraw  wolt  es  nit  sagen , vnd  gehAb  sich  übel , ye  der  edelman 
wolt  es  mit  gewalt  wissen.  Da  sprach  die  fraw  vnser  Cüntz  bat  es 
gemachet.  Der  iuncker  sprach,  wie  hat  ers  gemacht?  Die  fraw 
sprach,  er  sagt  ich  solt  nit  auff  den  grossen  Knglischen  hund  sitzen, 
er  bisz  vmb  sich,  vnd  ich  hab  cs  ein  klein  wenig  wöUen  versAchen, 
so  hat  er  mich  in  ein  hand  vnd  füsz  gebissen.  Der  iuncker  rüfft 
dem  knecht  vnd  sprach,  warumb  hast  du  der  frawen  den  hund  ver- 
botten?  ich  hab  dir  doch  von  dem  pfafen  gesagt.  Der  knccht  sprach, 
ich  han  wol  gewiszt  der  weiher  art,  was  man  jnen  verhüt,  das  sie 
es  erst  thünd,  das  mögen  jhr  sehen  bei  dem  hund,  het  ich  jr  von 
dem  pfaffen  verbotten,  so  hett  sie  in  erst  ingelassen,  da  lacht  der 
inncker  vnnd  marckt  wol  das  sein  knecht  CAutz  wiscr  war  dann  er, 
vnd  war  der  pfaff  den  selben  tag  vsz  dem  schloss  blihen,  vnd  het 
die  fraw  jhren  Ion  entpfangen,  den  het  jhr  der  hund  selber  bczalt, 
on  wasz  jhr  der  iuncker  zA  Ion  gab. 


13)  Num.  302. 


IT  WEIT  VON  EINER  STATT  (IN  DEM  ELSASZ 
gelegen  vff  vj.  meil  von  Straszburg)  da  selb  wohnnet 


ein  edelman,  in  wölebe  statt  er  schier  alle  freitag  zA  marckt  kam. 
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Nan  weisz  ich  nit  ob  ers  von  armftt  wegen  oder  Tpn  kargheyt  thet, 
daun  er  kam  allweg  inn  die  statt  gegangen  in  stiffel-  vnd  sporen, 
vnnd  man  kunth  in  doch  nit  spüren , das  er  ye  einem  menschen  vff 
dem  feld  wer  zä  rosz  begegnet,  oder  das  er  ein  pferdt  het  in  der 
statt  in  einer  herberg  ston,  das  marckten  die  herren  in  der  statt 
wol,.Tnd  vff  ein  mal  weiten  sie  ein  kortzweil,  oder  ein  lacbens  an- 
richten,  vnd  schickten  nach  dem  edelman  anff  das  rathhnsz,  vnnd 
hielten  im  vor,  es  wer  klag  kommen  von  armen  lebten,  wie  er  vor 
dem  tbor  der  statt  het  ein  kind  zö  dot  gerennet  mit  seinem  rei- 
sigen pferdt.  Der  edelman  sprach,  er  het  es  nit  getbon,  villeicht 
bats  ein  anderer  gethon,  vnd  haben  mich  für  den  vnrechten  ange- 
sehen, sie  sollen  es  basz  erfaren,  dann  icii  bin  vnscbuldig  der  sach. 
Die' .herren  sagten,  sie  wollen  jhn  das  beweisen.  Der  gbt  edelman 
sprach,  rs  sol  sich  nit  also  erfinden,  vnnd  mftst  sein  schand-selbs 
eröffnen  zü  bezUgung  seiner  vnsclmld,  vnnd  spracli  er  wolts  beweisen 
mit  .cc.  Personen  in  scim  dorff,  das  er  in  .xi.  iaren  kein  pfert  nit 
het  gehalten,  noch  vff  ein  pferdt  körnen  wer,  da  laditen  die  herren, 
vnnd  gebotten  im,  er  soll  kein  pferdt  sein  lebenlang  halten.  Also 
stand  es  nit  ein  monat,  er  reit  mit  zweien  pferden,  damit  das 
Sprichwort  war  ist,  was  man.  einem  verbeut,  das  liebt  im  erst. 


14)  Num.  313. 

IN  KURTZER  VERSCHIENER  ZEIT,  IN  EINEM  KAL- 
teu  Winter,  hat  es  sich  begeben  das  drei  fmmer  landsz 
knecht  (oder  bidermans  kinder,  wie  man  sie  dann  heisset  oder  nen- 
net) wenig  oder  gar  kein  zemng  betten,  vnd  mit  bösen  kleydem 
seind  also  Uberfeld  gezogen,  ein  lierren  zü  söcben,  ist  jhnen  begegnet 
zü  rosz  ein  Schaffner,  oder  keller  eines  reichen  Benedictiner  klosters, 
der  hat  auf  seim  pferd  an. dem  satteibogen  gehabt  hangen  ein  bul- 
gen  oder  reitwedschger,  vnd  ellich  gelt  darinn  geliert  bei  .ccca  gul- 
diu.  Die  güten  brüder  haben  in  angesproeben  vmb  ein  zerung,  da- 
mit sie  mögen  weiter  körnen,  vmb  Gots  vnd  güter  gesellen  willen. 
Der  Schaffner  liat  jhnen  goantworf,  er  hab  bei  seinem  eyd  kein  gelt, 
er  fUre  nur  ledig  brief  in  dem  sack,  da  ist  im  der  ein.  knecht  in 
den  zäum  gefallen,  vnd  die  andern  zwen  hand  in  von  dem  pfart  ge- 
hegt, vnd  haben  das  pfert  an  ein  bäum  gebunden,  vnnd  zü  im  ge- 
sprochen. Die  weil  vns  daun  Got  also  hat  züsamen  gefügt,  das  wir 
alle  vier  kein  gelt  haben,  so  wöUen  wer  nlderknien  vnd  Gott  bitten, 
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das  er  vns  wöll  ein  zerang  bescheren,  vnud  also  ist  der  Schaffner 
zwiscliin  sie  knüet.  Vnnd  als  sie  ein  kurtz  gebett  betten  gethon, 
sein  sie  auffgestanden  vnd  den  sack  von  dem  Sattelbogen  genommen, 
vnd  darinn  gelugt,  vnd  in  der  bulg  fanden  .cccc.  guldin.  Der  güt 
Schaffner  hat  sich  ser  beklagt,  er  wöll  jhnen  ein  güt  trinckgelt 
scbencken,  er  hab  das  gelt  vor  in  dem  sack  gehabt,  aber  die  güten 
brüder  haben  es  nit  wollen  glauben,  sprachen  zü  im,  nein  du  scbalck, 
du  wollest  vnns  vmb  das  gelt  bescheissen,  vnnd  haben  das  gelt  ge- 
zalt  dos  ist  gewesen  .cccc.  gulldin,  also  haben  sic  im  sein  gebieren- 
den  theyl  gcbenn,  ncmlich  .c.  guldin,  vud  band  sie  die  .ccc.  guldin 
behalten,  vnnd  Gott  fleissig  vmb  die  gab  gcdancket.  Also  sol  einem 
geschehen,  der  nit  wil  .j.  pfening  geben,  vnd  müszt  daiuach  .ccc.  gul- 
din geben.  Also  ist  es  mit  den  reichen  lüten  auch,  die  etwan  jhren 
armen  fründcn  nit  wollen  ein  hilff  thün  mit  gütem  willen,  vnd  zü 
letzt  so  müssen  sie  es  thün  mit  vnwillen,  so  sic  an  dem  todbet 
ligen,  vnd  verdienen  kein  danck  gegen  Gott  noch  gegen  der  weit, 
noch  gegen  jhren  güten  freünden,  dann  was  einer  thün  müsz,  da 
sagt  man  im  kein  danck  vmb. 

15)  Num.  340. 

Die  doctores  vnnd  ärtzet  ie  gelerter  sie 

seind  gehalten,  oder  geacht,  je  mer  sie  kranckcnn 
hond  zü  artzneyen  vnd  zü  warten,  vnd  mer  zülauff  sie  vberkumen, 
vnd  je  mer  einer  krancken  hat  zü  warten  je  minder  den  krancken 
von  dem  artzt  geschehen  mag,  vrsach  das  er  etwan  jre  in  der  artz- 
ney  würt,  also  gcschacb  disem  artzet  auch,  cs  was  ein  artzet  der 
hett  zwen  krancken  oder  presthafftigen,  angcnomen  vnnd  wolt  jn  bey- 
den  helffen,  wie  wol  jr  brest  seer  vngleich  was,  dann  der  erst 
kranck  war  ein  alter  betagter  burger  der  het  einn  schone  junge 
dochter  zü  der  Ee  genomen  der  kam  zü  dem  Artzet  vnnd  batt  jn 
er  solt  jm  ein  artzney  machen  darmit  das  er  der  jungen  braut  auff 
die  erst  nacht  wol  geuiel,  der  gütt  Artzet  thet  das  best  vnd  ver- 
ordnet dem  alten  mann  ein  Reccpt  zü  machen  in  der  Apodeck  das 
er  der  braut  wol  wird  gcuallen,  als  dann  einem  yedlichcn  vcrsten- 
digen  wol  zü  wissen  ist  wo  mit  man  den  brüten  wol  geuelt.  Nun 
was  des  andern  krancken  siechtagen  also  er  kundt  nicht  zü  stüll 
gon  oder  sein  notnrfft  dün,  langer  kranckheit  halb.  Darumb  ver- 
ordnet jm  der  artzet  ein  Rccept  das  jm  den  stülganng  brecht,  vnd 
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jm  den  magen  weycht,  vnd  als  dise  beyde  Recept  gemacht  wnrdenn 
von  dem  Apodecker,  gyng  der  doctor  zü  gast  essen,  vnnd  sagt  dem 
Apodecker  die  zweu  krancken  ^varden  dise  zwo  latwergen  holen  das 
er  sie  jnen  hicnlisz,  aber  der  Apotecker  als  der  artzt  hinweg  kam 
ward  er  jrr  in  den  zweyen  latwergen  vnd  gab  dem  krancken  der 
nicht  moebt  zü  stül  gon  die  artznei  die  dem  alten  man  zü  gehört 
der  gern  mit  der  jungen  brüt  frülich  wer  gewesen,  aber  als  er  dise 
artzney  oder  lattwerg  jn  nam,  ward  jm  sein  noturfft  von  nöten  dar- 
umb  fragt  er  die  brut  wo  das  beymlicb  gemach  wer,  vnnd  als  er 
ein  mal  oder  zwey  damff  was  gewesen,  so  moebt  er  doch  keynn  rüg 
hon,  sunder  er  treib  das  die  ganntz  nacht,  also  das  sein  die  güt 
jung  braut  gar  wennig  erfrawt  ward  vff  dise  naclit  dammb  sie  seer 
trurig  war  dann  sye  besorgt  es  wer  allweg  sein  wis,  er  het  auch 
schier  das  bett  voll  geboffiert.  Der  ander  kranck  aber  dem  die 
artzney  ward  die  dem  alten  mann  solt  sein  worden  der  lag  die 
gaiitz  nacht  vnd  wart  wann  jm  der  stülgang  wOrd  körnen,  aber  seinn 
artzney  wirckt  inn  in  ein  andern  weg,  dann  er  het  Ueber  ein  fraw 
by  jm  gehapt  dann  das  er  zü  stül  wer  gangen  vnd  het  glycb  so 
grosz  piu  seiner  artzney  halb  als  der  alt  mit  dem  stülgang  bett,  vnd 
des  morgens  kam  der  artzt  zü  dem  alten  mann  zü  dem  ersten,  vnnd 
wolt  lügenn  was  er  jm  zü  trinckgelt  wolt  schenckenn  aber  der  güt 
alt  man  lag  noch  vnd  Rüwet  dann  er  bett  die  gantz  nacht  nit  vil 
geschloffen  vnd  war  so  schwach  worden  das  er  kaum  reden  mocht, 
vnd  sagt  dem  Artzt  fttrwar  berr  jr  hond  mir  einn  bösz  stück  gethon, 
wann  ich  stercker  wer  dann  ich  bin  jr  soh^n  es  keim  Pfaffen  dUrf- 
fen  beiebtenn  der  Artz  fragt  wie  so,  der  altt  sagt  jm  wie  er  die 
gantz  naclit  het  das  vszlanffen  gehapt  vnd  sein  die  brut  gar  wenig 
wer  erfröd  worden,  da  erkandt  der  doctor  erst  das  der  Apotecker 
die  artzney  het  verwechselt  vnnd  bat  den  alten  man  darfür.  Aber 
er  laclit  heimlich  inn  sein*  fust  vnd  gedacht  wol  ob  jm  schon  die 
artzney  worden  wer  das  sie  jn  nit  vil  hett  geholffen  dann  welcher 
Artzt  dise  kunst  warlich  kund  wird  bald  Reich,  darnach  gj’nng  er 
zü  dem  andern  krancken  vnnd  frag1{  den  auch  wie  jm  wer  geschehen 
der  war  gleych  so  zornig  als  der  ander,  vnd  sprach.  0 lieber  her 
doctor  jr  hond  mir  ein  Recept  gemacht  zü  einer  weychung  des  buchs 
inwendig  aber  es  hat  gewirckt  zü  einer  hartuug  des  buchs  auszwen- 
dig,  darumb  wer  ich  lieber  mit  einer  schönen  franwen  zü  bet  gan- 
gen dann  das  ich  wer  zü  stül  gangen,  dammb  lert  die  artzney  basz, 
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dann  dise  hat  falsch  gewflrckt.  Der  doctor  sach  wol  das  er  an  den 
beyden  krancken  nit  vil  dancks  het  verdient  darnmb  hyesch  er  juen 
nichts  zt  Ion  auch  danckten  sie  jm  nit  ser  dann  es  was  nitt  gross 
danckens  wert,  etc. 

16)  Nnm.  351. 

ICH  USZ  VON  EINEM  VATTER  DER  HET  EIN  SUN, 
der  wolt  dem  vatter  nicht  volgen,  dann  was  jm  der  vat- 
ter  riet  das  was  aller  als  so  einer  inn  einen  kalten  ofen  bliesz.  Dann 
wolt  er  ein  Spieler,  schlenuner  viid  hörer  sein,  vnd  in  allen  zechen 
mit  güten  gesellen  vnden  vnd  oben  ligen,  deszbalben  aberkam  er 
(als  er  meint)'  vil  güter  freOnt  do  nun  der  vatter  marckt  das  seine 
wort  vmbsunst  waren,  dann  der  snn  wolt  die  1er  seins  vatters  vff 
das  mal  nicht  an  nemen,  do  docht  der  vatter  er  mücht  villeicht  vff 
das  alter  ein  andere  weisz  an  sich  uemen , vnd  für  zü  vnd  liesz 
heimlieh  in  seiner  kamer  die  da  gewelbdt  war  oben  mitten  in  das 
gewelb  ein  stein  mit  einem  ysen  ring  in  muren,  als  ob  man  ettwas 
solt  daran  hencken,  vnd  vnder  dem  stein  het  er  verstossen  zwelff- 
hnndert  guldenn  vnd' het  den  stein  mit  solcher  weisz  in  lassen  muren 
das  man  jn  kaum  an  mocht  rieren  so  wird  er  herab  fallen.  Vnd 
auff  ein  zeit  als  der  vatter  marckt  das  seins  lebens  nit  lang  mer 
sein  wird,  berüfft  er  sein  sun  vnd  thet  jm  ein  lange  predig  wie  er 
sich  solt  halten,  aber  cs  gieng  jm  zü  cim  or  in  vnd  zü  dem  andern 
wider  ausz,  das  marckt  der  vatter  wol,  darumb  sprach  er  lieber  sun, 
du  achst  nieiner  wort  nicht  hoch  das  sie  icii  wol,  so  wil  ich  dich 
doch  eins  bitten,  du  wollest  dir  lassen  ingedcnck  sein  nach  meim 
todt,  vnd  das  ists,  ich  weisz  das  dirsz  also  gon  wirt,  nach  meim 
todt  das  du  wirst  in  armüt  kommen  vnnd  in  einen  solchen  grossen 
widermüt  das  du  dich  wirst  selber  hencken  so  bit  ich  dich  du  weist 
dich  doch  an  kein  ander  stat  hencken  dan  an  diseu  eysen  ring,  da- 
mit du  nit  von  yederman  gesehen  wirst , aber  cs  war  dem  sun  als 
ein  gesput  er  meint  der  vatter  redt  vsz  aberwitz  vnd  spot  sein,  nit 
lang  darnach  für  der  vatter  zü  Gott  als  er  starb,  vnd  vcrliesz  dem 
sun  einii  grosse  narung , da  fyrig ' der  sun  erst  aii  schlemcn  vnd 
spielen,  vnd  was  dem  seckel  wc  thet,  vnd  damit  das  ichs  bekurtz  in 
kurtzer  zeyt  kam  er  vmb  alles  das  er  het  vnd  zü  grosser  armüt,  er 
kam  zü  seinem  gesellen  mit  den  er  dos  sein  het  vertlion,  viid  jr 
etlich  von  jm  woren  reich  worden,  vnd  batt  einen  er  solt  jm  etlich 
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gelt  für  setzen  der  sprach  er  het  kein  gelt.  Wamnib  er  das  seinn 
nit  het  gespart  der  kort  sich  vmb,  vnd  ging  zü  eiin  andern  seinem 
gesellen  vnd  bat  jn  vuJ  sprach  ach  lieber  gesell  ich  hab  nimer  zt 
leben  da  hast  min  wol  genossen  weil  ich  reich  war,  dü  so  wol  vnd 
setz  mir  ettlich  gelt  für,-  der  gesell  sprach  lieber  do  du  es  bettest 
da  war  es  dein  yetzunt  ist  es  mein  gang  nur  von  mir  ich  leich  dir 
nichts,  vnd  was  sol  ich  sagen  er  ging  zü  jn  allen,  aber  jm  ward  al- 
weg  die  vnd  der  gleichen  antwort,  ein  yder  kort  jm  den  rucken, 
vnd  ward  gantz  veracht  wie  dann  manchem  meer  geschieht  wann 
man  eim  hilfft  dos  sein  verthün  so  spot  man  sein.  Darnach  do  er 
nun  so  gantz  veracht  ward  vnd  groszen  hunger  leyd,  schlög  er  in 
sich  selb,  nind  gedacht  an  seines  vatters  letste  wort,  vnd  nam  jm 
für  sich  selbs  zübenckeu,  vnd  warflf  ein  scyl  durch  den  eysen  ring 
vnnd  versücht  mit  beyden  henden  doron  zeziclicnd  ob  er  in  möcht 
tragen,  da  liesz  der  stein  vnd  fiel  herab  vnd  die  zwelflfhundert  gül- 
den hernach,  des  ward  der  sün  hoch  erfrewt  vnd  leset  als  sein  sil- 
bergeschir  vnd  gütter  wider  vnd  hielt  ein  reichlichen  stand  ettlich 
zeit,  seine  alten  gesellen  körnen  wider  vnd  woltcn  wider  frölich  mit 
jm  sein,  aber  er  kant  jr  kenen  mer  dan  er  sprach,  do  ich  nackent 
ging  vnd  arm  war,  band  jr  mich  nicht  erkant , gon  hien  ich  kenn 
euch  nit.  Vnd  als  er  sein  stand  ein  iar  reichlich  in  allen  eheren 
mit  almüsen  geben  vnd  armen  leuten  vil  güts  thet  geliert  het,  gab 
er  sein  güt  als  vmb  Gots  willen  armen  leüten,  vnd  ging  in  ein  wald 
dann  er  hat  der  weit  genüg  vnd  batt  Gott  für  seins  vatters  sei  vnd 
ward  ein  kindt  der  ewigen  Seligkeit  das  exempel  mag  dienen  in 
drey  weg  zü  dem  ersten  das  die  alten  die  jungen  nit  also  leicbtlich 
sollen  enterben  dann  es  ist  einer  etwan  ein  bösz  kindt  vnd  wirt  im 
alter  der  best,  so  dient  es  auch  das  die  kind  nit  sollen  der  alten 
red  verachten  oder  verspoten,  dan  discr  sün  bette  nicht  gemeinet 
das  es  dahin  mög  körnen,  vnd  zü  dem  letsten  dient  es  scer  wol,  das 
wir  die  armen  nit  also  sollen  von  vns  weiszen,  als  die  gesellen  the- 
ten,  dan  wie  er  sprach  jr  hondt  mich  nit  kent  do  ich  nacket  vnd 
arm  war  ich  kenn  euch  auch  nit,  also  wirt  Gott  der  herr  auch  zü 
vns  sprechen,  ich  bin  nacket  gangen  jr  hond  mich  nit  bekleit,  ich 
bin  hungrig  gewesen  jr  hond  mich  nit  gespeiszt.  etc. 

17)  Num.  352. 

ZU  KÖLN  IST  GEWESEN  EIN  ABENTEURER  NOCH 
bey  menschen  gcdechtnisz  daruon  vil  zü  sebriben  wer 

Pauli.  2ö 
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der  hat  gelebt  by  bischoff  Hennansz  zelten  aber  sein  gantze  hand- 
Iniig  mag  das  klein  bbch  iiit  gelciden.  Aber  ein  kurtze  geschieht 
von  jm  wil  ich  euch  erzölen,  als  ich  dann  von  glaublichen  personen 
zü  Cöln  selb  gehört  hab  noch  vil  obenteUrlicben  rjssen  die  er  ge- 
triben  hat  ist  er  auff  ein  zyt  vflf  zwo  meil  von  Cöln  in  einem  dorfF 
in  eins  wirtzliusz  kamen  vnd  vbemacht  herberg  begert  der  wirt  hat 
jm  herberg  geben,  vnd  jn  gefragt  wo  er  morgen  hin  wöl,  der  oben- 
teürer  antwort  jm  er  wolt  geen  Cöl  an£F  den  marckt  der  wirt  sprach 
es  ist  güt  so  wellen  wir  morgen  mit  einander  der  gast  sprach  jr 
müssen  aber  frü  vff  stou  das  wir  auch  z&  marckt  kamen  der  wirt 
sprach  Iftg  zü  vnd  verscbloff  du  uit  dann  ich  wird  frü  vff  sein  der 
gast  sprach  lieber  wirt  wan  jr  dan  wölt  anff  sein  so  wecken  mich 
do  bit  ich  euch  vrab,  der  würt  sprach  gern,  nün  het  der  wirt  ein 
feyszte  ku  in  dem  stall  das  wiszt  der  gast  wol,  vnd  do  der  gast  der 
wirt  vnnd  olles  volck  im  hiisz  scliloffcn  war  da  stund  der  gast  mit 
grosser  stille  wider  auff  vnd  nam  die  kö  in  dem  stall  vnd  fffrt  sie 
bey  eytliclier  nacht  ein  güten  deyl  wegs  vff  Cöl  zü,  vnd  band  die 
an  ein  bäum  der  stund  by  seitz  hinusz  damit  sie  der  wirt  oder  wer 
für  ging  nit  sehen  moclit,  vnd  des  morgens  frü  stund  der  wirt  auff 
vnud  weckt  den  gast  vnnd  die  zwen  gingen  also  ein  weil  mit  ein- 
ander zü  schwetzen  auff  Cöl  zü  in  dem  sie  kamen  vmb  die  gegne 
do  der  die  kü  het  an  den  bäum  gebunden  vnd  jr  also  nebert  sprach 
er  zü  dem  wirt  halten  stil  lieber  würt  es  ist  mir  ein  baur  inn  dem 
dorff  do  zü  nechst  schuldig  ich  wil  gon  lügen  ob  ich  möcht  bezalt 
werden  ziehen  hin  also  gemach  vort  ich  will  bald  bey  ench  sein  der 
wirt  sprach  in  Gottes  namen  vnd  gyng  algemach  für  sich  diser 
scbalck  oder  gast  kam  zü  dem  bäum  vnd  fand  die  kü  noch  an  ge- 
bunden, vnd  nam  die  by  dem  seil  vnd  zoh  auff  das  aller  gemöchst 
hemocli  vnnd  kam  also  nit  weit  von  Cöln  zü  seim  wirt,  vnd  als  in 
der  wirt  sah  kamen  sprach  er  gast  kumstu  ich  hab  dein  lang  ge- 
wert,  der  gast  sprach,  ja  ich  han  vil  plogen  mitt  dem  bauren  gehapt 
bisz  ich  bin  zü  bezalung  kamen,  dan  er  hat  kein  gelt,  vnnd  han  ich 
gewölt  bezalt  sein,  so  hab  ich  gemUszt  die  elend  küw  für  mein  gütt 
auszgeluhen  gelt  nemen , ich  besorg  ich  mög  sie  nitt  so  dttr  in  der 
statt  wider  verkauffen  als  ich  sie  genomen  han , der  wirt  sach  die 
kü  an  vnd  sprach,  das  ist  auff  mein  eyd  ein  schone  feiste  kü,  vnnd 
wann  ich  mein  kü  nit  neebt  spot  het  selbs  in  den  stall  gethon,  so 
Schwier  ich  ein  eyd  es  wer  mein  kü,  also  gleich  sicht  sie  jr,  vnd 
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domit  schwigen  sie  beid  der  red  bisz  sie  in  die  statt  Cöln  kamen. 
Nun  was  des  gasts  gestalt  also,  das  er  sich  auf  dem  marckt  do 
man  kü  vnd  ochsen  verkauft  nit  dorft  sehen  lassen  ettlicber  böser 
stück  halben  so  er  vor  daruff  gctriben  bet  mit  ochsen  kauffen  vnd 
die  nit  bezalt,  desziialben  bat  er  den  wirt,  vnd  sprach  er  bet  sunst 
ein  nötig  gescliefft,  er  solt  jm  die  kü  verkautfen  vnd  zeigt  jm  sein 
herberg  an  do  er  jm  das  gelt  solt  hin  bringen  er  wolt  Jm  ein  gütt 
trinckgelt  schencken,  vnd  wie  er  jm  die  kü  hiesz  geben,  so  laszt 
der  Wirt  ettlich  weiszpfennig  meer  daransz  vniid  bracht  dem  gast 
das  gelt  treülich  in  bestimpte  herberg,  der  gast  empfing  das  gelt 
mit  grosem  danck,  vnd  scbcnckt  dem  wirt  ein  trinckgelt,  domit  er 
wol  züfriden  war  vnd  dancket  jm  darnmb.  Nun  dacht  der  gast  wie 
er  mit  füg  von  dem  Wirt  küm,  vnd  sprach,  wir  wöllen  zümorgen 
mit  einander  essen,  dan  die  kü  bat  on  das  mer  gölten  dann  sie  wert 
ist,  der  bur  des  die  kü  gewesen  ist,  müsz  die  zech  bezalen,  vnd 
hiesz  jm  die  wirtin  zwo  zinnen  blatten  leyhen  er  wolt  gon  ein  par 
gebraten  hüner  kaufifen,  vnnd  wie  er  also  wil  ausz  der  stuben  gon, 
so  spricht  er  zü  dem  Wirt  der  in  der  statt  Cöln  da  heim  war.  Lie- 
ber Wirt  leyhen  mir  euwem  mantel,  ich  mag  nit  das  man  sehe  was 
ich  kaufft  han,  ich  wil  den  mantel  darüber  sclilahen,  dan  er  forcht 
das  man  jn  bey  seinem  rock  möcht  kennen,  vnd  do  jm  der  Wirt 
den  mantel  erlaubt,  do  seblüg  er  jn  vmbsich  Uber  seinen  rock,  vnd 
die  platten  darunder,  vnd  für  also  darmit  sein  strosz  die  er  vor  mer 
het  gebraucht,  wann  er  ein  solchs  stück  het  geiept,  vnd  bet  nit  jm 
sinn  geprotten  hiener  zü  bringen,  es  lag  jm  auch  an  der  zweyer 
Wirt  Worten  nicht,  dann  er  het  nicht  im  sinn  in  dem  nechsten  jar 
wider  zü  jm  zükommen.  Vnd  do  sie  sein  also  lang  betten  gewart, 
so  kompt  des  gütten  bauren  dochter  geloffen  mit  grossem  clagen 
vnd  weynen  vnd  sprach,  o vatter  es  god  übel,  wir  band  vnscr  kü 
verloren,  der  vatter  marckt  die  büberey  bald  vnd  sprach,  do  schlag 
der  teüffel  zü  ich  bab  sie  selbs  verkaufit,  vnnd  müst  der  büberey 
selbs  lachen,  dann  man  versehe  sich  wol  scins  Widers  konunen  werd 
nicht  sein,  dann  die  hüner  seind  noch  nicht  gepraten  vnnd  band  die 
federn  das  fleisch  hinweg  getragen  die  er  jnen  bringen  solt,  vnd  also 
ward  der  vmb  sein  kü  konunen,  vnd  die  Wirtin  vmb  zwo  zinnen 
platten,  vnd  der  ander  Wirt  von  Cöln  vmb  seinen  mantel  vnd  bet- 
ten das  all  drey  mit  willen  getbon,  aber  on  jr  wissen. 

SUF  Es  wer  ein  briefiin  güt  darbey. 

26* 


Digitized  by  Google 


404 


18)  Nöin.  434. 

ES  WAS  EYN  BISCHOFF  DER  VERLY  gYXEM  PFAR- 
rer  eyn  pfarr  in  eynem  dorff,  vnd  dingt  jm  an  das  er 
die  warlieyt  seit  predigen,  vnd  alles  laster  straffen  vnd  damnder 
niemants  schonen  noch  keyn  person  ansehen,  vnnd  des  müst  er  jm 
eyn  eyd  schweren,  vnd  als  der  'gut  pfarrer  auff  die  pfrund  gezog, 
vnd  die  erst  predig  die  er  Ihct,  die  wolt  der  hischoff  hören  vnd  den 
pfarrer  damit  probieren  ob  er  wol  predigen  künt,  vnd  do  der  pfar- 
rer also  auff  der  kaiitzcl  stund,  vnd  den  hischoff  in  der  kirchen 
sähe,  gedacht  er  an  seinen  eyd  den  er  dem  hischoff  het  geschworen, 
die  warlieyt  zü  sagen  vnd  darunder  niemantz  züuerschonen  vnd  bub 
an  vnd  sprach  also,  jr  üben  kindt  Christus  war  eyn  güter  hirt  der 
safzt  sein  seel  für  seine  scheflin,  aber  vnser  hirten  vnd  bischöff 
setzen  nit  den  aller  minsten  finger  für  all  jre  schoff,  vnd  ist  der 
aller  gröszt  spiler,  hürer  vnd  sauffer  der  in  dem  land  ist,  da  der 
hischoff  das  hört  do  schickt  er  eyn  knecht  zü  dem  pfarrer  vnnd  liesz 
jna  sagen,  er  solt  auff  hören  die  warheyt  zü  predigen,  er  wolt  jn  das 
eyds  ledig  schlagen,  vnd  er  solt  auch  die  predig  kurtz  machen  da 
die  predig  ansz  war  da  gab  der  hischoff  dem  pfarrer  wider  vrlap, 
vnnd  er  müst  das  bistumb  verschworen  bey  ertrencken  nimer  darin 
züknmmen. 

19)  Num.  474. 

Der  BISCHOFF  VON  MENTZ  WOLT  VFF  EYNMAL 
schlaffen  in  seinem  sal  vff  eynem  sessel,  wie  dann  grosser 
herrn  gewonheyt  ist  nach  mittag  eyn  weil  zü  rügen,  nun  sollen  die 
jungen  hof  edeleut  ston  vnd  sollen  der  fliegen  weren.  Als  aber  der 
hischoff  entschüeff,  halt  eyn  junger  edelman  den  narren  das  er  jn 
wolt  verwesen  vnd  dem  hischoff  der  fliegen  weren.  Der  nar  nam 
den  fliegenwadel  vnd  thet  das  best,  vnd  schlieff  der  hischoff  so  sanfft 
das  er  anfieng  zü  rausscn  oder  schnarchen,  vnd  sasz  jm  eyn  flieg 
fornen  vff  der  nasen,  vnd  wolt  von  des  narren  weren  nit  bald  wei- 
chen, da  kcrt  der  narr  den  fliegenwadel  vmh  vnd  nam  den  Stil  vnd 
schlüg  nach  der  fliegen  so  hart  er  mocht,  vnd  meynt  die  fliegen  zu 
treffen,  aber  sie  war  jm  zübhend  hin  weg,  vnd  der  narr  traf  den 
hischoff  so  starck  auff  die  nasz  das  er  schier  wer  über  den  sessel 
ah  gefallen.  Der  hischoff  erwacht,  vnd  wüst  ausz  dem  schlaff  vff 
vnd  sprach,  du  narr,  das  dich  der  ritt  schult,  warumb  hastu  mich 
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so  übel  geschlagen,  der  nar  fieng  an  zü  weynen,  vnd  fiel  nider  vff 
seine  knie  vnd  sprach,  o liebs  herrlin,  ich  forcht  die  flieg  die  dir 
vff  der  nasen  sasz  würde  dich  zü  tod  stechen,  dann  du  Hengst  schon 
an  hin  züziehen,  darumb  hab  ich  also  hart  nach  jr  geschlagen,  vnd 
sie  ist  mir  zü  bald  hinweg  gewüst,  der  biscboflf  ward  lachen,  vnd 
strafet  die  den  narren  daher  helteii  gestellt,  dann  er  wuszt  wol  wann 
er  schlieff  das  er  schnarcht,  vnd  das  der  narr  het  das  schnarchen 
für  hinziehen  verstanden  etc. 

20)  Num.  493. 

EYN  .\bentteürer  kam  zuo  franckfurt  in 

die  mesz  zü  eynem  krcraer,  vnd  fragt  jn  vnd  sprach  also 
lieber  kremer  was  gilt  eyn  seiden  bendel  der  mir  vonn  eynem  oren 
zü  dem  andern  reichen  mag,  dann  das  baret  feilt  mir  oflft  ab  so  der 
wind  fast  wehet,  der  kremer  marckt  sein  list  nicht  vnd  sprach,  ich 
achte  es  auff  eyn  eien,  lang  das  gilt  eyn  crützer,  der  abendürer 
sprach  wann  es  aber  etwasz  lenger  wird  wasz  sol  ich  dann  do  für 
geben  der  kremer  sprach  du  hast  doch  nicht  also  eyn  grossen  kopff . 
gib  mir  zwen  creützer  so  wil  ich  dir  messen  von  eynem  or  zü  dem 
andern  gott  geb  wie  lang  es  würt,  der  gesell  gab  jm  die  zwen 
crützer  vnd  nam  die  seyden  bendel  vnnd  bub  sie  mit  dem  eyn  ort 
an  das  linck  or  vnd  spracii  zü  dem  kremer  nun  mesz  du  bisz  zü 
dem  andern  or,  der  kremer  nam  die  bendel  vnd  zoch  jm  das  baret 
ab,  vnd  will  jm  zü  dem  andern  or  messen  so  sicht  er  das  es  ist  ab 
geschnitten,  vnnd  spricht  wo  ist  das  ander  or,  es  ist  doch  nit  da, 
der  gesell  oder  abenteurer  sprach,  cs  stot  zü  Ertffurt  an  dem  bran- 
ger  genagelt  mesz  mir  bisz  dolun,  das  wolt  der  kremer  nicht  thün 
vnd  kamen  an  eynnander  desz  gespansz  halben  für  den  burgenmey- 
ster..  Der  burgenmeyster  kund  wol  erkennen  die  meynung  solt  der 
kremer  bisz  zü  dem  andern  or  meszen  das  alle  seine  bendel  vnd 
der  gantz  kram  nit  wttrd  genug  sein  vnd  schüff  mit  dem  kremer  das 
er  mit  dem  gesellen  eyn  friden  macht,  vnd  wurden  sie  zwen  der 
Sachen  selbs  eyns  dann  sie  waren  beyd  nit  eynfeltig  kinder  darumb 
wolt  sich  der  burgenmeyster  alsz  ein  weyser  Her  des  handeis  nit 
mer  annemen. 

21)  Num.  527. 

ES  WAS  EIN  NAR  IN  EINER  ST.\TT  DER  SÄHE  VFF 
ein  Sontag  in  einer  kirchen  wie  das  volck  zü  dem  weich- 
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brnnnen  giengcn  wie  dann  vorzeiten  ist  gewonheit  gewesen,  vnnd  an 
vil  orten  noch  ist,  vnd  den  weichbrunnen  an  siclit  sprentzt  mit  zwcyen 
fingern,  der  nar  verwundert  sicli  darab  das  sich  die  leüt  also  nasz 
machten , vnd  fragt  ein  burger  vnd  sprach , lieber  iierr  sagent  mir 
sein  das  eittel  narren  die  da  in  der  kircken  seind,  der  burger 
sprach,  nein  es  seind  frumm  andechtig  ieUt  siebstu  die  vor  narren 
an,  ich  mein  du  seyst  ein  narr,  der  narr  sprach,  ja  doheim  halt 
mich  yederman  für  ein  narren,  aber  ich  sihe  wol  das  ich  weyser 
binn  dann  die  leüt  seind,  dann  wan  es  regnet  so  lauffen  sie  an  das 
trocken,  vnnd  yetzt  so  spritzen  sie  sich  selbs  vnnd  machen  sich 
nasz,  der  bnrger  sprach  es  ist  gewicht  wasser,  vnnd  wer  es  also  an 
sich  sprentzt,  dem  ist  es  ein  abweschung  täglicher  sün.  Da  der 
narr  das  hört  lieff  er  ancli  hinzfi  vnd  nam  den  gantzen  kessel  der 
in  der  kirchen  stund  vnnd  schütt  den  gar  auff  sich,  die  leüt  fiengen 
an  zü  laclien  vnd  fragten  ob  er  sich  wolt  ertrencken,  der  narr 
sprach,  der  herr  hat  gesprochen  man  wesch  die  täglich  sOnd  mit  ab, 
so  gedcnck  ich  man  kan  des  güten  nit  zü  vil  thün,  ist  eüwer  spren- 
tzen  güt,  so  müsz  der  kessel  voll  besser  sein. 

II.  Aus  der  Straßburger  Ausgabe  1535. 

22)  Num.  124. 

ES  IST  NIT  L.\NGE  JAR,  DAS  ES  GESCHEHEN  IST 
in  der  Eidgnoszschafft , da  was  auff  einem  dorff  ein  si- 
grist  oder  mesner,  der  was  ein  gütcr  musicus,  ein  senger  etc.  Desz- 
halb  er  dann  vil  zü  gesclschafft  berüfft  ward,  er  liesz  aber  sein  weib 
alwegen  daheim,  vtid  liesz  jr  das  sie  auch  wol  zü  leben  het,  es  halff 
aber  nit,  dann  wann  er  heim  kam,  so  haderet  sie  mit  jm,  vff  ein 
zeit  gedacht  er  wie  er  daruor  möcht  sein,  das  er  nit  allwegen  be- 
hadert  würd,  vnd  nam  zween  güt  gesellen  mit  jm  heim  (find  zü 
nennen  on  not)  als  sie  in  das  hausz  kamen,  er  grttsset  sein  frawen, 
vnd  sprach  jr  frcOndtlich  zü,  deszgleichen  theten  auch  die  mit  jm 
waren,  aber  die  fraw  wolt  mit  keinem  nit  ein  wort  reden,  der  mesz- 
ner  such  das  er  den  gesten  in  seim  hausz  kein  ehr  kund  thün,  vnd 
beschid  sie  in  das  würtshausz,  da  wolt  er  bald  zü  jn  kommen,  er 
sprach  der  frawen  weiter  freüntlich  zü,  aber  sie  wolt  gar  kein  wort 
reden.  Er  erschrack  vnd  gedacht  wie  jr  doch  möcht  geschehen  sein, 
vnd  fiel  jm  in,  wie  er  dann  vorhin  ein  pfarrer  gehebt  het,  ein  alten 
man,  dem  gstund  auch  vnderweilen  die  red,  vnd  wenn  das  geschach. 
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80  gab  jm  der  pfarrer  gelt  vnd  schicket  jn  gen  Lucern  in  die  Äpo- 
teck,  vmb  schwartz  kirsen  wasser,  so  bald  er  des  selben  het,  kam 
jm  die  red  widerumb,  der  güt  gesell  dacht  auch  wol  dran,  er  het 
aber  nit  vil  gelts,  vnd  was  winter,  vnd  der  weg  vber  die  berg  ranch 
vnd  weit,  dann  es  was  wol  vier  meilen,  wie  dann  im  Schweitzer  land 
meilen  seind.  Er  gedacht  hin  vnd  her,  zä  lest  besinnet  er  sich  an 
einen  schwartzen  kirsen  banni,  der  stund  ein  güt  weglin  vom  dorff 
im  feld.  Er  gieng  darzü,  vnnd  hawet  ein  güten  handvölligen  bengel 
daruon,  vnd  gedacht  oh  das  boltz  auch  möcht  die  krafft  haben  wie 
das  wasser.  Er  gieng  wiederumb  heim,  vnnd  nam  den  bengel  zü 
jm,  vnd  reib  jn  der  frawen  wol  vber  die  lenden,  vnd  wo  er  sie  tref- 
fen mocht.  Also  was  die  stund  so  güt,  jr  kam  die  red  das  mans 
im  dritten  hausz  hören  mocht.  Also  het  disz  holtz  die  krafft  die 
red  zü  bringen,  wie  vorhin  die  stein  zü  schweigen  machten.  Vnd 
ich  glauh  wann  einer  des  holtz  nit  haben  möcht,  wenn  er  sunst  vn- 
distilirt  stecken  nem,  sie  selten  auch  wircken,  man  mUst  es  versüchen. 

III.  Aus  der  Straßburger  Ausgabe  von  1538. 

23)  Xura.  498. 

EINN  KLOSTER  NÜNNEN  WARD  SCHWANGER,  WIE 
soichs  die  äptissin  vernam,  stalt  sie  die  iiunnen  zü  red, 
wa  soichs  geschehen  were.  Sie  antwortet;  Gnedige  fraw  hinnen  im 
klostcr.  Die  Sptissin  sagt;  An  was  ort  oder  stat  kuntestu  nit  schreyen 
das  man  dir  zübilff  kommen  were.  Das  nUnlin  sagt;  Gnedige  fraw. 
Eis  geschähe  an  dem  ort  vnd  zü  der  zeit  da  mann  Silentium  (das 
ist  still  schweigen)  sol  halten.  Es  war  wol  verantwort. 

24)  Num.  499. 

IM  ELSASZ  LIGT  EIN  STETLIN,  D.A.RINNEN  ETLICH 
Müniiichszklöster,  bettcl  ordens  seind.  Vnuder  denen  was 
ein  MUnnich  inn  liebe  eins  jungen  meydlins  behafft.  Das  seines  ge- 
fallens  zübekommen,  rüstet  er  einen  schönen  apfel  mit  abentewr  zü. 
Auff  ein  zeit  gieng  er  für  dem  hausz  anbin,  darinn  das  meidlin  was, ' 
wie  er  das  vnder  der  hausztliür  ersieht , grüsset  er  sie , bot  jr  den 
apffel,  den  name  sie,  vnd  gieng  der  Münnich  seyn  strasz,  venneynt 
die  sach  wol  vszgericht  haben.  Wie  die  mutter  den  apffel  ersieht, 
fragt  sie  die  dochter,  von  wannen  er  jhr  keme?  Das  meydlin  sagt 
es  bette  jn  der  güt  Herr  jr  geben,  als  bald  erwüscht  die  raütter  den 
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apffel,  wOrfft  jnen  zur  thfir  binansz  auff  die  gasz,  da  war  vnngeferd 
ein  saw  oder  moor  die  frasz  den  apffel. 

Vnd  wa  nachmals  die  saw  den  Mttiich  ersähe,  hieng  sie  jhm  an 
die  kntton,  wolt  keins  wegs  von  jlim,  gieng  vor  das  kloster,  da 
kundt  sic  niemands  dannen  bringen , das  auch  der  Mdnich  nit  mer 
dorft  auff  die  gassen  gon,  bisz  er  verschfiff  das  die  saw  ward  hinge- 
thon.  Merck  keüsebbeit  der  ordensleüte. 

25)  Num.  500. 

IM  REINGAW  DA  DER  GÜOT  WEIN  WECHSZT,  IST 
etwan  ein  gewonheit  gewesen,  wenn  einer  ein  mit  der  faust 
an  halsz  oder  vffs  maul  schlug,  müst  er  dem  schnltheisz  ein  tumisz 
(das  seind  xviii  heidelbergcr  pfenning)  züfreuel  geben.  Nun  war  in 
eira  dorff  ein  reicher  scliultheisz,  dem  war  ein  baur  gehasz,  wttszt  nit 
wie  er  jm  solt  beikomen.  Eins  malsz  nam  der  bawr  ein  turnisz  zff  jm, 
gieng  einfeldig  zürn  schultheis,  vnd  fragt:  Herr  der  scbnlthisz,  was 
kost  ein  mulstreich?  Der  scliultheisz  dacht  an  sich  nit,  vermeynt 
der  bawr  bet  etwan  beim  wein  einem  insz  antlitz  geschlagen,  ant- 
wort  vnnd  sagt : Du  weyst  cs  wol , ein  turnisz.  Der  bawr  gab  jm 
den  turnisz,  vnd  schlug  jn  mit  der  andern  hand  vffs  maul,  zog  da- 
hin vnd  sagt;  Herr  der  schnltheisz  jr  seit  bezalt. 

26)  Num.  501. 

Ein  bawr  gehört  nit  wol  dem  begegnet  SEIN 

Juncker  eynest,  da  war  der  bawr  zft  marckt  gewesen,  inn 
einem  stAtlin  heiszt  Bingen,  vnd  het  zwo  saw  kauffl,  dann  der  wolt 
bald  hochzeyt  haben.  Der  edelman  sagt : Gott  grüsz  dich  Peter.  Der 
bawr  (dieweil  er  daub  war  verstünd  allzeit  das  widertheil)  antwort : 
Juncker  ich  kumm  von  Bingen.  Edel.  Was  han  die  saw  gölten? 
Bur.  Bisz  sontag  über  .xiiii.  tag  (ob  Gott  wil).  Edel.  Wann  wiltu 
boebzeit  haben?  Bur.  Eins  orts  weniger  dann  vier  guldin.  Edel. 
Gott  geb  dir  die  bcwl,  du  hörst  nit  wol.  Bur.  Juncker  euch  auch 
souil,  wir  dürffen  bede  wol  glücks,  vermeint  der  Juncker  het  jm 
glück  zur  hochzeit  gewünscht. 

27)  Num.  502. 

Ein  STETLIN  LIGT  im  BRISZGAW,  darinen  ein 
burgermeister  war  der  vil  mit  den  bawren  vff  dem  land 
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bandelt,  mit  leihen,  borgen.  Eins  mals  weit  er  vszreiten  schuld  ein- 
fordem,  fragt  jn  der  pfortner.  Herr  wohin  so  frü?  Der  burger- 
meister sagt.  Ich  will  hinausz  auffs  land,  vnd  bawren  schinden.  Nun 
es  begäbe  sich  kurtz  darnach,  so  kompt  ein  bawer,  fragt  den  pfor- 
ter,  wo  der  Schinder  wonete.  Der  pfortner  zeigt  jhm  des  burger- 
meisters  hausz.  Der  bawr  begert  er  solt  jm  ein  kn  schinden  wer 
jm  gestorben.  Der  burgermeister  ward  zornig  vnd  fragt  wer  jm  ge- 
sagt hett  das  er  der  Schinder  were  ? Der  bawr  sprach  der  pfortner 
hat  mirs  gesagt.  Also  nam  der  burgermcister  den  pfortner  mit  recht 
fQr,  begeret  der  sclimach  ein  abtrag.  Der  pfortner  sagt:  Günstigen 
weisen  herren,  ich  hab  nehermals  den  bnrgcrmeister  gefragt,  wa  er 
so  eilends  hin  wölte,  sagt  er:  Tfs  landt  hinausz  bawren  schinden,  da 
hab  ich  gedacht,  er  wurde  auch  kft  vnd  rosz  schinden,  die  grösser 
helltt  haben  dann  bawren.  Da  solchs  die  herren  vemamen  liesz 
man  die  sach  also  schimpflich  r&wen,  vnd  zog  yeder  wider  hin  von 
dannen  er  kommen  war. 

28)  Num.  503. 

ES  WAS  EIN  KÖNIGIN  AUSZ  FRANCKREICH  DARZUO 
kam  ein  hflpsche  junge  dochter  vnd  beklagt  sich  wie 
das  ein  junger  gseil  jr  den  magtumb  genommen  hette,  gantz  wider 
iren  willen.  Die  königin  sprach  warumb  hast  dich  nitt  gewert.  Die 
jnnckfraw  sprach  er  thett  mir  so  drang  das  ich  mich  sein  nit  er- 
weren  kund.  In  dem  da  hiesz  jbr  die  königin  ein  schwert  bringen 
des  nam  sie  die  scheid,  vnd  gab  der  junckfrawen  das  schwert,  vnd 
hiesz  jr  das  schwert  in  die  scheiden  stossen,  das  kund  die  jnnckfraw 
nit , ansz  vrsacb , die  königin  wich  jmmer  bin  vnnd  wider  mit  der 
scheiden  das  sie  das  loch  nit  treffen  kund.  Da  sprach  die  jnnckfraw 
gncdige  fraw  ich  kans  also  nit  einstecken,  da  sprach  die  königin 
bettest  dn  dich  auch  also  gewert,  so  bettest  du  dein  junckfrawscbafft 
auch  noch. 

29)  Num.  504. 

Ein  GOLDSCHMIT  GSELL  EYNER  kleinen  PERSON, 
kam  für  eynes  meistere  gaden  (der  sich  daucht  ettwas 
für  ein  jungen  zftwissen,  derhalb  er  offt  andre  verachtet)  begert  ar- 
beit.  Der  meister  lügt  zürn  laden  ausz,  salie  hin  vnd  her  (spots 
weisz)  fraget  wa  der  gseil  were?  Der  jung  sagt,  ich  bins.  Der 
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meister  sagt  kanstn  auch  reissen  oder  entwerfen?  Er  sagt  ja.  Der 
meister  gab  jm  ein  schifferstein  daruff  solt  er  ein  lauten  reissen,  der 
jung  rcisz  ein  merckliche  lauten.  Ja  sprach  der  meister  sie  bat  kein 
seyten.  Er  verzeichnet  auch  seyten  druff.  Der  meister  sprach  sic 
klingen  nit.  Ey  sagt  der  jung  fUrwar  ich  hab  des  klangs  vergessen, 
langent  mir  den  stein  ich  wil  sie  machen  klingen,  da  er  jm  den  stein 
wider  in  die  hand  gab,  merckt  er  das  gespey,  vnd  schl&g  dem  mei- 
ster den  stein  vnd  lauten  an  kopff  das  die  drümmer  von  den  seyten 
in  laden  fielen,  vnd  sprach  wie  nun  ich  mein  sie  klingen,  vnd  gieng 
damon.  Also  het  der  spoter  eins  seinen  Ion. 

30)  Nnm.  505. 

IN  HISPANIA  WAK  EIN  KÖNIGIN  TREFFELICHS  VER- 
stands  vnd  klüglieit.  Nun  war  in  der  hauptstat  da  der 
kOnig  mertbeils  pflag  husz  zehalten  ein  wirt  fast  reych  von  narung, 
er  war  auch  so  wol  am  könig  dran  das  er  sich  dessen  hoch  erbfib. 
Yff  ein  zeit  als  pflag  mesz  oder  jar  marckt  in  der  selben  stat  ze- 
sein,  reit  ein  kauffman  dar,  der  gab  dem  wirt  ein  lidrin  sack  mit 
einer  grossen  summa  gelts  zfibehalten,  damit  er  abzalen  wolt  andere 
kaufleUt.  Fordert  den  sack  mit  dem  gelt,  der  wirt  laugnet,  sagt  -er 
het  jm  nichts  zbbebaltcn  geben,  dasz  der  kauffman  befftig  erschrack 
denn  der  wirt  ein  redlicher  man  gehalten  was,  vnd  es  der  kauffman 
nit  bezeigen  kunt.  Wie  er  nun  also  betrübt  in  der  stat  hin  vnd 
wider  geht,  beknmbt  jm  ein  andrer  kauffman,  sein  güt  freünd,  fragt 
jn  seines  traurens  vrsacb,  die  erzelt  er  jhm  nach  noturfft.  Ey  sprach 
er  dem  ist  wol  zetbün,  klags  dem  könig  er  ist  so  ein  gerechter 
riebter,  du  wirst  kein  not  haben,  ich  wil  mit  dir  gon,  solcbs  ge- 
schähe. Er  klagt  vnd  zeigt  an  wie  der  wetsebger  oder  sack  gstalt, 
vnd  was  für  müntz  drinnen  were.  Der  könig  vnd  die  königin 
schickten  nach  dem  wirt  die  klag  zehören  druf  er  sein  entschuldigung 
thet,  wie  sieb  nimmer  erfinden  solt  das  er  jm  etwas  het  zübewaren 
geben.  Die  Königin  als  ein  klügs  weib,  sähe  die  cinfeltigkeit  des 
kauffmans  an,  hielte  doch  den  wirt  auch  nitt  bald  darfOr,  das  er  ein 
sollich  man  wer,  biesz  den  kauffman  abtretten,  vnd  liesz  vesper 
zeren  z&richten,  satzt  den  wirt  zü  dem  König,  inn  kleiner  zeit  stünde 
sie  auff.  gieng  im  saal  hin  vnd  her  speculiern,  nam  dem  König  sein 
hüt  oder  birret,  satzt  es  dem  wirtt  auff,  vnnd  dem  König  des  wirts 
hüt,  darnach  über  ein  weil  wechszelt  sie  ab,  satzt  dem  König  jr 
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birret  auff,  vnd  name  deg  wirts  hAt  anff  jhr  haubt,  gieng  widernrob 
hin  vnd  her,  damit  es  der  wirt  uit  mercket  mit  dem  abwechseln. 
Zule^t  trat  sie  ab,  schickt  eylends  des  wirts  hüt  mit  einem  diener 
zA  der  frawen,  inn  des  wirts  namen,  das  sie  bey  dem  warzeichen 
disz  hAts,  jm  seit  den  wetschger  den  er  jr  heilt  het  zAbehalteu  geben 
eilends  schicken,  das  geschalie.  Die  königin  empfieng  jnen,  trat  inn 
saal,  setzet  jedem  sein  hauben  wider  anff.  Nach  der  zech  verbarg 
sie  den  wetzschger  auff  dem  racken,  fragt  den  wirt  abermals.  Lie- 
ber weyszt  du  nichts  vom  wetschger,  wie  der  kanffman  klagt?  Er 
sagt  nein.  Sic  sagt  was  straf  wer  aber  einer  wflrdig  der  solchs 
einem  frembden  kanffman  thet?  Er  antwort,  höher  henckens  dann 
ein  anderer  dieb.  Da  zobe  die  Königin  den  sack  mit  dem  gelt  her- 
fOr,  vnd  zeygt  jnen  gstalt  vnd  alles,  wie  der  kauffinan  klagt  hett. 
Der  wirt  erschrack  vil  nider  begeret  gnad.  Die  königin  aber  fi-agt 
den  König  was  mit  jm  zAhandlen  were,  der  könig  aber  feilet  das 
vrtheil,  wie  es  der  wirt  vor  gesprochen  hett.  Also  traff  vntrew  jhren 
berren,  dem  kauffinan  ward  sein  gelt,  vnd  der  wirt  ward  gehenckt. 

31)  Num.  508. 

IN  EINER  STAT  WAREND  ZWEN  GOLDSCHmDT, 
fast  künstlich  edel  gestein  in  gold  (wie  man  es  nennet) 
zauersetzen.  Dise  thetten  ein  wettung  zAsamen,  welcher  zAm  aller 
besten  versetzen  kttnte.  Der  ein  flisse  sich  aufis  höchste  der  arbeyt, 
vnd  rüstet  ein  schönen  ring  zA.  Der  ander  nam  das  gold  vnd  edel- 
gestein,  versalzte  es  dem  Juden  vmb  ctlich  golden.  Da  nun  der  tag 
käme,  die  werck  zAbeschawen,  welcher  gewonnen  hette.  Zeyget  der 
ein  sein  ring,  der  gantz  sauber  vnd  schön  versetzt  was.  Der  ander 
aber  sagt,  meiner  ist  vil  höher  vnd  besser  versetzt,  dann  er  stet  ins 
Juden  bans,  das  das  war  sey,  so  gibt  er  jhn  mir  nit  wider  ich  bring 
jm  dann  zehen  gnldin.  Nun  ratb  man  welcher  jn  hob  am  besten 
versetzen  künden. 

32)  Num.  509. 

Eins  MALS  BEGAB  SICH  ZUG  STRASZBÜRG  AUFF 
des  Ammeysters  Stuben,  die  weil  mann  noch  lange  tisch 
braucht,  das  ein  Sprecher  kam,  vnd  den  bengel  mit  seinen  Sprüchen 
lang  übt.  ZA  letst  gieng  er  zAsammlen  von  tisch  zA  tisch  auff  die 
letst  käme  er  an  einen  tisch  daran  Koebersperger  bawren  sassen, 
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wellicbt  zauor  die  jrthin  wol  wiszten,  vnnd  des  Sprechers  oder  Sin- 
gers nit  geachtet  hetten.  Als  er  vher  jhren  tisch  sein  teller  auch 
aufflegt,  vermeinten  sie  es  wer  der  stftbknecht,  vnd  legt  jeder  bawr 
siben  pfenning,  wie  dann  die  malzeit  was.  Der  Sprecher  sagt  jn 
grossen  danck  name  das  gelt  vnd  packt  sich  darmit  hinweg.  Als 
man  aber  des  bratbes  geessen,  vnnd  der  käsz  dargetragen  ward, 
kumbt  der  recht  stubkueebt,  beysset  die  jrthin,  die  bawren  krimbteu 
sich,  vnd  schnaubten  den  stnbknecbt  an  mit  bdsen  Worten,  woher  sie 
zwifach  jrthin  schuldig  weren,  sie  bettens  einem  geben,  der  mit  dem 
teller  vmber  gangen  were.  Sagt  der  stubkneebt  was  geht  mich  das 
an,  das  jr  den  Sprechern  vnd  spilleütten  vil  schenckt,  das  ist  ewer 
eher  vnd  sein  Ion.  Gebt  mir  die  ihrtin  oder  ein  anders  wert  jhr 
sehen.  Die  bawren  müszten  das  gelt  verloren  hon,  vnnd  nachmals 
jhrtin  oder  das  ess  gelt  auch  auszrichten. 

33)  Num.  510. 

Eins  MALS  KAM  EIN  EDELMAN  FÜR  EINEN  TUOCH- 
gaden,  der  begeret  vom  kauffman  jm  das  beste  tücb  zft 
zeigen.  Als  nun  sein  Schneider  so  mit  jm  gieng  das  tbeb  besähe, 
gefiels  jhm  wol.  Der  kauffman  but  ein  eblen  vmb  zehen  Schilling, 
der  Schneider  wanck  dem  Edelman  auff  ein  ortb,  vnnd  sagt:  Juncker 
, nempts  nit  es  ist  vil  zbthefir  vmb  so  hoch  gelt.  Der  Edelman  ant- 
wort  dem  Schneider,  lieber  meister  die  färb  gefeit  mir,  so  sagst  du 
das  tüch  sey  sonst  göt,  ich  will  dir  sagen  wa  es  steckt,  es  ist  mir 
nit  z6  thedr,  dann  ich  nit  willens  bin  jm  einen  heller  darfOr  zügeben. 
Da  der  Schneider  des  Junckern  fOrschlag  horte,  sprach  er  züm 
Junckern,  so  uempt  mir  gleich  auch  zA  einem  bar  bösen,  es  geet 
eben  inn  einem  zb. 


34)  Num.  511. 

ZV  FRANCKFURT  INN  DER  MESZ  BEGÄBE  SICH  DAS 
ein  Pfarrer  ausz  einem  dorff  vonn  den  beilgen  pflegern 
gebetten  ward,  inn  jhr  kirchen  ein  Messgewand  zbkauffen.  Als  nun 
der  Pfarrer  in  das  gaden  gieng,  da  dann  die  Messgewand  jnnen  feyl 
warend,  nam  er  ein  seer  hQbscbes,  vnd  leget  es  au,  vnd  besähe  wie 
es  jm  anstbnde.  Inn  dem  so  kompt  ein  schamperer  kautz,  wie 
mansz  dann  inn  den  Messen  findt,  mancher  fert  dahin  vnd  bat  nit 
vil  waar,  Ibgt  seiner  schantz  vnd  bUberey,  das  er  reich  werd  vnd 
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etwas  vberkommen  mög.  Ja  er  kam  in  das  gaden  zfi  dem  pfaffen 
mit  fleissigcr  bitt,  sein  pfarherr  hett  jhm  gelt  geben  er  seit  jm  auch 
ein  hobsclies  Meszgewand  kaiififen,  so  bette  er  kein  verstand,  ob  es 
lang  oder  kurtz  sein  mUste.  Der  pfarrer  saget  zü  jm,  lieber  was  ist 
er  für  ein  man,  ist  er  lang  oder  kurtz,  da  sprach  der  abentewrer, 
Herr,  er  ist  fast  inn  ewer  lenge  vnnd  grösse.  Der  güt  hern  glaubt 
dem  lauren,  sücbet  ein  hübsches  herfür,  vnd  leget  es  an  vnnd  zei- 
gets  jm,  wie  es  jhm  gefiele.  Der  kantz  sagt,  Herr  mir  gefiel  es 
vberall  wol,  allein  in  der  seyten  bauschet  es  hoch  übersieh.  Aida 
het  der  pfarrer  sein  deschen  hangen,  vnd  das  gelt  darinnen  dauon 
er  das  Meszgewand  bezalen  solt.  Der  pfarrer  sprach  zürn  kautzen, 
jha  lieber  freind  das  bauschen  macht  mein  deschen,  inn  dem  gürt 
der  pfarrer  die  gürtel  vnd  deschen  ab,  legt  sie  neben  sich  vnd  sprach, 
nun  sihe  wo  es  yetz  also  bauschet.  Der  kautz  sprach,  jetz  gefeit  es 
mir  wol,  lieber  Herr  kert  euch  ein  wenig  herumb  das  ichs  auch  bin- 
den besehe,  der  güt  pfarrer  fhets,  der  schelm  griff  schnell  nach  der 
deschen,  erwuscht  sie,  vnd  sprang  damit  zbm  gaden  vsz.  Der  pfar- 
rer als  ers  erplickt,  vnd  seiner  deschen  mangelt,  Inff  inn  dem  mesz- 
gewand dem  dieb  nach , vnd  schraw  als  die  gassen  ein , hebet  mir 
den  dieb,  hebt  mir  den  dieb.  Der  dieb  schrey,  werdt  dem  pfaffen 
er  ist  vnsinnig  er  wil  mich  erstechen,  ln  dem  kumbt  der  kauffman 
anch  gelauffen  dem  pfarrer  nach,  vnd  schrey  bebt  mir  den  pfaffen 
im  meszgewand,  vermeinet  er  wölt  jm  entlauffen,  vnd  wölt  jms  nit 
bezalen,  er  het  aber  das  spil  nit  gesehen  mit  der  deschen,  inn 
dem  fielen  die  leOt  den  pfaffen  an,  vnnd  fiengen  jn,  den  rechten 
dieb  liessen  sie  lanffen  mit  gelt  vnd  deschen,  vnd  kam  dannit 
daruon. 

• ••  35)  Num.  512. 

ES  WAS  INN  EINER  STAT  GAR  EIN  HERLICHE  HER- 
berg,  darein  käme  ein  lantzknecht  ausz  Italien,  vnnd 
bracht  vff  die  fünff  hundert  stuck  golds  vnnd  bat  den  wirt  vmb  her- 
berg der  Wirt  sagt  jms  zü.  Als  man  nun  zü  tisch  sasz,  satzte  der 
Wirt  den  gast  oben  an  den  tisch,  vnd  bots  jm  wol.  Der  gast  ge- 
dacht das  ist  ein  gütter  wirt,  du  wilt  ein  zeyt  lang  bey  jm  zechen, 
das  geschach  vnd  zecht  so  lang  das  er  dem  wirt  vff  die  zwentzig 
dneaten  schnldig  ward,  da  der  wirt  verstünd  das  kein  gelt  mer  da 
war,  vnnd  sunst  vil  gest  jm  bans  het.  Sprach  der  wirt,  hörstn  gast 
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rack  ein  wenig  lasz  die  gfttten  frembden  herren  oben  an  sitzen,  das 
was  der  gdt  gsell  zftfriden,  vnd  gedacht  du  wilt  racken,  vnd  ruckt 
so  lang  bisz  das  er  gen  Mentz  ruckt,  vnd  schreib  oder  embot  dem 
Wirt,  er  wer  bisz  gen  Mentz  geruckt,  wer  es  nit  weyt  gendg,  so 
wolt  er  bisz  gen  Cöln  oder  gen  Antdorff  racken,  da  das  der  wirt 
marckt  das  jm  sein  gast  so  weyt  geruckt  was,  sagt  er  solches  seinen 
gesten,  da  lachten  sie  alle  des  rackens,  vnd  spotten  des  wirts  vnd 
sagten.  Wirt  ist  ewer  gast  weyt  gnüg  geruckt,  der  wirt  sprach : er 
rack  hin  zürn  Tenffel  ich  hab  wol  bessere  verloren. 

36)  Num.  513. 

ES  IST  EIN  GEWONHEIT  FAST  ÜBERAL  IN  TEÜTSCH 
vnnd  Welschen  landen,  das  man  auff  der  heiligen  drey 
kOnig  abent  in  yetlicbem  hansz  oder  bey  geselscbaffl  pflegt  ein  künig 
züerwelen,  vnd  dann  das  künigreich  begehet  mit  essen  vnd  trincken, 
vnd  ist  frölich  mit  einander.  Also  was  auff  ein  zeit  auch  ein  güte 
geselschalTt  edel  vnd  vnedel  bey  einander,  vnnd  erwölten  ein  kOnig, 
vnnd  ward  vnder  jnen  beschlossen,  als  sie  das  kOnigreich  begiengen, 
so  ofiTt  der  kUnig  trunck,  welcher  da  nit  schrey  der  künig  trinckt, 
solt  ein  masz  wein  verfallen  sein.  Nun  was  ein  verschlafifner  pfaff 
auch  in  der  zech,  vnd  ich  weisz  nit  ob  er  so  frfl  was  auffgestanden, 
oder  sich  so  vol  getrancken  hett,  er  mocht  jhn  die  zech  nit  ongschlaf- 
fen  sein,  sonder  der  kopff  empfiel  jm  stets  auff  den  tisch,  vnnd  da- 
mit aber  das  er  nit  inn  die  vorgemelt  straff  fiel,  da  badt  er  ein  ge- 
selien  so  neben  jhm  sasz,  wann  der  künig  trunck,  das  er  jhn  wölt 
in  ein  seyt  stnpffen,  das  thet  der  g&t  gescl  der  neben  jm  sasz,  so 
offt  der  künig  tranck,  so  schraw  dann  der  pfaff  selber  vnd  stercker 
dann  andcrleüt.  Also  ward  die  selb  nacht  auch  mit  fressen,  sauffen, 
vnd  schreyen  vertriben.  Aber  des  morgens  als  der  göt  herr  wolt 
meszlesen,  (als  er  auch  thet)  vnd  kam  vff  die  memori,  als  sie  denn 
beid  bend  züsamen  schlahen,  vnd  sich  also  ein  weil  auff  den  altar 
mit  beiden  ellenbogen  steüren,  thet  jhm  das  rüwen  so  wol  das  er 
entschlieff,  vnd  fieng  jm  an  z&tranmen  von  der  versefaienenen  nacht, 
vnd  daucht  jn  wie  der  künig  trunck,  in  dem  wolt  es  dem  meszner 
der  jm  zü  alter  dient  sein  memori  zülang  werden,  vnd  tritt  hinzü 
vnd  stupfft  jhn  gütlich  in  ein  seyten,  in  dem  erwacht  der  pfaff,  vnd 
meynt  der  hett  jn  gestupfft,  wie  er  die  nacht  hett  volbracht,  vnd 
hftb  an  mit  lautter  stimm  so  fast  er  mocht  schreyen,  der  künig 
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trinckt,  zwey  oder  di-y  mal,  das  alle  weit  so  inn  der  kirchen  waren 
zftlnffen,  vnd  meinten  der  pfaff  wer  vnsinnig  worden.  Als  man  aber 
erfür  die  vrsach  des  schreyens,  das  sie  kam  von  der  nacht,  wie  er 
die  vertiiben  hett  mit  fressen,  sanffen  vnd  schreycn,  vnd  solchs  dem 
bischoCF  für  kam,  strafft  jhn  der  bischoff  vmb  sein  pfrOnd,  vnd  verbot 
jm  das  bistumb.  Darumb  dürffen  sich  zff  diser  zeit  die  pfaffen  nit 
plawen,  sonder  gott  vnd  dem  Luther  dancksagen,  das  man  sie  kein 
mesz  mer  laszt  lesen,  als  sie  yetzund  jre  tag  vnd  nächt  volbringen, 
möcht  es  sonst  anch  wol  einem  geschehen  (die  tag  vnnd  nacht  vol 
seind,  die  frommen  geths  nit  an)  ich  wil  auch  niemant  geschmächt 
haben. 

37)  Num.  514. 

Ein  BAWR  KNEYT  AÜFF  ein  zeit  in  der  KIR- 

chen  vnnd  hört  mesz,  vnd  war  so  tieff  in  die  andacht 
kommen  das  er  in  jm  sclbs  meinet  er  wer  schon  im  himel  bey  vn- 
serm  herrgott,  inn  dem  so  klenckt  man  über  drey  altarcn,  als  dann 
offt  geschieht,  wo  vil  altÄr  in  den  grossen  kirchen  seind,  vnd  das 
drey  pricster  mit  einander  die  hostia  vff  hüben,  do  schlüg  der  bawr 
an  sein  hertz,  vnnd  sprach  ausz  grosser  einfalt,  ey  nun  seind  mir 
got  wilkumm  all  dry,  ist  nit  mir  einer  als  lieb  als  der  ander,  so 
müsz  mich  Gott  sehenden. 

38)  Nnm.  615. 

Ein  EDELMAN  HET  ein  narren,  vnd  AÜFF  dem 

land  ein  schloss,  auff  drey  meil  von  der  statt,  vnd  vff 
ein  zeit  sprach  der  Jungeker,  Henszie  stand  morgen  frü  auff,  du 
müsst  hinausz  vff  das  schloss,  der  narr  sprach  ia.  Der  Juncker  wolt 
jm  aber  beuelb  vnd  brieff  haben  geben  an  den  burgknogt  anff  dem 
schloss.  Nun  am  morgens  frü  stünd  der  narr  auff,  vnnd  lieff  schnell 
dahin  auff  das  schloss,  vnd  da  er  zü  dem  burgknogt  oder  kellcr  auff 
das  schloss  kam.  Sprach  er  benszlin  wa  her  so  frü,  was  gebewtestn. 
Der  narr  sprach  nichts,  der  Juncker  hat  nächt  gesprochen,  ich  soll 
frü  anff  stöhn,  ich  müsz  heransz  vff  das  schloss,  also  bin  ich  heransz 
geloffon  weil  er  noch  schlieff.  Der  keller  gedacht  wol  er  thet  nach 
seyner  art,  vnd  lüd  jm  ein  mckkorb  mit  steinen  anff,  vnd  liesz  jn 
wider  heim  gon,  damit  das  er  nit  gar  vmb  sonst  vffs  schlosz  wer 
gangen. 
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39)  Num.  516. 

Als  man  ETWAN  vor  ZEYTEN  VND  noch  in  VIL 

Stetten  der  bruch  ist,  das  man  vff  vnsers  hcrren  Fron- 
licbnams  tag  den  Passion  spilt.  Also  tbet  man  bie  auch,  da  was  ein 
Herrgott,  als  man  jr  dann  in  eim  solchen  Passion  etwan  drey  oder 
Tier  müsz  hon,  als  ein  der  das  creUtz  trcgt,  vnd  ein  im  nacbtmal, 
Tnnd  ein  auff  dem  balmcsel  etc.  Da  was  aber  der,  der  das  crcütz 
trüg  etwan  vor  langen  im  zig  gewesen  er  wer  nit  gerecht,  ob  er 
etwan  ein  wenig  hett  druff  griffen  vnd  war  doch  von  lenge  der  zeit 
vergessen,  das  wiszt  aber  ein  spotuogel  der  inn  der  schar  Juden 
war,  vnd  als  jn  die  hüben  die  jungen  Juden  also  vmbzoben  mit  vil 
speiworten,  als  winckelprediger,  wellt  verkerer,  Zauberer,  sich  zü  wie 
er  geth  schleichen  als  hett  er  nadlen  in  den  füssen  stecken,  mit  dem 
so  zerteil  sie  jbn  dann  hernach  mit  dem  seil,  vnd  lieff  einer  hinzü 
vnd  sprach,  beit  ich  wil  jn  machen  gon,  vnd  wil  jn  mit  dem  kolben 
auff  den  kopff  schlahcn  (wie  sie  sich  dann  zum  heszlichsten  künden 
stellen)  da  sprach  der  vorgemelt,  der  wiszt  wie  sein  sach  stünde, 
thü  jhm  gemach,  wie  solt  er  gon,  er  geth  wie  ein  anderer  dieb, 
vnnd  da  er  das  so  offt  trib,  ward  der  hergott  zuletzt  vnwillig  vnd 
sprach,  wann  du  mich  mer  ein  dieb  scbiltest,  so  wil  ich  dich  jns 
antlitz  schlagen,  wann  du  wilt  den  Passion  also  spilen,  so  sey  ein 
ander  mal  der  teQffel  dein  hergott,  also  war  Judas  in  disem  spil 
schier  frümmer,  dann  der  hergott  selbs. 
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REGISTER  DISZ  BUOCHS. 

Hie  nach  folgt  ein  taffel  der  titlen  vnd 

exemiilen,  so  begriffen  sein  in  disem  bich,  der  zal  nach,  vnd  ob- 
gleich vff  die  bestimpten  zal  es  in  etlicben  feit,  so  ündestu  es  doch 
an  der  andern  zal. 

Von  der  warheit,  zö  dem  ersten. 

Eim  narren  die  warheyt  vff  den  rucken  i.  1 
Wie  vil  die  warheit  verschweigen  2 (fehlt).  2 
Drey  beten  nur  drQ  äugen  3 ii.  3 ' 

Fier  iungfrawen  wonteu  iii  element  iiü.  4 
Eim  knecht  ward  vrlob  geben  v.  5 
Ein  atzel  schwetzt  von  dem  al  vi.  6 
Wie  Beda  xii  büstaben  vszleit  vii.  7 
Der  köpf  ward  eim  bild  zerschlagen  viii.  8 
Drei  hanen  kreigten  von  dem  eebruch  ix.  9 

Von  gemeinen  frawen  vnd  iunckfrawen. 

Es  weint  eine  vmb  ein  mantel  x.  10 
Ein  closterfraw  stach  ir  die  äugen  vsz  xi.  11 
xlii  nunnen  schnitten  inen  die  nasen  ab  xii.  12 
Gugug  schrei  eine  im  fasz  xiii.  13 
Drey  tüchtern  wuschen  ir  hend  xiiii.  14 
Eine  schrei  als  man  sy  beroubet  xv.  16 
Eiuer  iunckfrowen  gab  man  v Schilling  xvi.  IG 
Zwo  düchtern  bezalten  eim  gsellcn  sein  er  xvii.  17 

Von  der  1er  vatter  vnd  müter. 

Ein  löw  liesz  die  klawen  im  bäum  xviii.  18 
Der  Sun  beisz  seim  vatter  die  nasz  ab  19  (fehlt).  19 
Ein  löw  gab  seinen  sQnen  iii  1er  20  xix.  20 
Einer  begert  ein  trunckne  sach  21  xx.  21 
Einer  seicht  zSm  laden  vsz  22  xxi.  22 
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Von  den  narren. 

Ein  nar  gieng  nit  on  geschlagen  23  xxii.  23 

Ein  hnnd  lief  vsz  eim  schlosz  24  xxiii.  24 

Der  baur  veriougt  ein  basen  25  xxiiii.  25 

Ein  witziger  folgt  eim  narren  26  xxr.  26 

Einer  klagt  stetz  sein  rote  kappen  27  xxvi.  27 

Ein  dieb  bat  d;  brot  zcschaben  28  xxvii.  28 

Ein  fuchs  begert  an  den  galgen  29  xxviii.  29 

Ein  fraw  gab  ein  edlen  stein  für  salat  30  xxix.  30 

Der  man  stfind  im  halszeisen  31  xxx.  31 

Ein  nar  vberdispntirt  ein  witzigen  82  xxxi.  32 

Einer  danckt  wan  man  in  klagt  33  xxxii.  33 

Wie  einer  der  narren  spottet  34  xxxiii.  34 

Die  katz  soll  der  k&sz  hüten  35  xxxviiii.  35 

Einer  ward  wund  vnd  gesunt  36  xxxv.  36 

Einer  verbrant  das  hausz  der  fliegen  halb  37  xxxvi.  37 

Zwen  narren  schlugen  einander  36  xxxvii.  88 

Frid  vor  dem  schaden  39  xxxviii.  39 

Der  seilgcnger  fiel,  der  nar  weint  40  xxxix.  40 

Ein  nar  scbmecht  ein  mit  der  nasen  41  xl.  41 

Der  her  hasset  sein  kneebt  42  xli.  42 

Interuallum  wüszt  ein  nar  43  xlii.  43 

Der  nar  verbrant  sein  siechen  herren  44  xliii.  44 

Den  kolben  gab  ein  nar  seim  herren  45  xliiii.  45 

Wie  ein  nar  nit  in  himel  wolt  46  xlv.  46 

Ein  nar  ferbrant  ein  ketzer  47  xlvi.  47 

Ein  nar  vrteilt  zäbezalen  mit  dem  klang  48  xlrii.  48 

Ein  nar  schliig  den  bischof  xlix.  49 

Ein  nar  vrteilt  iuristen  zä  dem  artzet  gon  50  xlviii.  50 

Wie  ein  nar  sein  herren  versprach  51  1.  51 

Der  nar  frasz  ein  berümpten  faicken  52  li.  52 

Ein  baur  sdcht  .cc  eyer  in  eim  hän  53  liii.  53 

Von  ratzheren  die  dantzten  liiii.  54 

Von  den  Ordensleuten. 

Der  sawbirt  ward  ein  apt  Iv.  55 

Die  manch  wellen  in  allen  Sachen  die  ersten  sein  Ivi.  56 

Ein  fasant  sul  nur  ein  bein  haben  Ivii.  57 

Noch  der  geschrift  kappen  zerlegen  Ivüi,  58 

Got  was  bürg,  ein  apt  bezalt  lix.  69 

Der  gastmeister  gelopt  dem  apt  zfi  vil  Ix.  60 

Den  roub  trSg  ein  münch  in  seinem  bfich  heim  Ixi.  61 
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Ein  apt  ward  ab  gesetzt  Ixii.  62 

Wie  zä  meiland  einem  doctor  essen  ward  geschickt  Ixiii.  63 
Wie  der  gardian  nur  ein  wort  ret  vor  dem  fOrsten  Ixiiii.  64 

Von  den  nunnen. 

•xii.  nunnen  far  .xii.  pfaffen  Ixv.  65 

Ein  atzel  schalt  ein  nun  ein  burensack  Ixvi.  66 

Von  den  pfaffen. 

Wie  ein  pfaff  .iiii.  guldin  vsz  gab  Ixvii.  69 
Der  priester  gieng  im  kot  Ixviii.  68 

Wa  der  alt  neid  her  kume  zwischen  den  pfaffen  vnd  müneben  Ixix.  69 

Der  tüfel  bracht  fisch  zum  altar  Ixx.  70 

Der  priester  solt  vor  dem  kreutz  gon  Ixxi.  71 

Man  rergrSb  ein  hund  an  das  geweicht  Ixxii.  72 

Einer  büch  ein  pfenig  in  die  hosty  Ixxiii.  73 

Wie  einer  sein  gelt  behielt  Ixxiiii.  74 

Zwen  wetteten  von  kurtz  meszlcsen  Ixxv.  75 

Wie  zwen  priester  mesz  lasen  Ixxvi.  76 

Papam  esse  participium  bewert  einer  Ixxvii.  77 

Ein  priester  vnd  der  bischoff  wolten  mit  einander  permutieren  Ixxviii  78 
Man  kunt  nit  drey  priester  finden  die  iunckfrawen  weren  Ixxix.  79 
ln  der  ersten  mesz  ist  ein  sei  erlöszt  Ixxx.  80 

Von  dem  bösen  geist. 

Wie  der  tüfel  ein  statknecht  holt  Ixxxi.  81 
Der  lam  lieff  beider  dan  der  grad  Ixxxii.  82 
Der  tüfel  nam  aplosbrief  von  dem  mau  Ixxxiii.  83 
Der  tüfel  widerriet  einer  iunckfrawen  nit  vff  die  bürg  oder  schlosz  zegon 
Ixxxiiii.  84  . 

Ein  menscb  ist  des  andern  tüfel  Ixxxv.  85 

Kein  frawen  zierd  weit  der  tüfel  Ixxxvi.  86 

Gens  vnd  enten  half  der  tüfel  Stelen  Ixxxvii.  87 

Der  tüfel  ward  vneins  mit  eim  diep  in  dem  Stelen  Ixxxviii.  '88 

Der  tüfel  erschein  in  affen  weysz  Ixxxix.  89 

Der  tüfel  weit  ein  kind  holen  xc.  90 

Der  tüfel  förcht  das  kreutz  xci.  91 

Der  tüfel  dienet  eim  edelman  vnd  begert  ein  glöcklin  für  sein  Ion  xcii.  92 
Der  tüfel  für  mit  eim  in  ein  turnier  xciii.  93 
Der  dem  tüfel  ein  liecht  vff  zünt  xciiii.  94 

Von  gelerten  menneren. 

Der  bapst  fragt,  ob  ein  hübsch  fich  oder  tier  auch  edel  wer  xcv.  96 
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Wil  fil  fucbschwentz  an  bimel  gon  xcvi.  96 
Wan  einem  ein  lausz  oder  flocb  beist  xcvii.  97 
Keiser  sigmund  bat  baretlislfit  lieb  xcviii.  96 

Einer  zerlcit  ein  hOn  vnd  sprach,  quanta  patimus  propter  ecclesiam  etc. 
xcix.  99 

Was  die  zwen  spitz  bedeuten  an  dem  biscboffs  bSt  c.  100 
Wie  drei  Studenten  latin  redten  ci.  101 
Item  expositiu  vitis  vera  et  pater  etc.  cii.  102 
Als  cmer  lasz,  tibi  rnum  moysi  ciii.  103 

Welches  besser  sei,  thfin  das  man  weiszt  oder  etwas  lernen  ciiii.  104 

Trincken  oder  leszcn,  welches  das  best  sei  er.  105 

Ob  düctores  vber  die  ritter  sein  cvi.  lOö 

Ein  künig  gab  sechs  doctoribus  sechs  fragen  v£f  crii.  107 

Jurista  ein  hasz  machet  fersz,  vnd  bet  auch  penssiun  cviii.  108 

Von  rosztuschen. 

Der  ein  seblSg  ballen,  der  ander  spuren  cix.  109 
Für  .xxvi.  ducaten  zehen  bar,  kauft  einer  ein  pferdt  cx.  110 
Der  IcybrBder  sprach  die  warheit  blibe  in  dem  fasz  cxi.  111 
Das  rosz  gieng  vber  kein  bäum  exii.  112 

Von  vrteilsprechern,  notariell  vnd  fUrsprechen. 
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Zwo  frawen  kriegten  vmb  garn  cxiiii.  114 
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Die  sew  wollen  nit  in  das  wasser  xcvii.  117 
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Der  verlor  das  rosz  vmb  die  warheit  cxxiii.  123 

Die  fraw  salbet  dem  richter  die  hend  cxxiiii.  124 

Der  ein  schenckt  ein  wagen,  der  ander  zwei  pferd  cxxv.  125 

Der  legat  gab  ein  gcscbcncktes  pferd  wider  cxxvi.  126 

Alle  Sachen  verlor  ein  fürsprech  cxxvii.  127 

Das  ferlin  tranck  die  milch  ausz  cxxriii.  128 

Der  einen  erstach  on  sünd  cxxix.  129 
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Eine  warff  zwen  häfen  zum  fenster  vsz  cxxxi.  131 
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In  .XXX.  iaren  nie  eins  gewesen  cxxxii.  132 

Drei  briedersfraweu  warden  eins  cxxxiii.  133 

Ein  bösz  weib  tiigenthaft  zcmachcn  cxxiiiii.  134 

Böse  man  tugenthaft  zemachen  cxxxv.  135 

All  nacht  het  ein  fraw  entschuldignng  cxxxvi.  136 
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Der  frawen  zung  was  das  schwerst  cxxiviii.  138 
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A.  B.  C.  D.  E.  F.  G. 

disz  buch  jetznnt  mer  dann 
vormals  Inhalt. 
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ALPHABETISCHES  VERZEICHNIS 

der  in  den  Nacbweisungen  liäufiger  und  abgekürzt  citierteii  älteren 
Werke  und  Ausgaben. 

Abraham  a S.  Clara,  Reimb  dich  &c.,  Luzern,  1G87,  4. 

, Bescheid-Essen,  Wien  und  Brünn,  1717,  ä”. 

, Mercurialis  oder  Wintergrün.-  Augsburg,  1766,  4”. 

, Gehab  dich  wohl!  Wien,  1827,  8”. 

, Etwas  für  Alle.  Wien  1829,  1830. 

— — , Lauber-Hütt,  1 — 3.  Wien  1826,  1828. 

— — , Judas  der  Ertz-Scbelm.  1—4.  1687 — 1695. 

Abstcmiiis,  Laur.  (Berilacqua;  1499)  fabulae.  In  Mytholugia  Aeso- 

pica  op.  J.  N.  Neveleti  Francof.  1610.  p.  .531 — 618. 

Acerra  philologica,  Neue  und  vermehrte,  (P.  Laurembergii)  Frankf. 
u.  Leipz.  1708.  8“. 

AeSOpQS  Korai;  Mvlftar  uiiown  fiatv  owaywyii.  'Ev  a ta  i, 

Aesopus  Furia:  Fabulae  aesopicae  quales  ante  Planudem  ferebantur 
ex  vet.  cod.  abbat.  Florentinae,  cur.  Franc,  de  Furia.  Vol.  1.  2. 
Florent.  18ü9.  8". 

Aesopus  Neveleti:  Mythologia  Aesopica  cd.  Nevelet.  Francof. 
1610.  8“. 

Aesopus  Hauptmanni:  Mv9tav  Aiatanfiotv  awaytayr^.  Exemplar 
Oxoniense  de  anno  1718  emendavitj.  G.  Hauptmann.  Lips.  1741.  6°. 
Aesopus  Durpii:  Fabularum  quae  hoc  libro  continentui-  interpretes 
atque  authorcs  sunt  hi  Guil.  Goudanus  &c.  (Mart  Dorpius,  praefatus 
est),  Argentin.  1519.  4". 

A g r i c 0 1 a , Job.  Spriekwörde  (Magdeborg,  1528)  8*. 

— 330  Sprichw.  Zwickau,  1529,  8°. 

— 750  Sprichw.  s.  1.  1541.  8«. 

— 600  Sprichw.  s.  1.  1548.  8®. 

Alciatus,  Andr.  Emblematum  libri  II.  Lugdun.  1580.  8®. 
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(Alexander  de  Haies)  Destructorium  Titiorum.  Hnremb.  1496.  fol. 
Alpbonsos,  Petr.  Disciplina  clericalis,  ed.  Yal.  Schmidt,  Berl. 
1827,  4«. 

AnonymaaNereleti.  S.  Aesop.  Nevel. 

Anonym.  Robert i.  S.  Robert. 

Anwar-i-Soabaili  S.  Eastwick. 

Apbthonius,  3.  Aesop.  Nevelet. 

A r n 0 1 d u 8,  Gnotosolitos  sive  Specnlum  conscientiae.  Bmxellae,  1476.  fol. 
Arad&nas,  Les,  Contes  et  apolognes  Indiens  &c.,  trad.  par  Stan.  Ju- 
lien. 1.  2.  Paris,  1859.  8». 

Avianus,  Aesop.  fabol.  ed.  Th.  Paalmann.  Antverp.  1672.  8°. 
Ay&r-danish;  versio  persica  libri  kalil&n  et  Dimnab  auch  Abolfazl. 
Garcin  de  Tassy,  1,  41. 

Baldo,  Alter  Aesopus,  in  Eddldst.  Du  Mdril  poes.  in^d.  p.  213. 
Barbazan  et  Mdon,  fabliaox,  contes  etc.  Par.  1808.  8°. 
Bareleta,  Gabr. , Sermones  tarn  qnadragesimales  quam  de  sanctis. 
Lugdun.  1506  , 8*. 

Barthius,  Casp. , Fabularum  aesopicarum  libri  V.  Francof.  1623,  8*. 
Bebelins,  Henr.,  oposcula,  s.  1.  & a.  (1614)  4°. 

— Facetiae  lib.  1,  1506. 

— 2,  1608. 

— 3,  1613. 

Belieferest,  Franc,  de,  Heures  de  rderdations  et  apris-dindes  du 
Gnichardin.  Anrers,  1606.  8°. 

Benserade,  fablea  d’Esope,  in  Oeuvres,  Paris,  1698.  8*. 

Bernardinus  de  Bustis,  Rosarium  sermonum.  1.  2.  Hagen,  1603.  fol. 
Bi  der  man,  Utopia  Didaci  Bemardini.  Dilingae,  1691.  8*. 

Bon  er,  ülr..  Der  Edelstein.  Hg.  von  Fr.  Pfeiffer,  Leipz.  1844.  8°. 
Bonsuetns  Surrigiensis,  S.  Alciatns. 

Bouchet,  Guill.  Sdrdes.  1—3.  Ronen,  1636.  8°. 

Bonrsanlt,  Thd&tre.  1—3.  Paris,  1726.  8*. 

Brant,  Seb.,  Fabulae,  Basil.  1601.  fol. 

— deutsch:  Esopus  Leben  und  Fabeln.  Freibnrg,  1536,  4°. 
Bromyard,  Job.  de.  Summa  praedicantium.  s.  1.  et  a.  fol. 
Brnscambille,  Oeuvres,  Ronen,  1629.  8". 

Brusonius,  facetiarum  exemplommque  libri  VH.  Rom.  1618.  fol. 
Calila  6 Dymna,  hg.  v.  Oayangos  in  Bibi,  de  auL  Espaö.  T.  61. 
p.  1—78. 

Camerarins,  Joach.,  Fabnlae  aesopicae.  Lips.  1670.  8°. 

Candidns,  Pantal.,  fabnlae,  in  Deliciae  poet  germ.  Francof.  1612,  et  J. 
Schnitze,  Mythol.  metr.  Frcf.  1604. 

FaolL  BO 
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Cardoone,  melanges  de  la  litterature  orientale.  I.  2.  Par.  1770.  8*. 
CaesariuB  Heisterbacensia , Dialog! , in  Bibi,  patrum  Cisterciena.  ed. 
Tissicr.  1662,  Tom.  2. 

Caa  toi  ment,  Lc,  ou  l’instruction  utile  ed.  Barbazan,  Par.  1760,  ed. 

M6on,  Par.  1808. 

Chassc-ennuy,  S.  Garon. 

Chrytraeus,  Nath. , Hundert  Fabeln  Aesopi.  1571.  8**. 

Claus  Narr.  S.  Ilistoria. 

Cognatus,  Gilb.,  Narrationum  silva.  Basil.  1567.  8°. 

Co  nt  es  d’Entrapel,  S.  Noel  du  Fail. 

Corrozet,  G.,  Les  fables  et  la  vie  d’Esope.  Paris,  1548. 

Damiani,  Petr.,  Opera.  1 — 4.  Paria,  1663.  fol. 

Dcsbillons,  Fr.  Job.,  fabulac  aesnpicae.  I.  2.  Mannh.  1768,  1780. 
Deschamps,  Eust.,  Poesies  morales  et  bistoriques.  publ.  par.  Crapelet 
Par.  1832.  8«. 

Desprez,  P.,  The&tre  des  animaux.  Paris,  1620.  4°. 

D estructorium,  S.  Alexander  de  Haies. 

Dialogus  creaturar.  S.  Nicolaus  Pergaminus. 

Diocletian,  S.  Keller. 

Disciplina  clericalis,  S.  Alpbonsns,  P. 

Doni,  A.  F.,  Filosofia  morale,  Venet  1553.  4“. 

Dorp  ins.  S.  Aesopus. 

Doaitheus,  Interpretamenta  ed.  E.  Bdcking.  Bonn,  1832.  8°. 
Eastwick,  E.  B. , The  Anvkr-i-Suhaili.  Hersford,  1864.  8“. 

Ellia,  spccimens  of  the  early  English  metrical  rom.  1—3.  Lond.  1811. 
Ens,  Casp.,  L'Hore  di  Recreatione  oder  Erquickstunden  desz  Herrn 
L.  Guicciardini.  Cöln,  1650.  8“. 

Enxemplos.  S.  Libro. 

Estienne,  Henri,  Apologie  pour  Hdrodote.  Nout.  ddit.  par  Le  Duchat. 

1 — 3.  La  Hayc,  1733.  8°. 

Eutrapeliae,  S.  Gcriach. 

Eyring,  Euch.  ProTcrbiorum  Copia.  1—3.  Eisieh.  1601.  8“. 

Fabeln  aus  den  zeiten  der  Minnesinger.  ZOrich,  1757.  8<’. 
Faedties  et  mots  subtils  en  frau^ais  et  en  Italien  (par  L.  Domenichi) 
Lyon,  1597.  8». 

Faernus,  Gabr.,  Fabulae  centum.  Rom.  1664.  4°. 

Federmann,  Dan.,  Erquickstnnden.  Erstlich  durch  L.  Guicciardin  be- 
schrieben. Basel  1574.  8". 

Frank,  Scb.,  Sprichwörter.  1541.  4“. 

Frey,  Jac.,  Die  Gartengesellschaft,  das  ander  theil  desz  Rollwagens. 
Franckf.  1675.  8«. 
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Frischlinus,  Nicod.,  Facctiae  selectiores.  Lips.  1600. 

Fiilgosus,  D.,  de  dictis  factisque  mcmorabilibus  collcctanea.  Mediolani, 
1500.  fol. 

Furia,  S.  Aesopus. 

Gabrias,  in  Acsop.  Nerelet. 

üalland,  Contes  et  fables  indiennes.  1—8.  Paris,  1778.  8*. 

Gallcnsis,  Job.,  Communiloquiuni  siuc  summa  collationum.  Argent. 
1489.  fol. 

Garon,  L.,  Chasse-cnnui,  Paris,  1641.  8®. 

Gast,  J.,  Convivalium  sermouum.  Tom.  11.  Basil.  1549.  8*. 

Gat  OS,  S.  Libro. 

Geiler,  Job.  von  Keisersberg,  das  buch  granatapfel  Sk.  Augspurg, 
1510.  fol. 

— Das  Schiff  der  penitentz  &c.  Straszburg,  1612,  fol. 

— Passion,  Straszburg,  1514.  fol. 

— Das  Irrig  schaf  Ac.  Straszburg,  1614,  fol. 

— pater  noster.  Straszb.  1516.  fol. 

— Das  Erangeli  büch,  Straszb.  1615,  fol. 

— Die  Emeis,  Straszb.  1516,  fol. 

— Die  Brösamlin,  Straszb.  1517,  fol. 

— Dasbdch  der  sQnden  des  munds;  u.  Alphabet;  Straszb.  1618,  fol. 

— Narrenschi ff,  Straszb.  1520,  fol. 

— Das  buch  Arbore  humana,  Straszb.  1621 , fol. 

— Postill,  1—4.  Straszb.  1522,  fol. 

— Erangclia,  Straszb.  1622,  fol. 

Gerlach,  Sam.,  Eutrapeliarum  libri  tres.  1 — 3.  Leipz.  1666.  8®. 
Gesammtabeuteucr,  hg.  von  v.  d.  Hagen.  1—3.  Stuttgart  u.  Tüb. 
1850.  8. 

Oesta  Romanorum  lat.,  ed.  Keller,  Stuttg.  1842.  8°. 

— deutsch,  cd.  Keller.  Quedlinb.  1841,  8“. 

— engl.,  ed.  Swan,  Lond.  1824.  8“. 

Gran,  Enr.  Gran  spcccbio  d’essempi.  trad.  da  Astolfi.  Tenet.  1613.  4®. 
Gritsch,  Job.,  quadragesimale.  s.  1.  1484.  fol. 

G uicciardini,  Franc.,  Ilore  di  recreatione.  Antv.  1683.  8®.;  cf.  Belle- 
forest,  Ens,  Fcdermann. 

Hagedorn,  F.  v..  Versuch  in  poetischen  Fabeln  und  Erzehlungen.  Hamb. 
1738.  8". 

Handbüchlein,  historisches,  s.  1.  1672.  8®. 

Haudent,  Guill.,  366  apologues  d’Esope.  Rouen,  1647.  8®. 
Hauptmann,  S.  Aesopus. 

Heinrich  Julius,  Schauspiele,  bg.  von  W.L. Holland.  Stuttg.  1865.  6®. 

30* 
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Helmhack,  D.  E.,  der  Heuvermehrte,  lästige  uod  Ciiriose  Fabelhannsz. 
Hall,  8®. 

Hemmerlin,  Fel.,  opuscnla  s.  1.  et  a.  fol. 

— de  nobilitate  et  rusticitate.  s.  1.  et  a.  fol. 

Herolt,  Job.,  Sermones  discipnli  de  tempore  et  de  sanctis  et  Prom- 
tnarium  ezemplorum.  Huremb.  1486.  fol. 

Hieronymus,  vitae  patmm,  Ulm,  Zeiner,  s.  a.  fol. 

Historia  von  Clausz  Narren.  Frankf.  1692,  8. 

Historia  septem  sapientum  Romae.  s.  1.  et  a.  4®. 

Hitopadesa,  ed.  M.Maller,  Leipz.  1844.  8®;  £.  Lancereau, Par.  1866, 8®. 
Holkot,  Hob.,  super  libros  sapientie.  Reutlingen,  1489.  fol. 

Hollen,  Godscaldus,  Preceptorium , Colon.  1489.  fol. 

Hondorff,  Promtuarinm  ezemplor.  Lpz.  1672.  fol. 

Jacob  von  Cassalis,  Das  bäch  menscbl.  Sitten,  s.  1.  1477.  fol. 
Jacobus  de  Voragine,  Legenda  aurea,  ed.  Graesse.  Dresd.  et  Lips. 
1866.  8®. 

Jasander,  der  Teutsche  Historienschreiber.  Frankf.  u.  Leipz.  1730.  8®. 
Jest-Books,  Shakespeare.  1—3.  1864.  Enthält  fast  die  s&mmtlichen 
hier  citierten  englischen  Scbwankbacher. 

Juan  Manuel,  S.  Lucanor. 

Katziporus,  S.  Lindener. 

Keller,  A.  t.,  Erzählungen  ans  altd.  Handschriften,  Stnttg.  1866,  8®. 

— Altd.  Gedichte,  Tüb.  1846.  8®. 

— Dyocletian’s  Leben.  Qnedlinb.  1841.  8®. 

— Fastnachtsspiele.  1—8.  Stnttg.  1863.  8°.  mit  Nachlese. 

— Li  romans  des  sept  sages.  Tab.  1836.  8®. 

Kirchhof,  H.  W.,  Wendunmuth.  1.  2.  Frankf.  1678.  8®. 
Knatchbull,  Kalila  and  Dimna,  Oxford,  1819,  8®. 

Lafontaine  in  Robert,  fahles  inddites. 

Lando,  Ort.  vari  componimenti.  Venet.  1632.  8®. 

Lange,  Job.  Petr.,  Deliciae  academicae.  1 — 4.  Heilbr.  1666,  8°. 
Lauacrum  conscientie.  Aug.  Yind.  1489.  4®. 

Legenda  aurea,  S.  Jacobus  de  Voragine. 

Le  Grand  d’Aussy,  Fabliaux.  1—4.  Paris,  1799—81.  8®.  (Die  Ausgabe 
von  1829  ist  ausdrücklich  angemerkL) 

Leyser,  Polyc.,  Historia  poetar.  med.  aev.  Halae,  1721.  8®. 

Liber  apum,  S.  Thomas  Cantipratanus. 

Libro  de  los  Enzemplos,  in  Biblioteca  de  autor.  Espanol.  Tom.  61, 
p.  448. 

Libro  de  los  Qatos,  in  Bibliot.  de  autor.  Espanol.  Tom.  61,  p.  643. 
Deutsch  im  Jahrbuch  der  Roman.  Litteratur,  1664. 
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Lindener,  Hieb.,  Eatsiporns,  s.  1.  1568.  8*. 

— Ragtbflchlein,  g.  1.  1678.  8®. 

Loggiag,  Lac.,  Fabalae  venibug  latinia  expreggae.  Argent.  1675.  8®. 
Lncanor,  el  Conde,  in  Bibliot.  de  autor.  Egpaöoleg.  Tom.  61,  p.  367. 
Lngcining,  Ottom.,  Joci  ac  galeg  (Äng.  Vind.  1624).  8°. 
Lagtigmacber,  der  allzeit  fertige,  g.  1.  1762.  8°. 

Lyrnm  larnm  lyn'ggimum,  660  Knrtzweilige  Qegcbicbteo,  a.  1.  et  a.  8®. 
(Defect,  big  Nr.  866  ) 

Hanliag,  locornm  commuoinm  collectanea.  1690.  8®. 

Margarita  facetiarnm,  Alfongi  Aragon.  Reg.  Vafredicta  Ac.  Argent. 
1608  , 4®. 

Marie  de  France,  Poezieg  et  fablea  ed.  Roquefort  1.  2.  Par.  1620,  8®. 
MartinngPolonng,  Sermonegcnmpromtuar.ezemplor.  Argent  1484. foL 
Meidinger,  Job.  Yal.,  Pract  franzög.  Grammatik.  23.  Aufl.  Leipzig, 
1806.  8®. 

Meigtergegftnge,  A.,  der  frOber  Amimigcbe  Cod.  Berol.  23. 

— U.,  Cod.  Gotting,  mg.  phil.  194,  olim  120. 

Melander,  Otbo,  Joco-Seria.  1 — 3.  Francof.  1617.  8®. 

Memel,  Job.  Petr,  de,  Nenvermebrte  Lngtige  Gegellacbaft  Zippelzerbgt, 
1696.  8*. 

Mdon,  S.  Barbazan. 

Meril,  Eddlegt  da,  po6gies  inddites  dn  moyen  &ge,  Paria,  1854.  8®. 
Montanng,  Mart,  der  WeghOrzer,  dag  dritte  tbeil  dea  RoUwagena. 
Frankf.  a.  M.  1590.  8®. 

— dag  ander  tbeyl  der  Gartengeaellacbaft;  Straazb.  g.  1.  8®. 
Moriino,  Hier.,  Parthenopei  Norellae,  fabalae,  comoedia.  Ed.  8.  Lit 

Paria,  1866.  (Bibi.  Elzerir.) 

Narrenbuch,  hg.  von  v.  d.  Hagen.  Halle,  1811.  8®. 

Neckam,  Alex.  S.  Da  Meril. 

Nevelet  S.  Aeeopag. 

Nider,  Job.,  Formicarioa,  ed.  Hardt  1692.  4°. 

Nilant,  Phaedri  fabnlamm  auctaariam.  Lagd.  Bat  1709.  8®. 

Noble,  Le,  Contea  et  fablea.  1.  2.  Amsterd.  1699.  8®. 

Noel  dn  Fall,  Contea  et  diaconra  d’Eutrapel.  Rennea,  1598. 
Nonveaux  contea  ä rire  et  aventnrea  plaiaantea.  Cologne,  1702. 
Nonvellea,  Lea  cent  nonv.,  ed.  Le  Ronx  deLincy.  1.2.  Par.  1841.  8®. 
Nugae  Venalea,  aive  tbeaaaraa  ridendi  et  jocandi.  a.  1.  1720.  8®. 
Nyernp,  Almindelig  Morakabalaeaning.  Eböbenhaven,  1816.  8. 

Ogilby,  The  fablea  of  Eaope.  Lond.  1668.  fol. 
d’Ouville,  Ant  le  Metel,  Sieur,  lea  contea  aox  hearea  perduea.  1—4. 
Par.  1648-44. 
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d’Onville,  Ant  le  Metel,  Elite  des  contes.  Rouen,  IC80. 
PantBchatantra,  le,  trad.  par  J.  A.  Dubois.  Paris,  1826.  8“. 

— üebers.  von  Tb.  Benfey.  1.  2.  Lcipz.  1859. 

Pavesio,  Ces.  150  favolc  tratti  da  diveisi  autori.  Venet  1587.  8°. 
Pelbartiis  de  Tbemesvar,  Pomerium  sermon.  de  sanctis.  1.2.  Hagenow, 
1562.  fol. 

— Stellarium  coronae  B.  Virginis  Argent.  1493  fol. 

Peraldns,  Guil.,  Summae  virtutum  ac  vitiorum.  1.  2.  Colon.  Agrip. 

1629.  4». 

Petrarcba,  Franc.,  Opera.  Basil.  1581.  fol. 

Pbaedrus,  ed.  Berger  de  Xivrey.  Par.  1830.  8”. 

Pbaedrus,  A.  L.  cur.  P.  Bnrmanno.  Hag.  Com.  1718.  8°. 
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NACHWEISUNGEN. 

Von  der  warheit. 

1.  Eim  narren  die  warheit  vff  den  mcken.  (Verrlth  das  Gesinde 
und  wird  dafflr  gepeitscht.)  Bromyard  V,  1,  9.  Scherz  mit  der 
warheyt  24.  Helmhack  62. 

2.  Wie  vil  die  warheit  verschweigen.  (Nur  allgemeine  Betrachtungen.) 

3.  Drey  heten  nur  drü  aagen.  Bromyard  V,  1,  12.  Ulenspiegel  30, 
p.  42.  Hans  Sachs  3,  3,  25  (1550).  Scherz  mit  der  war- 
heyt 24». 

4.  Fier  ianckfirawen  wonten  iii  element.  (Feuer,  Wasser,  Loft,  Wahr- 
heit, wo  zu  &nden.)  Hans  Sachs  1,  3,  S.  255.  Bei  Veith  1, 
p.  28.  C.  Mery  Talys  19,  S.  Nyerup  S.  254.  Ahr.  a S.  CI. 
Laober-Hfltt  3,  86. 

5.  Eim  knecht  ward  vrlob  geben.  (Spricht  die  Wahrheit,  um  aus 
dem  Dienste  zu  kommen.) 

6.  Ein  atzel  schwetzt  von  dem  al.  (Den  die  Frau  verzehrt  hat; 
zur  Strafe  wird  ihr  eine  Platte  gerupft.)  Scherz  mit  der  war- 
heyt 25.  Abrah.  a S.  CI.  Judas  1,  162. 

7.  Wie  Beda  xii  bftcbstaben  vszleit.  (pater  patriae  profectus  u.  s.  w.) 
Gritsch  39,  J.  Rosarium  2,  266,  G.  Gesta  Rom.  lat.  42.  cf.  Acta 
Sanct.  3,  1,  534  ff.  cf.  Acta  Sanct.  Mai  VI,  p.  718,  bei  Veith  2, 
p.  29. 

8.  Der  köpf  ward  eim  bild  zerschlagen.  (Verrieth,  wenn  jemand 
gestohlen  hatte,  ein  Dieb  droht  ihm.)  F.  Hemmerlin  t*. 

9.  Drei  bauen  kreigten  von  dem  eehruch.  (Zwei  aagen  die  Wahr- 
heit und  werden  getüdtet,  der  dritte  ruft:  audi,  vide,  tace.) 
Touti  Nameh,  Iken  1,  S.  9.  (Rosen)  1,  21  — 24,  31.  (Wicker- 
hanser)  13,  20.  Hollen  122'*.  Gesta  Rom.  lat.  68;  deutsch  85. 
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cf.  Dial.  creatur.  21.  Meisterlied  „Ein  buch  ist  Schimpf  und 
Ernst  genandt“,  Coburgk,  Ciriacus  Schnauss.  bei  Veith  3,  p.  29. 

Von  iunckfrawen  gut  vnd  böß. 

10.  Es  weint  eine  vmb  ein  inantcl.  (Den  der  bule  trug,  dass  sie 
den  nicht  auch  verzert  hatte.)  Bromyard  L.  7,  33.  Hollen  144^ 
Scala  celi  .S7^  Abstemius  15,  ap.  Nevel.  591.  Guiccardiiii  362. 
Chasse  ennuy  389.  Waldis,  2,  46.  Scherz  mit  der  Warheyt  33. 
Hagedorn  2,  119. 

11.  Ein  closterfrau  stach  ir  die  angen  vsz.  (die  ihr  Verehrer  liebte, 

und  schickt  sie  ihm  zu.  Wunder.)  Vincent.  Bellov.  spec.  mor. 
1,  3,  96,  p.  517j  cf.  3,  1,  4,  p.  876.  Gallensis  3,  6,  3.  Um- 
bertus,  expos.  604,  G.  Arnoldus  1,  4,  1.  Hollen,  152*.  Scala 
celi  16*.  Specul.  exempl.  9,  25.  (J.  de  Vitr.)  Herolt,  Sermon. 
V,  14.  Enxempl.  256;  cf.  314  B.  Geiler.  Narrensch.  9 Schar, 
fol.  37^  Scherz  mit  der  Warheyt  33.  Rauscher,  Lflgcn  1,  29, 
p.  58.  Jac.  V.  Cassalis  24^  ' 

12.  xlii  nunnen  schnitten  inen  die  nasen  ab.  (in  Acon,  um  ihre 
Keuschheit  zu  retten.)  Bromyard  C,  3,  6.  Spec.  exempl.  9,  24. 
Geiler  Narrensch.  9 Schar,  fol.  37*’.  Scherz  mit  der  Warheyt  33. 
Rauscher,  Lagen  1,  30,  p.  60.  Abr.  a S.  CI.  Wein-Keller  337. 

13.  Gtigag  sclirei  eine  im  fasz.  (versteckt  sich,  als  sic  entfahrt  wer- 
den soll,  kommt  aber  doch.)  Bromyard  C,  3,  6.  Vincent.  Bellov. 
spec.  mor.  517;  1396.  Katziporus  5.  Weidencr,  Apophlheg- 
mata  303.  Lyrum  larum  233. 

14.  Drei  töchtern  wuschen  ir  hend.  (deren  Hand  zuerst  trocknet, 
soll  zuerst  heirathen,  die  JOngste  wehet  mit  den  HSnden  und 
ruft  nein.)  Scomata  Joh.  Keisersberg  in  Margarita  facct.  sign.  E.  8. 
Convival.  Sermon.  1,  p.  102.  Camerarius  325.  Luscinius  76. 
Scherz  mit  der  Warheyt  33’’.  Memel  744.  Vorrath  127;  bei 
Veith  4,  p.  30. 

15.  Eine  schrei  als  man  sie  boroubet.  (aber  nicht,  als  ihr  die  Ehre 
genommen  wurde.)  Cervantes  Don  Quijote.  Scherz  mit  der 
Warheyt  34.  Zeitverkarzer  127. 

16.  Einer  iunkfrawen  gab  mau  v Schilling.  (Allgemeine  Betrach- 

tungen.) 

17.  Zwo  diichtern  hezalten  cim  gsellcn  sein  er.  (Waren  zu  ihm  in’s 
Fenster  gestiegen.)  Scherz  mit  der  Warheyt  48‘. 
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Von  der  1er  vatter  vnd  müter. 

18.  Ein  loew  licsz  die  klaweu  im  bäum.  (Batet  sich  nicht  vor  dem 
Menschen  der  ihn  Oberlistet.)  Camerarius  338.  Scherz  mit  der 
Warheyt  SO*".  Geiler,  Narrenschiff  70,  sign.  Mij,  Sp.  2;  cf. 
Grimm  Kinderm.  n.  72,  1,  p.  440;  3,  p.  123;  cf.  No  48;  3, 
8.  80.  Kobel,  Gedichte,  Münch.  1846,  p.  81.  Koelle,  African 
native  literat.  Lond.  1854,  no.  9.  bei  Veith  5,  p.  30. 

19.  Der  snn  bisz  scim  vatter  die  nasz  ab.  (der  ihn  in  der  Jugend 
nicht  gestraft  hatte.)  Aes.  Kor.  48,  264.  Boethius,  de  diacipl. 
Scholar.  Daventr.  1496,  4“  sign.  C.  5*’.  Bromyard,  A,  3,  19. 
Vincent.  Bellov.  spec.  mor.  3,  3,  7,  p.  1015.  Marl.  Polonus, 
Exempl.  4 H.  Herold,  Serm.  de  temp.  16  M.  Barelela  108'*. 
Gallensis  2,  2,  1.  Kosariiim  2,  207,  J.  Faern.  71.  Gesta  Rom. 
Graesse  2,  p.  186.  Knxempl.  273.  Selenlroist  83,  137*’.  Con- 
ceyls  and  Jests  26,  p.  12. 

20.  Ein  loew  gab  seinen  sOnen  iii  ier.  (Sich  vor  dem  Menschen 
hüten,  mit  den  Nachbarn  Frieden  hallen,  die  Wülder  ehren.) 
Dial.  Creator.  86.  Scherz  mit  der  Warheyt  50'*;  cf.  No  18. 

21.  Einer  begert  ein  tninckne  sacli.  (Wollte  wissen,  wo  der  gute 
Wein  des  Betrunkenen  zu  haben  sei.)  Poagius  n.  72,  p.  440. 
Convival.  Sermon.  1,  p.  84.  Eutrapel.  1,  280;  bei  Veith  6, 
p.  31. 

22.  Fäner  seicht  zum  laden  vsz.  (Der  Narr  fürchlel,  sein  Vater  würde 
ihn  an  dem  Seichfaden  aus, dem  Fenster  ziehen.) 

Von  den  narren. 

23.  Ein  narr  gieng  nit  ongescblagen.  (Wurde  mit  Schlagen  heim 
getrieben.) 

24.  Ein  hund  lief  vsz  eim  schlosz.  (ln  das  andere,  wenn  gegenüber 
zum  Essen  geblasen  wurde,  so  erhielt  er  nichts.)  Vincent.  Bellov. 
spec.  mor.  3,  62,  p.  1212.  Scherz  mit  der  Warheyt  51’';  bei 
Veith  7,  p.  31. 

2!>,  Der  bauer  veriougt  ein  basen.  (Durch  einen  Biller,  der  ihm 
mehr  Schaden  timt,  als  ein  Hase  io  zehn  Jahren.)  Bromyard 
V,  5,  8;  cf.  C.amerar.  312";  bei  Veith  8,  p.  32. 

26.  Ein  witziger  folgt  eim  narren,  (werden  beide  gefangen.)  Dioclel. 
, p.  48;  cf.  1001  Tag,  T.  19.  Bromyard  A,  20.  27.  Deslruct. 
4,  11,  B.  Pelbartus,  aestiv.  serm.  4,  E.  Scala  celi  75.  Gesta 
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Rom.  lat.  59;  deotach  44.  Petr.  Regioaldas,  Spec.  Bnal.  retrib. 
Geiler,  Narrensch.  10  Schar,  fol.  39.  Geiler,  arbore  hom.  fol.  108, 
Spalt.  2.  Acer»  philol.  5,  35.  Keller,  Sageo  CLVI. 

27.  Einer  klagt  stetz  sein  rote  kappen,  (als  er  zum  Galgen  gefahrt 

wird);  cf.  N.  28,  29.  Ganze  Reihen  Ihnlicher  Geacbichten  in 
Nouv.  contea  k rire,  p.  205.  Roger  Bontema,  p.  195.  Wol- 
gemuth  1,  44  ff.  ZeitverkOner  64  ff.  Schreger  17,  85,  p.  556. 

28.  Ein  dieb  bat  das  brod  zeschaben.  (Am  Galgen;  weil  friachea 
Brod  nngeaund  aei.)  Geiler,  Arbore  hum.  fol.  122*.  Wolgemuth 
1,  44*.  Memel  79. 

29.  Ein  facbs  begert  an  den  galgen.  (man  möge  ihn  linka  fahren,  wo 
er  sich  an  dem  Anblicke  der  Gänse  erlustigen  kOpnte.)  Came- 
rarius  337.  Sehen  mit  der  Warheyt  34.  Memel  491,  492. 

30.  Ein  fraw  gab  ein  edlen  stein  fOr  salat.  (weil  sie  ihre  Lust  nicht 

anders  befrieden  konnte.)  Geiler,  arbore  humana,  111,  sign.  Tig. 

31.  Der  man  stund  im  halszeisen.  (an  der  Stelle  seiner  Frau,  die  ihm 
später  seine  Schande  vorwirft.)  Bromyard  J,  12,  11.  Strutt, 
Horda  1 pl.  15;  2 pl.  1.  W.  J.  Thoms,  aneedotes  n.  92;  cf. 
Douce,  Illustr.  of  Shakespeare  1,  146.  Scherz  mit  der  Warheyt  34; 
bei  Veith  9,  p.  32. 

32.  Ein  nar  vberdispatiert  ein  witzigen.  (Als  die  Römer  von  Athen 
Gesetze  haben  wollten;  venchieden  ausgelegte  Zeichensprache.) 
cf.  XL  Veziere  18,  p.  11.  Gritsch  27  E.  Rosarium  2,  20  F; 
cf.  Rabelais,  disputation  Panurgs.  Auf  den  spanischen  Gesandten 
und  einen  Professor  aus  Oxford  Obertragen,  ist  diese  Geschichte 
(mit  einigen  Erweiterungen)  noch  jetzt  in  England  lebendig,  und 
mir  von  Prof.  Shepard  aus  Amhust.  U.  S.  als  Anekdoton  er- 
zählt; bei  Veith  10,  p.  32. 

33.  Einer  dankt  wan  man  ihn  klagt.  („Wenn  euer  Vater  stirbt,  will 
ich  euch  auch  klagen.'')  Camerarius  336.  Frey,  Gartengeselisch. 
1,  39.  Weidener  317. 

34.  Wie  einer  der  narren  spottet.  (Die  durch  Regen  närrisch  ge- 
worden waten , bis  er  auf  dieselbe  Weise  zum  Narren  wird.) 
cf.  No  54.  Federmann,  230;  bei  Veith  11,  p.  34. 

35.  Die  katz  solt  der  kesz  hüten,  (vor  den  Mäusen;  frisst  aber  bei- 
des.) Bromyard  P,  13,  36.  Jac.  Pontanus  p.  82.  Camerarius 
328;  cf.  312*’.  El  libro  de  los  Gatos  16,  p.  547.  Abstemius 
ap.  Nevel.  126,  p.  584. 
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36.  Einer  ward  wnnd  and  gesnnt.  (Die  Narrheit  kam  wie  Dampf 
aua  der  Kopfwunde.) 

37.  Einer  verbrant  das  bansz  der  fliegen  halb.  Camerarius,  330. 

38.  Zwen  narren  schlagen  einander.  (Jeder  hielt  den  andern  fdr 
einen  Narren.)  Jac.  Pontan.  Bellar.  Attir.  1,  1,  57,  p.  52;  cf. 
Buffonerie  del  Gonnelia,  in  Scelta  di  facet.  1579,  p.  90;  cf.  Ly- 
rum  larom  61;  cf.  Vorrath  40;  bei  Vcith  12,  p.  311. 

39.  Fried  vor  dem  schaden,  (ist  vemflnfliger  als  nachher,  sagt  der 
Narr.)  Petrarcha,  epp.  famil,  13,  17,  lom.  2,  p.  930.  Scherz  mit 
der  Warheyt  54\  Claus  Narr  p.  57.  Eutrapel.  2,  700.  Zeit- 
verkflrzer  430.  Nyerup  S.  252.  Hondorff  267. 

40.  Der  Seilgcngcr  fiel,  der  narr  weint,  (wo  alle  Welt  lacht  — klu- 
ger als  die  Welt.)  Facet.  Adelph.  ln  Margarita  facet.  sign.  Ov.; 
De  quodam  Schenobate.  Convival.  Sermon.  1,  259.  Frischlin. 
facet.  p.  270.  Frey,  Gartenges.  fol.  7'*.  Zeitverkdrzer  617. 

41.  Ein  narr  scbmecht  ein  mit  der  Nasen,  (lobt  erst  die  Grosse, 
dann  die  Kleinheit  der  Nase.)  Geiler,  Sdnden  des  Munds  fol.  34, 
Sp.  2.  Clans  Narr  p.  249.  Hans  Sachs  2,  4,  125;  5,  363. 
Lange  1,  50,  p.  56.  Lyrum  larum  107.  Lustigmacher  3.  Schre- 
ger  17,  176,  p.  614. 

42.  Der  her  hasset  sein  knecht.  (Weil  er  ihm  schmeichelt;  „ich 
mein,  du  wOllst  mich  verkauffen.“)  Tofet  al  Mqjjaliss  in  Scott, 
tales  234.  Cardonne,  melanges  1,  249.  Holkot  59.  cf.  Herbe- 
lot s.  V.  Rskander.  Geiler,  Sdnden  des  Mundes,  fol.  34^ 

43.  Interuallnm  wflszt  ein  nar.  (Nach  dem  Munde  sprechen.)  Geiler, 
Sdnden  des  Munds,  fol.  Sd**.  Claus  Narr  p.  249. 

44.  Der  nar  verbrannt  sein  siechen  herren.  (Der  Gaben  als  Pflicht- 
leistungen betrachtete.)  Bromyard  C.  8,  36.  Scherz  mit  der 
Warheyt  54*’.  Eutrap.  1,  542.  Sinnersberg  532. 

45.  Den  kolben  gab  ein  narr  seim  herren.  (der  sich  nicht  auf  den 
Tod  bereitet,  und  desshalb  den  Kolben  verdient,  der  dem  Nar- 
rischsten gebahrt)  Bromyard  E,  3,  23.  Scherz  mit  der  War- 
heyt 55. 

46.  Wie  ein  nar  nit  in  den  himel  wolt.  (Weil  er  beim  Herrn  bleiben 
will,  der  zur  Hölle  muss.)  Bfomyard  P,  12,  39.  C.  Mery  Talys 
n.  44,  p.  76. 

47.  Ein  nar  verbrant  ein  ketzer.  (der  um  den  Kelzermeistern  zu  ent- 
gehen, sich  besessen  stellt;  zur  Belohnung  wird  der  Narr  gesund.) 
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48.  Ein  Dar  vrtcilt  za  bczalen  mit  dem  klang.  (Klang  dea  Geldes 
fflr  den  Geruch  des  Bratens.)  Pautschatantra,  Uubois  p.  270. 
Pantscbatantra,  Benfey  1,  127.  St.  Julien, 'Avadänas  25,  p.  108. 
Gooroo  Paramartan,  Babington,  Lond.  1822,  p.  72.  Uzzulleaiit 
Ubbeed  Zakkaunee  in  Scott,  tales  p.  339.  Tofet  al  Mujjaliss  in 
Scott,  tales,  p.  267.  XL  Veziere  76,  p.  322.  Aristoteles,  Ethik.  9. 
Bekker,  lat.  p.  579.  Eustratius,  Comm.  zu  lib.  2.  Plularch, 
Demetrius  c.  27,  ed.  Reiske,  T.  5,  p.  49.  Plutarch  de  audi- 
tione  ed.  Reiske  6,  p.  150.  Plutarch  de  forluna  vcl  virtute  Alc- 
xandri  orat.  posterior,  ed.  Reiske  T.  7 , p.  318.  Aelian,  Var. 
hist.  12,  63.  Philelphus  1480,  20,  fol.  9’’.  Coiivival.  Sermon.  1, 
p.  46;  p.  71.  Petr.  Acrodii,  rerum  judicatarum,  Par.  1588  fol. 
lib.  10,  tu.  19,  cap.  8,  fol.  458'’.  Lusciuius  66.  Cognatus  105. 
C.  nov.  antiche,  8.  Scelta  di  facet.  p.  140.  No81  du  Fail,  Contes 
d’Eutrapel  p.  443.  Des  Periers  n.  25.  Contes  du  Sieur  d’Ou- 
ville  365.  Lafontaine,  contes  4,  5.  Gualterus  Mapes  in  Pfeif- 
fer’s  Germania  5,  53.  Ulenspiegel  80,  p.  118;  277.  Hans  Sachs 
5,  3,  119.  Waldis  4,  13.  Scherz  mit  der  Warheyt  8.  Ursi- 
nus  6,  83;  cf.  1,  33.  Acerra  philol.  4,  21.  Eutrapel.  1,  944; 
3,  45.  Jack  of  Dover  8,  p.  324. 

49.  Ein  nar  schlug  den  bischof.  (der  nach  des  Narren  Meinung 
'zu  viel  Lärm  in  der  Kirche  machte.)  Scherz  mit  der  War- 
heyt 56». 

50.  Ein  nar  vrteilt  iuristen  zü  den  artzet  gon.  (Rangordnung;  Uebel- 
thäter  vor,  Hcnckcr  hinterher.)  Roger  Bonteras,  p.  55.  Me- 
mel 254.  Lyrum  larum  261.  Zeitverkörzer  262.  Ilelmhack  12. 
Lustigmachcr  2,  33.  Nick,  Hofnarren  382. 

51.  Wie  ein  nar  seim  berren  versprach.  (Der  Kaiser  sei  keines 
Pfaffen  Sohn.)  Facet.  Adelph.  in  Margarita  facet.  sign.  Qij'’ : 
facetum  cuiusdam  mililis  austrfe  dictum.  Scherz  mit  der  War- 
heyt 56*.  H.  Etienne,  Apologie  1,  22. 

52.  Ein  nar  frasz  ein  berflmten  faicken.  (War  sehr  zäh.)  Bebel  2, 
172,  sign.  Gg*.  Geiler,  Arbore  hum.  fol.  113^  Geiler,  Brö- 
samlin  53,  Sign.  Jv,  Sp.  1.  Robert  1,  334.  Hans  Sachs  5,  386. 
Lyrum  larum  180. 

53.  Ein  bauer  sucht  cc  eyer  in  cira  hiin.  (und  tödtet  cs  desshalb.) 
Panlschatantra  3,  5.  Babritis  123.  Aes.  Für.  156.  Aes.  Ko- 
tai.  136.  Benfey,  Pantschat.  1,  361.  ln  Kirchhoff,  Wendunmuth 
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1,  42,  thut  Maximilian  das  UmgL-kehrle,  indem  er  die  Hflhner 
feataetzt,  die  ihm  einen  Korb  voll  goldener  Eier  legen. 

54.  Von  ratzherrn  die  dantzten.  (Wer  aus  dem  Brunnen  tranck, 
musste  lantzen.)  cf.  No  34. 

Von  ordensleaten. 

55.  Der  sawliirt  ward  ein  abt.  (Drei  Kragen  beantworten.)  Abgedr. 
bei  Waekernagel,  Sp.  75.  Nasr-eddin  70,  p.  27;  dazu  R.  KOhler 
in  Or.  und  0er.  1 , 439.  Holzmann  , Ind.  Sagen  3 , 109. 
1001  Nacht  15,  245.  Plulareh , sept.  sap.  conviv.  ed.  Wyttenb. 

' 1,  2,  110.  Vincent.  Bellov.  apec.  mor.  1,  4,  10,  p.  635.  Marl. 

Polonus  Serm.  (Promt)  c.  9 K.  Scala  celi  158^  T.  Kolenzo, 
Orlandino,  38.  Sacchetti,  nov.  4.  Contes  du  Sieur  d’Ouville 

2,  255.  (1703,  1,  296.)  Meunier,  Astrologue.  Nouv.  contes  h 
rire,  p.  238.  Moncaut,  Contes  populaircs  de  la  Gascogne,  Par.' 
1861,  p.  50.  Pfaffe  Amis  V,  38.  Keller,  Fastu.  3,  1490.  Keller, 
KrzShl.  482.  Pfeiffer’s  Germania  2,  481;  4,  308.  Ulcnspiegel 
28,  p.  39;  245.  Waldis  3,  92.  Scherz  mit  der  Warheyt  65. 
Eyring  1,165;  3,23.  Dach,  Zeitvertr.  562.  SlainhOwel,  Aesops 
Leben.  Heinr.  Julius  v.  Braunschweig,  ed.  Holland  896.  Me- 
mel 607.  Zeitvertreiber  p.  70.  Ballh.  Schupp,  Schriften  (1701) 
1,  91.  Borger,  Gedichte,  GCttingen  1841,  p.  296.  Anekdoten- 
wirl  1815,  p.  41.  Schmidt,  Taschenbuch  der  Romanzen  p.  83. 
Helwig.  JOdische  Historien,  n.  39.  Grimm,  Kinderm.  n.  152,  2, 
306;  cf.  57;  3,  236.  MOllenhof  n.  208.  Maier,  Volksmärch. 
a.  Schwaben  p.  99.  Wolf,  Hess.  Sagen  262.  GOlzinger  1,  124. 
BOchlein  f.  d.  Jugend  1834,  p.  91.  Englisch  bei  Perey  2,  305. 
Campbell,  Gälische  Märchen,  n.  50.  BäckstrUm,  Svenska  Folk- 
böcker,  2,  Oefvers.  p.  82,  n.  40.  Wuk,  Volksmärchen  der  Ser- 
ben, n.  45. 

56.  Die  müncli  wollen  in  allen  Sachen  die  ersten  sein,  (nicht  die 
zweiten.)  Geiler,  Emeis,  fol.  20'’,  sign.  Dij  verso,  Sp.  2. 

57.  Ein  fasant  soll  nur  ein  bein  haben,  (das  andere  war  verzehrt; 
Probe  auf  dem  Felde.)  Nasr-eddin  75,  p.  33.  Boccaccio,  De- 
cam.  6,  4.  Bidermanni  Utopia.  Timoneda,  Alivio  1,  45.  La 
fleur  de  toutes  nouvelles  n.  11.  Legendes  Namouroises  (Borgnel) 
1837,  p.  215.  Montanus,  Gartcngesellsch.  2,  79.  Lange  1,  57. 
Hana  Sach«  2,  4,  112.  Eutrapel.  2,  36.  Schmidt  (Strap.)  63. 
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58.  Noch  der  geschrift  kappen  zerlegen.  Hummer,  RoaeoOI  2,  138. 
Nair-eddio,  Anhang  p.  69.  Uurwitz,  Sagen  der  HehrSer,  Lpz.  1826, 
p.  142.  Scala  celi  37'’.  Fr.  Widebramua , Del.  poet.  germ., 
Fkf.  1612,  6,  115.  Heiatergea.  A.  87.  Hana  Sacha,  2,  4,  97. 
Scherz  mit  der  Warbeyt  65*’.  HaradOrlTer,  Nathan  und  Jothan, 
Narnb.  1659,  2,  Jotham  2,  p.  151. 

59.  Got  was  borg,  ein  apt  bezalt.  (und  der  Schuldner  geht  frei  aus.) 
Scala  celi  161.  Le  Grand  2,  240.  Doctrinal  de  aapience  67°. 
Meiatergea.  U.  181.  Scherz  mit  der  Warheit  66.  Wolgemuth  2,  91. 

60.  Der  gastmeister  gelopt  dem  apt  zO  viel.  (Wegen  schlechter  Be- 
wirthung  Rache  durch  Vorgeben  zu  guter  Aufnahme.)  Scala 
celi  104.  Hans  Sacha  2,  4,  125. 

61.  Den  ronb  trfig  ein  münch  in  seinem  bOcb  heim.  (Wollte  alles 
Fleisch  io  seinem  Bauche  heim  tragen.)  Scherz  mit  der  War- 
heyt  66°. 

62.  Ein  apt  ward  ab  gesetzt.  (Weil  er  keine  Nadel  bei  sich  trug.) 
Caesar.  Heisterb.  6,  15.  Specul.  exempl.  6,  59.  Abr.  a 8.  CI. 
Judas  2,  259;  Etwas  2,  25. 

63.  Wie  zO  meiland  einem  doctor  essen  ward  geschickt.  (Der  Sohn 
der  Geberin  verzehrt  es.) 

64.  Wie  der  gardian  nur  ein  wort  ret  vor  dem  fürsten.  („Suppe.“) 
Scala  celi  158.  Rollwagen  15.  Eutrapel.  1 , 595.  Lyrum  la- 
mm 254.  Hemel  361.  Helmhack  14.  Jasander  63.  Abr.  a 
S.  CI.  Lauber-HOtt  33;  Judas  2,  361. 

Von  nunnen. 

65.  xii  nunnen  fflr  zii  pfaffen  (die  Qbrigen  zwOlf  fOr  die  GSate.) 
Hemmerlin,  de  nobilitate  22,  fol.  81°.  Geiler,  Narrenschiff  73, 
aigo.  Mv,  Sp.  1. 

66.  Ein  atzel  schalt  ein  nun  ein  burensack.  (die  Nonne  wundert  sich 
Ober  das  Wissen  der  Atzel.)  Hemerlin  1°. 

Von  pfafifen. 

67.  Wie  ein  pfaff  iiii  guldin  vsz  gab.  (Bis  er  das  leben,  die  kelle- 
rin,  nicht  mehr  hatte.) 

68.  Der  priester  gieng  im  kot.  (Um  seinen  Unterthanen  zu  zeigen, 
dass  sie  seinen  Worten  folgen  sollten,  nicht  seinen  Werken.) 
Rosarium  1,  35.  Scherz  mit  der  Warheyt  67.  Rauscher,  Logen 
4,  sign.  Diij. 
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69.  Wo  der  alt  neid  her  kume  zwischen  den  pfaffen  and  mOnchen. 
(Vom  Eier  essen  , Joh.  Pauli  hat  es  bewert.)  Hollen  122*.  Gei- 
ler, Kmeisz,  (ol.  26’’;  bei  Veilh  13,  p.  35. 

70.  Der  Tüfel  bracht  fisch  zum  altar.  (Weil  der  Priester  sich  über 
das  Kochen  derselben  Sorge  machte.)  Geiler,  Sflnden  des  Munds, 
fol.  7,  Sp.  2. 

71.  Der  priestcr  solt  vor  dem  crütz  gon.  (Weil  seine  Kinder  eben- 
falls unehlich  waren.) 

72.  Man  vergrub  ein  hnnd  an  das  geweiht.  (Weil  er  dem  Bischöfe 
ein  legal  ausgesetzt  hatte.)  Bei  Wackernagel  Sp.  76,  La- 
mai,  Dunlop-Liebr.  p.  297'”.  Bromyard  D,  4,  13.  Pelbartus 
quadrages.  2 de  vitiis  46,  G.  Poggius  36,  p.  431.  Dorpius  163. 
Convival.  sermou.  1,  p.  254.  Frischlin  p.  270.  Malespini,  nov. 
59,  tom.  2,  p.  217.  Arcadia  di  Brenta  p.  325.  Le  Grand  2, 
249  (3,  107) ; M^on  3,  70.  La  fieur  de  toutes  nouvelles,  o.  4. 
C nouvelles  nouv.  n.  96.  Gil  Blas  5,  1.  Fac^ties  el  mola 
aubtils,  fol.  17’’.  Gueulette,  conles  tartares,  qu.  d’heure  21,  22. 
Contes  de  M.  Sedaine.  Dictionnaire  d’anecdotes  2,  p.  451. 
StainhOwel  270’’.  Scherz  mit  der  Warheyt  57'*.  Metzger  p.  126. 
Gutrapel.  1,  587.  Abr.  a S.  CI.  Judas  2,  110.  Üylen-Spiegel  396. 

73.  Einer  buch  ein  pfennig  in  die  hosty.  (Um  Jemand  abzugewOh- 
nen,  schlechtes  Geld  zu  opfern.)  Bromyard  D,  3,  9. 

74.  Wie  einer  sein  gelt  behielt.  („Surrexii,  non  est  hic“  — das 
Geld  war  gestohlen.)  Bromyard  A,  27,  62.  Rosarium  2,  259. 
Meisterl.  A.  39.  Memel  1047.  Eutrap.  3,  5.47. 

75.  Zwen  wetteten  von  kurtz  mesz  lesen.  (Betrogen  beide.) 

76.  Wie  zwen  priester  mesz  lasen,  (der  eine  kurz,  der  andere  lang; 

beide  mit  gutem  Grunde.) 

77.  Fapam  esse  participium  bewert  einer.  (Quia  capit  pariem  a clero, 
partem  a spculari.)  Scherz  mit  der  Warheyt  67.  Bei  Wackernagel  77. 

78.  Ein  priestcr  vnd  der  bischoff  weiten  mit  einander  permutieren. 
Facet.  Adelph.  in  Margarita  facet.  sign.  Ov;  De  sacerdote  qui 
Episcopo  permutare  voluit.  Frischlin,  facet.  p.  269.  Scherz 
mit  der  Warheyt  67'’.  Wolgemuth  2,  71. 

79.  Man  kunt  nit  dru  priester  finden  die  iunckfrawen  waren.  Gei- 

ler, Brösamlin  2,.  8*’,  sign.  CiJ  verso,  Sp.  2. 

80.  In  der  ersten  mesz  ist  ein  sei  erlüszt.  (Einer  will  „die  pen  der 
seien  sehen.“)  Gregor.  4,  36,  Enxempl.  129. 

Pauli  31 
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Von  dem  bösen  geist 

81.  Wie  der  tüfel  ein  statknecht  holt.  (Weil  der  Bauer  ihn  im 
EruBte  7.um  Teufel  wflnsdit.)  Promi.  Exempl.  H.  3.  Wrighl  77. 
Pani.  Candidus  op.  Schulze  185.  HondorfT,  346'’.  Abr.  a 8. 
CI.  Judas,  1,  184.  tienspiegel  (1532,  No.  96>,  p.  142.  Ge- 
sammtabent.  n.  69,  3,  p.  387.  Schmeller,  Mundarten  Bayerns 
p.  447.  Dach,  Zeilvertr.  124.  Lassberg  2,  347 ; cf.  No.  90.  Chaucer, 
Canterb.  tales,  freres  tale,  v.  6957. 

82.  Der  lam  lief  beider  dan  der  grad.  (Zwei  Diebe  wollen  NOsse 
und  Schafe  stehlen  und  werden  fOr  Teufel  gehalten.)  Bromyard 

0,  2,  6.  Scala  celi  lOl*".  Le  Grand  3,  77;  Sinner  Catal.  cod. 
ms.  3,  379,  14.  Bans  Sachs  (NQmb.  1591)  2,  4,  fol.  73.  Roll- 
wagen, 1590,  n.  67.  C Mery  Talys.  n.  18. 

83.  Der  tüfel  nam  aplosbrief  von  dem  man.  (Galten  nach  dem  Tode 
nichts.)  Hans  Sachs  2-,  4,  116  (Goedeke  Grund'r.  g 155,  438.) 
Meislerges.  A.  239.  Talitz  60.  Claus  Narr  p.  396. 

84.  Der  tüfel  widerriet  einer  innckfrawen  nit  vff  die  bürg  oder 
scblosz  zegon.  (Als  es  zu  spät  war,  sagte  sie,  der  Teufel  habe 
es  ihr  geralhen.)  Herolt,  Scrm.  181.  Gritsch  28,  N.  .Specul. 
exemplor.  9,  28  (Job.  de  Vitr.)  Sermones  thesauri  novi  de 
temp.  Argem.  1484,  73  ante  D.  Abstemius  33  ap.  Nevel.  548. 
Waldis  2,  64;  cf.  3,  56.  Scherz  mit  der  Warheyt  68.  Abr.  a 
S.  CI.  3,  365.  Castelli,  Memoiren,  4,  179;  cf.  Pauli.  No.  212. 

85.  Ein  mcnsch  ist  des  andeni  tüfel.  (Nicht  wir.  sagt  der  Teufel.) 
Legenda  aurea  c.  21,  p.  105. 

86.  Kein  frawen  zierd  wolt  der  tüfel.  (zu  sielen  erlauben ; ist  sein 
bestes  Werkzeug.) 

87.  Gens  vnd  enten  half  der  tüfel  Stelen  (keine  Pferde;  dabei  wurde 

der  Dieb  ertappt.)  Bromyard  F, -8,  8;  P,  5,  31.  Abstemius  58; 
ap.  Nevel.  358.  Lucanor,  45.  Guiccardini  105.  F.  Wolf  io  d. 
Wiener  Jahrb.  58,  245.  Waldis  2,  84.  Scherz  mit  der  War- 
heyl  68.  F'ulrapel.  1,  393;  bei  Veith  14,  p.  35. 

88.  Der  tüfel  ward  vneins  mit  eim  diep  in  dem  Stelen.  (Jeder 

wollte  zuerst  an  den  Einsiedler.)  Pantschatanlra  3,  9.  Wolff 

1,  212.  Holland  p.  112.  Enatchbull  238.  G.  Seth.  S.  64. 

Joh.  V.  CapuB  iij'’;  deutsch.  Ulm  1483,  Pp.  Doni  45.  Anvar- 
i-Suhaili  338.  Calila  t Dymna,  Gayangos  p.  51*.  Bromyard 
S,  10,  3.  Wright  75.  Hollen  112.  Scala  celi  77*.  Livre  des  lu- 
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miferes  261.  Cabioet  des  f4es  17,  451.  WenduDinuth , 7,  177. 
Paotschatanlra , Benfey,  1,  368;  bei  Veith  15,  p.  36. 

89.  Der  tttfel  erschein  eim  in  affen  weysz.  (Oer  Vogt  gewesen  und 
wieder  geworden  war.)  Bromy.  M,  8,  17.  Wpght  134. 

90.  Der  tflfel  wolt  ein  kind  holen.  (Hat  keine  Gewalt,  wenn  die 

Matter  Benedicite  sagt.)  Aesop.  Kor.  158.  Aesop.  Furia  164. 
Aesop.  Nevel.  138.  Babrios  16.  Apbthoq.  39.  Avian  1.  Disc. 
der.  24.  Scala  celi  77*'.  Boner  63.  Bromyard  A,  21,  26; 
S,  10,  3.  Wright  77.  Promtuar.  M,  3.  Dorpius  Diij''.  Camerar. 
146;  329.  Guiccard.  378.  Du  Meril  262;  268.  Marie  de 

France  49.  Koben  1,  LXXVlll.  Le  Noble  1.  269.  Lafontaine 

4,  16 ; Roben  1 , 282.  Reinhart  F,  330.  Stricker  bei  Scholl, 
Liter.  Gesch.  StainhSwel  201,  n.  1;  Goedeke,  Mittelalter,  646; 
Waldis  1,  86.  Hans  Sachs  2,  4,  33.  Agricpla  593.  Eyring  1, 
154.  Barth  2,  4.  cf.  Pauli,  No.  81. 

91.  Der  tOfcl  furcht  das  kreutz.  (Da  das  Kreuz  Ober  das  Trink- 
gesrhirr  gemacht  wurde,  so  konnte  der  Teufel  nicht  heraus;  es 
bitte  es  darunter  gemacht  werden  mflssen.)  Den  Namen  des  h. 
Gollotus  habe  ich  nicht  aufflnden  kennen , auch  in  der  Britan- 
nia  sacra,  Lond.  1745,  4“  nicht;  cf.  Geiler,  Emeis,  fol.  13. 

92.  Der  tUfel  dienet  eim  edelman  vnd  begert  ein  glöcklein  für  sein 
Ion.  Caesarius  5,  36.  Hollen  85*,  Sp.  2.  Speciil.  exemplor. 

5,  56.  Abr.  a S.  CI.  4,  166.  Klingler,  vom  spil  304.  Uylen- 
Spiegel,  p.  623. 

93.  Der  tUfel  fdr  mit  eim  in  ein  turnier.  (Der  Ritter  erlaubt  ihm, 
io  einer  Rockfalte  zu  sitzen.)  Caesarius  10,  11.  Scala  celi  127*’. 
(Joh,  de  Vitr.).  Promtuar.  A,  18.  Specul.  exemplor.  6,  75. 

94.  Der  dem  tttfel  ein  liecht  vff  zttnt.  (Dass  er  ihm  nichts  böses 
thue.)  Bromyard  A,  20,  9.  H.  Estienne,  Apologie  2,  257.  Nouv. 
Contes  h rire,  p.  130.  Scherz  mit  der  Warheyt  67“. 

Von  ungelerten  lüten. 

95.  Der  bapst  fragt,  ob  ein  httbsdi  tich  oder  tier  auch  edel  wer. 
(Ein  Edelmann  spricht  nicht  Latein.)  Geiler,  Evaogelibuch  146“, 
sign,  avj  verso,  Sp.2.  Geiler,  Narrensch.  6 Schar,  3 Schel,  fol.  32. 

96.  Wie  fil  fuchschwentz  an  bimel  gon.  (Wie  viel  Priester  für  eine 
Gemeinde)  Hemmerlin,  h 6“.  Scherz  mit  der  Warheyt,  62. 
Bei  Veith  16,  p.  37. 

31* 


Digitized  by  Google 


484 


97.  Wan  einen  ein  lausz  oder  floch  beiezt.  (Wollen  die  Heimlich- 
keit Gottes  erfahren  und  wissen  die  thörichten  Ding  nicht.) 
H.  Estienne,  Apologie  2,  126.  Lyrum  lamm  335. 

98.  Reiser  sigmnnd  het  baretlislüt  lieb.  (Wie  die  alten  Könige  und 
Kaiser.)  Cicero  de  orat.  3,  35,  141.  Gellius,  noct.  Att.  9,  3. 
Eutrap.  1,  261.  Histor.  HandbOchlein  33,  p.  214. 

99.  Einer  zerleit  ein  hftn  vnd  sprach,  quantum  patimns  propter 
ecclesiam.  Facet.  Adelph.  in  Margarita  facet.  sign.  Oiiij.  De  in- 
docto  prelato.  Üylen-Spiegel,  p.  545. 

100.  Was  die  zwen  spitz  bedeuten  an  dem  bischoffs  hftt.  Poggius, 
n.  185,  p.  470.  H.  Estienne,  Apologie,  2,  194;  218. 

101.  Wie  drei  Studenten  latin  redten.  („Pluit  pluibit,  si  iste  tem- 
pus  manebit“  etc.) 

102.  Item  expositio  vitis  vera  et  pater  etc.  (Auricola  agricola.) 
Frischlin  n.  37,  p.  19.  Scherz  mit  der  Warheyt  62. 

103.  Als  einer  lasz,  tibi  vnum  moysi.  (Faciamus  tria  tabernacula.) 
Scherz  mit  der  Warheyt  63. 

104.  Welches  besser  sei,  thün  das  man  weiszt  (oder  etwas  lernen.) 
Pithsanns  7,  11,  fol.  9*.  ülenspiegel  (1532)  109,  p.  144.  Ly- 
rum larum  272.  Bei  Veith  17,  p.  37.  st' 

105.  Trinken  oder  leszen,  welches  das  best  sei.  (Beten  oder  lesen, 
essen  oder  trinken.)  Geiler,  Narrcnsch.  18  Schar,  2 Scheh  fol.  54, 
sign.  Jiiij,  Sp.  2.  Geiler,  Brösamlin  67,.  sign.  M,  Sp.  1;  Alpha- 
bet, fol.  b*".  Sinnersberg  100. 

106.  Ob  doctores  vber  die  ritter  sein.  (Der  König  kann  hundert 
ritter,  aber  keinen  doctor  machen.)  Jac.  Pontanus  3,  3,  1, 
p.  791.  Aen.  Sylvins  Parall.  4,  19.  Facet.  Romanor.  imperat. 
in  Margarita  facet.  sign.  Dij.  Geiler,  Brösamlin  2,  45,  sign,  hiij, 
Sp.  2.  Scherz  mit  der  Warheyt  65.  Eutrap.  2,  656;  1,  335. 
Memel,  359.  Histor.  HandbUchlein  33,  p.  213. 

107.  Ein  kUnig  gab  sechs  doctoribus  sechs  fragen  vff.  cf.  Plutarch. 
' Vit.  parall.  cd.  Reiske  4,  142,  3.  Bromyard  T,  4,  18;  cf.  X, 

1,  23.  Hans  Sachs  1,  385  ff. 

108.  Jurista  ein  hasz  machet  fersz  vnd  hat  auch  penssion.  (Nebst 
Beispielen  von  Forsten , die  gelehrte  Leute  hassten.)  Dialog, 
creaturar.  105.  Camerar.  341.  Bei  Veith,  18,  p.  38.  Geiler, 
Narrensebiff  23,  sign.  Diij. 
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Von  rosstUschern. 

109.  Der  ein  schlag  ballen  der  ander  sporen.  (Als  sie  in  Einem 
Beite  schliefen.) 

110.  Für  xxvi  duckatcn,  zehen  bar,  kauft  einer  ein  pferdt  (die  an- 
deren wollte  er  .schuldig  bleiben).  Poggiiis  163,  p.  464.  Dor- 
pius  p.  167.  Camerar.  360.  C.  Nov.  antich.  10.  Ulenspiegel 
(1532)  90,  p.  140.  F.utiap.  1,  836.  Bei  Veith  19,  p.  39.  cf. 
Conceyls,  etc.  191. 

111.  Der  leybruder  sprach  die  warbeit  blibe  in  dem  fass.  (Ein  be- 
kehrter Rosstäuscher  wollte  nicht  mehr  betrügen.)  Vincent.  Bel- 
lov.  specul.  mor.  3,  7,  12,  p,  1317.  Hollen  191.  Wright,  40. 
Uemmerlin,  sign,  d 5'';  cf.  aa  6*.  Boner  85.  Eutrapel.  2,  209; 
cf.  Pauli,  No.  127. 

112.  Das  rosz  gieug  vber  kein  baain.  (Brücke.)  Romulus  Rob.  553 
(6,  11).  Scala  celi,  127*.  Bebel  1,  33,  sign.  Cc*.  Marie  de 
France  71.  Le  Grand  3,  129.  Ulenspiegel  (1532)  87.  p.  140. 
Conceyts  and  Jeasts  19,  p.  9. 

Von  vrteil  vnd  vrteilsprechern,  von  notarien  vnd  lichtem. 

113.  Die  Witfrau  soll  sechs  hundert  gülden  kein  on  dem  andern  ge- 

ben. 1001  Nacht  N.  386  (Breslau).  Scott,  tales  p.  207;  Car- 
donne  1,  61.  Valer.  Maximus  7,  3,  exter.  5.  Discipl.  der.  16. 
Gesta  Roman.  118.  Scala  celi  1'‘-,  73^  .Gallensis  1,  4,  3.  Bro- 
myard, K.  6,  1.  Enxempl.  6.  Boccaccio  8,  10.  Schmidt, 
Beitr.  91.  C.  nov.  antich.  74.  Sacchetti  198.  Gnicciardini  68’’;.  i 
1588,  p,  106.  Boner  72.  StainhOwel  232‘.  Scherz  mit  dgr 
Warheyt  69'>.  Acerra  philol.  4,  18.  Memel  302.  Hannov. 

Tagespost  1864,  n.  177.  Mery  tales  and  Quicke  Answeres  69, 

p.  88.  Jack  of  Dover  14,  p.  330.  Joe  Miller  1206. 

114.  Zwo  frawcn  kriegten  vmb  gam.  (Der  Richter  fragt  worauf  es 
gewickelt  wSre.)  Scherz  mit  der  Warheyt  69".  Wolgemuth  2,  39. 

Bei  Veith  20,  p.  40. 

115.  Untreu  schlüg  ein  zimmerman  als  er  achthundert  guldin  fand. 
(100  fl.  Belohnung;  da  wollte  der  Kaufmann  900  verloren  haben.) 
Visdelon  u.  Galland  Supplem.  zu  d’Herbelot  p.  225‘.  Disc.  cleri- 
cal.  18.  Mgrt.  Polonus  E,  73.  Vincent.  Bellovac.  spec.  mor.  1, 

1,  27  p.  100.  Scala  celi  21^  Enxempl.  311.  Timoneda,  Pa- 
traiias  6.  Ysop.  Col.  4.  Giraldi  1,  9 (Nov.  Ital.  3.  p.  14).  8er- 
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cambi  o.  4.  Doni,  Marmi  1552.  1,  c.  80;  Nor.  ed.  Gamba  1815, 

o.  31.  Paasatempo  de’  euriosi  p.  87.  Le  Grand  2,  175;  M^on 
2,  120.  Fac^tiea  et  mots  subtila  en  fran^,  et  en  ital.  f.  XVIU. 
Bibliotb.  de  aoci^tt!  13.  Hiatoires  plais.  et  ingeoieiiaea,  p.  246. 
Fac^tiea  et  mola  aubtila  p.  52.  Dictionnaire  d’aoecdotea  1, 

p.  172.  Nouv.  coDtea  b rire,  p.  194.  Staiahöwel  4.  Scherz 
mit  der  Warheit  69‘.  Wendunmuth,  7,  13.  Memel  369.  Luatig- 
macher  2,  70.  Hebel , Schatzklatlein,  der  kluge  Richter.  Mery 
lalea  and  quicke  Anawerea  16,  p.  26.  Paaquila  Jeata,  p.  17. 
Old  Hobaon  20,  p.  35. 

116.  Der  ein  örin  ochsen  erdacht.  (Phalaria  und  Pcrillua.)  Pindar. 

Pyth.  1,  94.  Pont.  Heraclidea,  der  reb.  publ.  fr.  36,  ed.  Koel. 

Timaeua  (Plin.  Epp.  1,  20).  Callimachua  fragm.  Bentl.  119;  194. 
Polybiua  12,  25.  Tzetzes  1,  669;  5,  837.  Diodorua  13,  211; 
Exc.  de  virt.  et  vil.  p.  59.  Dorolheiia  (Parall.  Paeudo-Plul. 
p.  315  C).  Cicero,  Verr.  accus.  4,  33,  73.  Cicero  io  Piaon. 
18,  42.  Cicero  de  fin.  5,  28,  83.  Cicero  Tuscul.  2,  7,  17;  5, 
26,  75.  Horatius,  epp.  1,  2,  58.  Propertius,  Eleg.  2,  25,  11. 
Ovid.  de  arte  am.  1,  653.  Ovid  in  Iliad.  437.  Ovid  Trist.  3, 
11,  51;  5,  1,  53;  5,  12,  47.  Valer.  Maximua  9,  2,  exter.  9. 
Pertius,  Sutir.  3,  39.  Seneca,  de  dem.  2,  4:  de  ira,  2,  5;  epp. 
66;  92.  Pliniua  84,  8.  Liliua  Ponic.  14,  211.  Lucian,  de 
moTte  peregrioi.  Laclantiua,  de  falsa  aap.  3,  19,  8;  26,  6;  27,  5. 
Orosius,  adv.  Pag.  1,  20.  Claudianus,  in  Rufln.  1,  253.  Bell. 
Gild.  186.  Euatathiua,  ad  Odyss.  /i.  p.  1496,  56,  Rom.  Schol. 

. Pindar.  ad  Pyth.  1,  185,  p.  185,  p.  310  BSckh.  Schol.  Horat. 

ad  epp.  1,  2,  58.  Schol.  Ovid.  ad  Ibin  439;  441.  Schol.  Juveoal 
ad  Satir.  6,  486,  p.  245  ed.  Cr..  Phal.  Epp.  ed.  Groning.  p.  20, 
30,  118.  164,  188,  260,  262,  264.  Nonnus  Zway.  iarof.  1,  48. 
Baailiua  (Boiasonade  ad  Herodian.  Epimer,  p.  38.)  Eudocia, 
Violar.  p.  412.  J.  F.  Eben,  Phalaria,  in  Zanluar,  Regiomont.  1830, 
p.  40.  Dialog,  creatur.  101.  Geata  Roman,  lat.  48.  Scala  celi  49. 
Holkot  141.  Bromyard  C,  11,  38;  N,  4,  7.  Promtnar.  C,  32. 
Petr.  Damiani  3,  251;  opp.  Par.  1663.  Gritsch  42,  A.  Arnold.  1, 
14,  2,  4.  Jac.  V.  Caasalis,  5.  Jao.  Pontan.  893.  Camerar. 
364.  Enxempl.  250.  Guicciardini  28*'.  Bellefor.  150.  Feder- 
mann 262.  Geiler,  Narrensch.  48  Schar,  3 Schel,  189  (falsch), 
sign.  Zv,  Sp.  1.  Waldia  4,  77.  Scherz  mit  der  Warheyt  70. 
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Wenduomuth,  3,  203.  Eyring  2,  43;  2,  400.  Schumann  1.  18. 
Acerra  2,  56.  Eutrapcl.  1,  441. 

117.  Die  sew  wollten  nit  in  das  wasser.  (So  gewiaa  hinein,  wie  die 
Advokaten  in  die  Hölle.)  Rosarium  l,  141,  C;  2,  251,  B. 
Facet.  Adelph.  in  Margarita  facet.  sign.  Pii.j.  Scherz  mit  der 
Warheyt  70*'.  Rauscher,  Lagen  4,  sign.  R'’, 

118.  Die  haut  ward  vif  ein  scbemel  gspannt.  (Cambyses;  eines  un- 
gerechten Richters.)  Herodot  3.  Valer.  Maximus  6,  3 exter.  3. 
Lucan  10.  Holkot,  85.  Gallensis  1,  4,  4.  Gesta  Roman,  lat. 
29;  deutsch  11.  Dialog,  creatur.  89.  Scala  celi  20*.  Rosa- 
rium 2,  65,  A.  Bromyard  J,  9,  36.  Promtaar.  J,  41.  Lange 
2,  n.  56,  p.  103.  Hondorff,  352;, 356''.  Jac.  v.  Cassalis,  10'’. 
Wenduomuth,  1.  8.  Enxempl.  153.  Guicciardini  160*.  Belle- 
for.  22.  Federmann  2.  Eos  20.  Gran,  602,  ex.  70.  Morsheim 
589.  Agricola  288;  500,  278.  Scherz  mit  der  Warheyt  70*. 
Memel  1099.  Acerra  philol.  1,  64.  Eutrapel.  1,  165. 

119.  Die  sacb  hangt  noch  am  gericht.  (Dafflr  oder  dagegen,  immer 
gewinnen.)  Hemmerlin,  de  nobilitale,  c.  34,  pag.  141*.  Scherz 
mit  der  Warheyt  71.  Abr.  a S.  CI.  Lauber-Hatt,  3,  14.  Eutrap. 
1,  623.  Wolgemuth  1,  30.  Mery  Tales  and  Quicke  Answ.,  136. 

120.  Einer  küsset  eins  fürsten  dochter.  (Wird  begnadigt.)  Scott, 

Tales  215.  Plutarch,  Apophth.  Pisistr.  3.  Diodor.  Sic.  exc. 

Vat.  0.  33.  Valer.  Maximus  5.  1,  exter.  2.  Vincent.  Bellovac. 
spec.  hist.  2,  18.  Vincent.  Bellovac.  spec.  doctr.  5,  43.  Saris- 
ber.  7,  25.  Morsh.  662.  Hemmerlin  de  nobilitale.  c.  34,  fol.  142*. 
Jac.  v.  Cassalis,  4*.  Scherz  mit  der  Warheyt  3*.  Ursions  6, 
56.  Guicciardini  30'’.  Rellefor.  162.  Federmann  283. 

121.  Welchem  der  ochs  heim  ging.  (Dem  rechten  Herrn.) 

122.  Der  richter  wollt  nit  vnrecht  richten.  (Gott  war  ihm  lieber 
als  der  Freund.)  Geiler,  Narrensch.  10  Schar,  7 Schel,  foi.  38*, 
sign.  Fvj  verso,  Sp.  2.  Jac.  v.  Cassalis,  24*. 

123.  Der  verlor  das  rosz  vmb  die  warheit.  (Quia  dixi  equum,  pet- 
didi  equum.) 

124.  Die  fraw  salbet  dem  richter  die  hend.  (Schmieren.)  Bro- 
myard J,  9,  21.  Wright  43.  Promtiiar.  J,  43.  Morlini,  11. 
Scomala  J.  Keisersbergii  in  Margar.  facet.  sign.  F,  6*.  Convival. 
Sermon.  1,  228.  Enxempl.  24.  Le  Grand  3.  53:  M^on  1,  183. 
Moyen  de  parvenir  XIII.  Scherz  mit  der  Warheyt,  71*.  Abr. 
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a 8.  CI.  Beacheid-Eaaen,  p.  44.  Eutrapel.  2,  722.  Vorrath  118. 
Lyrum  larum  3p.  Zeitverkflrzer  253. 

125.  Der  ein  schenkt  ein  wagen,  der  ander  zwei  pferd.  (Die  Pferde 
ziehen  den  Wagen.)  Vincent.  Bellovac.  apec.  mor.  1138.  Bro- 
myard  A,  14,  4.  Wright  81.  Promtuar.  J,  42.  Roaariam  2, 
251,  B.  Scala  celi  20*.  Enxempl.  241.  Boner  95.  Brant  A,  6. 
8cherz  mit  der  Warheyt  71’’.  Montanua,  Garlengea.  2,  65. 
Wendiinmuth  (1573)  1 , 126,  fol.  136.  Memel  327  ; cf.  343. 
Lyrum  larum  243.  Eutrapel.  1,  905.  Zeitverkflrzer  255.  Luatig- 
macher  147.  Schreger  17,  67,  p.  549.  Conceits,  Clinchea,  etc. 
80,  p.  24.  Mery  talea  and  Quicke  Anaw.  22;  Old  Hobson,  21. 
Compl.  Lond.  Jeater,  1771,  p.  99. 

126.  Der  legal  gab  ein  gcschencktcs  pferd  wider.  („Wuaat  nit,  das 
Du  ein  aach  zu  Rom  bettest.“)  Gallenaia  4,  51.  Pithaaniia  6,  2. 
Specul.  exemplor.  9,  139*. 

127.  Alle  sacken  verlor  ein  fürsprech  (weil  er  nicht  mehr  lügen 
wollte.)  Vincent.  Bellovac.  apec.  mor.  1316  (Jac.  de  Vitr.)  Bro- 
myard A,  14,  22.  Wright  40;  Anmerk.  Ms.  Arundel.  506,  fol.  41. 
Scala  celi  7^  Bebel  1,  105,  sign.  Ee*.  Conviv.  Sermon.  1,  p.  28. 
Nugae  venalea,  p.  83.  Roger  Bontems,  p.  166.  Scherz  mit  der 
Warheyt  72.  Wendunmuth  1,  127,  fol.  137.  Eutrapel.  2,  717; 
cf.  Pauli,  No.  111. 

128.  Das  ferlin  tranck  die  milch  ansz.  (Bei  einem  ungerechten  Rich- 
ter.) Wright  73.  Poggius  254.  Guiccardini  85’’;  1588.  p.  37. 
Belief.  43.  Federmann  66.  Ens  51.  Scella  di  facet.  p.  170. 
Brant  A,  5“.  Geiler,  Pater  noster,  Alphab.  1,  G.,  sign.  Ciiij, 
Sp.  2.  — , Sünden  des  Munds  41,  Gv,  Sp.  2.  Eutrapel.  2,  8. 
Memel  342;  448.  Vorrath  66.  Lustigmacher  2,  34.  Schreger  17, 
171,  p.  609.  Mery  Tales  and  quicke  Answeres  22,  p.  33.  Jack 
of  Dover,  p.  334.  Old  Hobson  21,  p.  36.  Complete  London 
Jester  1771,  p.  99;  cf.  Pauli,  No.  125. 

129.  Der  einen  erstach  on  sünd.  (der  die  Tochter  gcschündet  hatte.) 
Caeaarius  9,  38.  Arnoldus  1,  13,  5,  5.  Specul.  exemplor.  6.  70. 
cf.  Heroli,  Sermon,  de  temp.  J,  38.  Selentroist  135*.  Geiler, 
Evangelia  167,  sign,  eiiij,  Sp.  2. 

130.  Der  fUrst  ward  geladen  in  das  tal  iosaphat  vnd  kam  da.  (Ru- 
dolph V.  Oesterreich.)  Hemmerlin,  Ggiij*.  Bapt.  Fulgosus  1,  6. 
Acerra  philol.  6,  19.  HondorfiT,  355.  Abr.  a S.  CI.  Judas,  3,  233. 
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Von  dem  herten  ofden  der  ee. 

131.  Einer  warf  zween  häfes  zum  fenster  tsz.  (Den  Gehorsam  der 
Frau  zu  prflfen.)  Vincent.  Bellovac.  spec.  mor.  3 , 3 , 23, 
p.  1097. 

132.  In  XXX  iaren  nie  eins  gewesen.  Scherz  mit  der  Warheyt  34\ 
cf.  C.  Mery.Talys,  n.  86. 

133.  Drei  biederfrawen  warden  eins.  (Nachdem  sie  dreimal  grdnd- 
lich  geprflgelt  waren.)  Rosarium  2,  205. 

134.  Ein  bösz  weih  tngentbaft  zemachen.  (In  verbis,  herbis  et  la- 
pidibus.)  1001  Nacht  1,  36.  Rosarium  2,  206.  Camerar.  255. 
Abslemios  91.  MorHn.  61.  Straparola,  bei  Grimm  Kinderm.  3, 
289,  (1573,  12,  3,  Schmidt  188.)  Hans  Sachs  3,  3,  130.  Fast- 
nachlssp.  Waldis  3,  17.  cf.  Memel  300.  cf.  Mery  Tales  and 
Quicke  Answeres  80,  p.  98.  " 

136.  Böse  man  tngenthaft  zemachen.  („Sei  gehorsam  und  komme 

frQh  nach  Haus.“)  Vincent  Bellovac.  spec.  mor.  868.  Gritsch  , 

48.  L.  Promtuar.  M.  18.  Scala  celi  109*.  Wright,  22.  Schu- 
mann 2,  28.  Grimm,  Mythol.  1153.  cf.  Grimm,  Kinderm.  n.  128; 

2,  238;  3,  214.  cf.  altd.  WfilderS,  160.  cf.  Gesammtabent.  29;2,  141. 

136.  All  nacht  bet  ein  fraw  entschuldigang.  (Uxor  coitum  abhorrens 
meretrice  corrigitur.) 

137.  Frawen  znngen  weren  gesund  zu  essen  als  schwantzstOck.  Bro- 
myard L,  5,  21.  Wright  132.  C Mery  Talys,  n.  9. 

138.  Der  frawen  zung  was  das  schwerst.  (Als  alles  Schwere  beim 
Sturm  aber  Bord  geworfen  werden  sollte.)  Dialog,  creaturar.  90. 
Vincent  Bellovac.  3,  1,  3,  p.  868.  Bebel  1,  35,  sign.  Cc*.  De 
alio.  CoDvival.  Sermon.  I , p.  281.  Scelta  di  facet  p.  123. 
Goicciardini  52*’;  1588,  p.  186.  Nonv.  contes  k rire,  p.  212. 
Lyrum  lamm  30.  Vorrath  136.  Schreger  17,  24,  p.  530.  Tarl- 
ton’s  Jcsts,  p.  234.  Conceyts  and  Jeaats  5,  p.  4. 

139.  Einer  schrieb  seiner  frawen  etwas  an  einen  zedel.  (Als  er  in’s 
Wasser  fiel,  wollte  sie  erst  nachseheo.  was  dartlber  geschfiehen 
Stande.)  Gooroo  Paramartan,  Babington,  Lond.  1822,  p.  94. 
Bromyard  H,  1,  6;  Hemmerlin  1.  3*.  Morlini  74.  Luscin.  162. 
Manlius,  loc.  comm.  442.  Viollet  le  Dnc,  anc.  thdatre  franfais 
1854,  1,  32.  Meisterges.  A,  40.  Keller,  Erztbl.  691.  Scherz 
mit  der  Warheyt  34^  Talilz  40.  Arnim,  Janus,  1 dienst.  Me- 
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mel  288.  Eutrapel.  2,  775.  Ursinua  6,  d.  96,  p.  508.  Helm- 
hack  111.  Schräger  17,  11,  p.  525. 

140.  Einer  sach  einen  für  zween  an.  (Bia  er  in’a  Feuer  6el.)  Hol- 
kot, 122.  Pelbartiia,  quadragea.  2,  30  F.  Promtuar.  E,  5. 
Geiler,  NarrenachilT,  14  Schar,  3 Sehe),  fol.  47>>. 

141.  Die  römerin  glorigierten  in  ihren  kindem  vnd  nit  in  gezier- 
den.  Cicero,  Brut.  58,  211.  Abr.  a S.  CI.  Reimb  dich,  p.  32. 

142.  Das  bOsz  weih  mckt  hinder  sich  (und  flieatt  den  Fluss  aufwtrta.) 
Holkot  28.  Hollen,  serm.  aeativ.  82  E.  Scala  celi  87^  Specul. 
ezemplor.  Maj.  p.  818.  Wright  10.  Poggius  61,  p.  437. 
Dorpius,  p.  162.  Faeru.  27.  CooviTal.  Sermon.  1,  p.  309. 

H.  Asconatus  (Del.  poet.  germ.  1,  387.)  Grat  a S.  Elia  1. 
Oth.  Melander,  277.  Nugae  Venales,  p.  74.  Scella  di'  facet. 
p.  130.  Domenichi,  facet.  p.  64.  Ces.  Paveaio  31.  Zabala, 
facet.  p.  81.  Paaaa  tempo  de  curiosi,  p.  74.  Arcadia  di  Brenta, 
p.  211.  Arl.  Hainatdo,  p.  60.  Verdis.  53.  Garon  3,  37.  Marie 
de  France  96.  Le  Grand,  2,  830;  1829,  3,  181.  Chev.  de  ia 
Tour.  Divertiaa.  cur.  de  ce  tempa,  p.  19.  Fac4ties  et  mota  sub- 
tila , p..  186.  Chasse  ennuy,  p.  318.  Lafontaine  58;  3,  16. 
Brant,  Ciij*’.  Barth  5,  20.  Geiler,  Narrensch.  68  Schar,  5 Schcl, 
fol.  ISO**  (falsch),  sign.  Yiij  verso,  Sp.  2.  Scherz  mit  der  War- 
heyt  31*’.  Ambros.  Metzger,  p.  133.  Hulabuach,  p.  33.  Eutrapel. 

I,  734.  Schiebel’s  Lusthaus  2,  109.  Sinnersberg  568.  Mery 
Tales  and  Quicke  Anaweres  55,  p.  72.  Jack  of  Dover,  p.  327. 
Pasquil’s  Jeats,  p.  27. 

143.  Die  banren  verbranten  die  hend.  (BOae  Nachbarn;  verbrennen 
sich  endlich  die  Ulnde.)  Abr.  a S.  CI.  Mercurialis,  p.  74. 

144.  Einer  bet  gern  gewiszt,  wie  sich  sein  fraw  wolt  halten  nach  seim 
dot.  (Stellt  sich  todt.)  Poggius,  114,  p.  452.  Scelta  di  facetie, 

^ p.  144.  Brant  C.  4.  cf.  Meisterge».  U.  142.  Wegkflrzer  S“.  \'or- 
rath  139.  Mery  Talea  and  Quicke  Anaweres  82,  p.  99.  Pas- 
quil’s  Jests,  p.  21i 

145.  Einer  verbot  seiner  frawen  dencken.  (Bis  sie  kein  Eissen  be- 
reitete.) Scherz  mit  der  Warheyl  84’’.  Wolgemuth  2,  67. 

146.  Ein  geist  vexiert  den  man  zn  nacht  der  vatter  bei  tag.  (Hatte 
die  zweite  Frau  genommen.) 

147.  Einer  nant  sein  frawen  sein  frOd.  (Bis  sie  eines  andern  Freude 
ward.)  Bromyard,  G.  1,  4. 
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14S.  Der  man  wolt  vor  der  frawen  sterben.  (Maanliche  and  weib- 
liche Schlange;  wird  die  mUnnliche  auerit  getSdtet,  *o  stirbt  der 
Hann  zuerst  etc.)  Plato  Syinpos.  Platarch.  Gracch.  1.  Cicero 
de  divin.  1,  18,  36;  2,  39,  62.  Aurel.  Viel.  67.  Plioiua  7,  36. 
Auct.  de  vir.  ill.  57.  Valer.  Maximus,  4,  6,  1.  Holkot  46. 
Gesta  Roman,  lat.  93.  Eatrapel.  1 , 381.  Grimm  ICinderm. 
3,  297.  Hondorff,  296. 

149.  Einer  liebt  sein  firawen  nit  vnd  ward  enthaaptet.  (Wusste  kei- 
nen andern  Grand.) 

Von  Zauberern. 

150.  Der  hafen  sod,  die  tascb  lief  heim.  (Liebestrank;  statt  eignen 
Haares  nahm  der  Mann  das  seiner  Tasche.)  Abr.  a 8.  CI.  Be- 
scheid-Essen, p.  197. 

151.  Das  weib  segnet  sich  vor  dem  pfaffen.  (Der  sie  prOgeli,  damit 
eie  in  ihrem  Glauben  nicht  gettuaebt  wird.)  Bromyard  S,  11,  6. 
Wright  118,  p.  110;  cf.  89,  p.  77. 

152.  Der  wolff  frasz  ein  pferd.  (Das  batte  der  Hase,  der  aber  den 
Weg  gelaufen  war,  nicht  gethan.)  Bebel  3,  167,  sign.  Ff  4*. 
Luscinius  48.  Ulenspiegel,  1632;  108,  p.  144.  Scherz  mit  der 

. Warheyt  73.  Lyrum  larum  182. 

153.  Ein  brief  an  hals  henckeu  für  äugen  we.  (Schlechter  8proch ; 
^ hilft,  so  lange  der  Glaube  dauert.)  Hollen  21^  Poggius  108. 

Gran,  10,  16.  Brant,  B.  8*.  Montan.  740.  Wolgem.6,  76.  Ltriim 
larum  306.  Lustigm.  76.  Mery  Tales  and  QuickeAnswetes  37,  p.  61. 

' Von  dem  glauben. 

154.  Ein  ind  müst  got  in  einer  mistlacben  soeben.  (Weil  er  nicht 
glauben  wollte,  dass  Gott  in  Maria  gewesen  sei.)  Bromyard  N,  1,  18. 

155.  Der  bouer  touft  ein  kind,  vnd  der  snn  bracht  ein  kalb.  (Noth- 
taufe.)  Facet.  Adelph.  in  Margarita  facet.  sign.  0 8.  . 

156.  Der  sawhirt  glaubt  nit  ein  geist.  (H.  Geist  heisst  Niemand  im 

Dorfe.)  Scherz  mit  der  Wahrheit  SO*’.  Frey,  Gartenges,  fol.  46*’. 

\ 

Von  der  hoflFart. 

157.  Constantins  duckt  sich  vnder  den  bogen.  (Kleiner  Mann,  hoher 
Bogen.)  Geiler,  Evangelienbuch  119*’,  sign.  Viij  verso,  Sp.  1; 
Evangelien  130,  sign.  Yiiij,  Sp.  1. 

158.  Ein  bisebof  vberdiispntiert  ein  pauren.  (Vielmehr  umgekehrt; 
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der  Biichoff  Iil  FOrat,  wenn  der  Fdrat  dea  TeofeU  wird,  wu 
thut  der  BiacholT  dazu?)  Claua  Narr,  p.  S27.  Geiler,  Narrenaeh. 
43  Schar,  2 Schel,  fol.  QS**,  aign.  Qv  verao,  8p.  1.  F.ntrapel.  2, 
588.  Vorrath  115.  Noiiv.  contea  h rire,  p.  113. 

1.59.  Der  t&fe)  wolt  selbs  weichen.  (Damit  man  nicht  aagen  kOnne, 
er  aei  vertrieben,  wie  Knechte  and  Mlgde  thun.) 

ITiO.  Die  hbren  wandten  zA  einander.  (Onverschlmte  Antwort  einer 
Magd.)  The  Sack-Futl  of  Newea,  p.  183. 

161.  Dein  vatter  tregt  ein  krön  und  ist  doch  kein  könig.  (Prieater- 
kind.)  Hemmerlin,  de  nobilitale.  4,  fol.  130. 

162.  Ein  kOnig  wolt  ein  guldin  geben  mb  ein  par  bantoflen.  (Die 
nur  vier  Plaphart  kosteten.) 

163.  Ein  apt  hct  eng  scbnh  an.  (Man  aieht,  daaa  Etter  Kloster  arm 
ist,  da  ihr  nicht  leder  genug  zu  Schnhen  habt.)  Caeaarius.  4, 
12,  13.  Spec.  pxemplor.  6,  33,  34. 

164.  Einer  zögt  eint  zwei  mülstein.  (Der  kostbare  Edelstein  gezeigt 
hatte.)  Poggios  74,  p.  440.  Convival.  Sermon.  1,  192.  Scelta 
di  facet.  p.  148.  Wendunmuth,  1,  78.  Abr.  a S.  CI.  Reimb  dich, 
p.  32.  Rutrapel.  1,  285. 

165.  Alexander  wolt  nit  laufen  (nicht  spielen,  weil  die  Spielenden 
keine  Königskinder  wären.)  Brant,  N.  8,  77.  41.  Geiler,  Nar- 
rensch.  76  Schar,  2 Schel,  fol.  159,  sign,  d,  Sp.  2. 

166.  Ein  Icaiser  war  jederman  fründlich.  (Wie  er  wOnschte,  dass 
ein  kaiser  mit  ihm  wäre.)  Geiler,  Narrensch.  45  Schar,  6 Schel, 
fol.  102,  sign.  Riiij,  Sp.  2.  (Seneca.) 

167.  Domitianus  verfolget  Christen  (und  Mdcken).  Petrarcha,  Rerum 
memorand.  2.  4,  p 426.  Wolgemuth  2.  81.  Geiler,  Narrenach. 
45  Schar,  2 Schel.  fol.  101,  sign.  Riij.  Bröaaml.  2,  55,  sign.  R.  Sp.  1. 

168.  Zwen  stritten  vmb  ein  ocbsenkopf.  (Im  Wappen;  der  Andere 
sagt,  das  seine  aei  ein  Kuhkopf.)  Bartholua  de  Saxoferrato, 
Tractat.  de  inaigniis  et  armis,  Altorf.  1727,  6.  Hemmerlin,  de 
nobilitate  29,  fol.  108,.  Poggius  200,  p.  473.  Scherz  mit  der 
Warheyt  Tß'‘,  Mery  Tales  and  Quicke  Answeres  3,  p.  16. 

169.  Einer  wolt  streich  teilen.  („Willst  du  Geld,  so  theil  auch 
meine  Wunden.“)  Gritsch  39,  0.  Bromyard,  F,  3,  4.  Scala 
celi  164“.  Scherz  mit  dep  Warheyt  73.  Abr.  a.  S.  CI.  Lauber- 
Htltt,  1,  41.  Nouv.  contea  k rire,  p.  209.' 

170.  Ein  mnlesel  gloryert  von  seim  vater.  (Von  seiner  Mutter  nicht.) 
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Aeiop.  Kor.  140.  Aetep.  Für,  83.  Aesop.  Nevel.  140.  Plutarch, 
Sept.  Sap.  conviv.  c.  4.  ed.  HVyttenb.  1,  2,  98.  Babriua  62. 
Diicipl.  cleric.  5.  Neckam  24.  Extravag.  1.  ^'Remiciua  48. 
Pauliniia  28.  Mart.  Polonus.  S.  230  J.  Alph.  5,  4.  Bromyard, 

F,  7,  2.  Camerariua  147,  cf.  258.  Faern.  33.  J.>  Posth.  122. 
Enzempl.  128.  Caes.  Paveaio  35.  Verdizotti  5.  Chastoiemcnt 
p.  71.  Lafontaiue  6,  7;  cf.  12,  17;  Robert  2,  16;  1,  XCV. 
Hauilent  230.  G.  Corrozet  36.  P.  Desprez  57.  Benserade  171. 
Goedeke,  Mittelalter,  648.  Freidank  141.  Grimm,  Reinh.  F.  423  cf. 
CCLXIII.  Renner  1518  (Fkf.  1549,  Bl.  10  v.  2.)  Abr.  a 8.  CI.  4,  275 
(Coin,  1690,  2,  237.)  Hans  Sachs  2,  4,  34.  NOrnb.  1560; 
cf.  Schmidt,  Beitr.  p.  181.  StainhOwel.  Extravag.  1.  Waldis  3, 

60.  Chrytraens  87.  Daum  208.  Agricola  (1578)  ISS**.  Frei- 
tag 20.  Pfeffel  2 , 88.  J.'  v.  Dtlringafeld , das  Sprichwort  als 
Humorist,  1863,  p.  154.  Den  wysen  Ghek  door  J.  D.  Brus  1672. 
fol.  55  ; Serrure  vaderl.  Mus.  Gent  1855,  p.  252. 

171.  Das  ertreich  küsset  einer,  (als  seine  Mutter;  L.  Junius  Brutus.) 
Livius  1,  56,  10.  Dionys.  Halicamass.  4,  69.  Scherz  mit  der 
Warheyt  78. 

172.  Ein  hasenstOszer  gloryert  vsz  eim  basen.  (Wird  ihm  von  den 
Falken  genommen.)  Pantschatantra,  Benf.  1,  79.  Knatchbull  77. 

Sim.  Seth,  Upsal.  p.  41.  Possinus  561,  8.  Jos.  de  Capua  C. 

2,  6.  Ulm  1483,  Biv*.  Gayang.  VIII*.  Dialog,  creatur.  53. 

173.  Ein  Wolf  liesz  ein  kitzi  tantzen.  (Während  der  Wolf  pfeift, 
läuft  es  fort.)  Aesop.  Nevel.  94.  Aesop.  Kor.  94.  Aesop.  Für.  74. 
Dialog,  creatur.  53.  Camerar.  124.  Guicciard.  231.  ■ Feder- 
mann  373.  Bellefor.  219.  Marie  de  France  (Le  Grand,  1829, 

4,  370,  note).  Waldis  4,  87,  Grimm,  Kinderm.  n.  88;  3,  145. 
Uhland,  Volkslieder,  p.  565. 

174.  Der  wind  warff  ein  cichbaoin  vmb.  (Das  Rohr  bleibt  stehen.) 
Aesop.  Kor.  143.  Aesop.  Für.  59.  Babrius  36.  Aphthon.  36. 
Aviao.  16.  Bromyard  H,  ö,  25.  Abstem.  ep.  Nevel.  556.  Ca-  . 
merar.  149.  Le  Noble  2,  204.  Desbillons  6,  11.  Lafontaine 

1,  22.  Robert  1,  85.  Boner  83.  Fabeln  aus  den  Zeiten  der 
Minnesinger  83,  p.  198.  Stricker  (Altd.  Wäld.  2,  1).  Stain- 
höwel  (s.  I.  & a.  4“)  51^  Waldis  1,  82;  1,  100.  Scherz 
mit  der  Warheyt  73.  Eyring  3,  81.  Nicolai  1,  55. 

175.  Dedalus  lert  icaruin  fliegen.  Ovid  Hetamorph.  8,  195.  Hygin. 
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fabl.  40.  Pauian.  9,  11.  Dialog,  creatur.  91.  Bromyard  A,  25, 
20.  Geiler,  Narrenach.  84  Schar,  fol.  165\  aigo.  o verao,  Sp.  2. 
Acerra  philol.  2,  ö.  • 

Von  der  geitikeit. 

176.  Einer  wolt  eia  tag  dot  sein.  (Um  dai  Esten  m sparen  — 
kommt  wirklich  tu  Tode.)  Bromyard  A,  27,  41.  Wright  76. 
Schert  mit  der  Warheyt  73*’. 

177.  Allermeist  menschen  werden  verdampt  vmb  der  geitikeit  willen. 
Geiler,  arbore  hum.  fol.  176;  Schiff  der  penitenU  108,  sign,  t, 
Sp.  2.  cf.  Pauli , No.  200. 

176.  Vff  eim  bret  betten,  zwei  ttiiglOck.  (Was  der  erste  Mann  erspart 
bat,  verbringt  der  zweite.)  Abr.  a.  S.  CI.  Judas,  2,  209. 

179.  Im  wald  fand  einer  ein  schätz.  (Zu  Hause  war  er  verschwun- 
den.) Kalila  u.  Dimna,  Silv.  de  Sacy  2;  Gay.  11'*.  Knatchbull 
49.  Sim.  Seth,  Upaal.  23.  Wolff.  1,-XXVUi.  Possinos  552. 
Job.  de  Capua  aj'';  Ulm,  1483,  Aij^  Baldo  2.  Doni,.  f.  2*. 

' Du  Meril  218.  Wendunmuth,  1,  177. 

180.  Einer  bat  got,  was  er  an  rttrt,  das  soll  alles  gold  werden. 
(Midas.)  Plutarch  Vit.  Parall.  2 , 305.  Reiske.  Strabo  1 , 106. 
Ttetzes  Var.  hist.  1,  2.  Menag.  ad  Diog.  Laert.  1,  96.  Hygiuus, 
fab.  191.  Mythogr.  Vaüc.  (Bode)  1,  No.  88,  2,  117;  3,  10,  8. 
Fulgent.  Mythol.  2,  13.  Serv.  ad  Aeo.  10,  142;  ad  Ecl.  6,  13. 
Lactant.  narr.  fab.  11,  3.  Ovid.  Metam.  11,  90—145.  Bro- 
myard A,  27,  24.  Pelbattus,  Sermon.  Quadrages.  2 de  viiiis, 
37  F.  Geiler,  Narreosch.  25  Schar,  fol.  67,  sign.  Lv,  Sp.  2. 
Hondorff,  342;  Wendunmuth,  4,  272.  Acerra  philol.  1,  93. 
Guicciardini,  1583,  HO*’.  Belleforest  210.  Fedeimaoii  359. 

181.  Der  kOnig  starb  linngers  halb.  (Gefangen  bei  seinem  Gelde.) 
Marco  Polo  1477,  fol.  S^  Eutrapel.  2,  624. 

182.  Im  träum  frasz  einer  Jesum.  (Das  Kind;  Symbol  der  Kirche.) 

183.  Der  ander  frass  ein  crucifix. 

184.  Vespasianns  bet  gemein  beschlagen.  (Nimmt  seinen  Thcil  von 
der  fdr  die  Verschaffung  einer  Audienz  versprochenen  Summe.) 
Petrarcha,  rer.  memoraud.  1,  p.  418. 

185.  Vespasianns  ret  mit  seinem  Bruder.  (Der  die  Gunst  erbat,  be- 
kommt nichts.)  Petrarcha,  rer.  memorand.  1,  p.  418.  Helmhack 
182,  7,  p.  209.  Wolgemuth  2,  44. 
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186.  Ler  mo(±eii  stechen.  (Mann  mit  Geschworen  will  die  Fliegen 
Dich  verscheucht  haben.)  XL  Veziere  n.  19,  T.  10,  p.  115. 
Aristoteles  Rhet.  2.  Josephus,  Antiq.  Jud.  18,  13;  Haverb.  18, 

6,  5.  Aesop.  Kor.  314.'’  Nicephor.  1,  17.  Mich.  Glycaa,  Annal. 
Par.  1660,  fol.,  p.  236.  CoosL  Manasses,  Annal.  Bas.  1573.  8°, 
p.  52.  Faern.  78.  Gesta  Roman,  lat.  51.  Vincent.  Bellov.  spec. 
mor.  1,  3,  98.  p.  533.  Dialog,  creatur.  87.  Gallensis  1,  4,  1. 
Bromyard  M,  8,  8.  Scala  celi  21*.  Promtuar.  J,  44.  Rosarium, 

2,  252  J.  Camerar.  298,  503.  Cognatus  26.  Enxempl.  155. 
Robert.  2,  352.  Brus.  3,  p.  204.  Scherz  mit  der  Warheyt,  8. 
Jac.  V.  Cassalis,  18. 

187.  Vespa.  soll  man  in  tyber  werfen,  (damit  er  die  BegrObnisskosten 
aufnehmen  könnte.)  Petrarcha,  ~rer.  memoraad.  2,  4,  p.  426. 
Jac.  Pontanus,  p.  806. 

188.  Ein  fraw  kUsset  vespasianum.  (Erholt  40  Gulden.)  Petrarcha, 
rerum  memorand.  1,  p.  418. 

189.  Vespasiano  sagt  ein  Sprecher  knrtz  („cnm  alvum  purgare  de- 
sieris'*).  Petrarcha  rer.  memorand.  2,  4,  p.  426.  Mery  Tales 
& Quicke  Answeres  111,  p.  126. 

Von  den  wücheren. 

190.  Einer  mocht  seinsz  gleich  erlopffen.  (Vier  Wucherer  als  Lei- 
chentrOger.)  Vincent.  Bellovac.  spec.  mor.  1307.  Bromyard  V, 
12,23.  Abr.  a.  S.  CI.  2,212.  Scala  celi  168".  cf.  Pauli,  No.  405. 

191.  Der  tüfel  ketschet  die  wficherer.  (Sie  sind  nicht  werth,  ge- 
tragen zu  werden.)  Vincent.  Bellov.  spec.  mor.  3,  7,  11,  p.  1308. 
Bromyard  V,  12,  24. 

192.  Ein  whcberer  knot  nit  zt  kamen,  a.  (Bittet  desshalb  den 
Prediger,  noch  mehr  zu  schelten.)  Poggios  157,  p.  463.  Scherz 
mit  der  Warheyt,  76.  Eutrapel.  1,  826.  Lyrum  larum  230. 
Nyerup,  S.  253.  b.  (Was  ist  nicht  genug  auf  Erden?)  Facet. 
Adelpb.  in  Margarita  facet  sign.  Oiiij.  B.  Estienne,  Apologie  | 
1,  356.  Scherz  mit  der  Warheyt  61". 

193.  Die  Wucherer  gaben  kein  antwurt.  (Als  die  Handwerke  in  der 
Kirche  aufgerufen  wurden.)  Bromyatd  V,  12,  11.  Lyrum  larum 
231.  Conceyts  and  Jeasts  20,  p.  11. 

194.  Den  segen  teilt  der  predicant  vsz.  (Da  die  Wucherer  sich  dabei 
nicht  erheben,  erhalten  sie  den  Fluch.)  Bromyard  A,  12,  11.  V,  12, 4. 
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195.  £in  wAeherer  bet  ein  gfkten  hart.  (Das  war  alles,  was  vor  dem 
Begräbnisse  Gutes  von  ihm  zu  sagen  war.)  Bromyatd  L,  3,  4. 
Wright  131,  p.  123. 

196.  In  die  bell  ward  einer  getragen.  (Vom  Teufel ; in  geweihter 
Erde  durfte  er  nicht  ruhn.)  Bromyard  V,  12,23.  Scala  celi  168'’. 

197.  An  galgen  ward  einer  gefürt.  (Von  Ochsen,  freiwillig.)  Vin- 
cent. Bellovac.  spec.  mor.  3,  7,  11,  p.  1305.  Herolt,  Sermon, 
de  temp.  T,  IM**.  Bromyard  V,  12,  24.  Pelbartus,  Quadrages. 
de  vitiis  35,  R Hollen  185.  Scala  celi  168^  Promtuar.  d.  t. 
114,  B.  Hondorff,  333*’.  Abr.  a S.  CI.  Judas,  2,  212.  Grimm,  deutsche 
Sagen,  1,  349.  Rasthöfen,  Alpenrosen  1813,  p.  188. 

198.  Prediger  wollten  kein  brod.  (Von  einem  Wucherer.)  Ensempl. 
61;  77. 

199.  Wücherers  güt  verschwand.  (Beim  Tischsegcn.)  Bromyard, 
A,  12,  12. 

200.  Vnrecht  göt  vnd  bülschaft  verdampt  vil.  (Sagt  der  Teufel  im 
Besessenen.)  Scherz  mit  der  Warheyt  76^  cC  Pauli,  No.  177. 

201.  Widerkeren  kont  einer  nit.  (Mit  diesem  Herzen;  gebt  mir  ein 
anderes.) 

202.  Widerkerung  tbftn  hindert  Stelen.  (Weil  man  ohne  das  nicht 
selig  werden  kann.)  Betrachtung. 

203.  Ein  testamentari  ward  zedot  geschlagen.  (Von  den  SOhnen, 
die  das  Testament  nmstossen  wollten.)  („Vor  Kurzem  io  Metz 
geschehen.“) 

, Von  dem  eebruch. 

204.  Ein  fraw  bet  xii  kind  vnd  xii  v5ter.  (Das  jOngste  erbat  sich 
einen  reichen  Vater.)  Petrarcha,  de  remediis  utr.  fortun.  1,  146. 
Bollen  154.  Guicciardini  1583,  p.  89*.  Federmann  84.  Belief. 
57.  Ens  71.  Meislerges.  U.  37.  Scherz  mit  der  Warheyt  30. 
Eutrapel.  1,  770.  Memel  662.  Sinnersberg  571. 

205.  Das  habermäsz  vff  ein  seit  (den  Kapaun  auf  der  andern).  Gei- 
ler, Narrensch.  32  Schar,  4 Schel,  fol.  79.  Scherz  mit  der  War- 
heyt, 35. 

206.  Ein  kaiserin  stiesz  ir  band  in  das  manl  vergilii.  (Um  ihre 
Unschuld  zu  beweisen  — Betrug.)  Pantschatantra  (Benfey)  1, 
455.  Cukasaptati  15“.  Cardonne  1,  39.  Tulinameh,  n.  42;  2, 
71.  Ardschi  Bordschi,  b.  Srhiefuer,  Sitz.  d.  Petersburger  Acad. 
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Nov.  27.  1857;  Benfey  im  Aäsland,  1858,  iio.  36,  p.  847.  Rem- 
merÜD,  opuac.  aigo.  ddiij*.  Straparola  4,  2.  Hagen,  Geaammlab. 

2,  XXXIX.  P.  E.  Mflller-Lachm.  1,  191.  Mone,  Anzeiger, 
1857,  399.  Schmidt,  Beitr.  139.  Hagen,  Briefe  in  d.  Heim.  4, 

IOC;  120.  Bana  Saeba  5.  384  (GCdeke,  Grundr.  g 155,  536. 
Scherz  mit  der  Warheyt  35. 

207.  Antonius  leid  ein  eebrccherin.  (Musste  sonst  das  Reich  zu- 
rllckgeben.)  Scherz  mit  der  Warheyt,  40>>. 

208.  Glades  ismar  hiesz  das  kind.  (Kind  vom  Eiszapfen  empfangen.) 
Ebert,  Ueberlieferungcn  1,  p.  80.  Du  M^cil,  pocsics  popiil.  la- 
tines  1843.  p.  275.  Leyser,  poet.  med.  aev.  p.  901.  Wright, 
Essays,  2,  180.  Hagen,  Gesammtabent.  3,  p.  LHl ; 3,  p.  728.  Camden, 
Romains  conc.  Britain,  1674,  p.  429.  Du  Mdril,  poesies  in^dites 
418.  Ludus  Coventriae,  p.  140.  Doni,  fol.  45’’  (Venet.  1552, 

2,  111).  Straparoia  9,  6.  (1,  166)  Malespini  1,  38.  Sansovino, 

C nov.  scelte,  Venet.  1598,  9,  6.  Le  Grand,  3,  86  (1829,  3, 

81);  Mdon,  3,  215.  C nouvcllea  nouv.  19.  Facdlienses  journdes,  ^ 
p.  303.  Grecourt,  contes,  3,  p.  67.  Meisterges.  U,  267.  Hagen, 
Gesammtabent.  n.  47,  2,  p.  385.  Scherz  mit  der  Warlieyt, 

40’’.  Waldis  4.  71.  Grimm,  Mythol.  855.  Lassberg,  3,  511. 
Zachiuiae,  113.  Platen,  Romant.  Oedip. 

209.  Kcllerin  nanten  die  kneebt  kapunen.  (Beweise  des  Gegcntheils.) 
Bromyard,  S,  8,  14. 

210.  Von  dem  starken  otten  des  römers.  (Den  die  Frau  in  ihrer 
Unschuld  nicht  bemerkt  hatte.)  Joh.  Sarisber.  3,  13.  Gallcnsis, 

3,  1,  3.  Bromyard,  J,  6,  26;  M,  4,  3,  Scala  ccii,  130’’. 
Specul.  exemplor.  9,  133.  Enxempl.  312.  Jac.  v.  Cassalis,  7. 
Kutrapel.  2,  652. 

211.  Ein  iunckfraw  het  bülschafft  versieht.  (Fand  die  Sache  nicht 
der  Mnhe  werth.)  Geiler,  BrOsamlin,  107,  sign.  T,  Sp.  1. 

212.  Ein  wolt  nit  zwen  sün  haben.  (In  der  Ehe;  da  bekam  sic  zwei 
ausserhalb.)  cf.  No.  84.  Geiler,  Evangelibuch , 204’’,  sign,  liiij 
verso. 

213.  Züch  iücklin  zQch,  züch  metz  züch.  (Die  Metze  zieht  mehr,  als 
der  h.  Jacob.)  Scherz  mit  der  Warheyt,  41’’. 

514.  Einer  nam  sein  fraw  vmb  gotz  willen.  (Darstellung  ehelichen 
Lebens.) 

215.  Quos  deus  coniunxit  nemo  separct.  (Umgekehrt:  Was  der  Ten- 

PaalL  32 
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fei  zusammen  fOgt,  wird  nicht  getrennt,  was  Gott,  kann  nie* 
mand  Zusammenhalten.)  Blosse  Krage. 

216.  Ein  doctor  kam  hiiidcr  evnm  wescherin.  (Mutter  verkuppelt  die 
Tochter.) 

217.  FrOnd  kamen  in  die  ee.  (Sollten  nicht  heirathen ; als  sie  es 
gethan  hatten , konnten  sic  nicht  beisammen  bleiben.)  Pctrarcha 
de  remed.  utr.  fortun.  1,  64;  65  o.  ö.  Schreger  17,  113,  p.  567. 

Von  den  bülern. 

218.  Etlicb  essen  gissel  mal,  snnst  mal.  (Welches  die  schlimmste 
Buhlschaft  ausser  der  Ehe  sei.  Ohne  Erzlhlung.) 

219.  Der  stnm  diener  der  fOrstin.  (Als  er  spricht,  sagt  er  etwas, 
das  der  Kflrst  schon  weiss.)  Poggius,  191,  p.  471.  Brant,  Bij‘. 
Scherz  mit  der  Warheyt,  41*'.  Eutrap.  1,  864.  Vorrath,  120. 

220.  In  einem  bäum  lag  einer,  da  kam  der  engel  und  der  tofel. 

(Um  drei  Werber  los  zu  werden,  bestellt  eine  Wittwe  dieselben 

an  einen  Platz,  den  einen  als  Todten , den  andern  als  EngeU 
den  dritten  als  Teufel ; schrecken  sich  gegenseitig.)  Boccaccio 
9.  1.  Scherz  mit  der  Warheyt,  42.  Abr.  a S.  CI.  Judas,  3,  76. 
Acerra  philol.  4,  100.  Wolff,  Nicderl.  Sagen,  429 ; 489.  Dun- 
lop-Liebr.  248.  Jamieson,  Populär  Ballads  1,  249. 

221.  Ein  alter  bftler  noch  als  vil.  a.  (Hat  noch  viel  mehr  — nicht 
GOtcr,  sondern  Husten.)  Scala  ccli  126".  Poggius,  175,  p.  468. 
Eutrapel.  1,  846. 

b,  (Qui  semel  &c.)  Geiler,  Sflnden  des  Munds,  fol.  b".  sign.  Av 

verso,  Sp.  1.  — , Narrensch.  1520,  49",  sign.  Hv  verso;  73  Schar, 

1 schel.  Scheible  1,  620.  Scherz' mit  der  Warheyt,  42. 

222.  Von  dreien  witfrawen.  Dialog,  creatur.  90.  Bromyard,  M,  4, 
8.  Promptuar.  de  temp.  116,  U.  Gesta  Roman,  lat.  78.  Boncr, 
58.  Fabeln  aus  den  Zeiten  der  Minnesinger  58,  p.  138.  — — , 
Erzlhl.  5.  p.  146  (Gesta  Rom.  deutsch.)  Jac.  v.  Cassalis,  7". 
Scherz  mit  der  Warheyt,  42".  Eutrapel.  1,  921. 

Von  der  straflF  des  eebruches. 

223.  Von  eim  kaufman  der  ein  köpf  mit  hart  ob  eim  tisch  hat  ge- 
sehen. (Den  der  Ritter  zur  Erinnerung  an  den  Ehebruch  der 
Frau  zu  Mittag  auftragen  liess.)  Pantschatantra  Benfey,  1,  436 
— 455.  Wilson  in  Transactions  of  the  Asiatie  Soc.  1,2,  p.  150. 
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Ardschi  Bordschi,  Ausland  1858,  no.  36,  p.  845.  XL  Veziere, 
p.  325.  Haxthausen,  Transkaukasia,  1,  826.  Gesta  Rpman.  lat 
56.  Gower,  Confessio  amantis.  Vinc.  Espinel,  Marcos  de 
Obreg.  3,  6,  7;  ed.  Tieck  2,  32.  Le  Sage,  Estebao.  Gonzalez 
2,  3,  8.  Marguer.  de  Valois,  Heptameron,  n.  32.  Scherz  mit 
der  Warheyt  43>>.  Graf  Stoiberg,  die  Bassende.  Dunlop-Liebr. 
200*'.  Bei  Veith  21,  p.  40. 

224.  Von  der  frawen  gangolfi.  (Ais  Zeichen  des  Ehebruchs  blieb 
ihre  Hand  im  Brunnen.)  Legenda  aurea  204,  p.  903.  Bromyard 
A,  17,  9.  Geiler,  Brösamlin,  2,  53*’,  sign,  iiij  verso,  Sp.  2. 
Homlorff,  Calendarium,  Lpz.  1573,  fol.  112'’.  Uylen-Spiegel,  601. 

225.  Zwcn  ebrecber  müsten  graw  röck  tragen.  Anfang  aus  Brom- 
yard A,  17,  9.  Fortsetzung  aus  einer  Predigt  Pauli’s.  Scherz 
mit  der  Warheyt  44’’. 

226.  £im  ebrecber  beid  angen  vszstechen.  (Zelencus;  dem  KSnigs- 
sohne  nur  eins,  dagegen  dem  Könige  das  andere.)  Plutarch. 

Vit  parall.  ed.  Reiske,  1,  247,  ' 3.  Aelian,  Var.  hist  13,  24. 
Stobaeus.  serm.  42.  Cicero  de  leg.  1,  22,  57.  Vaier.  Mazimus, 

6,  5,  exter.  3.  Vincent  Bellovac.  spec.  doctr.  4,  66.  Gritsch, 

32,  S.  Bromyard,  L,  3.  8.  Gesta  roman.  lat  50;  deutsch  27. 
Jac.  V.  Cassalis,  10'’.  Scala  celi,  21*.  Promtuar.  exempla,  J, 

40.  Hollen,  100*.  Rosarium.  2, 66,  N.  Manlius,  319.  Enxempl. 
154.  Don  Sancho  castigos,  9,  p.  105.  Guicciardini,  157*. 
Scherz  mit  der  Warheyt,  44^  Hondorff,  361.  Eutrapel.  1,  7; 

2,  500.  Acerra  philol.  1,  64.  Histor.  HandbOchlein,  89,  p.  277. 

Bei  Veith  22,  p.  42. 

227.  Das  kalt  eisen  brant  eine.  (Das  heisse  nicht.  Gottesurtheil.) 
Vincent.  Bellovac.  spec.  mor.  3,  10,  24,  p.  1455.  Lib.  apum. 

2,  36.  Spec.  exempl.  5,  91.  Scherz  mit  der  Warheyt,  44^ 

228.  Der  koler  sach  ein  frawen.  (und  einen  Ritter  sich  verfolgen. 
Strafe  des  Himmels  für  den  Ehebruch.)  Vincent  Bellovac.  spec. 
mor.  29,  120.  Bromyard,  A,  17,  12.  Flor.  Helin.  c.  13  (Tis- 
sier,  Bibi.  Cisterciens.  J,  p.  306.  Scala  celi,  111'’.  Specnl. 
exemplor.  4,  62.  Boccaccio,  5,  8.  Plenarium,  40'’.  Geiler,  Evan-  " 
gelia,  SO**,  sign.  Evj  verso.  Sp.  2.  Grimm,  Mytholog.  895.  Schmidt, 
Beitr.  p.  55.  Dunlop-Liebr.  236.  Cbr.  Tye,  1569  (Dunlop- 
Liebr.  p.  236,  cf.  note  312*),  Dryden,  Theodor  et  Honoria. 

229.  Ein  büler  d^tet  ein  eeman.  (Die  Frau  hilft) 

82» 
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230.  Der  eeman  hOw  dem  bfilen  vnd  seiner  frawen  die  köpf  ab. 
Eigenci  Erlebniss,  1518. 

231.  Rosimnnde  crdötet  zwen  man.  (Alcuin  und  Rosimunda.)  Le- 
genda  aurea.  181,  p.  825.  Paul.  Diacoous,  Hist.  Longobard. 
1,  27,  2,  28.  cf.  Thcophylactus  b.  Strittet  1,  p.  386.  Golfri- 
dus  Viterbiens.  p.  308.  Eulgoaus,  5,4,  Sign.  Tiiij<>.  Grimm, 
d.  Sagen,  2,  397.  Selcntroiat,  fol.  78‘,  Sp.  2.  Hans  Saehs,  1, 
174.  Scherz  mit  der  Warheyt,  48.  Acerra  philol.  5,  33.  Mon- 
tanus  Gartcngcsellscb.  116.  llondorlT,  406.  313. 

232.  Einen  zn  rom  wolt  einer  erschiossen  vnd  was  bnndert  meil 
von  im.  (Im  Bilde,  uotertauchen  rettet  ihn.)  Holkot,  190.  Gesta 
Roman,  lat.  102;  cf.  Swan,  2,  405.  Scherz  mit  der  Warb.  48. 

Von  der  tmnekenheit. 

233.  Einer  bet  nie  kein  wein  truncken.  („Wenn  Gott  doch  auch  auf 
unser  Land  weinte!“)  Rollwagen,  62.  Scherz  mit  der  Waihcyf, 
77‘.  Slemel,  384. 

234.  Der  beeber  bet  einen  gestochen.  (Der  W'ein  nicht.)  Rollw.  57. 

235.  Vff  dem  mOr  asz  einer  vil  saltz.  (Weil  er  beim  Ertrinken  viel 
trinken  musste.)  Vincent.  Belluvac.  spec.  mor.  3,  4,  4,  p.  1154. 
Bromyard,  T.  4,  17.  Wright,  142.  Jar.  Pontanus,  1,  5,  59, 
p.  225.  Bebel,  1,  34.  sign.  Cc*;  cf.  3,  260,  sign.  Ssiij*.  Con- 
vival.  sermon.  1,  281.  Roger  Bontems,  p.  125.  Rollwagen,  58 
(59).  Memel,  706;  657.  Vorratb,  144.  Conceyts  and  Jeasts, 
4,  p.  4. 

236.  Von  dem  feber  woll  einer  entlediget  werden,  aber  von  dem 
durst  nit.  Poggiiis,  132.  p.  457.  Jac.  Pontaii.  1,  5,  87,  p.  230. 
Sermon,  convival.  1,  p.  227.  Eutrapel.  2,  6S7. 

237.  Wenn  einer  badet  so  durst  in.  (Badet  jede  Woche,  so  hat 
er  immer  Durst.)  Geiler,  BrOsamlin,  33,  sign.  Fiij,  Sp.  1.  Von 
der  einscliläfernden  Wirkung  des  Bades  wird  dieselbe  Gescliichte 
Öfters  erzählt,  z.  B.  Bebel,  424.  Pennalposscn . sign.  Cv*. 

238.  Der  Zunftmeister  lag  im  mist.  (Zwei  begleiten  einander  so 
lange  hin  und  her,  bis  sic  beide  auf  dem  Miste  liegen  bleiben.) 
Geiler,  Sonden  des  Blunds,  9",  sign.  Biij  verso.  Sp.  2. 

239.  Der  csel  was  witziger  dan  sein  berr.  (HOrtc  auf  mit  Trincken, 
wenn  er  genug  halle.)  Vincent.  Bellovac.  spec.  mor.  3,  8,  2, 
p.  1357.  Bebel,  1,  67,  sign.  Cvi*.  cf.  Frey,  Gartenges.  35. 
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240.  Der  hirtz  brach  ein  bein  entzwei.  (Wollte  keinen  Wein  mehr 
trinken.)  Bromyard,  R,  1,  10.  Vincent.  Bellovac.  aper.  mor.  3, 
8,  2,  p.  1357.  Scherz  mit  der  Warheyt,  78. 

241.  Ein  tmncken  weib  weisst  nicbtz  me.  (waa  aie  thut;  wird  er- 
achlagen.) 

242.  Tmnckenbeit  ofnct  me  dan  die  beicbt.  (Betrunkne  Frau  er- 
zählt, waa  aie  nie  gebeichtet  hatte.) 

243.  Ein  brftder  erwelt  trunckenheit,  ward  ein  eebrecber.  (und 
Todtachllger  dazu.)  Knxempi.  56.  Le  Grand,  4,  68.  Sclierz 
mit  der  Warheit,  IS’’.  Rollwagen,  72.  Tidsfordriv  eller  Lystig 
Selakababog  1722,  no.  19.  Nycrup,  S.  253;  263. 

244.  Noe  schUt  fiereriei  blot  zä  den  rcben.  (AITen,  Säw,  Lemlin, 
Lewen.)  Gesta  Roman,  lat.  159.  Pelbartua,  quadrngea.  2, 30,  D. 
Hollen,  60*.  Enxempl.  374.  Scherz  mit  der  Warheyt,  78*'.  cf. 
Goedeke,  Grundr.  § 111,  2,  47. 

245.  Man  hat  im  capitel  dispensiert.  (Nur  eine  Sorte  Wein  zn 
trinken.)  Scherz  mit  der  Warheyt,  79.  cf.  Pauli  No.  369. 

246.  .Der  ward  tmncken  von  dem  versieben. 

247.  Vsz  keim  andern  becher  woil  er  trincken.  (Im  Meere  musste 
er.)  Vincent.  Bellovac.  apcc.  mor.  3,  4,  4,  p.  1153. 

Von  essen. 

248.  Der  pfaff  warf  das  femoral  in  kcssel.  (Der  fOr  einen  Wasch- 
kessef  auagegeben  war.) 

249.  Von  eim  grossen  fresser  zä  mciland.  (Entschuldigt  sich  noch 
wegen  schlechten  Appetits.)  Rosarium,  1,  26,  diiij’’.  Lyrum 
larum,  236;  cf.  237.  Eine  ganze  Sammlung  ähnlicher  Fresser- 
geschichten  im  ZeilverkOrzer,  446  scq.  Ebenso  Fcdermann,  250. 
Abr.  a S.  CI.  Rcimb  dich,  9. 

250.  Von  milo  wie  er  starb.  (Wollte  im  Vertrauen  auf  seine  grosso 

Khrprrkraft  einen  Baum  spalten.)  Herodot,  3,  137,  Baehr. 
Aibenaeus,  X,  2 — 4,  412.  Suidaa  v.  Miloo.  Pausanias,  6,  14, 
mit  Siebolis  Anmerk.  §.  2.  3.  Strabo,  C,  1,  12.  Aelian,  Var. 
hist.  12,  22;  2,  24..  Diodor.  Sic.  exc.  Vat.  23.  Gcllius,  noct. 
att.  15,  15.  Schol.  ad  Tiieocr.  4,  6.  Valer.  9,  12. 

exter.  9.  Solin.  22,  17,  Mommsen.  Qiiintil.  1.  15;  3,  79. 
Petrarcha  de  remefl.  utr.  fortun.  1 , 5 (nur  crwBhnt.)  Convival. 
Sermon.  1,  p.  189;  2,  p.  62.  Brant.  K^  Geiler,  Emeis,  fol. 
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26",  Sp.  1.  — , Sonden  de«  Monds,  fol.  5",  sign.  Av.  Sp.  1.  — , 
BrOsamlin , 82,  «igo.  Fij,  Sp.  1.  — , Narrenschiff,  29>>,  sign. 

EiiJ  verso,  Sp.  2.  Eutrapel.  1,  101.  Acerra  philol.  1,  31. 
Ursinns,  4,  48.  Hondorff,  329 ; 442".  Abr.  aS.  CI.  Reimb  dich,  16. 

251.  Ein  tracht  kostet  dausent  gnldin.  (Wette  zwischen  Antonius  und 
Cleopatra.)  Fulgosus,  9,  1,  sign,  nn  4.  Geller,  Sflnden  des  Munds, 
fol.  5",  sign.  Av,  Sp.  2.  — , Narrensch.  16  Schar,  8 Schel,  fol.  49", 
sign.  Hv  verso.  Hondorff,  4'43.  Abr.  a S.  CI.  Gehab  dich  wohl,  47. 

252.  On  Inst  wolt  einer  essen,  verzweiflet. 

253.  Niemand  sol  essen  on  das  benedidte.  (Der  Genuss  eines  Lat- 
tichblattes macht  besessen.)  Gregor.  1,  4.  Spec.  exempl.  1,  8. 
Enzcmpl.  28.  Geiler,  Emeis,  fol.  39,  Sp.  2.  — , Postill,  1522, 
2,  78",  sign,  novj  verso. 

Von  zom  vnd  von  eylen. 

254.  Mala  cnncta  ministrat  impetns.  Petrarcha,  de  reb.  famil.  Epp. 

1.  5,  ep.  16,  p.  652.  Allgemeine  Betrachtungen. 

256.  Sant  martin  sprach,  eylestn  so  kamst  dn  nit  dahin.  (Ein  Wa- 
genrad brach.)  Mart.  Polonus,  163  P.  Scherz  mit  der  War- 
heyt,  79".  Eyring  2,  10.  Bei  Veith  24,  p.  43. 

256.  Kaiser  otto  was  am  ostertag  gech.  Dialog,  creatur.  43.  Vincent. 
Bellovac.  spec.  mor.  421.  Bei  Veith,  25,  p.  44. 

257.  Vmb  nnschuld  schlffg  einer  den  hund.  (Kind  von  der  Schlange 
getOdtet,  der  Hund  kommt  in  Verdacht.)  Paotschataotra  V,  2. 
(Kosegarten)  238;  (Du^ois)  p.  206.  (Benfey)  1,  497;  547; 

2,  326.  Hitopadesa,  4,  13;  M.  Müller  p.  178.  Lancereau, 
p.  254.  Loiseleur,  essai,  p.  17.  Leroux,  essai,  143;  144.  cf. 
54,  110.  Sindibad-N&meh  (Asiat.  Journ.  36,  13)  3,  7.  Ellis, 
specim.  1811,  3,  34.  VII  Veziere.  Wolff,  2,  1.  Knatchbull, 
268.  Span,  ücbers.  XLV*.  Aovar-i-Suhaili , 404.  Jyar-i-Da- 
nischr  Chambers  & Jones,  Asiat,  misc.  Calc.  1787,  p.  73.  S. 
Seth,  76.  Sandabar,  3,  7,  p.  52.  Syntipas,  5,  13,  p.  115; 
Boissonade,  13,  p.  60.  Joh.  de  Capua,  K4;  Ulm,  1483,  RiJ. 
Doni,  66.  Baldo,  7,  p.  94,  Carmoly.  — , 16,  p.  240,  du 
M^ril.  Rom.  des  sept  sages  p.  17,  Leroux.  Rom.  des  sept 
sages,  1139,  Keller;  CLXXVII.  Dyocletiah  1212,  p.  53.  Ca- 
lumnia  noverc.  C.  1.  Hist.  sept.  sap.  rome.  u.  Dolopathos,  du 
H4ril,  240.  Weber,  metric.  rom.  3,  367.  Schiefoer,  Petersb. 
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Zeitg.  1853,  175.  Bergmann,  nomad.  Streifereien,  1.  103.  Ben- 
fey,  Pelersb.  Acad.  1858,  23.  Gesta  Roman,  engl.  32;  Grässe, 
2,  176;  225.  Scala  celi  89*;  Goedeke  Or.  o.  Occ.  3,  8. 
Aphthon.  28.  Camerar.  288.  Le  Grand,  2,  303.  Cabinet  dca 
f#ea,  18,  22.  Sansovino,  11,  1;  9,  1.  Dunlop-Licbr.  198. 
Bei  Vcilh,  23,  43.  Wcndunmuth,  7,  109.  Vogl,  VolksmBrch. 
d.  Russen,  95.  Sönnurot,  om  detnord  tschudiska  spraket,  1853, 
p.  50.  DBnisch,  Nycrup,  Morskabl.  p.  155. 
b.  (Nichts  ohne  üeberlegung  thun.)  Dialog,  crcaturar.  6. 

258.  Ein  bencker  det  fier  mörd  vnd  ward  auch  gerichtet.  (Criminal- 
geschichte  mit  Justizmord  aus  Sachsen,  1500  geschehen.) 

269.  Eün  ritter  ward  erlöszt.  (Von  der  Verleumdung  — audiatur  et 
altera  pars.)  Scherz  mit  der  Warheyt,  5. 

Von  tragheit. 

260.  Der  mQnch  schwitzet  zu  metti  zeit.  (Teufel  scharen  ein  Feuer 
unter  seinem  Bette.)  Caesarius,  4,  28.  Bromyard,  A,  8,  14. 
Scala  celi,  5^  Promtuar.  A,  13. 

261.  Von  dreyen  faulen  sünen,  welchem  das  reich  z6  gehurt.  (Dem 
Faulsten.)  Bei  Wackcrnagel,  Sp.  78.  Mezncwi,  6,  100,  p.  550 
(Hammer,  p.  832.)  Hita  copl.  431;  Liebr.  io  Pf.  Germania  2, 
246.  cf.  Schlegel,  Ind.  Bibliuth.  2,  265.  Bromyard,  A,  8,  17. 
Destructor.  5,  2,  E.  Scala  celi,  5*.  Gesta  Roman,  lat.  91, 
deutsch  3.  Pilhsao.  8,  4.  Straparola  (Samml.  f.  K.  v.  6.  8,  1.) 
Keller,  Fastoachtssp.  662.  Abr.  a S.  Clara,  auserles.  Gedanken, 
1812,  1,  40;  150.  Ambr.  Metzger,  p.  421.  Eyring,  2,  615. 
Eutrapel.  1,  533;  cf.  534.  Vorrath,  67.  BOrgerlost,  1,  48. 
Grimm,  Kinderm.  n.  151;  2,  p.'323;  3,  p.  233.  Colshorn, 
Märchen,  1854,  83. 

262.  Den  acker  wolt  er  nit  vmhbacken.  (Bis  er  lernte,,  alle  Tage 
Etwas  zu  thun.)  Vit.  Patr.  4,  7,  45.  Vincent.  Bellovac.  spec. 
mor.  1207.  Scala  celi,  4''.  Specul.  exempl.  2,  120.  Geiler,, 
Alphabet,  fol.  31*’,  sign.  F verso,  Sp.  1. 

263.  Von  dem  faulen  knecht  küntzen.  (Kommen  auf  der  Reise  nach 
Rom  nicht  weit,  weil  sie  bei  geschlossenen  Fensterläden  glau- 
ben, es  sei  noch  immer  Nacht.)  Discipl.  cleric.  19,  4.  Scala 
celi,  6‘.  Enxempl.  124.  Geiler,  Brhsamlin,  2,  78,  sign,  ovj, 
Sp.  2.  Bei  Veith,  26,  p.  44. 
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Von  gedechtniBZ  des  dotz. 

264.  An  das  bet  vnd  schiff  zcgon.  (Man  muss  im  Bette  eben  so 
wohl  Sterben,  wie  auf  dem  Srhifle.)  Campani  opp.  14  95,  64. 
Scherz  mit  der  Warheyt,  82“'.  Lyriim  larum,  301.  ZeitverkOr- 
zer,  577.  Meidinger,  39. 

265.  Ein  fraw  schickt  iren  bAIen  zA  sterbenden  menschen.  (Dm  ihm 
die  bSsen  Gedanken  zu  vertreiben.)  Scherz  mit  der  War- 
heyi , 82<>. 

266.  Ein  altnatter  förcht  drü  ding.  (Vor  dem  Sterben,  vor  Gott 
und  dem  letzten  Gerichte.)  Hieronymus,  vitae  patr.  fol.  244,  E. 

267.  Der  dot  schickt  eint  drei  hotten.  (Ehe  er  ihn  abholt.)  Bro- 

myard, M,  11,  6.  Pelbartus,  sermon.  de  tem.  aestiv.  45,  B. 
Hollen,  91.  Wright,  33.  Ahstemius,  99,  ap.  Nevcl.  575.  Ca- 
merar.  375.  Guicciardini,  146;,  1588,  p.  226.  Bellefor.  139. 
Federmann,  240.  Deshillons,  7,  23.  Lafontaine,  6,  1;  Robert, 
2,  115.  Renner,  23666.  Altd.  Bl.  2,  78.  Meisterges.  (v.  d. 
Hagen,  Saminl.  f.  altd.  Lit.  187.)  Waldis,  3,  25.  Wendunmuth, 
2,  124,  fol.  510".  Wolgemuth,  Aesop,  198.  Zachariae,  18. 
Grimm,  Kioderm.  n.  177;  2,  411;  3,  249.  — , d.  Mythologie, 

807.  Colshorn,  MSrehen,  1854,  n.  68. 

268.  Der  tüfel  schickt  eira  drei  hotten  eo  er  ihn  holen  wolt.  Scherz 
mit  der  Warheyt,  82".  cf.  No.  267.  Bei  Wackernagel,  Sp.  79. 

269.  Der  kOnig  stAnd  gegen  nidergang.  (Wer  die  Sonne  zAerst  sah, 
wurde  KOnig.)  Bei  Wackernagel,  Sp.  80.  Justin.  18,  3.  Gal- 
lensis,  2,  14.  Enxcmpl.  347.  Gesta  Roman,  engl.  84;  Doticc, 
Illiistr.  of  Shakespeare  2,  410.  Hemmeilin,  de  nobililate,  6, 
fol.  19".  Eutrapel.  2,  445. 

270.  Der  das  krutz  nit  wolt  bei  im  haben.  (Beim  Sterben.  Weil 
cs  ihm.  einmal  den  arm  gebrochen  hatte.)  Bromyard,  V,  5,  10. 

271.  Einer  kOszet  das  emeifix.  (Sterbend.  Meint,  es  sei  eine  Wein- 

flasche — wird  verdammt.)  Hemmerlin,  tiij*.  Geiler,  BrOaam- 
lin,  72",  sign,  mvj  verso.  Sp.  1.  — , arbore  humana,  174", 

sign.  Fvj,  Sp.  1. 

272.  Einer  iaget,  nant  alle  hnnd.  (Auf  dem  Sterbebette.) 

273.  Einer  gab  ein  Zeichen,  da  man  vber  den  trog  wolt  gon.  (Als 
Jemand  bei  den  Stcrbesacramentcn  theilnahmlos  dalag,  ging 
man  bei  seine  Geldkiste  — da  regte  er  sich.)  cf.  No.  275. 
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274.  Einer  klapert  stets,  weit  nit  betten.  (Nachdem  er  die  Slerbe- 
sacramcnte  empfangen  halte.) 

275.  Man  ölet  einen,  der  förcbt  des  seckeis.  (Dachte  nur  an  seine 
Habe.)  cf.  273. 

276.  Einer  bet  den  schlösse!  in  der  band.  (Zum  Gelde  — auf  dem 
Sterbebette.),  cf.  C.  Mery  Talys,  1526,  no.  17. 

277.  Der  nam  .i.  pfennig  von  einer  kroten.  (Das  Sacrament  wollte 
er  nicht  nehmen.) 

278.  Einer  wolt  das  kmcifix  an  sein)  letzsten  nit  ansehen.  (Ver- 
zweifelt an  der  Gnade.)  Pelbartus,  Quadragesim.  de  poeniten- 
tia,  28,  R.  Scala  celi,  106,  cf.  71*.  Promtuar.  C,  41;  J,  10. 

Enzempl.  82.  Selentroist,  76,  Sp.  1. 

.* 

Von  den  Seelen. 

279.  Sein  seel  verkauft  einer.  (I^er  eine  gönnt  sie  dem  andern,  der 
.Andere  will  sie  dem  Teufel  anbieten,  wenn  er  ihn  holen  will.) 

cf.  No.  280. 

280.  Der  tttfcl  kanfft  ein  seel.  (Der  mit  dem  Pferde  auch  den  Zaun, 

mit  der  Seele  auch  den  Leib  gekauft  hat.)  Vincent.  Bellovac. 
spec.  mor.  3,  5,  8,  p.  1185.  Lib.  apum,  2,  56,  2,  fol.  81". 
Bromyard,  A,  23,  26.  Wright,  87.  Rosarium,  1,  60,  H.  Pel- 
bartus, serm.  de  temp.  biemal.  36,  R.  Wcndunmuth,  4,  286. 
Spec.  exempl.  5,  126.  Altd.  Bl.  2,  78.  Geiler,  Sooden  des 
Munds,  fol.  9,  Sp.  2.  — , Evangclia,  170,  sign,  fij,  Sp.  1. 

Pleoariutn,  242". 

281.  Einer  bot  seiner  seel  vil  gütz.  (Als  sie  nicht  bei  ihm  bleiben 
will,  schickt  er  sie  zum  Teufel.)  Vincent.  Bellovac.  spec.  mor. 
2,  1,  3,  p.  697,  cf.  p.  1306.  Mart.  Polonus,  190,  P.  Ilerolt, 
Sermon,  de  temp.  118,  L.  Bromyard,  A,  27,  49.  Scala  celi, 
80.  Promtuar.  T,  5;  cf.  de  temp.  118,  L.  Lucanor,  4.  Selen- 
troist, 100.  Eutrapel.  1,  946.  Hondorff,  333>>. 

Von  der  penitentz. 

282.  Wie  ein  rat  penitentz  det.  (Vieles  zu  schwer,  bis  sie  io  eine 
Kammer  voll  Speck  kam.)  Bei  Veith,  28,  p.  46.  Geiler,  Evan- 
gelibuch,  208,  sign,  mij,  Sp.  1. 

283.  Markolfus  kunt  kein  bäum  finden,  daran  er  hangen  wolt. 
Vincent.  Bellovac.  spec.  mor.  3,  10,  5,  p.  1422.  Enxempl.  59, 
cf.  60.  Salomon  und  Markolf  in  v.  d.  Hagen,  Narrenbuch,  p. 
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250.  Scogsin’i  Jesta , p.  153.  Dorao,  hiat.  of  Court  Pooli, 
1858,  p.  129. 

284.  Einer  wolt  ein  esel  kanffen.  (Mit  einem  Prauenachwani ; war 
nicht  zu  haben.)  Abr.  a 8.  CI.  Judaa,  3,  426. 

285.  Einer  gab  ein  pfennig  zoll.  (Zoll  für  Gebrechen  am  Thore.) 

Discipl.  rieric.  8,  2.  Geata  Boman.  lat.  157  ; deutach,  49.  Ca- 
merar.  339.  Cognatua,  112.  Melander,  Joco-aeria,  3,  267. 
Enxempl.  13.  Yaopo  1044,  Coletaa  7,  fol.  l'>4.  C.  nov.  an- 
tich.  50.  Caatoiment,  p.  75.  Le  Grand,  2,  376.  Fleura  des 
hialoirea  (Sinner,  catal.  Bern.  Mas.  2,  181.)  Boner,  76.  Fabeln 
aus  den  Zeiten  der  Minnesinger,  70,  p.  183.  — — , ErzKhl. 

2,  p.  242  (Geata  Rom.  deutsch.)  Geiler,  Arbore  hum.  fol.  109, 
Sp.  2. 

286.  Der  beichtber  gab  v.  aue  maria.  (Zur  Busse  eines  Ehebre- 
chers — dessen  Frau  im  Traume  fOnf  heilende  Rosen  sieht.) 
Geiler,  BrOsamlin,  2,  9,  sign,  biij,  Sp.  1. 

287.  Die  fraw  solt  für  den  man  in  bimel.  (Weil  sie  an  seiner  Statt 
Busse  gelhan  hatte.)  Geiler,  Sflnden  des  Munds,  23,  sign.  Dv, 
Sp.  1. 

288.  Der  iung  wey  schickt  sein  mdtcr  zt  den  göttern.  (Als  er 
, krank  wird ; bis  dahin  hat  er  sie  verachtet.)  Aesop.  Kor.  132. 

— , Für.  87.  Babrius,  78.  Phaedrua  App.  1.  Romulus,  1,  19. 
Anon.  Nevel.  p.  500.  Bromyard,  M.  9,  41.  Camerar.  143. 
Marie  de  France,  Le  Grand,  1829,  4,  375.  Desbillons,  4,  22. 
Robert,  2,  459.  Boner,  22.  Keller,  altd.  ErzShl.  562.  Stain- 
höwel,  s.  1.  & a.  4°;  34*.  Waldis,  1,  15. 

289.  Ein  goucb  bet  v.  mol  gucket.  (Da  meint  die  alte  Frau,  sie 

stQrbe  noch  nicht.)  Caesariua,  5,  17.  Bromyard,  S,  11,  4. 

Hollen,  28.  Wright,  84.  Scala  celi,  57.  Promtuar.  S,  10; 
11.  Wolgemuth,  2,  43. 

290.  Der  adler  sacb  den  fugler  nit.  (und  wird  gefangen.  Zaun- 
könig entkommt.)  Bromyard,  S,  3,  15.  Geiler,  Narrenachiff, 
21  Schar,  fol.  61.  Camerar.  335.  Bei  Veith  29,  p.  46. 

291.  Das  graw  menli  müsz  als  tragen.  (Die  vier  Pferde  des  5lQl- 
lers  sind  gleich  den  vier  Lebensaltern;  AUea  wird  bis  aufs  A'iter 
verschoben.)  Geiler,  Narrenachiff,  78  (falsch  fOr  66)  sign.  Liiij. 

292.  Ein  kind  fand  seim  vatter  grau  har.  (Der  MOrdet  bessert  sich.) 
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Uphtm,  8°.  the  Mahavansi,  1 — 3.  Load.  1833,  1,  14;  3,  293. 
Bareleta,  52°.  Wright,  94;  105. 

Von  der  beicht. 

293.  Ein  begin  verlor  ein  kOrsen.  (Da  glaubt  sie,  die  Beichte  habe 
aie  erleichtert.)  Scherz  mit  der  Warheyt,  79*. 

294.  Ich  bet  nur  ein  hauben  vif.  (Antwort  auf  die  Frage,  ob  sie 
nackend  geweaen  sei.)  Lyrum  larum,  133.  Sinnersberg.  109. 

295.  Seid  cristna  gebürt  beicht  einer.  (Ein  Bruder  ist  noch  zwei 
Jahr  Siter.)  Bebei,  3,277,  sign.  SsO*;  De  confessione  cujusdam. 

296.  Wie  eine  beichtet,  das  sie  ins  bet  brunzet.  (Fratereuius  ca- 
cans.)  Pantschatantra  (Benfey),  I,  127.  Montanut,  Gartenges. 
2,  31.  Wendunmuth,  1,  234.  Memel,  332. 

297.  Der  vogt  bedorfl  vii  sinn.  (Gewöhnliche  Menschen  haben  nnr 
fünf.)  Scherz  mit  der  Warheyt,  80. 

298.  Fier  guldin  wolt  einer  zeigen.  (Den  Willen  für  die  Werke.) 
Scherz  mit  der  Warheyt,  80».  Waldis,  4,  14.  Memel,  77, 
S.  49.  Lustigmacher,  86;  146.  cf.  Pauli  No.  48. 

299.  Vsz  eim  büch  wolt  einer  beichten.  (Muss  es  zur  Busse  drei- 
mal täglich  durchlesen.)  Vincent.  Bellovac.  spec.  mor.  3,  3, 
10,  8,  p.  1433.  Joh.  Eleomos.  Norimb.  1483,  fol.  77».  Pog- 
gius,  174,  p.  468.  Brant,  Gvi.  Entrapel.  1,  844.  Mery  Talys 
and  Quicke  Ausweres  39,  p.  53. 

300.  Ein  misereator  vff  das  confiteor.  (Gegen  die  halbgelehrteo 
Beichtendeu,  die  alle  Heiligen  anrufeo.  Ohne  Geschichte.) 

301.  Einer  absoluiert  von  künftigen  Sünden.  Bosarium,  1,  186,  U. 
Scherz  mit  der  Warheyt,  81.  Eutrapel.  1,  642;  cf.  643.  Me- 
mel, 503.  Wolgemuth,  5,  35.  Uylen-Spiegcl,  395. 

302.  Ein  beichtuatter  ward  gehenckt.  (Wegen  Verletzung  des  Beicht- 
geheimnisses, um  200  Gulden  für  die  Denunciation  zu  be- 
kommen.) 

303.  Einer  wolt  nit  die  rot  kap  tragen.  (Die  ein  leichtsinnig  absol- 
virender  Beichtiger  erhielt.) 

Von  geloben  vnd  verbeissen. 

304.  Einer  verhiess  ein  kertzen  als  grosz  als  ein  sägel  bäum  in 
nöhten.  Aesop.  Kor.  15.  Bromyard,  P,  7,  75.  Poggius,  205. 
p.  474.  Bebel,  2,  149,  sign.  F(^.  Erasmus  Roterod.  Collo- 
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qaia  ed.  Srhrevel,  1664,  p.  237.  Pantal.  Candid.  (Del.  poeL 
Germ.  2,  131.  Camerar.  81.  Guicciardioi,  42*’.  Bellefor.  243. 
Federmano,  416.  Waldia,  3,  51,  v.  35.  RollwageD,  2.  Wend- 
onmulh,  7,  127.  Abr.  a S.  CI.  Gehab  dich  wohl,  94.  Lcsiing, 
Fabeln,  Morydon.  Flieg.  Blätter,  Bd.  28,  n.  653.  Reade,  The 
cloister  and  the  hearth,  Vol.  2,  Tauchnitz  edil.  Vol.  710,  p.  74. 

805.  KA  vnd  das  kalb  verhiesz  einer.  (Auf  dem  Meere;  zu  Lande 
gab  er  nichts.)  Bromyard,  P,  7,  75.  Wrighl,  79.  Scala  celi, 
56’’.  Promtuar.  U,  41.  Martin.  Polon.  serm.  242,  E. 

306.  Den  weinkauiT  nit  zA  trincken  wolt  die  fraw  nit  verheiszen. 
(Mann  and  Frao  kaufen  sich  ihren  Esel  gegenseitig  ab.)  Scala 
celi,  81’’.  Bei  Veith,  30,  p.  47. 

307.  Wan  der  siech  genieszt,  so  ist  er  böser  dan  er  vor  was.  (Ein 
Wolf  aberfrisst  sich.)  Gritsch,  74,  G. 

308.  Nach  dem  fasz  mit  wein  schickt  einer.  (Das  versprochen  war, 
aber  nicht  geschickt  wurde.  Verba  honoris.)  Hemmerlin,  de 
nobililate,  c.  3,  fol.  10’’. 

309.  Einer  verhiesz  ein  kind,  das  im  das  ander  auch  stürbe.  (Gab 
Golt  das  Hässliche.)  Legenda  anrea,  3,  11,  p.  28.  Geiler, 
Narrenschiif,  73,  4,  (Scheible,  Kloster,  1,  p.  622.) 

Von  meisterschafften. 

310.  Einer  kont  ein  werck  bessern.  Man  muss  seinen  Schülern 
nicht  alles  lehren;  ohne  Geschichte. 

311.  Der  fechtmeister  schlAg  seim  schAIer  den  kopff  ah.  (Den  Hieb 
halte  er  ihn  nicht  gelehrt.)  Sadi,  54.  Scala  celi,  12’’.  Exil, 
mclancli.  R.  95.  Brant,  Dij’’.  Slainhöwel,  4“,  129*.  Waldis, 
4,  72.  Scherz  mit  der  Warheyt,  76’’.  Eyring,  1,  408.  Lyrum 
larum,  239.  Memel,  354.  Bei  Veith,  81,  p.  47. 

312.  Golz  hilff  wolt  einer  nit  vbergeben.  (Der  Andere  nicht  seines 
Bruders  Hälfe;  beim  Zweikampfe.)  Bromyard,  T,  1,  19. 

313.  Ein  harpffen  schlaber.  (Spielte  nicht,  wenn  er  gebeten  wurde, 
aber  wenn  andere  schlecht  spielten.)  Hemmerlin,  opusc.  sign.  x*. 

314.  Welcher  etwas  vff  der  lauten  kunt.  (Musste  den  Unterricht 
doppelt  bezahlen,  weil  er  erst  verlernen  musste.)  Convival. 
sermon.  1,  p.  287.  Geiler,  Brösamlin  , 2,  77’’,  sign,  nv  verso, 
Sp.  2.  Eutrapel.  438.  Bei  Veith,  32,  p.  48. 

315.  Einer  wolt  sein  meister  hencken.  (Weil  er  in  der  Jugend  nicht 
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itreog  genug  gewesen  war.)  Cicero  pro  Rab.  Poilumo,  9,  23. 
— , Tusc.  3,  10,  21  ; 4,  37,  79. 

816.  Der  kOnig  liesz  einen  köpften.  (Der  unzerbrechlicbea  Glas  ver- 
fertigte.) Isidor,  orig.  16,  16.  Plinius,  36,  26.  Bartholomaeos 
Aoglicus,  de  proprietat.  rerum,  16,  100.  Jos.  Koelhoff,  1481, 
fol.  Agrippa  de  van.  scient.  c.  90.  Job.  Sarisber.  4,  5;  1, 
p.  232.  Damian.  3,  297.  Gesta  Roman.  lat.  44;  deutsch  20. 
Accrra  phiiol.  3,  45.  Gracsse,  Gesta  Roman.  262. 

Wan  man  etwas  verhüt,  so  liept  es  erst. 

317.  Die  fraw  asz  kein  zwiblen.  Bereit,  Sermon,  de  temp.  0,  14. 

Scala  celi,  153.  Scherz  mit  der  Warheyt,  32. 

818.  FOnf  exempel  von  franen.  (Die  verbotenes  thnn.)  Caesarins, 
4,  74;  76.  Scala  celi,  136.  Dialog,  crcatur.  90.  Oromyard, 
M,  4,6.  Wright,  12,  p.  14.  Promtnar.  0,  12;  13.  Enxempl. 
820;  cf.  240.  Cent  nouv.  nouv.  37.  Lafontaine,  contes,  2, 
10.  Collies  d’Eutrapel,  12.  Le  Roux,  2,  364.  Vorrath,  1. 
Memel,  21. 

319.  Ein  alt  man  kam  nie  für  die  stat.  Pelbartos,  sermon.  aesliv. 
72,  S.  Guicciardini,  1588,  p.  53.  Bellefor.  65.  Federm. , 81. 
n.  Eslirnne,  Apologie,  1,  6.  Eutrapel.  1,  760. 

320.  Die  bcurin  gab  sant  martin  ein  ban  als  ihn  der  falck  holet. 

(Eher  nicht.)  Hcmmerlin,  i3^  Geiler,  Evangelibuch,  176'’, 
sign,  f verso,  Sp.  2.  — , Brösamlio,  26,  sign.  Eij,  Sp.  2. 

Von  almftsen. 

321.  Die  benrin  wolt  kein  linsen  geben.  (Bis  der  Topf  zerbro- 
chen war.) 

322.  Die  keiserin  bet  zwen  ennel  gestickt  schickt  sie  otto.  (Ob- 
gleich sie  den  einen  verschenckt  hatte.  Wunder.  Otto  U.) 
Geiler,  Brösamiin,  2,  47,  sign,  hv,  Sp.  2. 

823.  Pilatus  bet  Christus  rock  an.  (Der  den  Zorn  des  Tiberius  bc- 
sSiifligte.)  Legenda  aurca,  c.  63,  p.  233.  Geiler,  BrOsamlin, 
2,  46'’,  sign,  hiiij  verso,  Sp.  2. 

824.  Der  bawer  gab  dem  pfaffen  ein  kd,  das  er  im  hundert  geb. 
(Seiner  Predigt  gemSss;  erhitit  wenigstens  zwei.)  Vincent.  Bel- 
lovac.  spec.  mor.  3,  10,  21,  p.  1474.  Bromyard,  E,  8,  47. 
Wright,  114,  p.  108.  Enxempl.  68.  Le  Grand,  3,  64;  M^on, 
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8,  26.  scherz  mit  der  Warheyt,  74.  Vorrtth,  76.  Jack  of 
Dover,  p.  343. 

825.  Von  Hans  Werner.  (Die  Grdsse  Gottes  und  eines  Rockes  fdr 
ihn  nach  der  Bibel  festgestellt.  Zeitgenosse  Pauli’s.)  Lyrom 
lamm,  240.  Vorrath,  46.  Abr.  a S.  CI.  Judas,  2, 22.  Nyerup,  S.  302. 

32R.  Zwen  blinden  scliriiwen.  (Der  Eine  zu  Gott , der  Andere  zu 
König',  Gott  hilft.)  Gower,  confess.  amantis,  bei  Wright,  p. 
237.  Wright,  104.  Serrure,  iniiseum,  1855,  p.  45.  Bei  Wackernagel, 
p.  80.  Scherz  mit  der  Warhey't,  13.  Wendunmuth,  1,285.  Schu- 
mann, 2,  118.  Memel,  807.  I.yriim  larum,  245;  cf.  244. 
Wolgemuth,  2,  63.  Bei  Veith,  33,  p.  48. 

327.  Einer  ging  für  ein  seckcl  vnl  geltz.  (Da  er  ihm  nicht  bescheert 
war,  so  ging  er  vorbei.)  Abr.  a S.  CI.  Bescheid-Essen,  39. 

328.  Ein  almüszner  fand  ein  schätz.  (Goldwasser,  Augenbalsam, 
Edelsteine.)  Sper.  ezempl.  5,  47.  Lib.  ap.  2,  21. 

329.  Christus  erschein  einem  grafen,  vnd  liesz  die  kleider  ligen. 
(Als  er  in  Bettlergestalt  alles  bis  auf  den  Hut  erhalten  hatte.) 
Herolt,  Sermon,  de  temp.  E.  13.  Lib.  apum  2,  25.  Sper.  ex.  5,53. 

330.  Er  gab  die  sporen  durch  got.  („Schaffe  einen,  der  das  Pferd 
treibt,  so  sollst  du  sie  haben.“) 

Von  dem  gebet. 

331.  Der  prior  benckt  den  ring  sorg  an.  (D.  h.  die  Sorge  an  einen 
Ring,  wenn  er  beten  will.)  Dcstruclorium,  5,  22,  C. 

332.  Der  bettet  miserere  tui  deus.  (Nichts  anderes,  ist  doch  ein 
Heiliger.)  Hollen,  115.  Pelbartus,  Sermon,  de  temp.  aestival. 
2,  29,  E.  Enxempl.  263.  Uylen-Spiegel,  554. 

333.  Ein  fraw  bettet  pater  noster.  (Weiter  nichts,  doch  kommt 
eine  Taube  vom  Himmel ; als  sie  den  Psalter  auch  lernt,  bleibt 
die  Taube  aus.)  Vincent.  Bellovac.  spec.  mor.  3,  10,  33,  p. 
1531.  Scala  celi,  136’’.  Rosarium,  1,  57,  A.  Specul.  exempl. 
sign.  L.  (9,  144.)  Selentroist,  fol.  37.  Rauscher,  Lflgen , 6, 
sign.  708.  cf.  Cantiprataniis,  2,  29.  Cylen-Spiegel,  23 ; cf.  42. 

334.  Von  einem  wolf,  einem  fuchs  vnd  einem  geitigen.  (P-a-Pa- 
Gulden.)  Bei  Wackcrnagel,  Sp.  81.  Bromyard,  0,  5,  19.  Ga- 
tes, 19.  Wright,  59.  Marie  de  France,  82.  Le  Grand,  4, 
220.  Grimm,  Reinhart  F.  CCXXI;  p.  446.  Geiler,  Narrensch. 
1620,  13,  sign.  Cv. 
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335.  Dem  vatter  brannen  die  finger.  (Id  der  Andacht  dea  GebeU; 
begehr  ea  zu  begehren.)  cf.  874.  Geiler,  Narrenschiff,  155*’, 
ciij  verao,  Sp.  1. 

336.  Das  krucifix  scblbg  eim  ein  arm  ab,  ward  damocb  sein  feind. 

(Wollte  nicht  mehr  zur  Kirche  gehu.)  Mery  Tales  and  Quicke 
Answerca,  75,  p.  94.  Old  Hobson,  34,  p,  50.  Taylor' a,  Wit 

and  Mirth.  13,  p.  16.  Cf.  Pauli  No.  270. 

337.  Der  arm  man  bettet  für  den  rychcn.  (Al$  Tagelöhner;  der 

Reiche  wird  zur  Belohnung  gerettet.)  Promtuar.  L,  3.  Specul. 
exemplor.  9,  146. 

338.  Einer  leniet  das  pater  nosfer  bei  dem  körn  vszieihen.  (Der 
Name  jedea  Leihenden  ist  ein  Stück  dea  Vaterunser.)  Rosarium 
1,  77,  H.  Nonv.  contes  h rire,  p.  248.  Scherz  mit  der  War- 
heyt,  80.  Bei  Wackernagel,  Sp.  82.  Cf.  C.  Mery  Talys,  no. 
54,  p.  91. 

Von  dem  bapst 

339.  Der  wftsch  denen  ir  fUsz.  (Zwischen  den  Zehen  liegt  der 

Schatz.) 

340.  Der  graf  begert  von  dem  bapst  die  fladen  zü  essen  am  oster 
abent.  (Wo  sie  noch  frisch  sind.) 

341.  Ein  redner  licsz  ein  fürtzlin.  („Willst  du  reden,  so  will  ich 
schweigen. '^)  Bebel,  2,  168,  sign.  Ff  4*.  Convival.  Sermon.  1, 
p.  67.  Roger  Bontems,  p.  196;  197.  Hemel,  133.  Lustig- 
macher, 2,  43. 

342.  Der  wolt  bcwercn  kurtz  zu  reden.  (Mit  92  Ursachen.)  Rosa- 
rium, 1 , 5,  0. 

343.  Bapst  Johannes  reit  vff  eim  pferd.  (Wollte  keinen  andern  tra- 
gen.) PIntarch,  Vit.  parall.  ed.  Reiske,  4,  14,  8.  Gellius, 
noct.  AtL  5,  2.  Cognatus,  88.  Acerra  philol.  1,  23. 

344.  Ein  alt  weib  begert  den  segen.  (Weil  sie  kein  anderes  Almo- 
sen vom  Papste  erhielt ; würe  er  einen  Heller  werth  gewesen, 
bitte  sie  ihn  auch  nicht  bekommen.)  Bromyard,  P,  13,  20. 
Ahstemius,  44,  ap.  Nevel.  552.  Waldis,  2,  75.  Zacbariae,  25. 

345.  Das  evangelinm  secundnm  pcrgamnm.  (Wird  erbeten,  da  in 
Lucca  sec.  Lucam  gelesen  wird.)  Sacchetli  (Bfliow,  Bibi.  d.  Nov. 
1,  19.)  Meisterges.  A.  38.  Hans  Sachs  2,  4,  110.  Memel, 
25.5.  Gnnscn , Schalkheitshechel. 
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846.  Der  bapst  wannet  die  dnckaten.  (Wer  mag  dem  reisigen  Zag 
widerslchn?)  Jac.  Pontan.  2,  4,  36,  p.  494.  Geiler,  Evangeli- 
buch,  1615,  6*’,  sign.  Avj  verso,  8p.  1.  — , Evangelia,  6*, 

sign.  Avj  verso,  Sp.  2.  Lyrum  larum,  242.  Schreger,  17,  65, 
p.  548. 

347.  Fttr  den  bapst  kam  einer.  (Erlangte,  dass  eine  Frau  mit  dem 
Pabste  sprach.)  Morlini,  12.  Fischart,  c.  33,  fol.  97.  Ulen> 
Spiegel,  n.  34,  p.  47. 

348.  Ein  bapst  ward  verdampt.  (Christus  nahm  den  Ablass  nicht 
an.)  Specul.  exemplor.  9,  30.  Claus  Narr,  S.  396. 

Von  straff. 

349.  Der  bancr  frasz  füuftzig  zwiblen.  (Soll  zur  Strafe  entweder  50 
Zwibeln  essen,  50  Streiche  haben,  oder  50  Schilling  bezahlen; 
versucht  alles.)  Bromyard,  0,  1,  12;  P,  7,  26.  Hans  Sachs, 
6,  386. 

350.  Der  esel  frasz  drei  peterlin.  (Wurde  bestraft,  während  der 
Wolf,  der  grosse  Dieb,  frei  ausging.)  Hoikot,  187.  Pelbartus, 

I,  269.  Bareleta,  41.  Bei  Veith,  34,  p.  49. 

351.  Alexander  fieng  ein  rauber.  (Seeräuber;  die  grossen  Diebe 

hängen  die  kleinen.)  Cicero  de  republ.  ed.  Maj.  1822,  p.  238. 
Augustinus  de  civ.  dei  4,  4.  Holkot,  3.  Liber  apum  2,  33,  2, 
fol.  56*.  Dialog,  creaturar.  79.  Bromyard,  B,  1,  33.  Gesla 
Komnn.  lat.  146.  Scala  celi,  20'^.  Joh.  Sarisber.  1,  3,  14, 
p.  210.  Convival.  Sermon.  1 , 243.  Don  Sancho,  castigos 

p.  147.  Policrat.  3,  14.  Guicciardini  79.  Federmann,  28. 
Bcllefoiest,  13.  Ens,  7.  H.  Eslienne,  Apologie,  6,  p.  254. 

J.  von  Cassalis  5.  Agricola,  1529,  2,  306.  fol.  18.  Eulrapel. 
3,  197.  Acerra  philolog.  4,  7. 

352.  Vm  eins  dolcliens  willen  ward  einer  gehenckt.  (Das  Geld,  wegen 
dessen  er  vcrurthcilt  war,  hatte  er  nicht  gestohlen.)  Geiler, 
Atbore  hum.  fol.  130,  Sp.  l. 

353.  Der  gewer  trüg  erstach  sich.  (Ohne  Namen.  Charondas  Thn- 
rius.  Handelte  gegen  sein  eignes  Verbot,  bewaffnet  in  den  Rath 
zu  kommen.)  Aristot.  polit.  2,  10.  Diog.  Lacrt.  8,  1,  15.  Ci- 
cero de  leg.  1,  22,  157;  2,  6,  14.  Valer.  Maximus,  6,  6, 
exier.  4.  Hondorff,  361.  Jac.  v.  Cassalis,  IO*".  Scherz  mit  der 
Warheyt,  53.  Acerra  philol.  53. 
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' > Von  Schaffnern. 

354.  Ein  Schaffner  schrieb  xl.  gnldin.  (FOr  Senf ; da  wollte  der  Herr 
die  Rechnung  nicht  weiter  sehen.)  Facet.  Adelph;  in  Margarita 
facet.  sign.  Ovj*’,  de  falso  procnratore.  Sermon,  convival.  1, 
p.  232. 

355.  Rechen  mit  der  teschen.  (Einnahme  in  eine  Tasche,  Gewinn 
in  die  andere.)  Eutrapel.  3,  523. 

35.6.  Einer  zögt  das  manl  vnd  den  ars.  (Das  Mündel  hatte  Alles 
’ verzehrt.)  Poggins,  192.  Brant,  Diiij.  Sermon.  Convival.  1, 
p.  291.  Luscinius,  143.  Eutrapel.  1,  868.  Mery  Tales  and 
Quicke  Answeres,  90,  p.  106.  Taylor’s  Sculier,  1612;  Works 
1630,  3,  22. 

Von  artzeten. 

357.  Einer  sach  ein  karren  mit  mtist.  (Im  Uringlase,  um  den  Kran- 
ken ’ durch  Lachen  zu  heilen.)  Poggius,  107.  Morlini , 32. 
Hutten,  feber.  1.  Sttaparola,  8,  4.  Braut,  Biij.  Pennalpossen, 
Dviij.  Montanus.  Gartengesellsch.  2,  34.  Memel,  58.  Eutrapel. 

1,  766.  Cf.  Benfey,  Panlsfhatantra,  1,518.  Lyruin  larum,  279; 
cf.  194.  Cf.  Zeitverkdrzer,  32.  . 

358.  Einer  machet  titum  gesund.  (Durch  Zorn ; vor  Jerusalem.)  Hem- 
merlin  de  nobilitate,  34,  fol.  142.  Enxemplos,  133.  Wolge> 
miith , 2 , 45.  Jac.  von  Cassalis,  28^ 

359.  Einer  machet  sein  vatter  gesund.  (Seine  Stiefmutter  nicht,  weil 
sie  kein  Vertrauen  zu  ihm  hat.)  Seneca,  declam.  4,  5.  Holkot, 
26.  Oesta  Roman,  lat.  112.  Bromyard,  C,  6,  9.  Gritsch,  7,  Z. 
Rosarium,  1,  70,  Z.  'Enxempl.  118. 

360.  Der  meint  er  wer  ein  hau.  (Bis  der  Arzt  Dasselbe  simuUrt.) 
Cf.  ZeitveikOrzer , 77. 

Von  trüwen  knechten. 

,361.  Der  knecht  machet  seinen  herren  zff  einem  ^ünig.  (Wessen 
Pferd  zuerst  wiehert.)  Herodot,  lU,  84 — 87.  Baebr.  PolySn, 
7,  10.  Valer.  Maximus,  7,  3,  exter.  2.  Justin.  1,  10.  Gesta 
Roman,  lat.  124;  deutsch,  24.  Scala  celi,  50.  Acerra  philol. 

2,  14.  . ■ 

362.  Der  hirt  ward  bald  reich.  (Ohne  Lohn,  drohte  den  Stfidten, 
rauit  33 
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de«  Könige  Heerden  nuf  ihre  WOiden  za  fahren.)  Ulenapiegel, 
1533,  hist  91;  h.  141.  cf.  Manlia«,  p.  612. 

363.  Der  koch  begert  ein  esel  von  dem  heren.  (Ihn  zum  Esel  oder 
zum  Narren  zu  machen,  die  dem  Herren  lieb  seien.)  Poggius,  15, 
p.  426.  Convival.  Sermon.  1,  p.  48.  Frey,  Gartenges.  fol.  15. 
Oesterreicher;  Goedeke,  Grundr.  § 139,  78.  Eutrapel.  3,  368. 
Hemel,  805.  Wolgemuth,  2,  80.  Zeitverkarzer,  641.  Nyerup, 
8.  252. 

Von  kellerin. 

364.  Die  kelleiin  bet  zwei  gebrotne  büner  gessen.  (Sagt  dem  Gaste, 
der  Herr  wolle  ihm  die  Ohren  abschneiden.)  Pantschatantra 
(Benfey),  1,  146.  Gooroo  Paramartan,  Babington,  Lond.  1822, 
p.  101.  Le  Grand.  3,  442;  1829,  4,  38.  MOod,  3,  181.  Contes 
du  Sieur  d'Ouville,  2,  p.  225.  Nour.  contes  k rire,  p.  266. 
Roger  Bontema,  p.  125.  Timoneda,  Alivio,  2,  61.  Zabata. 
facet.  p.  36.  Passa  tempo  de’  curiosi , p.  22.  Hagen , Ge- 
sammtabent.  n.  30;  2,  p.  149.  Hans  Sachs,  2,  4,  199.  Heisterges. 
A.  51.  Liebrecht  in  Pfeifl'er’s  Germania,  1,261.  Ovum  paschale. 
Salzburg,  1700  , 4°,  p.  23.  Memel,  120.  Vorrath,  44.  Hans 
Guck  in  die  Welt,  p.  45.  Lyrom  larum,  241.  Schreger,  17, 
172,  p.  610.  Grimm,  Kinderm.  n.  77;  1,  466;  3,  126.  Berl. 

' Cooversat.-Blatl,  1829,  n..  262.  Bäckstrtm,  Svenske  FolkbOcker, 
2,  Oefvers.  p.  77,  no.  29. 

366.  Die  kellerin  und  die  fran  wnnsten  einander  vil  geltz.  (Statt 
zu  schimpfen.)  Scherz  mit  der  Warheyt,  61*’;  67. 


366.  Ob  einem  liecbt  briet  einer  eyer.  (Die  er  untergeschlagen  hatte.) 
Rosarium,  1,  188,  C.  Scherz  mit  der  Warheyt,  67^ 

367.  Einer  was  gehorsam,  was  er  gern  det  das  det  er.  (Verdorbener 
Edelmann,  der  HOnch  geworden  war.) 

368.  Der  kUnig  gab  seinen  dreyen  sünen  öpfcl  schnitz.  (Der  Ilteste 
will  keinen  nehmen,  erhllt  kein  Land.  Carolus,  Gollandus  etc.) 
Bromyard,  P,  7,  77.  Wright,  48,  p.  47.  Selentroist,  fol.  67^ 

Von  den  wirten. 

369.  Einerlei  wein  mfist  einer  trindeen.  (Auf  der  Reise  nach  Rom.) 
,ef.  No.  245. 
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370.  Der  knecbt  det  was  man  wolt,  abei*  nit  was  man  in  hieaz. 

Bromyanl,  M,  8,-23.  Visceot  Bellovae.  ipec.  mor.  871.  Schm 
mil  det  Warhcyt  78.  Zeitvetkaiaer,  387.  , 

371.  Von  einem  gast  der  wol  saufen  mocht.  (Trinkt  den  Wein  aua, 

. . wahrend  der  Kellner  das  €laa  apfllt.) 

372.  Wie  einiwirt  den  gesten  Vil  wein  verschhtt.  (Bis  ein  Gast  den 
Zapfen  ans  dem  Fasse  z«g.)  Rosarium,  2,  277,  Z. 

373.  Der  vff  den  tisch  hofiert,  das  waren  kflssin  rnd  bet.  (Weil  er 
auf  dem  Tische  schlafen  musste.)  Bebel,  1,  11,  sign.  Aviij'*. 
ConvivaU  Sermon.,  1,  42.  Ulenspiegel,  70,  p.  117;  cf.  n.  69. 
Waldis,  4,  35.  Frey,  Gartenges,  fol.  31. 

374.  Die  wflrtiu  het  ein  zuber  v(d  wassers  in  das  vasz  gethon.  (Da 
brauchte  es  des  Dast  nicht  mehr.)  Scherz  mit  der  Warheyt,  78^ 

375.  Ein  aff  warff  den  tritten  pfennig.  (Der  nnrechtlich  erworben 
war.)  Dialog,  .creatur.  99.  Bromyard,  A,  12,  17.  Rosar.  2, 
278,  C.  Scala  celi,  126'’.  Jac.  Poman.  Alt.  Beliar.  1,  1,  61, 
66.  Hör.  Sai.  1,  1,  70.  Morlino,  47.  Hetzger,  607.  C uov. 
antich.  91.  Slraparola,  8,  4.  Tristan  l’Lermite,  le  page  dis- 
gracl4,  2,  242.  Lafontaine,  12,  3,  216;  Robert,  2,  326.  Nouv. 
contes  h rire,  p.  182.  Rauscher,  Lflgeo,  4,  sign.  Kij^  Wolga- 
muth,  2,  40.  Abr.  a S.  CI.  Weinkeller  57. 

• '■  Von  den  epilem.  ■ ■ • 

376.  Alle  ioEteil  vff  dem  spilcn  licsz  der  vatter  den  snn  lernen. 
(Da  er  das  Spiel  nicht  laßen  konnte.) 

377.  Vff  den  znnften  solt  man  spinnen.  (Es  war  vorgeschlagen,  das 
Spiel  in  den  WirthshSusern  zu  verbieten.) 

376.  Der  tofel  holet  den,  der  seiner  frawen  gttrtel  het  (Um  .ihn 
zu  verspielen.)  Rosarium,  2,  194,  M. 

379.  Der  dieb  warff  ein  wOrffel  vff.  (Um  zu  wißen,  wann  er  atehlen 
durfte;  wurde  betrogen.) 

Von  züdUtlern  adnlatores. 

380.  Der  fnchs  lert  6inen  drei  weiszheit  für  seinen  Ion.  Bromyard, 
A,  16, 13.  Poggius,  173,  p.  467.  Gatos,  49.  Marie  de  France,  79. 

- Entntpel,  1,  843.  Bei  Veith  36,  pag.  60. 

381.  Oie  Affen  zerrissen  einen,  der  hett  inen  die  Warheit  gesagt. 
(KhUigreich  der  Affen.)  Phaedrus  App.  24.  Romulua  4,  8;  Ni- 

33  * 
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lant,  p.  126,  n.  41.  — , Rob.  2,  547;.  cf.  542.  Neckam,  31. 

Nilant,  p.  48,  o.  51.  Odo  de  Ceriiiglooe  (Wfight  60,  p.  56.) 
Vioceot.  Bellovac.  spec.  mor.  3,  3,  11,  p.  1044;  spec.  doctr.  4, 
121;  spec.  hist.  3,  7.  Bromyard,  A,  15,  1.  Scala  celi,  6^  Ro- 
sarium, 2,  266  F.  Wright,  fabb.  ryth.  2,  25;  p.  164.  Pantal. 
Caudid.  (del.  poet.  germ,  2,  146.)  Camerarius,  196.  Coguatus, '2. 
Burmaun  app.  24.  Qatos,  28,  p..  551.  Marie  de  France,  66. 

' Eust.  Deschamps,  fol.  121,,.  Geiler,  Passion,  57'’,  sign.  Kiij  verso. 
Waldis,  4,  75.  Hans  Sachs,  2,  4, '85.  Eyring,  1,  127;  3,  19. 

382.  Diogenes  asz  kraut,  aduliert  nit.  Vincent.  Bellovac.  spec.  mor. 
1,  3,  104,  p.  569;  3,  7,  2,  p.  1254.  Bromyard,  P,  3,  3. 
Peraldus,  2,  64.  Poggius,  1,  438,  Acerra  philo).  Ursinus,  6, 16. 
Abr.  a S.  CI.  Hercurialis,  225.  Wolgemuth,  2,  62.  Mery  Tales 
and  Qnicke  answeres,  87,  p.  103. 

Von  tantzen  vhd  pfeiflfen. 

383.  Der  tUfcl  machet  zü  tantz.  (Der  rechte  Trommelschläger  war 

krank.)  ' . 

384.  Der  predicant  zerstach  die  bOcken.  (Wurde  dafer  geprOgelt) 
Bromyard,  C,  15.  10. 

385.  Der  stier  zerreisz  ein  tentzcrin.  (Auf  der  Todtenbahre.)  Li- 
ber apum,  2,  49,  15,  fol.  ed'’.  Promtuar.  L,  35.  Spec.  Ex.  5,  105. 

386.  Einer  begehrt  ein  pferd.  (Ihm  wird  der  Schwanz  zugeschickt.) 
Geiler,’ arbore  hum.  fol.  65,  Sp.  1. 

387.  Ein  kol  sprang  vflf  ein  mantel.  (Wollte  keine  schlechte  Nach- 
richt hören.)  XL  Veziere,  280.  Bromyard,  A,  26,  34.  Cog- 
natus,  34.  cf.  Camerar.  333.  Pennalpossen,  sign.  Dilij".  Wol- 
gemuth, 2,  49.  Bei  Veith  37,  p.  50. 

888.  Die  in  saxen  tantzten  ein  iar.  (Auf  dem  Kirchhofe.)  Malmes- 
ber.  2,  174,  p.  285.  Bareleta  Serm.  extr.  de  chorea,  2,  82^ 
Scala  celi,  62*.  Speculum  exemplor.  4,  46.  Herolt,  Serm.  de 
temp.  37,  A.  Lange,  2,  p.  72,  p.  133.  cf.  n.  73.  H.  Kornmann 
I.  de  mir.  viv.  p.  m.  287.  Krantzius,  Sax.  4,  '33.  Jac.  Pontanus, 
Att.  Bellar.  2,  334.  H.  Estienne,  Apologie,  2,  428.  Selentroist,  33*. , 
HondorfT,  100'’.  Uylen-Spiegel,  S.  599. 

Von  feirtagen. 

389.  Der  iud  stftnd  den  sabbat  vud  den  snntag  in  dem  proffey. 

Manlins,  169.  Scelta  di  facet.  p.  162.  Wendunmufh,  2,  33, 
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fol.  414*’  (a.  d.  1270.).  Lynim  lanim,  2.H6.'  Zeitvetkdner,  677. 
Luatigmacher,  48.  Wolgemuth,  3,  48.  Schreger.  17,  136,  p.  580. 

■CoDceyla  and  Jeaats,  2,  p.  3. 

390.  Eine  gebar  ein  hunds  köpf.  (Weil  der  Mann  Sonntage  Jazte.) 

Spec.  exempl.  5,  106.  Lib.  apum  2,  49.  Promtuar.  de  lemp.  22,  D. 

Abr.  a 8.  CI.  Judas  2,  286 ; Weinkeller,  344. 

391.  Der  meder  fand  ein  gnldin.  (Weil  er  Sonntaga  nicht  gemXht 
hatte.)  Liber  apum,  2,  53,  9,  lol.  75*.  Promtpar.  F,  2.  Specul. 
exemplor.  5,  117.  Hondorff,  100. 

Von  liegen. 

392.  Papirins  sagt  man  soll  einem  man  noch  eine  fraw  geben.  Po- 
lybius,  3,  20.  M.  Calo,  ed.  Jordan,  p.  56.  Gellius,  noct.  Atl. 

1,  23.  Macrobius,  Saturn.  1,  6,  20.  Scala  celi,  49*’.  Geata 
Roman,  lat.  126',  deutsch  63.  Gritsch,  34,  K.  Hollen,  89.  Ro- 
sarium, 2,  253,  S.  Fulgosus,  7,  3,  sign,  ee  4^  Convival.  Ser- 
mon. 1,  214.  Lange,  delic.  acad.  1,  22,  p.  26.  Boner,  97. 

Salomon  und  Markolf,  in  Hagen,  Narrenb.  p.  256.  J.  v.  Cassalis,  8. 

Agricola.  192,  fol.  80*’.  Scherz  mit  der  Warheyt,  29.  Bellefor.  124. 

Federmann.  213.  Memel  684.  Acerra  philol.  1, 1.  Mery  Tales  and 
Quicke  Answeres  21 , p.  31.  Caxton’s  Game  and  Playe  of  the 
Chesae,  1474.  Painter’s  Palace  of  Pleasure  1,  n.  18.  Wilson'a 
Bull  of  Reaaon,  1551. 

393.  Ein  lOgner  sol  üichtz.  (Er  mag  Alles  thun,  nur  nicht  lagen.) 

Geiler,  SOndeo  des  Munds,  fol.  25,  Sp.  1.  Geiler,  BrOsamlin, 

91*’,  sign.  Qiij  verso.  Bei  Veilh,  38,  p.  51. 

394.  Zweit  kauffman  worden  reich.  (Seit  sie  nicht  mehr  logen  und 
betrogen.)  Caeaarius,  3,  36.  Arnoldus,.!,  3,  11,  11.  Herolt, 

Serm.  de  temp.  133  Q.  Rosarium,  2,  278  F.  Specul.  exemplor. 

6,  25.  Geiler,  Sauden  des  Munds,  fol.  22*’,  Sign.  Diiij  verso. 

Lustigmacher,  6.  Abr.  a S.  C).  Etwas  rar  Alle,  140. 

Heimliche  ding  heimlich  behalten. 

395.  Eim  ritter  flogen  1.  rappen  vsz  dem  leib.  (Durch  Weiberklatach 
• wurden  fflnfzig  aus  einem.)  XL  Veziere.  33,  p.  187.  Wright, 

110*.  Gesla  Roman,  lat.  125;  deutsch  25.  Specul.  exemplor.  ' 

Arg.  1484,  9,  47.  Montanus,  Gartenges.  2.  6.  Liisügmacher,  14.  , 

Abr.  a 8.  CI.  Gehab  dich  wohl,  S.  30.  Scoggin’s  Jeata,  p.  89. 

Byrom,  3 black  crows,  Mise,  poems,  1,  p.  31  (Swan  1,  444.). 
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396.  Der  verkauft  den  rock  der  stat.  (Da  die  Stadt  ihn  gelbst  nicht 
behalten  hatte.)  Hans  Sachs,  5,  884.  Helitahack  204. 

397.  Mido  rex  het  esels  oren.  SiddhikOr,  22 ; cf.  Pantschatantra,  fien- 
fey,  I,  XXU.  Aristopb.  PluL  287.  Lykophr.  1401,  mit  dem 
Comment.  des  Tzetzes.  Alhenaeos,  12,  2.  Aelian,  var.  hist. 

3,  18,  2.  Scbol.  Aristoph.  Plut  287.  Persias,  Satir.  1,  121. 
Ovid,  Metamorph.  1,  146 — 193.  Hygio.  fab.  191.  Lactant.  arg. 
11,  4.  Fulgent.  Myth.  3,  9.  Mythogr.  Vat.  (Bode)  190;  2,  117. 
Bromyard,  K,  21,  24.  Acerra  philol.  1,  95.  Ltsinas,  4,  3ö. 
BOItiger,  kl.  Sehr.  1,  p.  53.  Grimm,  Kindermärchen , 3,  310, 
nach  Keating,  History  of  Irelaod. 

398.  Beginen  wollen  ynen  selber  beichten  y pfeifffaolderen.  (Vogel 
in  der  Bdchse;  konnten  die  Neugierde  nicht  bezShmen.)  Scala 
celi,  136*.  Promtaar.  de.  teinp.  50.  F.  Cf.  Caesarius,  4,  75. 
Eoxempl.  320.  Zeitverkdraer,  53. 

Von  frid  vnd  einikeit. 

399.  Der  mond  vnd  die  glider  narden  mit  einander  vneins.  Pan- 

tschatantra  (Benfey)  1,  573;  2,  360.  Avadanas,  1,  152;  2,  100. 
Loqman,  32.  Aesop.  Kor.  202,  p.  127,  128.  — Für.  286. 

— Nevel.  206.  Max.  Tyr.  5.  Plutarch.  Coriol.  6.  Dionys. 
Halicarn.  6,  76.  Syntip.  35.  Livius,  1,  30,  3;  2,  32.  Qainctil. 
Inst,  orat  5,  11.  Romolus,  3,  16;  Nilant,  p.  117,  n.  35.  Aoon. 
Nevel.  55,  525.  Neckam,  37,  Job.  Sarisber.  2,  6,  24,  p.  62. 
Vincent.  Bellovac.  spec.  mor.  1504;  spec.  hist.  3,  7.  spec.  dort. 

4,  122.  Pelbartus,  Serm.  de  temp.  aestiv.  20,  J.  Hemerlin,  7‘. 
Bromyard,  R,  5,  32.  Wright,  2,  17.  Scala  celi,  40.  Dorpius, 
B,  6.  Abstemius,  Prooem.  ap.  Nevel.  p.  534.  Camerarius,  448. 
Fr.  Raphaelis  Apol.  de  conspiratione  inembror.  Wjteb.  1556. 
recQs.  Norimb.  1595.  Faernqs,  39.  Maaenius,  palaestr.  orat. 
p.  320.  Cognatus,  73.  Pantal.  Candid.  (Del.  poet.  germ.  2,  l75; 
bei  Schulze,  190,  p.  212.  Ja«.  Regner,  1,  fol.  9;  Chr.  Lotich, 
poem.  p.  81.  Ysopo  1,52;  11,36;  Floresta,  2.  Accio  Zuccho  56. 
Tuppo,  56.  Brusoni,  2,  p^  102.  Ccs.  Pavesio,  91.  Doni,  2,  1. 
Guicciard.  138‘;  1588,  p.  235.  Federmann,  44.  Bellefor.  27. 
Ens,  26.  Marie  de  France,  35.  Cenon,  55/  G.  Corrozet,  40.  Viollet, 
3,  300.  Bours.  fabl.  2,  6.  Ysopet.  I,  171.  Le  Noble,  43; 
Rob.  1,  169.  Guil.  Haudent,  120.  Lafontaine,  3,  2;  Rob.  1,  169. 
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Rabelais,  3,  3.  (Jacob  p.  207).  Deabillons,  3,  4.  SteiohSwel, 
3,  16.  Amb.  Metzger,  p.  160.  Booer,  60.  Waldis,  1,  40. 
Rolleabagen,  2, 2, 13.  Keller,  Altd.  Erzähl.  586.  Er.  Alberus,  10. 

I Byring,  1,  616.  Daum,  40;  cf.  250;  259.  Barth.  4,  2.  Chry- 
thraeus,  36.  Dressier,  8,  4.  Eatrapel.  1.  207.  Shakespeare, 
Coriol.  1,  2.  Seoeca  ad  Helviam  12,  Hondorff,  265^  ' 

400.  Zwen  band  döteten  einen  wolff,  warden  mit  einander  eins.  (Bis 
dabio  waren  sie  uneins.)  Gesta  Roman,  iat.  133.  Lucanor,  9. 
Geiler,  Narrensch.  7 Schar,  5 Schel,  fol.  3’’,  Guicciardini,  56*. 
Bellefor.  100.  Federmann,  168.  Eos,  138.  Eulrapel.  1,  890. 

401.  Der  herzog  madit  zwen  bnrger  eins  durch  bar  nszranffen.  (Die 
weissen  Haare  ausziehen  tbnt  eben  so  weh,  wie  die  schwarzen.) 
Bei  Veith  39,  p.  51. 

402.  ZA  zärch  warden  zwen  eins.  (Durch  Familienheirath.)  Bei  Veith, 
40,  p.  52. 

403.  Zwo  geisz  giengen  vff  einander.  (KSnnen  auf  einem  schmalen 
Stege  nicht  aasweichen.)  Schiebel,  histor.  Lusthass,  Lpz.  1685 ; 
1,  p.  316. 

Von  gemeinen  metzen. 

404.  Der  wolt  ein  beszlich  thier  dem  tOfel  schencken.  (Lieber  als 
eine  hübsche  ; zum  Teufel  muß  sie  einma].) 

405.  Ein  metzen  kunt  niemans  .vfflupfen.  (Da  warden  Handwerks- 
genossen requirirl.)  Scala  cell,  168*’.  cf.  Paali  No.  190. 

406.  Alle  gaben  sein  nicbs  gegen  der  held.  (Wohin  die  Metzen 
kommen.)  Lyrum  larum,  232. 

407.  Ebner  sah  nit  das  sie  nur  ein  ang  bet.  (Bis  die  Liebe  ver- 
rancbt  war.)  Pithsaous,  8,  7,  fol.  29.  Memel,  819. 

408.  Drei  frawen  streichen  ein  kupplcrin.  Liber  apum,  2,  30,  39, 
fol.  51.  Hollen,  143.  Specul.  exemplor.  5;  80. 

Von  den  malern.  ’ 

409.  Bauren  wolten  einen  lebendigen  got  haben.  (Konnten  ihn 
später  todtschlageo.)  Poggius,  12,  p.  425.  Mörlino,  70.  .Nouv. 
contes  k rire,  p.  35,  Geiler,  Narrensch.  80  Schar,  2 Schel, 
fol.'153.  Hans  Sachs,  1,351.  Frey,  Gartenges,  fol.  3’’.  Eatrapel, 
1,  670.  Jasander,,95.  Leasing,  das  Cracifix,  Werke,  Lpz.  1853, 
1,139.  Mery  Tales  and  Quicke  Aosweres  6,  p.  18.  Uylen-Spiegel,  433. 
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410.  Malen  vinb  die  meistenehafft.  Strabo,  15.  Pliniua,  35,  34  ff. 
Fulgosas,  8,  9,  sign.  llij.  Memel,  632.  Aceira  philol.  1,  78. 
Orsinus,  4,  37.  Zeitverkflrzer,  556.  Histor.  HandbOchlein  15,  p.  83. 

411.  Ein  nialer  setzt  einem  heiligen  ein  fliegen  an  die  stirn.  Cf.  410. 

412.  Einer  malet  hUsche  kind.  (Und  macht  hlssliche.)  Bromyard,  J, 
7,  1.  Wright,  128.  Holkot,  195.  Gritsch,  41,  F.  Pontanua 
d.  serm.  1708.  Petrarcha.  epist.  famil.  5,  17,  p.  653.  Convival. 
Sermon.  1,  163;  1,  221.  Luscinius,  198.  Guicciardini,  1588, 
p.  88.  Bellefor.  84.  Federmaon , 157.  Ens,  115.  Scelta  di 
facet.  p.  124.  Scherz  mit  der  Warheyt,  77’’.  Metzger,  p.  23. 
Lyrum  larum,  154.  Entrapel.  1,  848.  Memel,  357.  Helmhack,  31. 
Jasander,  95.  Mery  Tales  and  Quicke  Answeres,  91,  p.  106. 
Conceyts  and  Jeasts,  31,  p.  14. 

413.  Sarmalio  pardulus.  (Ein  Monstrum  mall  tenfelShnliche  Christus- 
bilder, weil  es  selbst  so  hSsslich  ist.)  Cf.  Ursinus,  2,  15. 

414.  Der  mdler  machet  einer  ein  andere  färb  vnder  dem ' antliz. 
(Aezt  sie.) 

Von  den  kleideren. 

415.  Einer  schlag  den  herren.  (Der  ihn  beherbergte  und  in  schlechten 
kleideru  erschien.)  Petrarcha,  rer.  memorond.  2,  3,  recent.  p.  421. 
Bei  Veith,  41,  p.  52. 

416.  Einer  küsset  seine  kleider,  sie  beten  im  für  geholfen.  Nasr- 
eddin,  55,  p.  21.  Pithsanus,  6,  12.  Uleospiegel.  Memel,  238. 
Wendunmuth,  1,  122.  Wolgemuth,  2,  14;  5,  84.  ZeitverkSr- 
zer,  689;  690. 

417.  Donatus  ward  padne  verachtet.  (Im  Gerichte;  bis  er  au6og, 
lateinisch  zu  spreeben.)  Petrarcha,  rer.  memorand.  2,  3,  recent. 
p.  422.  ZeitverkOrzer,  691. 

418.  Der  satler  verachtet  ein  edelman.  (Halt  ihn  für  einen  knecht.) 
Hemmerlin,  de  nobilitate,  3,  fol.  12'’. 

419.  Hoffart  geschant  ein  aff  zü  par}'sz.  (Reisst  falsches  Haar  ab.) 
Dialog,  creaturar.  54.  Bromyard,  0,  7,  5.  Peraldus,  2,  213. 
Rosarium,  2,  242,  L.  Enxempl.  269.  Geiler,  Narrensch.  4 Schar, 
3 Schel,  fol.  28.  Abr.  a S.  CI.  Judas,  2,  262. 

Von  früntschafiit. 

420.  Die  wolff  in  ein  land  waren  lieber  dan  die  hund  in  andro. 
(Normandie  und  England.)  Bromyard,  0.  Wright,  138. 
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421.  Der  bischoff  weit  Mnd  haben.  (Die  erst  einen  tag  alt  waren; 
früher  hatte  et  keine.)  Bronayurd.  D,  11,  26.  Geiler,  Narren- 
schiff, 17  Schar,  5 Schel,  fol.  51'*. 

432.  Was  der  ber  dem  in  ein  or  runet.  (Dessen  Geleitamann  sich 
auf  den  Baum  geflüchtet  halte.)  Aesop.  Kor.  249.  — , Fnr.  57. 
, — , Nevel.  253.  Babrius,  140.  Avian.  9.  Dialog,  creatur.  108. 

Bromyard.  A,  21.  20.  Abstemius,  49,  ap.  Nevel.  554.  Camerar. 
206,  cf.  243.  Pani.  Candid.  (Del.  poet.  germ.  2,  130.  Bei 
Schnitze,  108.)  Melander,  Joco-ser.  176;  4.  251.  Ens,  epidorp. 
2,  p.  186.  Lafontaine,  5,  20.  Roh.  1,  356.  Du  Meril,  p.  271. 
Desbillons,  4,  25.  Ysop.  Avioiinel,  4.  Boner  73.  Stainhöwel 
(4‘.  a)  83‘.  Hans  Sachs.  2,  4.  86.  Fischart,  Garg.  36.  Eyring, 

1,  455;  651.  Waldis,  1,  94.  Geiler,  Narrensch.  10  Schar, 
4 Schel,  fol.  38.  Wendunmuth,  1,  87.  Arelin,  Beitr.  9,  1235. 
Eutrap.  1,  938.  Hagedorn,  2,  68. 

423.  Einer  bracht  sein  grösten  feind.  (Halb  geritten,  halb  gegangen  etc.) 
Ratherius  in  d’Achery  spicil:  p.  895*’.  Haupt,  Zeilschr.  8,  21. 
Altd.  BIStter,  1,  149,154.  Wflrdtwein,  Dioces.  Moguntina,  1,488. 
Gesta  Roman.  124;  germ.  24.  Scala  celi,  50".  EnxempU  347. 
C.  Nov.  Antich.  Tor.  1802,  p.  163.  Schildbürger  c.  21.  in  Hagen, 
Narrenb.  p.  129.  PfSlz.  Hdschr.  336,  fol.  190.  Hans  Sachs, 

2,  4,  59.  (1591.)  Gallensis,  2,  1,  4.  Wolf,  alifr.  Heldenged. 
133.  Wolgemuth,  2,  46.  Schreger,  17,  190,  p.  635.  Grimm, 
Kinderm.  n.  94,  146.;  3,  170;  Cf.  298,  13s  Cf.  Mery  Tales, 
no.  49,  S.  83. 

424.  Einer  leit  ein  seckel  mit  gcld  dem  anderen  vnder  das  kflssin. 
(Damit  er  nicht  weiß,  wer  ihm  geholfen  hat.)  Jac.  von  Casaalis,  7. 

Von  honden. 

r 

425.  Der  band  holet  fleisch  an  der  metzig.  Lafontaine,  8,  7;  Rob. 
128;  cf.  1,  CXIV.  Waldis,  3,  89. 

• 426.  Im  Wasser  sacb  ein  hnnd  ein  stuck'  fleisch.  Pa'ntschatantra, 
4,  8 (Benfey)  1,  79,  S.  468;  2,  311.  Tuti-Naraeh  (Rosen)  2,  4; 
117,  265.  Bidpai  2,  p.  201.  Beisp.  d.  alt.  Weisen  (Holland) 
p.  16,  23.  Loqman,  4L  Joh.  de  Capiia,  fol.  Bij.  Cab.  des 
Fees-,  17,  362.  Avad&nas,  2,  6;  11.  Gooroo  Paramartan,  Ba- 
bington, Lond.  1822.  40.  p.  54.  Shakespear,  selections  in  Hindu 
slani,  Lond.  1840.  I,  Nakl'.  1.  Aesop.  Kor.  209,  p.  135,  136; 
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cf.224.  — Furia  119.  — Aesop, Nevel. 213.  Anon.  Nevel. 5.  p.  489. 
— Uauptmaon,  p.  163.  Babriua,  79.  Democrit.  fragm.  e<l.  Holl, 
p.  169.  Syotipas  «>;,  p.  22;  n.  28,  p.  65.  Dositheua,  11.  Phae- 
(Irus,  1,  4.  Aphthonius,  85.  Romulua  1,  5.  Gabriaa,  A2.  Ni- 
lant,  p.  5,  n.  7.  Neckam,  13.  Vincent.  Bellovac.  apec.  hisL 
3,  2;  ap.  doctr.  4,  115.  Dialog,  creatarar.  100.  Saldo,  ,1. 
Scala  celi,  19.  Bromyard,  A,  27,  14;  Wright,  1,  5.  Hart. 
Polonua,  218i  G.  Dorpiua,  A.  Camerariua,  p.  162.  Bonauetua 
Snrreg.  164.  Faernua,  1585,  p.  90,  n.  53;-  1697,  31.  Cognatua, 
19,  Th.  Morua,  66;  G.  Carol  (Delic.  poet.  germ.  2,  185.)  Yaopo, 

1,  5;  Rob.  2,  50;  51.  Archipreab.  de  Rita,  atr.  216.  Marie  de 
' France,  5.  Eaopet,  5.  G.  Corrozet,  4.  Le  Noble,  75;  2,  113. 

Deabillona,  1748,  4,  28;  1,  26.  Lafontaine,  6,  17,  120;  Rob. 

2,  49;  cf.  7,  4,  Rob.  2,  74.  Guill.  Haudent,  115.  P.  Deaprez, 
24.  Benaerade,  4.  Accio  Zuccho,  5.  Fr.  Toppo,  5.  Cea.  Pa- 
veaio,  51.  Verdizz.  9.  Boner,  9.  Fabeln  a.  d.  Zeiten  der 
Minneaänger,  p.  9.  Keller,  Erzähl.  557.  Stricker  (Altd.  Wäld. 

3,  170).  StainhSwel  1,  5.  Fiachart,  Garg.  36.  Waldia,  1,  4; 
cf.  2,  73.  Luther,  5,  405.  (Altenb.)  Agricola,  113.  Er.  Al- 
berua,  3.  Eyring,  1,  445;  614;  3,  304.  Alte  Newe  Zeitung 
von  der  Welt  Lauff,  1592.  n.  20.  Wendüninutb  7,  129.  Abr. 
a S.  CI.  Beacheid-Easen,  381 ; Mercurialis,  96.  Ogilby,  2. 

427.  Denmarker  beten  ein  hund  z&  cim  känig.  cf.  Plinina,  6,  30,  92. 
cf.  Uralnua,  2,  72. 

428.  Ein  hnnd  starb  hungers  rff  dem  grab.  Roaarium,  2,  35,  XX. 
Acerra  philol.  2,  53. 

429.  Ein  bund  betten  ist  ein  grosze  arbeit.  Petrarcha,  epp.  famil. 
7,  9.  cf.  Camerar.  333. 

430.  Ein  hund  gesellet  sich  zö  einem  wolff  aber  nit  lang.  Bromyard 
F,  1,  \1. 

431.  Die  wölff  vnd  hund  einer  färb.  (Tödteien  die  abrigen  Hunde, 
dann  gegen  die  WolTafarbigen.)  Babriua,  85.  Romulua,  3,  13. 
Bromyard,  F,  1,  18.  Camerar.  332. 

432.  Ein  narr  vcrrieth  seinen  brüder.  (Seine  Brüder.) 

433.  Ein  wolflf  wolt  mager  sein  vnd  frey,  dan  feiszt  vnd  gefangen. 
(Wie  der  Hund  wer.)  Aeaop.  Kor.  111;  411.  — Für.  136; 
361.  Babriua,  99.  Phaedrua,  3,  7.  Avian.  37.  Romulua,  3,  15. 
N'ilant,  p.  40,  n.  45;  p.  115,  n.  34.  Anon.  54.  Anon.  Nevel. 
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524.  Neckam,  39.  Vioceot.  Bellovac.  spec.  bist  3,  6.;  sp.  doctr. 
3,  113.  Scala  celi,  TC.  Baieleta,  de  saoct.  Mart.  1505,  fol.  38'>. 
Brontyard,  M,  8,  32.  Gritach,  33,  4.  Morlino,  13.  Scbultze 
203.  Änuliua  b.  Scbaltae,  p.  227.  Camerar.  191.  Bartb.  .3,  9. 
Milleriaoa,  p.  230.  Enxempl.  176.  Yaopo  I.  51  (Bob.  1,  26.) 
Yaopo  II,  37  (Rob.  1,  28.).  Guiccardioi,  74*’;  1588,  p.  8. 

..  Bellefor.  15.  Federmaan,  30.  Ena,  9.  Cea.  Paveaio,  145.  Acc. 
Zuccbo,  55.  Tuppo,  55.  Marie  de  France,  34.  Le  Noble,  48. 
Deabillona,  2,  25.  G.  Haudent,  93,  159.  Lafontaine,  1,  5;' 
Rob.  1,  24.  G.  Corrozet,  52.  Benaerade,  41.  Boner,  59. 
Keller,  Erzähl.  512.  Renner,  7406.  Stainhöwel , Rom.  3,  15. 
Rollenbagen,  V,  vij*’.  Waldia,  1,  56.  Hana  Sache,  2,  4,  121. 
Federmann,  30.  Eyring,  2,  621.  Eiitrapel.  1,  87.  Hagedorn, 
2,  33.  Gleim,  2,  5. 

434.  Der  hnnd  verriet  ein  raörder.  Plutarch.  cd.  Wyttenb.  4,  932. 12. 
Philelphua,  n.  30.  Brant,  Jvg.  Dietrich,  Comment.  lib.  aap. 
10,  1,  16.  Agricola,  688.  Acerra  philol.  2,  53;  5,  24.  Apel, 
Gotteagericht.  Hondorff,  207*‘  (Plinlna,  8,  4.) 

Von  der  eer  vatter  vnd  müter. 

435.  Der  ein  kolben  machet.  (Nachdem  er  aein  Vcrmhgea  den  Kindern 
abergeben  hatte.)  Scala  celi,  98.  Promtuar.  F,  17.  Bromyard, 
A,  21,  17.  Wright,  26.  Specul.  exemplor.  9,  154.  Liebr. 
Gervaa.  84.  Loaaiua  ap.  Schnitze,  197,  p.  222.  Cademoato, 
aoaetti  1544,  4.  Enxempl.  55.  Le  Grand,  3,  229.  Peron.  le 
61a  ingrat.  1728.  HjaU  plaia.  et  ingdn.  p.  146.  Le  Monnier, 
fabl.  p.  68.  Hagen,  Geaammtabent.  n.  49;  3,  p.  407,  cf.  3,  LVUI. 
Meiatergea.  A,  218.  Seleniroiat,  61*.  Geiler,  arbore  hnmana, 
fol.  172''.  . Hane  Sache,  2,  2,  105.  Luther,  Tiachreden , 1621, 

, c.  36,  fol.  445*.  Scherz  mit  der  Warheyt,  51;  cf.  49''.  Memel, 
813.  Strodlmann,  Idiot.  119.  Jac.  von  Caaaalia,  33.  Wend- 
unmutb,  5,  111.  Hondorff,  174. 

436.  Zwo  eien  tüchs  gab  einer  ^seinem  vatter  'zü  eira  rock.  (Der 
Sohn  wiü  ea  eben  ao  machen.)  Vioceot.  Bellovac.  apec.  mor. 
1491.  Mark  Poloriua,  16,  C.  Scala  celi,  99*.  Bromyard,  K,  8,  5. 
Wright,  n.  26.  Promtuar.  F,  15.  cf.  F,  16.  Peraldua,  2,  259. 
Roaarium,  .1,  120 — 124.  Hauliua,  227.  Abatemiua,  174. 
Eoxemploa  272.  Ort.  Laodo,  Var.  compoo.  1552,  n.  13  (Nov. 
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Ital.  1754,  3,  ISO.)  Nir.  Granucri,  piac.  notte,  1574,  2,  p.  160. 
Sfrrambi,  n.  5.  La  Grand,  8,  220;  1829,  4,  74;  117;  M4on, 

4,  472.  Lp  Mon'nieiv,  fabl.  68.  Ha^en,  Geaammtabent.  n.  48; 

2,391;  3,729.  Cod.  Kolocz.  p.  143.  Laasberg,  Liederaaal,  1,585. 
Firmenich,  VSIkeraiimmpn , 1,  532.  Bei  Wackernagel,  Sp.  83. 
Meiatergea.  A.  83.  Wunderhorn,  2,  269.  Altd.  Bl.  2,  81,  16. 
rf.  Geiler,  Narrensrhiff,  180,  aign.  giiij.  Hana  Sache,  2,  2,  106, 
Nürnberg.  Brentel  3,220,  (Gödecke  Grundr.  §.139,  74^)  Acerra 
philol.  6.  63.  Stilling  (Jung)  Leben,  2,  8;  9.  Meinen,  Volka- 
lieder  dea  Kulilllndchena , 1817,  1,  106.  0.  L.  B.  Wolf,  Haus- 

achatz,  1846,  p.  191.  Grimm,  Kinderm.  n.  78;  3,  127.  Hon- 
dorff, 173^ 

437.  Einer  tr&g  ein  krot  am  antlitz.  (Weil  er  daa  Eaaen  vor  aeinem 
Vater  verbarg.)  Caeaariue.  6,  22.  Vincent.  Bellovac.  apec.  mor. 
3,  10,25,  p.  1493.  Liber  apum,  2,  7,  5.  A.rnoldua,  1,  2,  4,  59. 
Bromyard,  F,  5,  35.  Rosarium.  1,  124.  Hollen,. 76*.  Pelbartua, 
Serm.  de  temp.  hiemal.  22,  B.  Manlius,  226.  Doctrinal  de 
aapience,  fol.  21*’.  Le  Grand.  3.  229.  Meiaterlied : „Rio  reycher 
purger  aaaz  zu  Rom*  Nürnberg,  A.  Dyon.  1509.  Selentroist,  60. 
Geiler,  Rvangelibuch,  1517,  fol.  195. — , Passion,  1513,  50’’,  Jij 
verao,  Sp.  2.  — , Postill,  4,  37,  sign.  g.  Acerra  philol.  6,  63. 
Grimm,  Kinderm.  n.  145;  2,  p.  311;  3,  p.  228.  Wendunmuth, 

5,  110.  Hondorff,  172*,  llS". 

438.  Der  sun  sprach,  meines  vatters  sei  requiescat  in  pice.  (Statt 

in  pace.)  Geiler,  Schiff  der  penitentz,  1512,  12*,  sign,  c verao, 
Sp.  1.  — , Brüaamlin,  2,  58*,  sign,  kiiij  verso,  Sp.  1. 

439.  Am  galgen  macht  er  die  fig.  (Fluch  der  Mutter.)  cf.  Geiler, 
Sünden  des  Munds,  39,  sign.  Giij  Sp.  2.  Hondorff,  183. 

440.  Sant  anthonins  feür  zündet  einen  an,  sein  mftter  erbat  es.  Le- 
genda  aurea,  8,  6,  p.  54.  Vincent.  Bellovac.  spec.  mor.  3,  10, 
25,  p.  1492.  Hondorff,  183. 

Von  rat  suchen  vnd  geben. 

441.  Ulixes  riet  Palamidi.  (Stellt  sich  wahnsinnig;  Rache  an  Pala- 
medes,  der  ihn  entlarvt  hatte.)  . Sophocles,  öl.  für.  Fragm. 
Palam.  Fiurip.  ed.  Nauk.  427.  Philoatr.  Her.  10,  8.  Aelian;  var. 
hist.  13,  12.  Tzetzes  ad  Lykophr.  818.  Cicero,  Tnsc.  1,  41, 
98;  Her.  2,  19,  28,  Ovid.  Metamorph.  13,  56.  Hyginus,  fabb. 
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95  a.  105.  Pliniui  85,  11.  Eusl.  Od.  XXIV,  119,  p.  1956. 
-Schol.  Sophocl.  Phi).  1025.  Schol.  Eurip.  Orest  432;  Scho). 
Lycophr.  386.  8erv.  ad  Aeo.  2,  441,  81;  82.  Schol.  Statii 
Achill.  1,  93. 

442.  Saltz  sol  man  mit  ranleszel  milch  besprengen.  (Warmer  im 
Salze.)  Geiler,  Narrensch.  45  Schar,  2 Sehe),  fol.  101,  sign.  Riij, 
8p.  1.  Scherz  mit  der  Warlieyt,  4^  Frey,  Gartenges,  fol.  99‘. 
Bei  Veith,  42,  p.  53. 

443.  Periklis  erdacht  ein  sinn  das  er  nit  rechnen  dorfft.  (Alci- 
biades  ertheilt  den  Rath  io  seiner  Jugend.)  Plutarch.  Alcibiad.  7. 
Valer.  Maximus,  8,  1,  exter.  Petrarcha,  de  vita  solit.  sect.  10, 
cap.  4,  T.  1,  p.  288.  Geiler,  Postill,  3,  67>>,  sign,  m verso. 

444.  Vsz  eim  feind  macht  er  ein  fründ.  (Durch  Gote.)  cf.  Gesta 
Roman,  lat.  130.  Enxemplos,  233. 

445.  Julias  wollt  nit  folgen  seiner  frawen  rat.  (Wird  im  Rath  er- 
schlagen.) Aeneas  Tact.  26,  6;  31,  21.  Plntarch.  Pelop.  10; 
nep.  Pelop.  3.  PolySn,  23,  1 ; 4,  3. 

446.  Einer  schreib  ein  rat  vsz  bapeyer.  (Die  Schrift  mit  Wachs 
aberzogen.)  Herodot.  1,  123;  7,  239.  Dio  Cassius,  p.  315. 
PolySn,  2,  20.  Aeneas  Tact.  31,  8,  seq.  Frontiniis,  3,  13,  3; 
4,  7.  Jul.  Afric.  53.  Justin.  4,  5;  cf.  1 , 5 ; 21,  6,  9;  10. 
Gesta  Roman,  lat.  21.  Bromyard,  R,  5,  44. 

447.  Die  wolf  begerteu  die  liund  von  schaffen.  (Dann  warde  Friede 

werden.)  Aesop.  Kor.  237.  — , Für.  211.  Babrius,  93.  Aph- 

thon.  21.  Phaedrus  App.  21.  Romulus,  3,  13.  Anun.  Nevel.  523. 
Neckam,  4.  Camerar.  190.  Aesop’s  Leben.  Cognatus,  15.  Pantal. 
Candid.  (Del.  poel.  Germ.  2,  144;  145.)  Holkot,  55.  Bromyard, 
C,  4,  16.  Manlius,  614.  Desbillons,  3,  9.  Lafontaine,  3,  13; 
Rob.  1,201.  Guicciardini.  118^  Bouer,  93.  Fabeln  a.  d.  Zeiten 
der  Minnesinger,  p.  222.  Keller,  Altd.  Erzähl.  1,  201.  Waldis,  1,  88. 

Von  dem  Gotzwort 

448.  Der  tüfel  predigt  in  eim  klöster.  (Von  der  Reue,  der  Rack- 
fälligkeit wegen:)  Geiler,  Passion,  1513,  55.  sign.  K,  Sp.  2. 

— , Brösamlin,  64’’.  Lii(j  verso,  Sp.  2.  Scherz  mit  der  War- 
heyt,  61. 

449.  Ein  ritter  zttmt  vber  ein  predicanten.  (Der  ihm  den  Ebebroch 

vorgehalten  hatte.)  \ 
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450.  Ein  knöpfflet  mfisz  ist  ein  predig  ron  allerlei.  (Jeder  wolUe 
ein  besonderes  Gericht  haben ; der  Koch  bringt  alles  uoterein- 
eioander.)  Bromyard,  A,  26.  15.  Geiler,  BrOsamlin,  64,  sign.  IJiij, 
9p.  h 

451.  Der  predicant  sol  blind  sein.  (Wie  ein  Blinder  mit  Stöcken 
kegelt,  einerlei,  wohin  er  triCB.) 

452.  Nach  essens  was  er  nit  der,  der  an  dem  morgen  geprediget 
he.t.  (Nach  der  Predigt  im  Wirthshause  liegen.) 

453.  Kein  fQrst  wört  behalten.  (Kr  sterbe  dann  in  der  Wiege.) 
Hemmerlin,  tiiij^  Bebel  90*^,  sign.  Ddiij*'.  Eutrapel.  1,  983. 

454.  Der  tüfel  griesaet  die  prelaton.  (Seine  besten  Freunde;  kurze 
Predigt  im  Capilel;  Stigma.)  Cantipratanus,  1,  p.  77.  Uylen- 
Spiegel,  624. 

Von  der  straff  die  das  gotzwort  verachten.’ 

455.  Der  priester  widerret  ihm  selber.  (Glaubt  nicht,  was  er  predigt.) 
Hemmerlin,  hvi^  Scala  celi,  23>>.  Specul.  ezempl.  1,  97;  Mty. 
91.  II.  Rosarium,  1,  114  J.  Damian,  3,  258.  Sermon,  con- 
vival.  1,  p.  93. 

456.  Sunt  Francisens  flächet  eim  weib.  (Das  in  der  Kirche  spottet; 
wird  vom  Teufel  geholt.) 

457.  Ein  besessner  spottet  sant  amando.  (Einer  der  spottet,  ward 
besessen.)  Legenda  aurea,  c.  41,  p.  175. 

458.  Drei  haben  die  weit  betrogen.  (Moses,  Mahomed,  Christus; 

wird  vom  Blitz  erschlagen.)  Abr.  a S.  CI.  Weinkeller,  504. 

« 

Von  der  passion  zü  predigen. 

469.  In  der  passion  sprach  der  priester  es  ist  nicht  also.  (Nur  um 
die  Leute  zu  trösten.) 

460.  Lang  passion  predigen.  (Einer  will  es  dem  Andern  zuvor  thun.) 

‘ Geiler,  Evangelibuch,  1515,  fol.  77.  sign.  Niij  Sp.  2.  — , Pater- 
noster, Nüj  Sp.  1. 

461.  Langer  passion  ist  ein  gesellenstusz.  (Föc  den  Prediger,  der 
schon  die  ganze  Fastenzeit  hindurch  geprediget  hat.)  Die  aoge- 
fflhrte  Predigt  Geiler’s  ist  mir  in  seinen  gedruckten  Werken  nicht 
begegnet 

Wie  man  den  seien  zfl  hilff  kumpt. 

462.  Ein  fraw  gab  ein  ochsen  rmb  dritbalben  rappen,  ein  han  vmb 
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xii  gnldin.  (Den  ErlOs  aoa  dem  Ochteo  maule  sie  den  Armen 
geben ; verkauft  beide  Tbiere  zusammen  zu  dem  angegebenen  Preise.) 
Bromyard,  E,  8,  17.  Bolkot.  111.  Geiler,  Narrensch.  64,  1 (in 
Scbeible,  Kloster,  1,  p.  490).  Memel,  622.  S.  263.  Vorralb, 
142,  S.  94.  Eutrap.  1,  657,  S.'  157.  Bei  Veilh,  43,  p.  54. 
C Mery  Tales,  1526,  n.  22,  8.  42. 

403.  Der  man  gab  eim  das  pterd.  (Der  seiner  Frau  Allerlei  fflr 
ihren  im  Paradiese  be&ndlichen  Sohn  abschwindelt.)  Bebel,  2, 
158,  sign.  Fflj^  Keller,  Erzähl.  275.  Hans  Sachs,  3,  3,  18. 
Wendunmuth,  1,  138.  Rollwagen,  107.  Frey,  Gartenges,  fol.  50*’. 
Lyrum  larum,  185.  Vorratli,  38.  Memel,  50.  Lustiger  Historien- 
schreibex,  8.  61.  cf.  Grimm,  Kinderm.  no.  104;  3,  184.  Tids- 
fordriv  eller  Lystig  Selskabsbog  1722,  oo.  23.  Nyerup,  8.  263. 

404.  Wa  ein  mönch  nach  seim  tod  binfbr.  (dem  befohlen  war,  sofort 
za  Gott  zu  fahren;  1 in’s  Paradis,  3 in’s  Fegfeuer  (darunter  er), 
1000  in  die  HOlIe.)  Rosarium,  fol.  35.  Spccul.  exemplor.  9, 
80 ; genau  9,  82.  Rauscher,  Lügen,  4,  sign.  Dvj.  Plenarium,  46^ 

465.  Wa  requiescat  in  pace  her  kam.  (Das  Wort  wird  gegen  200 
Gulden  abgewogen,  ist  noch  schwerer.)  Lavacrum  Conscientiae  2, 
fol.  5.  Rauscher,  Lügen,  4,  sign.  Aiiijs.  Uylen-Spiegel,  391. 

400.  Ein  biseboff  aach  ein  kiiid  betten.  (Auf  dem  Grabe  der  Mutter. 
Im  Traum  mit  goldner  Angel  etc.)  Bromyard,  M,  11,  138.  Geiler, 
BrOsamlin,  77*’,  sign,  nv  verso,  Sp.  2.  Bei  Veith,  44,  p.  54. 
Bei  Wackernagel,  Sp.  83. 

467.  Einer  lachet  zü  dem  de  profondis,  (Ein  Geist  aus  dem  Feg- 
feuer, der  weiß,  dass  damit  eine  Seele  erlOst  wird.) 

468.  Der  kfinig  dancket,  das  er  gcert  ward.  (Von  dem  Seinen,  da 
Alles  des  Königs  ist  Ohne  Geschichte.) 

469.  Sant  bernhardin  bewert  dz  fegfUer.  (Einer  halt  die  Hand  in’s 
Licht,  ohne  sich  zu  verbrennen.)  Hemmerlin,  bbiiij'’. 

Von  gedult 

470.  Einer  nam  ein  bösz  weib.  (Um  Geduld  zu  lernen.)  Hemmerlin, 
bbj\  Pithsanas,  11,  1,  fol.  32.  Convival.  Sermon.  1,  p.  273. 
EutrapeL  2,  725. 

471.  Socrates  ward  besebüt.  (von  seinen  Weibern.)  Seneca.  Dialog, 
creaturar.  81.  Job.  Sarisber.  2,  8,  8,  p.  268.  Galleosis,  2,  4,  1. 
Rosariom,  2,  205  E.  Herolt,  Sermon,  de  temp.  P,  II.  Convival. 
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Sermon.  1,  2'73.  Gnicciardtni,  24^  Bellefor.  133.  Federmaon, 
222.  Lymm  larum,  231.  Eulrapel.  1,  694.  Heidinger,  90. 
Mery  Tales  and  Quicke  .\nswere».  49,  p.  65.  Jack  of  Dover,  p.  327. 

472.  Zwei!  in  dem  kessel,  der  iung  murmelt  der  alt  schweig.  (Dem 
Jungen  War  es  erst  zu  kalt,  dann  zu  heisa.)  Petrarcfaa,  de  remed. 
ulr.  fortun.  1,  181. 

473.  Der  esel  het  wul  vnser  gcdult  tragen.  (War  schwer  beladen, 
die  Geduld  des  MSnches  konnte  er  doch  noch  tragen.)  Bebel, 
1,  104,  sign.  Ddiiij^  Convival.  Sermon.  1,  216.  Geiler,  Brö- 
samlin,  2,  91'’,  sign,  rvi,  Sp.  2.  — , arbore  hum.  fol.  62.  Sp.  1. 
Frey,  Gartenges,  fol.  41.  Lange,  I,  68,  p.  75.  Eutrapel.  2,  745. 

474.  Der  glocken  lütet  der  gedult.  (Nachdem  der  Mönch  den  Tod 
der  göttlichen  Liebe  beläutet  halte.)  Facetie  del  piovano  Arlotto 
io  Scelta  di  facet.  1579,  p.  48;  67,  Geiler,  Arbore  bum. 
fol.  73,  Spi  1.  Scherz  mit  der  Warheyl,  68^.  Bei  Veith,  45, 
p.  65. 

475.  iliner  spüwet  den  künig  in  sein  hart.  (Da  er  keinen  unrein- 
licheren Platz  sah.)  Peraldus,  2-,  207.  Dialog,  creaturar.  54. 
Bromyard,  0,  7,  4.  Scala  cell,  140*.  Rosarium,  2,  70,  L 
Pontanus  de  serm.  6,  2,  p.  1782.  Barland  Bb*.  <Coovival. 
Sermon.  1,-  p.  77.  Luscioius,  lOI.  Hinzempl.  117.  Salomon 
und  Markolff  in  Ragen,  Narrenb.  p.  349.  J.  v.  Caasalis,  4*. 
Memel,  279. 

476.  Der  ammcister  zü  straszburg  nant  einen  ein  scbaick.  (Er 
nahm  es  kluger  Weise  als  Scherz  auf.)  Geiler,  Sünden  des 
Munds,  37,  Sign.  G.  Sp.  2. 

477.  Diogenes  sprach  lentule.  (Als  er  ihm  in’s  Gesicht  spie;  ich 
kann  bezeugen,  dass  du  einen  Mund  hast.) 

478.  Du  bist  herr  deines  munds.  (Und  ich  meiner  Ohren.)  Pith- 
sanus,  11,  1.  Guicciardini , 203.  Federmaon,  321.  Bellefor. 
186.  Scherz  mit  der  Warheyt,  74.  Bei  Veith,  46,  p.  66. 

Von  widerwertikeit. 

479.  Der  nie  ein  helbling  het.  (Das  Haus  brannte  ab,  in  dem  er 
keine  Schlafstelle  gefunden  hatte.)  Geiler,  Narrensch.  fol.  62'’, 
sign.  J(i  verso,  Sp.  1. 

4B0.  Einer  verlor  ein  aug,  bUeb  lebendig.  (Würde  sonst  mit  dem 
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Kfinige  lebendig  begraben  sein.)  Sabadino  delli  Arienti,  00.69; 
Dnnl.-Liebr.  271^  Eutrap.  1,  772.  Helmhack,  57.  Sinneraberg,572. 

481.  Kein  tag  vergab  on  leiden.  (Ein  König  wollte  daa  Gegentheil 
erzwingen,  wurde  blind.)  Gritsch,  47,  W.  Bromyard,  A,  26,  11. 

482.  Wie  man  kind  and  kelber  entwent.  (Ohne  Geschichte.)  Geiler, 

Narrensch.  42  Schar,  2 Schel,  fol.  95.  Genauer:  Geiler,  Arbore 
hum.  fol.  166*,  — , Brösamlio,  21*’,  sign.  DiiJ  verso,  Sp.  1. 

Von  ejd  schweren. 

483.  Einer  schrei  vber  die  gassen.  (Wann  wollen  wir  wieder  Eid 
schwören?) 

484.  Sant  niclaus  schwör  drü  ding.  (Wahrscheinlich  eigene  Er6n* 
düng.)  Hans  Sachs,  4,  3,  71. 

485.  Sant  pangratins  strief  den  meineid.  (Wer  falsch  schwört,  strau- 
chelt vor  dem  Altar.)  Legenda  aurea,  c.  76,  p.  340.  cf.  Hacrob, 
Saturn.  19.  Cf.  Ursinus,  1,  42. 

486.  Sant  andromams  strieff  die  sttnd.  (Wer  auf  seinem  Grabe 
falsch  schwört,  wird  bestraft.)  Selentroist,  fol.  19*. 

487.  Warnmb  seind  mer  armer  siecher  menschen  in  der  Christenheit 
dan  sonst.  (Die  Christen  sind  schlimmer  als  Beiden  und  Tür- 
ken.) Gritsch,  21,  N. 

488.  Der  ein  arm  ward  kOrtzer.  (Meineidiger  beschwört  die  Rache 
Gottes  herauf.) 

Von  falschheit  vnd  betrügnis. 

489.  Zwen  wetteten  mit  einander.  (Ob  die  Wahrheit  io  der  Welt 

regierte.  Scheinbar  bisweilen  nicht,  am  Ende  doch.)  Pantscha- 
taotra,  Dubois,  49.  Anvar-i-Suhaili , 264.  Livre  de  lumihres, 
204.  Cabioet  des  föes,  17,  404.  1001  Nacht,  Habicht,  11, 

S.  193.  Athenaenm  fran(.  1856,  361.  Hammer,  die  schönen 
Redekünste  Persiens,  1818.  p.  116.  Pelbartns  pasc.  8,  Y.  Gatos, 
28,  p.  551.  Grimm,  Kinderm.  no.  107;  2,  119;  3,  188;  cf.no.  97; 
3,  176;  342.  FeeomSrchen,  Braunschw.  1801,  p.  168.  Pröhle, 
Märchen  für  die  Jugend,  1.  Helwig,  Jüdische  Legenden,  no.  23. 
Gerle,  Volksmärchen  der  Böhmen,  1819,  1,  no.  7.  Gaal,  Mär- 
chen der  Magyaren,  o.  8.  Mailäth,  Magyarische  Märchen,  n.  8. 
Stier,  Ungarische  Märch.  p.  65.  Wuk,  no.  16.  Erik  Radbeck 
2,  p.  172.  Habn,  no.  30.  Haupt  und  Schmaler,  Wenden,  2, 

Paua  34 
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p.  181.  Wolbach,  Eventyr,  1843,  n.  6.  Benfey,  PantichaUnlra, 
1,  113  — 117.  Andere  bei  R.  KOhler  im  Jahrbach  {Qr  Roman. 
Literatur,  7,  1,  p.  3. 

490.  Die  knecht  beten  die  rök  nit  gelassen.  (Eingeachachtelt; 
meine  Knechte  hStlen  auch  eure  ROcke  gestohlen ; dann  Schloss 
von  No.  489.)  Poggius,  18,  p.  427.  Scala  celi,  37*.  Hollen, 
139.  Cervantes  Don  Quijote.  Le  Grand,  3,  189.  La  fleur  de 
toutes  nouv.  7.  Hans  Sachs,  2,  4,  18.  Montanas  Gartenges.  2, 
104.  Frey,  Gartenges.  16.  RastbQchlein,  3.  Memel,  451.  Eu- 
trapel.  2,  42.  Helmhack,  231.  Meidinger,  56.  Joe  MiUer, 
403. 

491.  Einer  wincket  mit  den  äugen.  (Sowohl  dem  KSufer  wie  dem 
Verkäufer,  so  dass  er  stets  Recht  hat.)  Wright,  90. 

492.  Vil  dieb  waren  bei  einander.  (Dem  Hauptmann  einer  Diebes* 
bände  ward  etwas  gestohlen : ich  sehe  wohl , dass  Diebe  unter 
uns  sind.) 

493.  Ein  fuchs  verklagt  ein  ban  falsch.  (Er  hätte  ihm  das  Auge 
ausgebisaen ; zur  Strafe  werden  ihm  beide  ausgestochen.)  Bro- 
myard, A,  11,  9.  Camerar.  331. 

494.  Der  wolf  verklagt  den  fuchs  falsch.  (Der  den  kranken  LOwen 

mit  dem  Wolfspelze  curirt.)  Meznewi,  1,  100,  p.  268.  Aesop. 
Kor.  72.  — Nevel.  72.  Für.  233.  Vincent.  Bellovac.  spec. 

mor.  3,  3,  11,  p.  1044.  Bromyard,  A,  11,  8;  cf.  O,  12,  26; 
E,  8,  25.  Wright,  58.  Faemus,  99.  Cognatus,  47.  Camerar. 
112.  Manlius,  386.  Ecbasis,  b.  Grimm,  lat.  Ged.  d.  M.  A.  200. 
Reinardus  Vulpes,  2,  811.  Guicciardini , 97.  Renart,  2,  305. 
Desbillons,  1,  6.  Lafontaine,  8,  3;  Rob.  2,  120.  Robert,  1, 
XCVII.  Isengrimm  bei  Grimm,  Reinh.  F.  v.  165.  Grimm, 
Reinh.  F.  432.  Abrah.  a S.  Clara  2,  231.  .StainhSwel  4°,  63*. 
Waldis,  4,  77.  Eyring,  2,  24.  Goethe,  40,  178.  Eutrapei.  1, 
376.  Lyrum  lamm,  121.  Abr.  a S.  CI.  Judas,  3,  562;  4,  375. 

495.  Sechs  wölff  teilten  den  ochsen,  on  den  rechten  erben.  (Jeder 
nimmt  es,  wie  er  es  haben  kann.) 

496.  Wie  man  raubet  am  letsten  das  bet.  (Einem  Sterbenden 
wird  Alles  fortgenommen.)  Cf.  Wendnnmuth,  1,  183,  184. 

497.  Einer  wolt  ein  miinch  die  Stegen  abwerffeu,  ia  ia.  (Einem  Erb- 
schleicher.) Hemmerlin.  tiij*.  Bebel,  1,  82,  sign.  Dd*.  Wend- 
unmutb,  1578,  2,  47,  fol.  425^  Uyien-Spiegel , 501. 
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Von  grossen  prelaten. 

498.  Die  sonn  gebar  noch  ein  sannen,  da  traoret  das  erdtreich. 

Aesop.  Kor.  350.  — Pur.  360.  Babrius,  24.  Phaedrua,  1,  6. 

Romalua,  1,  7.  Anonym.  7.  Gabriaa,  20.  Neckam,  17.  Bro- 
myard, D,  12,  21.  Srala  celi,  110*.  Camerar.  158.  Marie  de 
France,  6.  Lafontaine,  .6.  Boner,  11.  SUinbSwel.  Barth,  2, 

13.  Waldis,  3,  61.  Luther,  6,  406.  Abrah.  a S.  Clara,  2, 
173,  Eyring,  1,  147. 

499.  DrO  closter  in  liptzig  bawen  on  gelt.  (Dreierlei  Seltenheiten  in 
Leipziger  Klöstern.)  Manliua,  2,  447. 

500.  Einer  sacht  die  Schlüssel  zü  der  abtey.  (Hörte  auf  demflthig 
zu  sein  als  er  Abt  geworden  war.)  Facet.  Adelph.  in  Margarita 
facet.  sign.  Q".  Bebel,  3,  358.  sign.  .Vv".  Manilas,  179.  Wend- 
onmoth,  2,  38,  fol.  418'’.  Scherz  mit  der  Warheyt,  68*’.  En- 
trapel.  1,  947.  Wolgemuth,  2,  65.  Lyrum  larum,  156.  Cf. 
Pauli,  No.  600. 

501.  Der  fOrst  versiglet  ein  brieff.  (Im  Cottesdienate,  damit  sein 
Gesinde  auch  dabin  kkme.) 

Von  octauiano  dem  keiner,  vnder  dem  cristus  geboren  ward. 

502.  Ein  iOngling  kam  gen  rom.  (Dem  Octavian  ähnlich;  ob  seine 
Mutier  oder  sein  Vater  in  Rom  gewesen  ist.)  Scott,  tales,  800. 
Plinius,  7,  12,  10,  g 55.  Solinus,  1,  83.  Vater.  Mazimus,  9, 

14,  exter.  3.  Macrobius  Saturn.  2,  4,  21.  Job.  Sarisber.  3, 

14.  Petrarcha  rer.  memorand.  2,  3.  externi  2,  p.  420.  Guic- 

ciardini,  IO*".  Federmann,  124.  Bellefor.  78.  Ens,  106.  Nouv. 
contes  h rire,  p.  131.  Agricola,  159,  fol.  69'’.  Scherz  mit  der 
Warheyt,  81^  Memel,  764.  Eutrapel.  2,  504.  lieber  Leasings 
Absicht,  diese  Erzählung  im  „Nathan“  zn  benutzen,  s.  Schriflen, 
Maitzahn,  Bd.  12,  S.  632,  Note. 

503.  In  dem  verganten  hiesz  einer  eins,  ritters  bet  kaaffen.  (Der 

bei  seinen  Schulden  ruhig  schlafen  konnte.)  Macrobins,  Saturn. 
2.  Petrarcha,  rer.  memorand.  2,  3,  p.  417.  Destrnctor.  5,  22, 
C.  Sermon,  convival.  1,  p.  318.  Hans  Sache,  8,  3,  70.  Scherz 
mit  der  Warheyt,  3'’.  Federmann,  65.  Ursinus , 6,  1,  37, 

p.  479.  Eutrapel.  1,  647;  cf.  2,  59.  Abr.  a S.  CI.  Weink.  150. 

504.  Julia  liesz  sich  kal  machen  ee  zeit.  (Graue  Haare  ansreissen.) 

84» 
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Macrob.  SMnni.  2,  57.  Petrarcha,  rer.  memorand.  3,  2,  p.  417. 
Acerra  philol.  4,  8. 

606.  Der  bftlet  der  groszen  roemer  weiber.  (Um  die  Oesinnuogea 
ihrer  Männer  kennen  zu  lernen.)  Petrarcha,  rer.  memorand.  3, 
2,  p.  432. 

606.  Ein  kriecblscber  poet  gab  zwen  heller.  (Der  von  Octavian  mit 
einem  Gedichte  bezahlt  werden  sollte.)  Macrob.  Saturn.  2,  4, 
31.  Petrarcha,  rer.  memorand.  2,  5,  exter.  p.  429.  Guicciar- 
dini,  31'’.  Bellefor.  169.  Federmann,  295.  Meisterges.  U, 
248.  Scherz  mit  der  Warheyt,  71*’.  Eutrapel.  1,  40.  Drsinus,  4, 
14,  p.  362.  Lyrum  lamm,  142.  Wolgemuth,  4,  8.  Jack  of 
Dover,  p.  335. 

Von  dem  groBsen  alcxander. 

607.  Der  mflller  treib  einen  esel.  (Das  Erste,  was  Alexander  be- 
gegnet, soll  geopfert  werden;  der  Esel  geht  vor  dem  Maller.) 
Valer.  Maximus,  7,  3,  exter.  1.  Caesarius,  6,  26.  Bareleta, 
76*.  Promtnar.  J,  39.  Petrarcha,  rer.  memorand.  3,  2,  p.  436. 
Jac.  Pontanus,  1,  5,  ö6,  p.  224.  Enxemplos,  47.  Guicciardini, 
41*.  Belleforest,  239.  Federmann,  408.  Scherz  mit  der  War- 
heyt, S**.  Lyrum  lamm,  251.  Helmhack,  6.  Sinnersberg,  640. 
Wolgem.  1 , 53.  Mery  Tales  and  Quicke  Answ.  67,  p.  86. 

608.  Alexander  schwAr,  was  in  einer  bat  das  wolt  er  nit  tbfin.  (So 
bat  ihn  Anaximenes,  Lampsacus  zu  zerstören.)  Suidas,  v.  Ana- 
ximen.  Pausan.  6,  18,  2.  Valer.  Maximus,  7,  3,  exter.  4.  Pe- 
trarcha , rerum  memor.  3 , 2 , p.  436.  Bollen , 32*.  Pelbartus 
Quadrages.  de  vitiia,  34,  K.  Jac.  Pontanus,  1,  5,  38,  p.  208. 
Manlius,  2,  p.  412.  Enxempl.  164.  Guicciardini,  82.  Bellefor. 
23.  Federmann,  40.  Ens,  21.  Jac.  v.  Cassalia,  5.  Scherz 
mit  der  Warheit,  8.  Eutrapel.  3,  203.  Memel,  162.  Lyrum 
lamm,  252.  Wolgemuth,  2,  50.  Mery  Tales  and  Quicke  Ans- 
werea,  68,  p.  87. 

609.  Darias  schickt  Alexandro  ein  sack  vol  magsomen.  (Pfefferkör- 
ner zurOck.)  Selentroist,  fol.  lOd**,  Sp.  1.  Geiler,  Emeis,  foL 
10’’,  aign.  Biiij  verso,  Sp.  2.  Memel,  163,  Wolgemuth,  2,  61. 

Von  Julio  dem  ersten  keiner. 

610.  Julias  fragt  sein  frawen.  (Wenn  Thiere  concipiit  haben,  laaaen 
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aie  da«  Mlnncben  nicht  mehr  zu:  WSren  sie  verntloftig,  thSten 
sie  es  auch.)  Ambr.  Metzger,  p.  140.  Geiler,  Emeis,  17,  sign. 
Cv,  Sp.  2.  Guicciardini,  172.  Bellefor.  57.  Federmann,  273. 

Von  barbarossa. 

511.  Von  barbarossa.  (Blosse  Hinweisung  auf  Felix  Hemmerlin’s 
Beschreibung  der  Thaten  Barbarossa’s). 

512.  Die  baaren  machten  bleigin  ring  an  die  pater  noster.  (Als 
ihnen  verboten  wurde,  Gewehr  zu  tragen.)  Hemmerlin,  de  no- 
bilitate,  c.  32,  fol.  126*. 

Von  eim  bischoff  von  trier. 

513.  Der  lert  einen  das  in  nit  &Qri,  es  were  wie  kalt  es  wolt. 
(Alle  seine  Kleider  anziehen.)  Poggius,  152,  p.  401.  Bebel, 
Adagia,  sign.  kki*’.  Jac.  Pontanus,  1,  5,  27,  p.  205.  Camerar. 
331.  Nouv.  contes  h rire,  p.  213.  Scherz  mit  der  Warheyt, 
81’’.  WegkOrzer,  ful.  25*.  Eutrapel.  1,  823.  Meidinger,  86. 

514.  Grosz  herren  sehen  durch  die  finger,  bedOrffen  keiner  brillen. 
Ulenspiegel,  63,  p.  89.  Hans  Sachs,  2,  4,  118.  Egenolf, 
Sprichw.  1548,  p.  156.  Manlius,  452.  Dach,  63.  Waldis,  4, 
45.  Scherz  mit  der  Warheyt,  81*’.  Lyrum  lamm,  54.  Zeit- 
verktlrzer,  511.  Sinnersberg,  262.  Schreger,  17,  107,  p.  564. 

Von  dem  löblichen  hausz  östereich. 

515.  Welcher  hertzog  vor  gieng.  (Vortritt  der  HerzSge  von  Oester- 
reich und  Venedig.)  Meisterges.  U.  40'’.  Memel,  516. 

516.  Kropfecht  lüt  machten  gesund.  (Eigenschaft  der  Habsburger.) 
Hemmerlin,  de  nobilitate,  c.  26,  fol.  94'’. 

Von  der  krön  von  franckreich. 

517.  Der  begert  ein  gab  von  dem  künig  von  franckreich.  (Ungleich 
getheilt  zwischen  Brfldem.)  Bebel,  2,  249,  sign.  Ji4*.  Manlius, 
373.  Convival.  Sermon.  1,  185.  -Nugae  venales,  p.  66.  Scelta 
di  facet.  p.  146.  Chevreana,  Par.  1697,  1,  p.  119.  L’Bstrange 
in  Thoms’  anecdotes,  p.  16.  Lyrum  lamm,  170.  Memel,  196. 
Acerra  philol.  4;  4.  Helmhack,  82.  Sinnersberg,  250.  Mery 
Tales  and  Quicke  Answeres,  86,  p.  103.  Conceyts  and  Jeasts, 
1 , p.  3. 

518.  Der  kOnig  begert  zn  wissen.  (Das  beste  Wort:  Modus.) 
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Von  dem  güten  iar  zü  heischen. 

619.  Der  bawer  det  das  maol  Tff.  (Cm  Euen  zu  erhalten;  wörtlich 
atatt  figadich.) 

Von  oster  eyer  zü  heischen. 

620.  Wie  ein  bOrin  die  eyer  zerbrach.  (Die  sie  Joh.  Pauli  bringen 
sollte;  Gelegenheit,  neue  Gaben  zu  erbitten.)  Eignes  Erlebniss. 
Bei  Veith,  p.  5. 

621.  Wie  ein  predicant  im  selber  ein  petidon  halten  soll.  (Eigene 
Eröndung,  um  Almosen  zu  erhalten.)  Bei  Veith,  p.  6. 

Von  sant  Johans  segen. 

622.  Dem  bösen  geist  hat  sich  einer  ergeben,  ward  erlöszt  (Durch 
einen  Trunk  zu  St  Johannis  Ehren.) 

Von  gewonheit. 

623.  Ein  storck  bicket  einem  anderen  storcken  ein  ang  vsz.  (nBIeib 
da  oder  lass  den  Schnabel  hier.“)  Bromyard,  P,  13,  38. 

524.  Unser  ding  ist  fleschen  werck.  (Betrachtungen.) 

Von  strategematibus  in  kriegen. 

625.  Cesta  hiesz  die  weiber  schlcier  spreiten.  (In  denen  die  Pferde 
des  Feindes  sich  verwickelten.  Ziska.)  Aeneas  Sylvins  Picco- 
lomini , Historia  Bohemica.  Rom.  1475 , fol.  lib.  III.  Geller, 
Brösamlin,  106'*,  sign.  Rij,  Sp.  1 ; item  101*’,  sign,  bvj  verso, 
Sp.  2. 

626.  Trifon  seyet  gelt  vsz.  (WShrend  der  Feind  das  Geld  aufsucht, 
flieht  Triphon.)  Frontin.  2,  13,  2.  Hondorff,  342. 

627.  Hanibal  liesz  kisten  in  den  tempel' tragen.  (Damit  die  Borger 
nicht  glauben  sollten,  er  wolle  fliehen.) 

528.  El^hant  forchten  die  mflsz,  (Die  Spartaner  kaufen,  Mluse  auf, 
um  die  feindlichen  Elephanten  damit  scheu  zu  machen.)  Bebel, 
3,  314,  sign.  Vv\  Geiler,  Schiff  der  penitentz,  1512,  13,  sign, 
cij,  Sp.  1.  — , Brösamlin,  59,  sign,  kv,  Sp.  1. 

Von  güten  räten  in  kriegen. 

629.  Ein  kOnig  ist  zü  forchten.  (Mehr  als  die  Feinde;  sagt  Clear- 
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chm , am  leioe  Leute  tarn  Widerstande  aBzafeaern.)  Valer. 
Maxim.  2,  7,  exter.  2.  Front,  strat.  4,  1,  17.  Hondorff,  201^ 

530.  Ein  mans  lert  ire  kind.  (Nicht  die  Hlhne  etc.,  sondem  die 
Katzen  zu  fürchten.)  Bromyard,  J,  7,  9;  T,  3,  6. 

531.  Wanimb  sein  ietz  nit  ritter.  (Wie  Oliverua  und  Rolandna; 
weil  keine  Kffnige  mehr  da  sind,  wie  Karolas  und  Lndovicas.) 
Gritsch,  26,  0.  Bromyard,  0,  6,  20.  Wright,  133.  Rosarium, 
1,  36,  G.  Memel,  804. 

632.  Was  man  von  dem  heren  sagt.  (Der  eine  sagt,  were 
euer  Gesinde  gut,  so  wäret  ihr  auch  gut,  der  Andere  um- 
gekehrt.) 

533.  Zwen  dieb  in  einer  kircben.  (Der  eine  giebt  das  Gestohlene 
um  des  Kreuzes,  der  andere  um  der  Prügel  willen  heraus.) 

534.  Ein  stnm  ward  reden.  (Aus  Ehrsucht.)  Valer.  Maximus,  1, 
8,  exter.  4.  Gellius,  noct.  att.  6,  9.  Geiler,  Evangelia,  152*’, 
sign,  cij  verso,  Sp.  2.  Eutrapei.  1,  6. 

635.  Einer  gieng  vor  zA.  (Im  Kriege;  der  Eine  mit,  der  Andere 
ohne  Sacrament.)  Cf.  C.  Mery  Talys,  1526,  no.  79. 

636.  Zwen  ritter,  der  ein  leid.  (Der  Gute  siegt,  der  Schlechte  ver- 
liert im  Kriege.)  Bromyard,  B,  2,  39. 

537.  All  spilent  bftren  warden  erschlagen.  (Dm  dergleichen  Leute 
im  Kriege  los  zu  sein.)  Valer.  Maximus,  2,  7,  1.  Liv.  epit. 
libr.  67.  Frontin.  strat.  4,  1,  1.  Plutarch.  Apophth.  Scip. 
min.  16.  App.  Iber.  86,  207.  Flor.  2,  18,  19.  Polyaen.  strat. 
8,  16,  2.  Jac.  V.  Cassalis,  29. 

538.  Ein  künig  gewan  vil  lands.  (Der  Sohn  verlor  es  wider;  Neid, 
Eigennutz,  junger  Rath.)  Dialog,  creaturar.  40.  Gallensis, 
1,  3,  16.  Scherz  mit  der  Warheyt,  5. 

539.  Hanibal  macht  vneinikeit.  (Schonte  die  Ländereien  des  Fabius.) 
Plutarch.  Fabius,  1,  684.  Reiske.  Livius,  22,  23.  Valer.  Ma- 
ximus, 7,  3,  exter.  8.  Frootinas,  1,  8,  2.  Scherz  mit  der  War- 
heyt, 6. 

640.  Die  rät  selten  besonder  kleider  tragen.  (Es  geschah  aber  nicht, 
damit  sie  in  einem  Zwiste  nicht  erkannt  und  erschlagen  würden.) 
Seneca,  de  dement.  1,  24.  Bromyard,  R,  6,  44. 

541.  Ein  hanptman  sach  fil  fögel  fliegen.  (Aus  dem  Walde;  schlissat 
auf  einen  Hinterhalt)  Frontin.  1,  2;  7,  8. 

542.  Ein  hanptman  ward  gemalt.  (Im  Bilde  nackt  aufgehängt ; schützt 
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den  Gesandten  gegendber  eine  daher  fahrende  EtkSUung  vor.) 
Poggius,  54,  p.  436. 

643.  Am  racken  liesz  einer  den  harnest  starck  machen.  (Verliest 
sich  auf  die  Flacht.) 

544.  Herenias  riet  die  figent  ledig  zelon.  (Oder  zu  tsdten.)  Flonta, 
1,  16,  10.  Valer.  Max.  7,  2,  exter.  17.  Livius,  9,  3.  Dion. 
Halic.  exc.  Vat.  16,  3.  Petrarcha,  rer.  memorand.  4,  1,  p.  464. 
Hondorff,  276. 

546.  Hanihal  samlet  zwen  sester  ring.  (Nach  der  Schlacht.)  Valer. 
Maximus,  7,  2,  exter.  16.  Livius,  23,  12;  13.  Zonar.  9,  2. 
Petrarcha,  rer.  memorand.  4,  1,  p.  466. 

Von  vil  pfr&nden. 

646.  Der  bähst  gab  eim  vil  pfrfinden.  (Um  ihn  zum  Schweigen 
zu  bringen.)  Liber  apum,  1,  19,  10.  fol.  12,  Sp.  1.  Specul. 
exemplor.  5,  19.  Hollen,  96''.  Promtuar.  D,  3.  Brant,  Hij; 
deutsch  154.  Geiler,  Narrensch.  28  Schar,  6 Schel,  fol.  76*’.  (falsch 
fOr  71*’)  sign.  Miij.  'Wendunmuth,  2,  84. 

547.  Vmb  vil  geltz  wolt  einer  des  tilfels  sein.  (Um  wenig  nicht.) 
Liber  apum,  1,  19,  7;  fol.  11*’,  Sp.  1.  Hollen,  96'’.  Specul. 
exemplor.  5,  17. 

Von  geweichtem  wasser. 

648.  Ein  mosz  gieng  nit  ab.  (Das  der  Teufel  gemacht  hatte;  nur 
mit  Weihwasser.) 

Von  vnser  irawen  hertzleid  alsz  iesus  xii.  iar  alt  was. 

649.  Die  ianckfraw  erftir  das  herzleid  in  dreien  tagen.  (Welches 
Maria  erfahren  hatte , als  Jesus  verloren  war.)  Caesarius , S,  8. 
Spec.  exemploi.  6,  66. 

Von  vnser  frawen  empfencknis. 

560.  Wie  ein  wolf  einen  dötet.  (Der  die  unbedeckte  EmpfSngoisa 
der  Jungfrau  leugnet.)  Bernard.  de  Bustis,  Mariale,  p.  2,  senn. 
4,  fol.  dii.  Rauscher,  Lagen,  3,  sigd.  J. 

661.  Maria  nam  einem  doctor  das  heilig  sacrament.  Nie.  de  Nasse, 
serm.  fol.  125.  Rauscher,  Lagen,  3,  sign.  Mvij>>. 

662.  Blind  ward  ein  baccalanrens.  (Der  gegen  Maria  disputiren 
wollte.)  Stellarium  coron.  B.  V.  Mar.  4,  1,  3,  sign,  hviij.  Rau- 
scher, Lagen,  3,  sign.  Bviy'’, 
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553.  Die  pestilentz  hört  vff  z5  basel.  (1439;  alt  daa  Coodl  die 
unbefleckte  EmpHngoitt  betchloateo  halte.) 

554.  Einer  nam  sich  an  er  wer  dot  md  starb  recht.  (Der  mit  einem 
betrflgeriachen  Spiele  gegen  Maria  kSmpfen  wollte.)  Cf.  Bebel, 
836,  Vv  4‘’;  Wendonmuth,  2,  48. 

Von  dem  heiligen  sacrament  des  altara. 

555.  Ein  iüdin  sacb  cristom  im  sacrament.  (Das  Christnakind ; lieta 
sich  taufen. ) 

556.  Wie  die  iuden  ein  bostien  zerstadien.  (Ein  Pferd  beugt  vor 
der  vergrabenen  Hostie  die  Kniee.)  Nicol,  de  Nüsse,  Sermon, 
fol.  71.  Rosarium,  2,  124.  Enxempl.  19.  Selentroist,  65‘. 
Hederich,  Schwerin.  Chronik.  Rostock,  1598,  4°,  p.  21.  Rau- 
scher, Logen,  3,  sign.  Lvj;  4,  sign.  Oviij.  Acerra  phil.  7,  1. 
Cf.  Spec.  exemplor.  9,  212. 

557.  Wie  ein  kindlin  ein  ander  kindlin  in  dem  seckel  sacb.  (Chri- 
stnskind;  Hostie  fOr  die  Joden  gestohlen.)  Rosarium,  2,  124. 
Rauscher,  Logen,  4,  sign.  Ovij. 

Von  dem  weihnachtag. 

558.  Ein  bild  fiel  von  ismar  in  barbara.  (Christosbild  von  on- 
schmelzbarem  Eis.) 

559.  Zwen  böm  in  wirtzbnrg  bringen  disz  nacht  öpffel.  (Blähen  und 
tragen  FrOchte  in  der  Weihenacht.)  Cf.  Abr.  Laor,  Theatr.  urb. 
Francof.  1595.  Cf.  Ursinus,  1,  70. 

560.  Sibilla  zögt  octaniano  ein  bild.  (Maria  mit  dem  Kinde ; die 
sind  mkchtiger  als  Du.)  Mart.  Polonus,  Ex.  10,  6. 

Von  dem  himelreich. 

561.  Zwei  hundert  iar  was  ein  ritter  ansz,  meint  es  wer  nur  ein 
atund.  Specul.  exemplor.  9,  64. 

562.  Ein  fogel  saug  eim  brflder  ccc.  iar.  Bromyard,  6,  1,  16.  Pel- 
bartus,  pasc.  20  Y.  Mart.  Polonus,  121,  A.  Herolt,  Sermon,  de 
temp.  84  N.  Specul.  exempl.  9,  65.  Rosarium,  2,  164,  6. 
Bebel,  3,  397,  sign.  Yyv*.  Enxempl.  110.  Hagen,  Gesammt- 
abent.  90,  3,  p.  613.  Altd.  Wkid.  2,  70.  Rauscher,  Logen, 
1,  47,  p.  93.  Abr.  a S.  CI.  LauberhOtt,  9.  Bei  Wackernagel,  Sp.  84, 
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Ein  geiBtHchen  meyen  zflstecken. 

663.  Von  ewiger  selikeit  wie  sie  fünf  man  haben  wollen.  Allegorie. 

Von  allerley  matery  gesamlet 

564.  Der  ein  was  zftfil  forcbtsam.  (Der  Andere  zu  beherzt  = un- 
keusch  und  geizig  i als  ein  Bischof  gewShlt  werden  sollte.)  Cf. 
No.  571. 

565.  In  der  xiii  sitzt  man  me  zü  der  vnee.  (Pfaffen  bilden  die 
dreizehnte  Zunft.) 

566.  Der  warff  ein  heller  in  den  Wechsel.  (Um  Theil  daran  zu  ha- 
ben.) Bromyard,  A,  12,  4.  Cf.  Grimm,  Kinderm.  3,  S.  130. 

567.  Einer  wolt  hundert  schrit  lauffen.  (Wenn  ihm  der  Kopf  abge- 
hauen wäre.)  Facet.  Adelph.  in  Margar.  facet.  sign.  Ovij'’.  Con- 
vival.  Sermon.  1,  p.  103. 

568.  Sein  trfiw  versalzt  einer.  (Freut  sich,  zu  wissen,  wo  sie  ist.) 

569.  Die  kapen  des  mans  zögt  die  fraw.  (Ihren  langen  Mantel 
nicht.) 

570.  Die  haaren  wollen  nit  weiszbrot  essen.  (Arbeitsleute  brauchen 
Schwarzbrot.) 

571.  Der  ein  het  nichtz,  dem  anderen  kunt  nit  genüg  werden. 
(Bei  der  Wahl  eines  Hauptmannes.)  Cf.  No.  564.  Jac.  v.  Cassalis,  10. 

572.  Der  wolt  nit  zü  dem  sacrament  gon,  sein  Schwester  was  daran 
gestorben.  Bebel,  383,  Yy>>. 

673.  Den  orden  leit  man  einer  katzen  an.  (Da  wollte  sie  nicht 
mehr  mausen.)  Bromyard,  S,  8,  8.  Cf.  Gatos,  9,  p.  545.  Knut 
in  Jahrb.  f.  Roman.  Liter.  6,  1.  Cf.  No.  500  und  600. 

574.  Das  hüben  aug  beweint  einer.  (Nicht  das  Verlorene,  wie  die 
Anderen.) 

675.  Drei  brüder  beten  einen  esel,  der  bunger  starb.  Brant,  Nar- 
renschiff, 18,  33.  Boner,  89, 

576.  Der  pricster  sang  wie  ein  esel.  (Die  Frau  weint  darüber.)  Ba- 
reieta,  26°.  Hollen,  110*.  Scala  celi,  cantus  vanus,  1.  Hem- 
merlin,  de  nobilitate , c.  2,  fol.  8*.  Specul.  ezemplor.  ed.  Major. 
108,  IX.  Poggius,  229,  p.  479.  Contes  du  Sieur  d’Onviile, 
p.  76;  p.  128.  Nouv.  contes  k rire,  p.  130.  Boner,  82.  Brant, 
E.  Rollwagen,  63.  Memel,  164.  Abr.  a S.  CI.  Judas,  3,107. 
Entrapel.  1,  552.  Mery  Tales  and  Quicke  Answetes,  31,  p.  45. 
Joe  Miller,  384. 
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577.  Die  sassen  vff  den  esel  va  trogen  in.  (Der  Vater  zeigt  dem 
Sohne  der  Welt  Lauf.)  Ihn  Said,  Mughrib  von  Maqqari,  1,  679. 
XL  Veziere,  46,  p.  232.  Diocletian,  61.  Btomyard,  J,  10,  22. 
Scala  celi,  135*  (Joh.  de  Vitr.)  Wright,  n.  144,  p.  129.  Ro- 
sarium, 1,  200,  X.  Poggiui,  98,  p.  446.  Brant,  Fiij*'.  Jac. 
Pontaons.  Opp.  2,  p.  1259.  Camerar.  169.  Faerous,  100. 
Widebran,  Del.  poet  germ.  6,1108.  Oorpius,  p.  164.  Lucanor, 

2,  p.  371.  Yaopo,  1484,  col.  22.  Keller,  VII  sages,  CLXXIV. 
Robert,  fabi.  indd.  p.  XXXIII;  1,  168.  Bruscambille , Oeovr. 
1629,  p.  170.  Racan,  Oeuvr.  1857,  1,  278.  Malherbe,  Poesies, 
1822,  XXXiJ.  Desbillona,  2,  442;  14,  10.  Lafootaine,  43 
(3, 1 , 8).  Grao,  p.  602,  es.  71.  Ces.  Pavesio,  n.  105.  Giord.  Ziletti 
(Verdizotti,  p.  12).  Booer,  52.  Hans  Sachs,  .1,  4,  323.  Seb.  Wild, 
Comed.  u.  Traged.  1666,  sign.  KKKvij.  S.  Frank,  fol.  342*’.  Egenolf, 
1582,  342b.  Eyring,  3,  p.  498.  Chrytaeus,  35.  Greef,  Mundus 
(GOdeke,  Grundi.  p.  364.)  Canitz,  Nebeoatunden,  p.  52.  Der 
teutache  Solon,  1729,  p.  373.  Eschenb.  in  N.  lit.  Anz.  1807, 

3,  452.  Leasing,  Sehr.  1825  ; 8,  90.  GOdeke  in  Or.  und  Occ. 
^ Asinua  vulgi.  Mery  Tales  and  Quicke  Answeres,  59,  p.  78. 

Dodaiey,  Select.  poema,  2.  Burom,  poema,  1,  p.  41.  J.  Kra- 
aiki,  Bajki  i przj'powieaci,  1849,  p.  92.  Dänisch  von  Heivader, 
bei  Finkenridderens  Historie,  s.  1.  & a.  Nyerup,  S.  237. 

678.  Der  son  loszt  s pfand  gewerbs.  (Brachte  alles  durch  und  er- 
sparte damit  die  Steuern.)  Bebel,  3,  383,  sign.  Yy>>. 

579.  Der  ward  oft  gewogen.  (Und  gestreckt;  die  Herren  der  Stadt 
wussten  genau , wie  schwer  er  war.) 

580.  Vater  vnd  mftter  entert  einer.  (Wollte  dem  Vater  das  Taxat 
fflr  die  Fabrication  bezahlen.) 

581.  Der  spiler  sagt,  knmpt-  mein  vater.  (Da  kam  er  und  warf  ihn 
die  Treppe  hinab.) 

582.  Vber  ein  wasser  trug  einer  einen.  (Als  er  hOrt,  dass  er  nicht 
mehr  Voigt  ist,  lässt  er  ihn  fallen.)  Hans  Sachs,  5,  386.  Mon- 
tanus,  Garteogesellsch.  2,  83.  Memel,  305;  306.  Eutrapel.  2, 
18.  Lyrum  larum,  188.  Vorrath,  53.  Schreger , 17,  22, 
p.  529.  Weodonmuth,  1,  64.  Abr.  a S.  CI.,  Huy,  60. 

583.  Nieman  knnt  ein  banren  vberfllren.  (Ein  kleiner  Vogel  we- 
niger bei  Tische,  als  Esser;  nimmt  der  Bauer  den  grossen,  in 
der  Mitte  liegenden.)  Wendunmuth,  1,  213,  fol.  226, 
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b.  Wette;  wer  aeiD  Glaa  beim  Trioken  beacbmatzt,  bezahlt;  er 
trinkt  immer  aua,  daaa  der  Wein  nicht  antrocknet.)  Raatbflcb- 
lein,  1578,  p.  148.  Wendunmnth,  I.  c. 

684.  Wie  der  priester  epipbaniam  verkant.  (Ala  Heiligentag.)  Pog- 
giua,  250,  p.  486.  Dorpiua,  p.  168.  Wendunmnth,  2,  111, 
fol.  482‘.  Eutrapel.  1,  899;  cf.  1,  526. 

585.  Der  kanfinan  het  ein  kotscbatz.  (Um  die  Nengierde  aeiner 
Kunden  zu  zähmen,  ateckt  er  Koth  in  die  Tasche.) 

586.  Welches  das  bösest  sei.  (Ein  böser  Herr,  Knecht  oder  Nachbar.) 

587.  Die  wolff  sahen  schaff  lämer  lecken.  (Wie  wtlrden  die  Bauern 
schreien,  wenn  wir  das  thSten.)  Bromyard,  F,  2,  6. 

588.  Sibilla  bot  iz.  böcber  fhr  ccc.  gal.  (Erat  nenn,  dann  sechs, 
dann  drei  fOr  denselben  Preis.)  Mythogr.  Vatic.  (Bode)  2,  88. 
Serv.  ad  Aeii.  6,  72.  Gellius,  noct.  AtL  1,  19.  Brant,  135'>; 
deutsch,  120’’.  Sermon,  convivai.  1,  p.  271.  Geiler,  Evangelia, 
12*’,  sign.  Bv  verso,  Sp.  1.  Acerra  philol.  1,  2. 

589.  Gluck  vnd  vnglück  das  weib  schlagen.  (Ein  Gluck,  dass  es 
nicht  schlimmer,  ein  OnglUck,  dass  es  so  schlimm  geworden  ist.) 

590.  Die  weit  wolt  einer  sehen.  (Nach  Jerusalem;  kam  nicht  weit.) 

591.  Man  hanckt  ein  dieb.  (Vor  dem  andern  zieht  man  den  Hut  ab.) 

592.  Ein  erabschneider  ward  geschmeckt.  (Wir  kennen  ihn  sechs 
Jahre,  Du  erst  vier  Wochen.) 

593.  Am  donnerstag  span  eine  nit.  (Aberglauben;  so  sollte  sie  Frei- 
tags nicht  haspeln.) 

594.  Das  kind  rUwet.  (Um  nachher  desto  besser  schreien  zu  können.) 
Scala  celi,  158'’.  Wright,  37. 

595.  LUszknOller  namt  eine  iren  man.  (Als  er  sie  in’s  Wasser  wirft, 

macht  sie  das  Zeichen.)  Pantschatantra  (Benfey)  1,  523.  Dialog, 
creatnrar.  30.  Wright,  8.  Poggins,  60,  p.  437.  Brant,  Ciij. 
Frischlin,  p.  269.  Giornale  di  fugilozzio,  p.  339.  Marie  de 
France,  95.  Le  Grand,  2,  334;  Möon,  1,  289.  Contes  du 
Sieur  d’Ouville , 2 , 125.  Tresor  des  röer^at.  p.  34.  Chasse- 
ennuy,  p.  321.  Geiler,  Narrensch.  68  Schar,  5 Schel,  fol.  180'’ 
(falsch)  sign.  Yiij  verso,  8p.  2.  — , Irrig  Schaf,  1514,  7,  sign. 

Avj,  Sp.  2;  it.  7'’,  Avj  verso,.  Sp.  1.  Ambr.  Metzger,  p.  125. 
Scherz  mit  der  Warheyt,  SU.  Helmhack,  202. 

596.  Saltas  galten  sprang  in  das  mör..  (Wie  seine  Metze  verlangt 
batte,  die  aber  nicht  nachspringt.)  Wright,  49,  p.  47. 
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597.  Einer  schar  seiner  firawcn  ein  blatten.  (AU  sie  beim  Pfaffen 
gelegen  hatte.) 

598.  Die  dot  mäter  stiesz  einer  in  sack.  (Das  BegrXbnissgeld  zu 
sparen,  warf  er  die  Leiche  dem  Priester  in’a  Haus.)  Vincent. 
Bellovac.  spec.  mor.  3,  7,  17,  p.  1333. 

599.  Der  baner  deckt  das  hansz  nit.  (Bei  Regen  fand  er  Niemand, 
bei  Sonnenschein  brauchte  er’s  nicht.)  Facet.  Adelph.  in  Mar- 
garita facet.  sign.  Pv^  Frischlin.  facet  p.  271. 

600.  Der  meszner  ward  ein  herr.  (Und  hochmOthig.)  Facet  Adelph. 

in  Margar.  facet.  sign.  Ov*’.  Cf.  No.  500.  . 

601.  Der  scberer  schar  ein  halben  hart.  (Far  einen  Heller;  bekam 
sonst  einen  Pfennig.) 

602.  Vsz  einer  stat  in  die  ander  ziehen.  (Wo  mehr  verdient,  aber 
aacb  mehr  ausgegeben  wird.) 

603.  Ein  ygel  fand  zwen  ygel.  (Weber;  beim  ersten  Meister  einen, 
dann  zwei,  dann  drei,  geht  zum  ersten  zurtlck.) 

604.  Den  stein  warff  einer  neben  sich.  (Xantns  und  Aesop,  Bad.) 
Vita  Aesopi.  Convival.  Sermon.  1,  p.  74.  Geiler,  Narrensch. 
31  Schar,  fol.  86,  sign.  Pij,  Sp.  1.  — , Brßsamlin,  2,  89,  sign, 
pv  (falsch  v)  Sp.  2. 

605.  Linsen  liesz  esopus  sieden.  (Kochte  nur  eine  Linse.)  Vita  Ae- 
sopi. Cf.  Ulenspiegel,  hist  64,  p.  91. 

606.  Den  himel  häb  ein  fogel;  (Martinsvogel.  Meinte  den  Himmel 
zu  tragen  und  erschreckte  vor  einem  fallenden  Blatte.)  Lieb- 
recht zu  Pantschatantra,  in  Jahrb.  f.  Roman.  Liter.  5,  151. 
Wrigbt,  55,  p.  52.  Bromyard,  C,  17,  11.  Gatos,  3,  p.  543. 
Geiler,  Arbore  hum.  fol.  48*,  Sp.  1.  Grimm,  Mythol.  p.  1083. 
Dunlop-Liebr.  p.  306.  Donce  Illustr.  of  Shakesp.  2,  345. 

607.  Zwen  schftler  heten  zwen  seck.  (Der  Eine  kam  beladen,  der 
Andere  leer  zurtlck;  der  erste  nahm  auch  kleine  Gaben,  der 
zweite  nnr  grosse.)  Bromyard,  S,  3,  9.  Wrigbt,  2.  Scala  celi, 
149*. 

608.  Fil  bOcher  machen  nit  ein  predicanten.  (Aber  viel  Studiren.) 
Pithsanns,  11,  2,  fol.  35‘.  Bromyard,  S,  4,  10. 

609.  Der  tafel  bletzet  ein  brftch  mit  widen.  (Nicht  schon,  aber 
stark.) 

610.  Sacerdos  et  pellifez  calciomm  etc.  (Bischof  IBsst  sich  von  Hand- 
werkern berathen;  Narr  verspottet  ihn.)  Hemmetlin,  opusc.  sign. 
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dd*.  Geller,  Nirrenichiff,  8 Schar,  3 Sehet,  fol.  84>>,  tlgn.  Fij 
verao,  Sp.  I. 

611.  Drfl  ding  het  der  Bchüler.  (Wesshalb  man  ihm  kein  Almosen 
geben  wollte:  einlagig,  aas  Bremen  and  hiese  Nicolana.)  Hem- 
merlin, sign.  ff'’. 

612.  Brei  betler  waren  reich.  (Einer  gab  den  Bettlern  kein  Almosen, 
die  ein  Pferd,  eine  Fran,  öder  einen  Hand  haben;  sie  waren 
reicher  als  er.) 

613. 'Triolardus  der  knchin  knecht.  (Wurde  der  Erbe  eines  Geizigen.) 

Bromyard,  A,  12,  15;  repet.  A,  27,  12. 

614.  Dem  thflrhieter  gab  man  I.  streich.  (Als  die  verabredete  Hllfle 
eines  erwarteten  Geschenkes.)  Orient.  S.  FIBgel,-  Gesch.  d.  Hofnarren, 
177.  Bromyard,  J,  6, 19.  Wright,  127.  Harg.facel.P4'’.  Sacchetti, 
no.  195.  Noav.  contes  k rire,  p.  186.  Der  Pfarrherr  von  Ka- 
lenberg, in  Hagen  Narrenb.  p.  272.  Lyram  larum,  184.  Flügel, 
Geschichte  der  Hofnarren,  178.  (Nicht  in  Nasr-eddin.)  Grimm, 
Kindermlrch.  no.  7 ; 1,  p.  46 ; 3,  p.  19.  NiederhOffer,  Meklenb. 
Volkssagen,  3,  196.  BäckstrBm,  Svenske  VoiksbOcker,  2,  Oef- 
vers.  p.  78,  n.  80. 

615.  Zwen  hund  seichten  in  das  weibwasser.  (Da  meinte  ein  Kind, 
es  dttrfte  es  aach  than.) 

616.  Von  eyerklar  legt  einer  tr&am  tsz.  (Zum  Lohne  nar  vom 
Weissen,  nicht  vom  Gelben  des  getrlamten  Elbs  oder  Schatzes.) 
Chrysippus  in  Cicero  de  divin.  65,  134.  Petrarcha,  rer.  memor. 
4,  p.  479.  Convival.  Sermon.  1,  274.  Jac.  Pontanus,  1,  5,  8, 
p.  200.  Cognatus,  68.  Scherz  mit  der  Warheyt,  75*’.  Drainus, 
6,  48,  p.  483. 

617.  Der  doctor  wolt  nit  zftm  bischoff.  (Ratte  mit  einem  grosseren 
Herrn  zu  reden:  zu  beten.) 

618.  Die  iunckfraw  schlug  ein  pfaffen.  - (Der 'Verbotenes  forderte; 
straflos.)  Lib.  apum  2,  32.  Spec.  exempl.  5,  86.  Raascher, 
Logen,  1,  4,  p.  7. 

619.  Mir  einen,  schimpft  ein  iunckfraw.  (Die  Kasse  waren  nur  im 
Scherze  gemeint,  die  Prügel  auch.)  Lib.  ap.  2,  33.  Spec.  ex.  5,  86. 

620.  Vff  eim  stein  scblieff  einer.  (In  der  Kirche,  wollte  ihn  kaufen.) 

621.  Den  osterstock  weihet  einer.  (Hit  schonet  Stimme,  aber  welt- 
lichem Herzen;  da  verschwand  die  Kerze.)  Scala  celi,  24. 
Raaacher,  Logen,  5,  sign.  CviJ. 
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622.  Nero  zerscblftg  trinckgesdür.  (Damit  Niemand  änderet  Freude 
daran  bStte.)  ' 

623.  Keiser  fridricb  zerbrach  Venedig.  (Lieai  Glaagetcbirr  fallen  und 
tagte  Gold  oder  Silber  bitte  gebalten.) 

624.  Wie  göppingen  verbrunen  sei.  (Der  Prophezeibung  gemisa.) 
Geiler,  Emeis,  83,  sign.  Fiiij,  8p.  I. 

625.  Der  reich  det  dem  armen  schaden.  (Verbrannte  einen  Baum 
und  dabei  ein  Haut;  musste  den  absichtlichen  Schaden  vierfach, 
den  nnabsicbtlichen  einfach  ersetzen.)  Gritsch,  20,  U. 

626.  Cristus  erschein  in  kindsgestalt.  (Einer  Wittwe;  beim  zweiten 
Besuche  nimmt  er  sie  mit  sich.)  Specul.  exemplor.  9,  74. 

627.  Götliche  liebe  s4cht  einer.  (Unter  Folterwerkzeugen  und  Ge- 
flngnissen  ist  sie  nicht  zo  Bnden;  aber  da,  wo  die  Gerichts- 
blnke  voll  Spinnweben  sind.) 

628.  Am  monschein  liesz  sich  einer  ab.  (Beim  Stehlen.)  Pantscba- 
tantra  (Benfey)  1,  77.  Kalila  and  Dimna  (Knatcbbull),  p.  69. 
Jy&r-Danish  (Malcolm)  Sketches  of  Persia , 1 , 144.  Naar-eddin, 
00.  81,  p.  35.  Bidpai  (Wolff)  p.  XXXIX.  Sylvestre  de  Sacy, 
not.  et  eztr.,  9;  1,  397.  Loiseleur  Deslongchamps,  essai  p.  63. 
Discipl.  cleric.  25,  1 — 6.  Gesta  Roman,  lat.  136;  deutsch  28. 
Direct,  hum.  vit.  A,  Bn.  Vincent.  Bellovac.  spec.  mor.  3,  6,  2, 
p.  1212.  Bromyard,  S,  8,  14.  Wright,  23,  p.  24.  Baldo,  6. 
bei  Du  Mdril,  p.  222.  Eoxempl.  7.  Doni,  17,  fol.  S**.  Cha- 

^ stoiment,  2,  148.  Le  Grand,  2,  409;  Mdon,  2,  148.  Raimond 
de  Bezi^res  bei  Du  Mdril,  p.  222,  2.  Hans  Sachs,  1579,  5, 
876.  Geiler,  Narrenschiff,  20  Schar,  fol.  63,  sign.  L,  Sp.  1. 
Dunlop-Liebr.  p.  195;  Anmetk.  262‘. 

629.  Der  siech  sprach  ich  weisz  nit  was.  (Mir  fehlts,  ich  weiss 
nicht  wo  o.  s.  w.)  Scala  celi  47.  Geiler,  Narrensch.  76  (falsch 
fflr  86),  sign.  Ov,  Sp.  1. 

630.  Vff  eim  esel  kam  ein  innckfraw.  (Der  Weg,  den  der  Esel 
nehmen  wollte,  war  sicher;  sie  ritt  den  andern  Weg  und  wurde 
von  Räubern  tlberfalleo.)  Cf.  Pauli  No.  26. 

Von  allerlei  zftm  andern  mal. 

631.  Ein  diep  stal  dem  andern.  (Ein  Rebhuhn  verklagt  ein  anderes 
wegen  Steblens,  sind  aber  beide  Diebe.) 

632.  Einer  warf  ein  schaff  hinweg.  (Ihm  wurde  eiogeredet,  es  sei 
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ein  Hund.)  PaDtichatantra  3,  3.  — , (Benfey)  2,  238 ; 1.  35&. 
HUopadesa,  4,  9.  Lancereau,  p.  192.  — , 4,  10.  M.  Maller, 
p.  168.  Kalila  and  Dimna,  Kaatchbull,  8,  233.  Anvär-i-Sou- 
haili,  Eaalwick,  4,  331.  Gallaod,  conlet  et  fabl.  iod.  4,  II,  347. 
Livre  des  lumibres,  Sahid,  254.  Specul.  sap.  Icd.  vet.  Starcke, 

4.  271.  Oalila  e Dimna,  Gayangos  37*.  6.  Seth,  62.  Job.  de 

Capua,  Direct,  bum.  vit.  c.  5,  sign,  ij‘‘.  Die  alten  Weisen  61*. 
— , Ulm,  1483,  sign.  Ovj'*.  Bidpai,  Wolff,  1,  205.  Caidopoe, 
melanges,  2,  58.  1001  Nacht , Weil , 4,  68.  Doni , 2,  73^ 

Shakespear,  Selections  in  Hindostani,  Lond.  1840,  1,  Nakl  9, 

5.  11.  Gesla  Roman,  lat.  132.  Bromyard,  S,  7,  9.  Wrigbt, 
27,  notes  p.  222.  Straparola,  1,  3.  Gueulette,  contes  tartares: 
le  jeune  Colender. ' Houlinet:  Comment  l’espibgle  gaigna  eta 
Nouv.  contes  k rire;  Dne  foorbe  pay^e  par  une  autre.  Cabinet 
des  fdes,  17,  444.  Roger  Bontoms,  p.  10.  Loiseleur,  essai,  47,  2. 
Ulenspiegel,  68,  p.  100.  Val.  Schmidt,  Strap.  309.  Dunlop- 
Liebr.  Anmerk.  356.  Schleicher,  Litt.  MSrch.  p.  16.  Scoggin’s 
Jests,  p.  56.  Sackfnl  of  Newes,  p.  176;  177,  1. 

633.  Betrog  ein  atzel  die  ander.  (Verlockte  eie  in  das  Garn.) 

634.  Die  mfisz  wollen  der  katzen  ein  schellen  anhencken.  (Wer 
thut  es?)  Pantschatanlra  (Benfey),  1.  234;  605.  Silv.  de  Sacy. 
Cal.  et  Dimna.  Mdm.  hist.  61.  Anonym.  63.  Abstemius,  195. 
Barth,  5,  19.  Faernus,  47.  Dialog,  creaturar.  80.  Bromyard, 
0,  6,  71.  Wright,  92,  p.  80.  Gatos,  55.  Ysopet  1,  62.  (Ro- 
bert, 1,  99.)  Lafontaine,  2,  2.  Rob.  p.  99;  cf.  1,  XXXVllI. 
Boner,  70.  Geiler,  Narrenschiff,  88  Schar,  7 Sehet,  sign,  fiij^ 
Piers  Ploughman,  ed.  Wright,  c.  1. 

635.  Polikrates  het  grosz  glück.  (Ring  des  Polykrates.)  Herodot  3, 
40—43;  125  not.  Baehr.  Pauaanias,  814,  8.  Strabo,  14,  p.  638. 
Max.  Tyr.  6,  95.  Clem.  Alex.  Paedag.  3,  p.  106.  Diodor.  95. 
Tzetzes,  Var.  hist.  7,  n.  121.  Cicero,  de  fin.  5,  30,  92.  Pli- 
nius,  37,  2.  Valer.  Maximus,  6,  9,  exter.  5.  Aen.  Sylv.  Hist. 
As.  min.  c.  76;  opp.  1551,  p.  358,  E.  Dialog,  creatur.  120. 
Promtnar.  P,  131.  Guicciardini,  109*.  Bellefor.  203.  Feder- 
mann, 348.  Geiler,  Narrenschiff,  62",  sign.  Kvj  verso,  Sp.  2. 
Ursious,  1,  54,  p.  31  ; 6,  139,  p.  535.  Acerra  philol.  1,  13. 
Eutrapel.  1,  95.  Schiller,  der  Ring  des  Polykrates.  Abr.  a S. 
CI.  Mercurialis,  350.  Hondorff,  466". 
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636.  Den  tempel  diane  verbrant  einer.  (Herostratas.)  Strabo,  41, 
1,  22.  Cicero,  de  divin.  1,  23,  47.  — , de  nat.  deor.  2,  27,  69. 
Valer.  Maximus.  8,  14,  exler.  5.  Marrobius,  Saturn.  6,  7,  16. 
Hondorff,  423^  Eutrapel.  2,  124. 

637.  Drü  weiber  banckten  sieb  sclbs.  (An  denselben  Baum;  Freund 
erbittet  sieh  einige  Ableger.)  Plutarch.  Anton,  c.  70.  Cicero  de 
orat.  2,  69,  278.  Gesta  Rom.  lat.  33,  deutsch  13.  Gualt.  Ma- 
pes , De  nugis  curialium,  dist.  4,  cap.  3,  p.  148.  Eutrapel.  1, 
700.  Acerra  philol.  1,  28,  19.  Helmhack,  203.  Schreger,  17, 
99,  p.  561. 

638.  Dem  weisesten  soll  man  den  tiscb  geben.  (Einen  goldnen  Tisch, 
der  im  Meere  aufgeöscht  war;  Niemand  wollte  ihn.)  Plutarch. 
Solon;  Alcib.  7.  Diog.  Laert.  Thaies.  Valer.  Maximus,  4,  1, 
exter.  7.  Jac.  Pontanus,  Att.  Bell.  1,  1,  10,  p.  9.  Selentroist, 
fol.  2‘,  Sp.  1.  Hondorff,  394. 

639.  Der  ccbrccher  bessert  sich.  (Durch  die  Liebe  und  Nachsicht 
seiner  Frau.) 

640.  Der  ein  hudel  für  die  büser  sebläg.  (In  denen  leichtsinnige 
Frauen  wohnten;  die  frommen  Frauen  lobte  er.) 

641.  Die  fraw  kriegt  mit  eim  halm.  (Strohhalm;  weil  der  Ritter 
nicht  mit  ihr  zanken  wollte.) 

642.  Der  biesz  im  die  stifel  bringen.  (Spicken  statt  Flicken.)  ülen- 
spiegel,  no.  45,  p.  66. 

643.  Der  sun  beschampt  sich  seines  vaters.  (In  Paris;  der  Valer 
giebt  ihm  kein  Geld.)  Peraldus , 2,  224.  Hollen,  75'’,  Sp.  2. 
Bromyard,  E,  5,  4.  Scala  ccli,  36. 

644.  Der  kauft  ein  zuber  vol  milch  (Lässt  jedes  Milchweib  die 
ihrige  wieder  nehmen.)  ülenspiegel,  no.  70,  p.  104.  Morgen- 
blatt, 1813,  no.  652.  Memel,  71. 

645.  Argus  bet  hundert  äugen.  (Vor  ihm  konnte  der  Bauer  den 
Hirsch  nicht  verbergen,  wie  vor  dem  Einäugigen.)  Bromyard, 
T.  3,  5. 

646.  xii.  blinden  verzarten  xii.  gnldin.  (Die  keiner  von  ihnen  hatte; 
der  Wirth  giebt  sie  gegen  eingebildete  Bflrgschaft  frei,  der  an- 
gebliche Barge  hält  ihn  far  besessen.)  Clenspiegel , no.  71,  p. 
108.  Hans  Sachs,  Eulenspiegel  und  die  Blinden,  3,  3,  73. 
4 Sep.  1533.  Berl.  Hdschr.  bei  Ulensp.  p.  272. 

a.  Buffonnerie  del  Gonella,  in  Scelta  di  facet.  p.  91.  Arcadia  di 
Pauli.  35 
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Brenta,  p.  840.  Le  Grand,  2,  149;  Hdon,  3,  5.  Anh.  7.  Imbert, 
hist.  p.  79.  Bouchet,  Ser.  p.  222.  Contes  du  Sicnr  d’Ouville, 
2,  p.  290. 

b.  Arcadia  di  Brenta,  282.  Facetieuses  nuits,  p.  107.  Vill.  repeuea 
franches,  Pompsault,  p.  374.  Contes  du  Sieur  d’Ouville,  2,  471. 
Nouv.  contes  h rire,  p.  261.  Courier  facetieux,  p.  353.  Hist. 

des  larrons,  p.  20.  Biblioth.  de  cour,  3,  p.  23.  Cf.  Pel- 
bartus , quadrages.  38,  C.  Delepierre,  Clensp.  1840,  p.  188. 
Amis,  2043 — 2472.  C.  Mery  Talys,  1526,  n.  40,  8.  07.  Scog- 
gin’s  Jests,  p.  137. 

647.  Der  neidig  vnd  geitig  bcgerten  Ion.  (Der  Neidische  lieas  sich 

ein  Auge  ausstcchen,  damit  der  Andere  beide  verlOre.)  Pant- 
schatantra,  Benfey,  1,  498;  304.  1001  Tag,  9,  84.  Cabinet 

des  f^es,  17,  379.  Liebrecht  in  Pfeif.  Germ.  2,  240.  Avian. 
22.  Schnitze,  120.  Dorpius,  Dvij’>.  Barth,  3,  5.  Camerar. 
209.  Joh.  Sarisber.  Polycr.  7,  24.  Destmctor.  7,  6.  Pelbar- 
tus,  quadrages.  hiem.  39,  D.  Holkot,  29.  Peraldus,  2,  281. 
Bromyard,  J,  6,  19.  Rosarium,  1,  30,  N.  Promtuar.  J,  33. 
Scala  celi,  106*’.  Gritzsch,  19,  Z.  Daum,  103.  Ens,  129. 
Pantal.  Candid.  (bei  Schnitze  120;  Del.  poeL  germ.  2,  131.) 
Guicciardini,  160.  Bellefor.  94.  Ens,  129.  Federmann,  157. 
Enxempl.  146.  Tsop.  Avionnet.  n.  13.  M£on,  1,  91 ; Le  Grand, 
2,  234.  Desbillons,  3,  6.  Le  Noble,  1,  66.  Elite  des  bons 
mots,  2,  p.  292.  Caylus,  M^m.  de  l’acad.  de  bell,  lettres,  20. 
Robert,  2,  510.  Boner,  88.  Fabeln  a.  d.  Zeiten  d.  Minne- 
singer, p.  211.  Renner,  15530.  StainhOwel,  216,  no.  17. 
Waldis,  2,5.  Hans  Sachs,  1,489.  Eyring  1,  626.  Job.  Rho- 
dius  Sec.  Neidteufei,  6,  hvij.  Chamisso,  Abdallah. 

648.  Die  schlang  macht  den  künig  gesehen.  (Die  Glocke  der  Ge- 
rechtigkeit.) Pantsebatantra  1,  6.  Dubois,  75.  — (Benfey)  1, 
167.  Mahavansa , 128  (Benfey,  Pant.  1,  168.).  Hitopadesa, 
Lancereau,  2,  8,  p.  104;  M.  Müller,  10,  p.  91.  Kalila  und 
Dimna , Wolff,  1,  10.  Knatchbull,  6,  p.  113.  Gayangoa,  24. 
Anwar-i-Souhaili,  Eastwick,  1,  p.  116;  cf.  111.  Livre  des  lu- 
mieres,  Sahid,  p.  91;  cf  87.  Galland,  contes  et  fabl.  1,  p.  354. 
Spec.  sap.  Ind.  vet.  Starke,  p.  61.  S.  Setto , Del  governo , 1, 
fol.  15.  Direct,  hum.  vit.  c.  2,  Ciiij*.  Holland,  p.  35.  Die 
alten  Weisen , Ulm , 1483 , Diiij^  Firenznola , fol.  24  (38). 
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DoDi,  1,  fol.  26  (27).  Cabioet  de  Kei,  17,  220;  cf.  207.  1001 
Nacht,  Weil,  3,  916.  Weber,  Ind.  Studien,  3,  368,  oote.  Gesta 
Roman,  lat.  105;  deutsch  69.  Ph.  Cametarius,  hör.  subcisir. 

1594,  1,  21,  p.  86.  Baldo,  15.  Enxempl.  1^.  Do  M5ril,  ^ 

236,  cf.  194,  fol.  23.  Du  Halde,  1,  146.  Veill^es  Allem.  2, 
p.  155.  C.  oov.  aotich.  49.  Gesammtabeot.  2,  639,  no.  99. 

Grimm,  D.  Sagen,  2,  453.  Reimchron.  cod.  Palat.  336,  fol.  271. 

Scheucbzer,  hin.  Alpina  3,  p.  381,  it.  Natorgesch.  d.  Schweizer- 
landes, 2,  224.  R.  Wys,  Idyllen,  p.  211.  Acerra  philol.  5,  56. 

Ursinus,  3,  77,  p.  297.  Janus,  1811,  S.  tl.  Cf.  Aesop.  Kor.  1,  ^ 

2.  — Kur.  1.  Phaedrus,  y,  28.  Babrius,  118.  Syntipaa,  24. 

Anonym.  14.  Abstem.  81.  Aristoph.  Aves,  652.  Vartan,  3.  ( J 

649.  Löwen  vnd  elephanten  sein  daabe  tier.  (Macharius  macht  ^ / 

junge  Löwen  sehend.)  Hieronymus,  vit.  patr.  fol.  115,  seq.  — 

Sarisb.  NOrnb.  1483,  3,  8,  fol.  137*.  Rosweyde,  640*';  425*’; 

954*’;  994.  Specul.  exemplor.  2,  79.  Scala  celi,  148*’.  Ro- 
sarium, 2,  83,  H.  Dialog,  creaturar.  28.  Herolt,  Sermon,  de 
temp.  127,  H.  Vincent.  Bellovac.  spec.  mor.  1553.  Hist,  eccles. 
lib.  2.  Geiler,  Brösamlin,  50a,  Jii;  item  57,  Kiij,  Sp.  2. 

650.  Der  bescheiszt  den  pfaffen  vmb  das  pferd.  (Veranlasst  ihn  zur 
Verletzung  des  Beichtgeheimnisses.)  Ulenspiegel , n.  38,  p.  64. 

Hans  Sachs,  4,  3,  21. 

651.  Seiner  mAter  bracht  einer  brot.  (BetrOgerisch  erworben.) 

Ulenspiegel,  6.  p.  7.  Villon,  Repeoes  franches,  Pompsaull  p.  380. 

652.  Der  pfaff  hofiert  nit  in  der  kirchen.  (D.  b.  nicht  in  die  Mitte, 
wie  er  gewettet  hatte.)  Ulenspiegel,  o.  12,  p.  15. 

653.  An  des  pfaffen  bet  hofiert  einer.  Ulenspiegel , u.  85 , p.  122. 

Skelton,  9,  p.  16. 

654.  Die  beten  complet  am  bet.  (Der  Teufel  macht  den  Weihrauch 
dazu.)  Vitae  fratr.  Eremitarum.  Rauscher,  Lügen,  1,  68,  p.  128. 

655.  Drei  frawen  sollen  in  das  beckin  springen.  (Um  ihren  Gehor- 
sam zu  zeigen.)  Roger  Bontems,  p.  37. 

656.  Dem  iungen  ward  ein  hart.  (Nach  dem  Tode;  zum  Zeichen, 
dass  er  90  Jahre  alt  geworden  sein  würde.)  Rosarium,  1, 

123,  A. 

667.  Jesum  wolt  eine  nit  ztt  der  ee.  (Weil  er  zu  viele  Schulden 
hätte.)  Scala  celi,  183  (Jac.  de  Vitr.)  Rauscher,  Lügen,  5, 
sign.  Kvj. 

36* 
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658.  Die  Schneider  fielen  vber  den  laden  ab.  (Den  Eulenspiegel 
durchgeaSgt  hatte.)  Ulenspiegel,  n.  49,  p.  72. 

659.  Die  klUsnerin  schalt  sich  selber.  (Wollte  aber  nicht,  dass  An- 
dere es  thfiten.)  Geiler.  Passion,  28'’,  sign.  Eiiij  verso,  Sp.  2. 

660.  F'abridus  pirro  der  verreter.  (Erbietet  sich,  den  KOoig  zu  ver- 
giften.) Plutarch.  Vit.  Parall.  Reiske,  2,  763,  7.  Frontinus, 
stratag.  4,  4,  2.  Aelian,  12.  Gellius,  noct.  Att.  3,  8.  Enxempl. 
249.  Hollen,  137V  Bromyard,  F,  1,  33.  Jac.  v.  Cassalis,  16'’. 
Hondorff,  204*’,  370'’. 

661.  Hanibal  vergiftet  den  wein.  (Die  Feinde  trinken  ihn.)  Fron- 
tinus, stratag.  2,  5,  12;  cf.  2,  2.  Valer.  Maximus,  7,  4,  exter. 
2.  Legenda  aurea . Hist.  Lombard.  Holkot,  82.  Destructor.  6, 
9 Q.  Gesta  Roman,  lat.  88 ; deutsch  7.  Enxempl.  372. 

662.  Cyrus  bereitet  den  tisch  ainasonibus.  Cf.  No.  661.  Wendun- 
muth,  1563,  no.  5. 

663.  Ob  sein  fraw  ein  tochter  oder  knab  wer  weit  einer  gern  wis- 
sen. (Zweideutige  Antwort  gewinnt.) 

664.  Ein  bauer  feyret  ein  iar  für  i.  tag.  (Wollte  einen  Heiligen- 
tag nicht  feiren,  und  wurde  ein  Jahr  lang  krank.)  Enxempl. 
93,  94.  Selentroist,  fol.  21;  33.  Acerra  philol.  7,  50. 

665.  Ein  mUncbli  vnd  der  apt  spisseten  iosum  kindlin.  (Wurden 
von  ihm  eingeladeu  — starben.)  Hcrolt,  serm.  Y,  4.  Specul. 
exemplor.  9,  78.  Grimm,  Kindcrm.  Kinderlegenden  9;  2,  p. 
500;  3,  264. 

666.  Die  eschen  versixtttct  einer.  (Erstickt  zur  Strafe.)  Selentr.  fol.  34. 

667.  Einer  het  verzweiflet  vnd  kam  zü  genaden  durch  predigen. 
(Hatte  sich  dem  Teufel  ergeben  und  kam  durch  Reue  zur  Gnade.) 
Specul.  exemplor.  9,  35  ; ed.  Major,  181. 

668.  Ein  volkumner  raüst  frü  essen.  (Ist  trotzdem  so  heilig,  dass  er 
giif  seiner  Kutte  stromaufwärts  fährt.)  Liber  apum,  2,  29,  20, 
fol.  46V  Rosarium,  1,  97,  U.  (bis.)  Rauscher,  Lügen,  4,  sign. 
Eviij'’;  Fb;  cf.  1,  87,  p.  154.  (ex  libro  conformit.) 

669.  Uinb  tierthalben  kunt  ein  atzel  wein  auszTiefifen.  (Der  sonst 
drei  kostete;  der  Wirth  wollte  es  umgekehrt  haben.)  Bebel,  2, 
69,  sign.  Ffiiij'’.  Lange,  1,  74.  Jac.  Pontanus,  1,  2,  57,  p.  97. 
Convival.  sermon.  1,  220.  Roger  Bootems,  p.  202.  Scherz  mit 
der  Warheyl.  78^  > Wendunmuth,  1,  188. 

67U.  Got  dienen  vinb  gulz  willen.  (That  ein  junger  Brudet  in  der 
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Wüite.)  Geiler,  Schiff  der  peiiitentz,  24,  sign,  e,  8p.  2.  — , 

Granatapfel,  4,  sign.  Bbvj.  Sp.  2.  — , BrSaamlin , 72,  sign. 

Nvj,  Sp.  2. 

671.  Mit  steinen  warff  einer.  (Um  Frieden  zu  haben,  muss  man 

schweigen.)  Geilet,  Granatapfel,  3,  fv^  — , Narrenschiff,  109 

Schar,  fol.  218’’,  Sp.  2.  — . Alphabet,  fol.  25,  sign,  e,  Sp.  1. 

672.  Fier  verbrantcn  ir  meuler.  (Heisse  Suppe  brachte  ihnen  die 

ThrSnen  in  die  Augen ; gaben  vor  , sie  weinten  um  den  Tod 
eines  Verwandten.)  Nasr-eddin , 115,  p.  47.  Waidis,  3,  90. 

C Mery  Taies  n.  97 , Shakesp.  Jestbooks , 1,  p.  121.  Compi. 

London  Jester,  1771,  p.  53. 

673.  Die  imen  iictcn  ein  pauren  gestochen.  (Der  Schultheiss  giebt 

ihm  die  Krlaubniss,  sie  zu  schlagen,  er  schlSgt  eine  an  dessen 
Kopf.)  Phacdrus,  4,  31.  Neckam,  19.  Romulus,  2,  12.  Anon.  ? 

Nevelet.  32.  Camerarius,  185.  Hans  Sachs,  5,  386.  Montanns, 

Gartenges.  83.  Cf.  Froschmcussler,  2,  65.  Boner,  36.  Nouv. 

contes  h rire,  p.  176.  ^ ^ 

674.  Sant  bernbart  gab  einem  b&ler  das  heilig  sacrament.  (Weil  es  / 

ihm  leid  that,  dass  er  von  der  Metze  nicht  lassen  könnt)  Cf. 

No.  835. 

675.  Drei  Ulien  bewerten  marie  reinikeit.  (Wuchsen  da,  wohin  St 
Egidius  mit  dem  Stocke  schlug.)  Stellarum  coron.  B.  V.  M.  8, 

1,  3,  12,  sign.  Oiij.  Rauscher,  Lagen,  3,  sign,  Ej’’. 

676.  Der  brüder  gibt  ii.  leren  eelenten.  (Ob  man  Todsflnde  mit 
der  Frau  begehen  kOnne?) 

677.  Was  fogels  sim  ieder  wolt  sein.  (Probe,  weichet  KOnig  werden 
sollte.)  Pelbartus,  serm.  de  temp.  aestiv.  75.  S. 

678.  Ein  efiraw  ward  bewert  trum.  (Schloss  den  Mann  aus.  als  der 
Buhle  bei  ihr  lag.)  Historia  VII.  sap.  rom.  6.  Scala  celi,  91’’. 

Rom.  des  7 sages,  Geuhve.  6.  Ellis,  specim.  3,  p.  49.  Keller, 

7 sages.  CLXXXIV ; 6.  — , Diocl.  p.  55.  Ludus  VH  sap.  4. 

Wild.  4.  The  7 sages,  Wright,  6,  v.  1333.  Discipl.  cleric.  15. 

Adolphus  ap.  Leyser,  p.  2018.  Vincent  Bellov.  spec.  mor.  3, 

9,  5,  p.  1395.  Enxempl.  235.  Boccaccio,  74.  Bandello,  3, 

47.  Sercambi,  8.  Berbers,  Loiseleur,  170.  Le  Grand,  2,  281; 

1829,  3,  146.  Loiseleur,  essai,  p.  145.  Renner,  1549,  66’’; 

Bouterweck,  1,  260.  Der  ROmer  tat  Keller,  73,  p.  112.  Mei- 
stergea.  U,  44.  Hans  Sachs,  2,  4,  43.  Montanus,  Gartenges. 
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2,  p.  81.  Claus  Narr,  98.  Schmidt,  Beitr.  p.  66.  Altd.  BUtter, 

1,  154. 

679.  Ein  diep  asz  ein  stein  für  kasz.  (Pennalposse.) 

680.  Einer  licsz  sieb  vberreden , er  were  tmsersflebtig.  (Machten 
ihm  die  Kleider  enger.) 

681.  Pelagins  ward  gescblenckert.  (Märtyrer.)  Geilet,  BrSsamlin, 

2,  fol.  8,  sign,  bij,  Sp.  2. 

682.  Von  heimlichen  Trtailen  gottes.  (Engel  fahrt  den  Einsiedler 
umher.)  Koran.  18,  64.  ViL  patr.  5,  63.  Pelhartns , serm. 
aestiv.  82,  H.  Scala  celi,  15».  (Job.  de  Vilr.)  Wright,  7. 
Specol.  exemplor..  2,  210,  ed.  Major,  p.  571.  Doctrln.  de  sa- 
pieoce,  fol.  8.  Gesla  Roman,  lat.  80-,  cf.  127.  Enxempl.  151; 
cf.  34.  Le  Grand,  2,  1 ; Mdon,  2,  216.  Bluet  d’Arb^res  oeuvr. 
1604,  105.  Voltaire,  Zadig,  20;  ed.  Beuchot,  33.  Cf.  Geiler, 
Arhore  humana,  129b,  sign.  Yiii  verso.  Hans  Sachs,  3,  1,  236. 
cf.  1,  95.  Schiebers  Luslhaus , 2,  254.  Grimm , D.  Mythol. 
XXXVII.  Dunlop'Liebr.  p.  309.  Pornell,  the  hermit,  bei  Swan, 
1,  p.  376.  H.  More,  Divine  dialogues,  1669,  1,  p.  321.  Ho- 
well,  letters,  4,  4.  Warton,  1,  CLVIII. 

683.  Von  bewegen  nach  dem  evangelinm.  (Amanus  bewegt  einen 
Berg  bei  Babylon.)  Herolt,  Sermon.  F,  6.  (Vincent,  sp.  hist. 
1225.)  Rosarium,  1,  98,  Z (Marco  Nie.  Polo).  Specul.  exempl. 
9,  145;  Major,  422.  Geiler,  Evangelibuch,  70^  sign.  Mij  verso; 
— , Evangelia,  73'>,  sign.  N verso. 

684.  FOnf  martyres  warffen  den  berg  in  das  mer.  (Der  Heide  glaubt 
und  wird  getauft.)  Enxempl.  96  (spec.  iaicor.). 

685.  Gregorins  nasenns  bewegt  ein  berg.  (Drei  Beispiele.)  Geiler, 
Evangelia,  73<>,  sign.  N verso.  Hondorff,  Calendarium,  Lpz. 
1573,  fol.  110. 

686.  Ein  iiinckfraw  &nd  ein  6nger  ring  von  Christo  gespons.  (Zu- 
erst drei  Violen,  als  Zeichen,  dass  Christus  sie  als  Braut  an- 
nihme.)  Specul.  exempl.  9,  25  (J.  Nider,  formte.  1,  2.) ; M^or, 
941.  Geiler,  Emeis,  fol.  12,  sign.  Bvj,  Sp.  1. 

687.  Geistlich  zA  gon,  empfieng  das  sacrament.  (Weil  er  nicht 
wagte,  es  zu  häudg  wirklich  zu  geniessen;  es  diegt  ihm  io  den 
Mund.)  Geiler,  Emeis,  fol.  10,  sign.  Biiij,  Sp.  2. 

688.  Von  artzet  Sternen  lieger.  (Himmels-Aspect  trifft  nicht  zu.) 

689.  Malcbns  lert  von  den  omeissen.  (Malcbns  Lehen.)  Hieronymns, 
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Vit.  patr.  fol.  65 , 8.  Rosweyde , 2 , 93.  HieroDym.  presb. 
NOrnb.  1483,  fol.  28^  Geiler,  Emcis,  1516,  7,  sigo.  B,  Sp.  1. 

690.  Von  dem  eschengrfidel  vnd  mado.  (Ist  heiliger  als  Mucius.) 

Hieronymos  fol.  128^  Rosweyde,  639,  19;  964.  Vitae  patr. 
4,  17,  2.  Herolt,  serm.  de  temp.  118,  L (8.  Picarios.)  Specul. 
ezemplor.  2,  182.  Pallad.  hist.  Laus.  41,  32,  p.  737.  Hera- 
clides,  1,  21.  Enxemplos,  353  (8.  Basilio.)  Geiler,  Arbore 
hum.  fol.  10.  — , Irrig  schaf,  69,  sigo.  M,  Sp.  1.  — , Br5- 

samlio,  2,  81,  sigo.  ciij,  8p.  1. 

691.  Fiertzehen  dotsttnden,  zwentzig  hotten  gottes.  (Antwort  nach 
falsch  verstaDdeoen  Zeichen.) 

692.  Ein  bild  neigt  sich  gegen  eim.  (Der  einen  Mord  verziehen 
hatte.)  Lib.  apum,  2,  18.  Herolt,  Serm.  de  temp.  J,  16.  Ro- 
sarium, 2,  294,  N.  Pelbartus,  dom.  5 post  Penl.  12.  8pec.  exem- 
plor.  1,  105;  5,  45.  Abr.  a 8.  CI.  Judas,  3,  326. 

693.  Eine  kUszt  eins  mörders  hend.  (Verzeihend.)  Rosarium,  2, 
295.  Geiler,  Evangelia,  168,  sign,  evj,  Sp.  2.  Rauscher,  Lflgen, 
4,  sign.  Riij^  Plenarium,  239. 


ANHANG. 


1.  Von  einem  narren  der  in  die  bösen ‘scbisz.  Claus  Narr,  p.  71, 
Meidinger,  60. 

2.  Von  einem  narren  der  sein  rosz  liesz  z&  füsz  gen,  darnmh  es 
ein  fortz  bette  gelassen.  Claus  Narr,  p.  201. 

3.  Von  einem  fdrsten  einem  narren  vnd  einem  bund.  Claus  Narr,  205. 

4.  Wie  man  ein  Strassen  rüuber  ansz  fieret.  (Ein  Edelmann  wollte 
ihn  nicht  retten,  weil  er  einen  Kaufmann  ausgeplflndert  hatte.) 
Hans  Sachs,  4,  366,  3 Juli  1562.  Weodunmuth,  1,  308. 

5.  Von  einem  fressigen  knecht.  (Ass  massenweise  kleine  Fische.) 
Hans  Sachs,  5,  394. 

6.  Ein  schueyder  ist  selten  kostfrey.  (Gab  seinem  Gesellen  immer 
die  kleinsten  Fische  zu  essen,  bis  dieser  ihn  zwang,  auch  grosse 
zu  kaufen.)  Hans  Sachs,  5,  401. 

7.  Von  einem  der  nit  gern  schlecht  visch  asz.  (Sprach  mit  den 
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kleinen  Fischen,  um  die  grossen  zu  bekommen.)  Suidas  ed. 
Bernh.  p.  1482.  Bebel,  2,  129,  sign.  Eev^  Jac.  Pontanos, 
p.  230.  Ursinus,  6,  82,  p.  499,  cf.  6.  144,  p.  538.  Eyring, 
1,  85.  Memel,  377.  Eutrapel.  1,  952.  Lyrum  larum  1.  Vor- 
rath, 19.  Wolgemuth,  1,  17.  Scelta  di  facetie,  1579,  p.  103. 
Jack  of  Dover,  p.  322. 

8.  Wie  ein  krancker  nit  beychten  wolt.  (Versteckt  sich  hinter  der 

Treppe.)  Cf.  Geiler,  Evangelibuch,  ISO*',  sign.  Yij  verso,  Sp.  2. 
— , Postill,  3,  07,  sign.  M.  IVendunmutb,  1,  266. 

9.  Von  einem  zimmerman  der  sterben  soll.  (Vergab  allen  Men- 

schen, nur  den  alten  Nagelstdmpfen  nicht,  die  sein  Elandwerks- 
zeug  verdorben  hatten.) 

10.  Von  einem  dem  sein  müter  gestorben  was.  (Eignete  sich  dafür 
das  Beichtgcid  zu.)  Bebel,  17,  sign.  a4*’. 

11.  Wie  einer  bey  einem  Bund  war  gelegen.  (Bei  einer  Jüdin; 

das  konnte  der  Beichlvatter  auch.)  Bebel,  Cciiij^.  Frey,  Garten- 

gesellschaft,  30,  S.  35’’. 

12.  Von  einer  witzigen  frawen.  (Die  auf  einem  Hunde  ritt.)  Mei- 
sterges.  A,  78.  Gödccke , Grundr.  227.  Montanus,.  Gartenges. 
2,7.  Mclander,  Joco-seria.  Cf.  Mery  Tales  and  Quicke  Answ.  120. 

13.  Von  Juncker  limpel  wie  er  jn  stiffel  vnd  sporn  vber  feld  gieng. 
Kaziporus,  17,  sign.  Dvi**.  Wenduomuth,  1,  75.  Nouveaux  con- 
tes  k rire,  199. 

14.  Wie  drey  lantzknecht^vmb  ein  zerung  batten.  (Der  Mönch  gab 
vor,  kein  Geld  zu  haben,  da  baten  sie  zusammen  um  Zehrung, 
und  der  Mönch  muss  sein  Geld  herausgeben.)  Talitz,  148. 
Waldis,  4,  31.  Wolgemuth,  20.  Eyring,  2,  519.  Hebel,  der 
schlaue  Husar;  Werke,  Carlsruhe,  2,  17. 

15.  Wie  zweyen  jr  artzuey  vcrwechszlet  ward.  Bebel , 2 , 123, 
sign.  Eeiiij'’.  Scoggin’s  Jests,  87. 

16.  Von  einer  treflwen  leer  eim  sttn.  (Der  Vater  empfiehlt  seinem 

verschwenderischen  Sohne,  sich  an  einem  bestimmten  Ringe  auf- 
zuhlingen,  hinter  dem  er  einen  Schatz  hatte  einmauern  lassen.) 
Anvar-i-Suhaili,  74.  Livre  des  luniiferes,  51.  Cabinet  des  föes, 
17,  122.  Somadeva,  Brockhaus,  19,  16,  p.  96.  XL  Veziere, 
p.  253.  1001  Tag  (Cab.  des  fßes,  14,  458).  Aesop.  Nevel.  59. 

Aesop.  Kor.  384.  Cognatiis,  62.  Luscinius,  150.  Antholog. 
Pal.  9,  44,  45,.  Auson.  Epigr.  21,  22.  Syntipas,  p.  48.  Plau- 
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' tus  Trinammas.  Giraldo  Cinthlo,  Hecatomithi,  9,  8.  Lafontaine, 

^ 9,  Robert,  2,  231.  Pantachalantra,  Benfey,  1,  97.  Donlop* 

Liebr.  280.  Montanas,  Bflchlein  (1357),  32. 

17.  Von  einem  dem  ein  kfi  gcstolen  ward.  (Die  er  dann  selbst 
verkaufte.)  Scala  celi,  101.  Lange,  3,  32.  cf.  3,  7.  Nonv. 
contes  b rire,  p.  117.  Hans  Sachs,  3,  3,  27  (1550);  2,  4,  76 
(1557).  Simplicissimus,  3,  415.  Volz,  22.  Keller,  Fastnachtsp. 
3,  1214;  3,  1248.  Hägens  Museum,  2,  318.  Memel,  534. 
Bidermann,  6,  51.  GSdeckc,  Grundr.  2,  318. 

18.  Wie  einer  die  warheyt  prediget.  (Als  er  aber  dem  Bischöfe  die 
Wahrheyt  sagte,  wurde  er  abgesetzl.) 

19.  Wie  ein  narr  den  bischof  schlug.  (Als  ihm  eine  Fliege  anf  der 
Nase  sass.)  Cf.  Pauli,  673.  Benfey,  Pantschataotra,  1,  283. 

20.  Von  einem  abenteurer  vnd  einem  kremer.  (Band  von  einem 
Ohre  zum  andern.)  Meistergcs.  D,  IO**.  Wendunmuth,  7,  176. 
Vorralh,  51.  Memel,  1695,  516.  Cf.  Bebel,  157,  sign.  Ff2^ 

21.  Wie  ein  nar  das  weichwasser  gar  v£f  sich  schit. 

22.  Von  eim  bösen  weib  das  nit  reden  wolt  bisz  man  sie  scblfig. 
Meisterges.  U,  177. 

23.  Wie  ein  fraw  silentinm  hielt.  (Entschuldigt  ihre  Buhlerei 
mit  gebotenem  Schweigen.)  Gutrapel.  3,  581.  Lyrum  larum, 
105.  Mery  Tales,  Wittie  Questions  and  Quicke  Answeres  (1557). 
Shakespeare,  Jest-Books,  no.  115,  p.  129. 

24.  Von  einem  mOnch  der  ein  büler  war.  (Liebestrank  wird  von 
einer  Kuh  gesoffen.) 

25.  Von  einem  schnlthcisz  vnd  einem  bawren.  (Wie  viel  kostet 
eine  Ohrfeige?)  Montanus,  Gartengesellschaft,  19.  Vorrath,  71. 

26.  Von  eym  bawren  der  nit  wol  gehört.  Talitz,  209.  Hans  Sachs, 
der  ungehört  bawer.  Agricola,  500,  no.  25,  Bl.  29.  Sinners- 
berg,  396. 

27.  Von  eyra  burgermeister  der  ein  Schinder  was.  (Bauernschinder.) 
Meisterges.  A,  236. 

28.  Ein  künigin  ausz  Franckrcich  gab  ein  recht  vrteyl.  (Degen- 
scheide bewegen.)'  Lindener,  Rastbtlchlein,  25. 

29.  Ein  goldtschmit  gesell  macht  ein  lant  klingen.  (Schiegt  sie  dem 
Meister  um  die  Ohren.) 

30.  Von  einer  kOngin  ausz  Hispannia  vnd  einem  wirt.  (Der  durch 
List  eines  Diebstahls  oberfahrt  wird.) 
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81.  Ton  leiner  wettong  zweier  goldschmidt  mitt  edel  geetein  znner* 
setzen.  (Wortspiel.) 

82.  Von  kochersperger  bawren  vnd  eym  Sprecher  vff  des  Amey- 
sters  stob  za  Straszborg.  (Bezahlten  den  Sprecher  statt  des 
Kellners.) 

33.  Von  eim  edelman  der  wolfeyl  thftcb  kanfft.  (Da  er  nicht  zn 
bezahlen  denkt,  bittet  der  Schneider  ihn  ebenfalls  um  ein  Kleid.) 

34.  Wie  ein  pfarrer  ein  meszgewand  kanfft.  (Wird  dabei  bestohlen.) 
Meistergesang,  U,  220.  Hans  Sachs,  2,  4,  76.  Memel,  1695, 
438.  Nouv.  contes  h rire,  9.  Mery  Tales  A Qnicke  Answ.  20. 

35.  Wie  ein  gast  eim  wirt  weit  genüg  rnckt.  (Bis  Mainz.) 

36.  Von  eim  pfaffen  der  ob  dem  altar  schreit  der  kftnig  trinckt. 
Hans  Sachs,  2,  4,  92. 

37.  Von  eim  andechtigen  bawren.  (Drei  Messen  in  einer  Kirchen.) 

38.  Von  eim  narrechten  narren.  (Besorgung  ohne  Auftrag;  muss 
Steine  schleppen.)  Geiler,  NarrenschitT,  163,  sign,  dv,  8p.  2. 

39.  Von  eim  mgednltigen  herrgott  im  Passion.  (Wollte  sich  nicht 
schelten  lassen.)  Bebel,  294,  Tt^ 


j_4 32002 

TTf  TTTT^  » 
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BERICHTIGUNGEN  UND  NACHTRÄGE. 

S.  2,  Z.  9 lies  Other  statt  Otger. 

, 8,  „ 7.  Eine  Auslese  von  244  Nummern  hat  G.  Th.  Dieth- 

mar  unter  dem  Titel : Joh.  Paulis  Schimpf  und  Ernst, 
Marburg,  1856  herausgegeben. 


» 

31, 

ff 

22, 

1. 

verdampnis  st.  verdangnis. 

n 

192, 

ff 

17, 

1. 

rom  st. 

VOD. 

n 

281, 

ff 

3, 

im 

Original  herren  st.  Feuer. 

n 

282, 

ff 

11. 

1 

ff 

premittunt  sL  premuni. 

7» 

336, 

ff 

2, 

ff 

ff 

mortalem  sL  mortale. 

n 

342, 

ff 

7, 

ff 

ff 

Vero  st.  Nero. 

n 

369, 

ff 

13, 

ff 

ff 

herren  st.  hellem. 

n 

371, 

ff 

6, 

ff 

ff 

wa  er  mit  er. 

fl 

389, 

ff 

22, 

n 

ff 

wände  st.  warde. 

n 

389, 

ff 

25, 

l 

etc.  st 

z. 

ff 

422, 

ff 

28, 

ff 

ketschet  st.  kletschet. 

ZU  DEN  NACHWEISUNGEN. 

No.  35,  Bebel,  183,  sign.  GgS*. 

„ 41,  Lange,  delic.  acad.  1,  50  (Drezel). 

„ 51,  Friscblini  facet.  1602,  S.  23. 

„ 57,  Bidermann,  6. 

„ 80,  Lib.  apum,  2,  54;  spec.  ezempl.  5,  128. 

„ 118,  Lange,  2,  56. 

„ 124,  Cf.  Wendunmuth,  3,  8. 
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No.  171,  Cf.  Frontin.  1,  12,  2. 

„ 221,  Bebel,  270,  sign.  Si5>. 

„ 306,  Wendunmuth,  1,  379. 

„ 374,  Bebel,  290,  sign.  Tt*. 

„ 409,  Andere  Stellen  bei  Dunlop-Liebrecht,  za  Morlin.  70,  S.  497*. 
„ 459,  Cf.  Bebel,  332,  sign.  Vv4*. 

„ 464,  Spec.  exemplor.  9,  80  (Orig.  Carthus.)  item  9,  80. 

„ 466.  Spec.  exempl.  9,  143. 

„ 473,  Lange,  1,  68. 

„ 506,  Meisterges.  D,  248. 

„ 572,  Wendunmuth,  1,  267. 

„ 577,  Lange,  177. 

Schließlich  noch  die  Vergleichung  mit  dem  Werke:  Peregrina- 
tion  Oder  Reyse-Spiegel  Aus  Anangkylomitens  . . . Reise -Beschrei- 
bung &c.  Leipzig,  1631,  welches  meistens  nur  Andeutungen  enthKIt : 
No.  10,  Peregrioation,  S.  35. 


S 25, 

n 

„ 55. 

, 37, 

n 

„ 55. 

s 99, 

n 

n 78. 

„ 139, 

n 

„ 51;  item,  S.  122. 

n 164, 

n 

s 29. 

n 283, 

n 

„ 117. 

s 297, 

n 

„ 70. 

s 344, 

n 

s 62. 

s 374, 

n 

, 39. 

» 442, 

n 

s 12. 

n 497, 

n 

„ 129. 

s 514, 

n 

„ 124. 

„ 518, 

n 

, 72. 

n 531, 

n 

„ 36. 

„ 582, 

n 

„ 121. 

s 591, 

n 

, 39. 

n 646, 

n 

„ 123. 

Anhang  10, 

n 

s 56. 
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WÖRTERVERZEICHNISS. 


ancken  ^ 22,  * 

angewinnen  ^ 22. 
ansser  200,  33. 
arbentzelig  383,  25. 
bapeier  284,  12. 
beiten  3S4,  10. 
bekamen  ^ 5. 
benachtet  5^  L 
beraflet  203,  25. 
beschaben  259,  15. 
beschult  33,  7 ; 20. 
berting  8^  4. 
bletzen  261,  3. 
bletzlin  ^ S. 
blöcher  66i  23. 
blunder  274,  18. 
bönt  301,  28. 
brang  147,  22. 
brechtet  304,  20. 
brock.  ^ 9. 
bdne  116,  20. 
bOnen  283,  SO. 
barst  3^  2L 
diebio  69,  L 
dingen  tu  Jem.  ^ LL 
dolme  34. 
dottenbanm  1^  28. 


dnrchecbten  10^  6, 
durchengstigten  ^ 2& 
dussen  2^  23. 
eestür  26,  36. 
entbar  317,  20. 
ermurt  255,  31. 
emeissen  1^  6. 
erscbiessen  ^ 3. 
essig  164,  33. 
fischgai  66,  6 ; 8 ; 9. 
folant  837,  23. 
freue!  6^  16. 
fulbmck  269,  14. 
gebösert  ^ 19. 
gedomelt  328,  S. 
gedar  359,  36. 
gefetteretten  ^ 26. 
gegablete  ^ 26. 
gehellen  ^ 20. 
geifen  1^  3L 
gein  164,  36. 
gelag  ^ 37. 
geragt  105,  19. 
geren  216,  20. 
gern  216,  19. 
gemer  146,  26, 
gestielter  66,  13. 
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gestirck  168,  12. 
gioest  298,  8. 
gisselmal  144,  LL 
glimpff  231,  12. 
glOBZ  ^ 18. 
götlerin  ^ 29. 
götün  ^ 22. 
goller  263,  8. 
guder  133,  36. 
gUlt  3^  20. 
gult  368,  18. 
gumpet  160,  12. 
botzlet  2^  3L 
hÖerten  ^ 14. 
ienen  319,  5. 
ieren  ^ 22. 
kastfaut  2^  19. 
kefldn  1^  8. 
keiben  ^ U;  12. 
kemmet  ^ 12. 
kensterlin  1^  4. 
kethinen  4^  24. 
ködern  Z. 
kresaig  ^ 36. 
krassen  6^  ^ 16. 
knder  114,  2L 
kOhelin  7^  24. 
kOrsen  191,  LL 
kumpff  115,  L 
katzenstreichem  3^  34. 
lasterstein  ^ 12. 
laug  43,  LL 
leicham  327,  10. 
leUach  228,  10. 
lerlich  17,  2L 
letner  210,  4. 
letzen  199  , 22. 
ley  ^ 24. 

Upfel  27^  22. 
loBseten  71,  4. 
losz  66,  L 


loszten  ^ 4. 
lüpffel  12^  6. 
maltzen  284,  3. 
matzen  ^ 24. 
mener  160,  22. 
messen  6^  2. 
nienen  ^ ^ 108,  26. 
notzwungen  ^ 2. 
Orten  299,  36. 
pfyszten  357,  12. 
prophei  237,  9. 
pancktenloch  ^ 7. 
reisingen  ^ 22. 
reisz,  ^ 20. 
retersch  ^ 2L 
ritten  94,  22l 
rotberg  353,  6. 
rächt  300,  12. 
mssen  845,  19. 
sanckszweisz  142,  12. 
saul  1^  20. 
schampem  ^ 12. 
schirmeister  1^  82. 
schle£ferlich  1^  2. 
Bcblembs  256,  2. 
Schlempen  231,  12. 
schmückten  ^ 26, 
Schnait  160,  33. 

Segen  816,  12. 
segessen  238,  29, 
seilet  874,  23. 

Bester  201,  18. 

Stal  234,  6;  Z. 
steckten  ^ 26. 
spen  1^  2. 

Sprecher  ^ 7. 
stefften  21,  10, 
strenckeit  ^ 2. 
Btruben  96,  20. 
Strossen  268,  12. 
siirfiet  164,  L 
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thncher  2^  2L 

vervrOrt  ^ 17. 

trSwet  ^ 15. 

Vierling  260,  23. 

trom  195,  6. 

vigel  363,  12. 

trossen  8^  28# 

vralch  232,  2L 

trabe)  ^ 13. 

walet  10^  12., 

trOsz  ^ 25. 

wamisch  167,  23. 

taten  ^ Z. 

weiberteding  265,  31. 

turet  1^  L 

weinal  28,  L 

angelt  289,  13. 

wetachger  86,  4;  6. 

urtin  6^  23. 

wiszplen  119,  29. 

▼erfelt  ^ ^ 2L 

worlichst  289,  25. 

vergant  2^  14. 

, warser  278,  26. 

veriab  846,  33. 

zepletten  ^ IZ. 

veneez  ^ 29. 

zwechb  195,  36. 

vertragen  833,  11. 

cv6g  8^  3L 
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Pnblicationen  des  litterarischeo  Vereins  in  Stnttgart. 

Erstes  vorwaltangsjaJir  (1839  bis  1842). 

1.  Closeneri  «Irabbargüche  Chronik,  durch  Strobel  und  Schott.  Leben  Georgs 
von  Ehingen.  iCneas  Sylvins.  Hendlungtbuch  des  Ulmer  Kenfherra  Ott 
Roland.  Codex  birsaugiensis. 

2.  3.  Felix  Fabris  evanlorium,  durch  Haüler,  band  I.  II. 

4 (m  4 verwaltungsjahre  oachgeliefert). 

6.  Die  Weinmtner  liedcrhandschrift , durch  Pfeiffer.  Italiinische  lieder  det 
hohenstaunschen  hofes  in  Sicilien. 

6.  Briefe  der  prinxessin  Elisabeth  Charlotte  von  Orlöans,  durch  Mensel. 

Zweites  verwaltnngsjahr  (1843  niid  1844). 

7.  Leos  von  Roxmital  reise,  durch  Schmeller.  Die  livlindische  reimchronik, 
durch  Pfeiffer. 

8.  Chronik  des  Ramdn  Muntanor , durch  Lanx. 

9.  Bruchstüdi  Ober  den  kreutsug  Friedrichs  I,  durch  F.  v.  Reiffenberg.  Ein 
buch  von  guter  speise.  Die  Heidelberger  licderbandschrifl,  durch  Pfeiffer. 

10.  Urkunden  zur  geschichte  Maximilians  I.  durch  Chmel. 

11.  Staatspapiere  Ober  kaiser  Karl  V,  durrti  Lanx. 

Drittes  verwaltungsjalir  (1845  imd  1846). 

13.  Das  Ambraser  licdcrbuch,  durch  Bergmann. 

13.  Li  romans  d'AIixandre,  durch  Michclant. 

14.  Urkunden  xur  geschichte  des  schwibischen  bundes,  durch  KIflpfel,  band  L 

15.  Resendes  cancioneiro,  durch  E.  v.  Kausler,  band  I. 

Viertes  vcrwaltungyalir  (1847  und  1848). 

16.  Carmina  bnmna,  durch  Schmeller.  Albert  von  Bcbam  und  regesten  Inno- 
cenxs  IV,  durch  llfifler. 

17.  Resendes  cancioneiro,  band  II. 

4 (irrthümlich  auch  als  16  beieichnet).  Felix  Fabris  evagatorium,  band  HL 

Fünftes  verwaltungsjnlir  (1849  und  1850). 

16.  Konrads  von  Weinsberg  einnahmen-  und  ausgabenregister , durch  Al- 
brecht. 

19.  Das  habsburgischAsterreichiscliffmrbarbuch,  durch  Pfeiffer. 

20.  Hadamars  von  Laber  jagd , dJ  V .Schmeller. 

21.  Meister  Altswert,  durch  llollal  nnd  A.  v.  Keller. 

22.  Meinauer  naturlehre,  durch  W feernagcl. 

23.  Der  ring  von  Heinrich  Witte^  Iler,  durch  Bechstein. 

24.  Philipps  von  Vigncule  gedenkbuch , durch  Michelant. 

Sechstes  verwaltungsjalir  (1851). 

25.  Lndolf , de  ilinere  terrae  sanctm , durch  Deycks. 

26.  Resendes  cancioneiro,  band  III. 

27.  Die  kröne  von  H.  von  dem  Türlin,  durch  Scholl. 

26.  Fastnachtspiele  aus  dem  15  Jahrhundert,  durch  A.  v.  Keller,  band  I. 

Siebentes  verwaltungsjalir  (1852  und  1853). 

29.  SO.  Fastnacbtspiele  aus  dem  16  Jahrhundert,  band  II.  III. 

31.  Urkunden  xur  geschichte  des  schw4bischen  bundes,  band  II. 

32.  K.  Stolles  thfiringiscberfnrtische  chronik,  durch  Hesse. 

Achtes  verwaltnngsjahr  (1854). 

83.  34.  Grimmelshausens  Simplicissimua , durch  A.  v.  Keller,  band  I.  II. 

35,  Erxihlungen  ans  altdeutschen  handschrilten,  durch  A.  v,  Keller. 

Neuntes  verwaltnngsjahr  (1865). 

36.  Die  Schauspiele  des  herxogs  Heinrich  Julius  von  Braunschweig,  dnreh 
Holland. 

87.  Johanns  von  Horßheim  Spiegel  des  regiments,  durch  Gddeke. 

B6.  Hugos  von  Langenstein  Martina,  durch  A.  v.  Keller. 


Neuere  poblioatiaaen  des  Utterarischen  Vereins  in  Stuttgart. 

Zehntes  verwaltnngsjahr  (1856). 

99.  Denkmiler  der  prorenzalliirhen  lilteratur,  durch  Bartach. 

40.  Amadis,  orales  buch,  durch  A.  v.  Keller. 

41.  N.  Frischlins  deutsche  dichlnngen,  durch  Straufi. 

42.  Zeitbuch  Eikes  vou  Repgow,  durch  Maßmann, 

Elftes  Tcrwaltungsjalir  (1857). 

49.  F.  Zorns  Wormser  chronik,  durch  Arnold. 

44.  Der  trojanische  krieg  \-ott  Konrad  von  Wdraborg,  durch  Rolh. 

45.  Karl  Meinet,  durch  A.  v.  Keller. 

Zwölftes  verwaltuiigigahr  (1858  nnd  1859).  v 

40.  Nachlese  zu  den  faslnachtspielen,  durch  A.  v.  Keller. 

47.  Federnianns  und  Stades  reisen  in  Sädamerica,  durch  Klflnfel. 

48.  Dalimils  chronik  von  Böhmen , durch  ilanka. 

49.  Bebhuns  dramen , durch  Palm. 

60.  Wilwolts  von  Schaumburg  leben,  durch  A.  v.  Keller. 

61.  Sleinhöwels  Oecameron,  durch  A.  v.  Keller. 

Dreizehntes  vorwallungsjahr  (1860). 

62.  Dietrichs  erste  ausfahrl,  durch  Stark. 

68.  Mitteldeutsche  gedichle,  durch  Bartsch. 

64.  Die  gedichte  Jehans  Von  Condet,  durch  Tobler. 

66.  liuyge  van  Bourdeus,  durch  Wolf. 

56.  Das  buch  der  boispiele  der  allen  weisen,  durch  Ilollanti. 

67.  Translationen  von  N.  v.  Wyle,  durch  A.  v.  Keller. 

Vierzehntes  verwaltnngsjahr  (1861), 

68.  Scherzgedichte  von  J.  Laureraberg,  durch  Lappenberg. 

69.  Tätlich  des  graren  W.  v.  Waldock,  durch  Troß. 

60.  Meleranz  von  dem  l'leier,  durch  Bartsch. 

61.  Krads  reisen  nnd  gerangenschari,  durch  ilaßler. 

62.  Spangenbergs  musica,  durch  A.  v.  Kriler. 

69.  Nflmberger  polizeiordnungen,  dun  Baader,  - 

Fünfzehntes  ver\|  timgsjahr  (1862). 

64.  Tdchers  baumeislerbnch  von  Nüil  yg,  durch  Lezer  uuU  R — w«-  i. 

65.  66.  Grimmelshausens  Simplicissiil  .1  band  111.  IV.  ' * ••C“- 

67.  Rennus  de  Honlauhan,  durch  .Micliclant. 

68.  Meislerlieder  aus  der  Kolniarer  bandschrifl,  durch  Bartacli. 


Sechzehntes  Verwaltungsjahr  (1863). 

69.  Sand  Meinrads  leben  und  sterben,  durch  Horol. 

70.  Des  leufels  netz,  durch  Barack. 

71.  Nynsinger  von  den  falken,  prerdea  und  bondea,  durch  Häßler 

72.  Der  veter  buoch,  durch  Palm. 

78.  Flemings  lateinische  gedichte,  durch  Lappenberg. 

74.  Heimchronik  Aber  herzog  Ulrich  von  Wärttemberg,  durch  E.  y.  Seckendo  IT 
Siebzehntes  verwalt tingsjahr  (1864). 

76.  Barlaam  nnd  Josaphat  von  Gni  de  Cambrai,  durch  ZotenbA..  'j  u 
76.  77.  Ayrers  drupen,  durch  A.  v.  Keller,  band  I.  II.  “ Weyer. 


Aditzehntcs  verwaltnng^ahr  (1865). 


76.  79.  80.  Ayrera  dramen,  band  III.  IV.  V. 
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